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der 
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evangelisch -lutherische«  Kirche  in  Kurland 

durch  Herzog  Gotthard. 
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1.  1 

Früher  als  man  nach  der,  von  der  Quelle  des  Pro- 
testantismus entfernten  Lage  Livlands  im  Morden 
erwarten  durfte,  fanden  die  Lehren  Luther ’s  hier 
Eingang  und  Aufnahme.  Die  Verfolgungen,  welche 
seine  Schüler  nach  dem  Reichstage  zu  Worms  zu 
erleiden  hatten,  zwangen  sie  zu  Auswanderungen 
aus  dem  deutschen  Vaterlande  uud  so  liessen  sich 
zwei  derselben  schon  1522  in  Riga  nieder.  Obgleich 
sie  in  der  Stadt  und  im  ganzen  Lande  sehr  bald 
viele  Anhänger  fanden,  so  geschah  doch  für  die  Bil- 
dung eines  regelmässig  geordneten  Kirchenwesens, 
ohne  welches  auf  den  Glauben  und  das  sittliche  Le- 
ben eines  Volkes  nur  langsam  eingewirkt  und  keine 
schnelle  Verbreitung  der  Lehre  herbeigeführt  wer- 
den kann,  in  den  ersten  vierzig  Jahren,!,  bis  zum 
Untergange  des  deutschen  Ordens,  fast  gar  nichts. 
Diese  auffallende  Erscheinung,  die  zu  den  schnellen 
Fortschritten  bei  Begründung  der  protestantischen 
Kirche  in  Deutschland  in  geradem  Gegensätze  steht, 
Mitth.  a.  d.  livl.  Gesell.  VI.  1.  2.  1 
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findet  ihre  Erklärung  in  den  eigenthümlichen  innern 
und  äussern  Staatsverhältnissen  Livlands,  und  in  sei- 
nem damaligen  kirchlichen  und  sittlichen  Zustande, 
welche  auf  die  Reformation  zum  Theii  zwar  einen 
förderlichen  Einfluss  ausübten,  zum  Theii  aber  auch 
ihr  hemmend  entgegentraten. 

Der  deutsche  Orden  mit  seinem  Landmeister 
und  die  Geistlichkeit  mit  dem  Erzbischof  von  Riga 
an  der  Spitze,  hatten  sich  in  der  Herrschaft  über 
Livland,  — unter  welchem  Namen  man  in  älteren 
Zeiten  die  jetzigen  Ostseeprovinzen  Russlands  be- 
griff, — getheilt,  aber  schon  seit  der  Einbürgerung 
des  ersteren  den  Unterdrückungskampf  gegen  ein-: 
ander  begonnen.  Längst  war  ihre  gemeinsame  Auf- 
gabe, das  Christenthum  zu  fördern  und  zu  schützen, 
in  den  Hintergrund  getreten  und  nirgend  weniger 
für  das  geistige  Wohl  und  die  Belehrung  des  Vol- 
kes  geschehen,  als  hier;  — längst  hatte  die  dazu 
nöthige  brüderliche  Eintracht  einem  feindseligen 
Ueberwachen  PJatz  gemacht,  das  jede  Blosse  des 
Gegners  zu  erspähen  strebte,  um  sie  zu  dessen  Ver- 
derben zu  benutzen.  Wenn  die  Geschichte  geneigt 
ist,  dem  Erzbischöfe  dabei  grösseres  Recht  zuzu- 
gestehen, so  hatte  der  Orden  dafür  überwiegende 
Macht  entgegenzusteilen.  (hm  wäre  darum  der  Sieg 
unzweifelhaft  zugefallen,  als  man  den  Waffen  die 
Entscheidung  iiberliess,  hätte  nicht  der  Papst,  dem 
atuch  der  deutsche  Orden  seiner  Stiftung  nach  un- 
terworfen war,  um  auch  hier  das  Uebergewicht  der 
Kirche  über  die  weltliche  Macht  aufrecht  zu  erhal- 
ten, dem  Erzbischöfe  seine  Unterstützung  zu  Theii 
werden  lassen.  Dadurch  kam  der  stolze  Orden  zwar 

I . , . * . . * , i . 
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oft  dem  Schicksale  nahe,  sein  siegreiches  Schwert 
vor  dem  Krummstabe  beugen  au  müssen,  wusste 
aber  immer  mit  Gewandtheit,  durch  Ränke,  List  und 
Gold,  die  ihm  drohenden  oder  schon  gegen  ihn  ge- 
schleuderten Bannbullen  unwirksam  zu  machen.  So 
erhielt  sich  die  Macht  der  Gegner  im  Gleichgew  ichte, 
ohne  dass  sie  doch  jemals  das  ersehnte  Ziel,  die 
Oberherrschaft,  aus  den  Augen  verloren,  oder  irgend 
ein  Mittel  unbenutzt  gelassen  hätten,  sich  ihm  zu 
nähern  *). 

Der  Nachtheii,  den  diese  innere  Fehde  der 
Kraft  des  Landes  brachte,  wurde  uoch  dadurch  ver- 
grössert,  dass  sie  den  mächtigem  Nachbarstaaten 
eine  bedenkliche,  vermittelnde  Wirksamkeit  einräumte. 
Der  Orden  rief  sie  weniger  herbei;  er  hatte  durch 
seinen  Stützpunkt  in  Preussen  und  durch  seine  wei- 
ten Verzweigungen  in  Deutschland  in  sich  selbst 
Hülfsmittel  genug,  und  bedurfte,  um  den  schwä- 
chern  Gegner  zu  überflügeln,  keiner  fremden  Macht. 
Desto  häufiger  suchten  die  bedrängten  Erzbischöfe 
bei  auswärtigen  Staaten  Hülfe;  ja  die  Päpste  und 
Kaiser,  häufig  um  Schutz  angegangen,  verwiesen  sie 
selbst  an  jene  Nachbarn,  indem  sie  besonders  die 
Könige  von  Polen  und  Dänemark,  die  Hansestädte 
und  andere  weniger  bedeutende  Fürsten  zu  Schirm- 

*}  V’ergl.  n.  Bergmanns  Abhandlung:  „Livlands  Orden 
und  Obergeistlichkeit  im  Kampfe“,  in  dessen  Malaiin  für 
Russlands  Geschichte,  Länder-  w.  Völkerkunde.  Mit  au, 
18*23.  2 Bde.  — und  meine  „Geschichte  der  Habitsver- 
änderungen  des  Rigaschen  Demcapitels io  den  JHitthei- 
Itmgtn  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  Uv-,  Ehst-  und 
, Kurlands.  Riga,  1841.  Bd.  2.  Heft  2. 
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herren  der  Inländischen  Kirche  ernannten  und  sie  da- 
durch zu  offener  Einmischung  in  die  Landesange- 
iegenheiten  aufforderten.  Dadurch  entstanden  Be- 
ziehungen einzelner  Theile  des  Landes  zu  ihnen, 
die  etwas  von  Abhängigkeit  an  sich  hatten  und  leicht 
in  den  Vermittlern  die  Lust  nach  dem  Besitze  erre- 
gen konnten.  Besonders  unterzog  sich  Polen,  das 
in  altern  Zeiten  dein  Orden  so  häufig  in  offener 
Fehde  gegenüber  gestanden  hatte,  dem  übertragenen 
Amte  um  so  lieber,  als  es  längst  schon  mit  lüster- 
nem Auge  auf  die  fruchtbaren  Ostseegestade  geblickt 
hatte,  und  ihm  nun  leichter  Gelegenheit  werden 
konnte,  sie  an  sich  zu  reissen. 

Jene  innern  Gegensätze  und  der  Einfluss  benach- 
barter Mächte  in  Livland,  welche  sich  bis  zum  Ein- 
tritte der  Reformation  immer  schärfer  ausgebildet 
hatten,  mussten  ihrer  Aufnahme  durch  die  Regen- 
ten mehr  entgegen  wirken,  als  förderlich  sein.  Eine 
offene  Erklärung  für  sie  stellte  alle  herrsch- 
süchtigen Pläne  der  beiden  Gegner  auf’s  Spiel  und 
drohte  ihre  ganze  weltliche  Macht  zu  vernichten. 
Der  Erzbischof  und  seine  Geistlichkeit  hätten  da- 
durch ihre  kräftigste  Stütze,  den  Beistand  des  Pap- 
stes verloren,  und  dann  dem  Ordeusmeister  keinen 
so  wirksamen  Widerstand  mehr  leisten  können.  Aber 
auch  den  Orden  verband  seine  ganze  innere  Gliede- 
rung, als  geistliche  Verbrüderung,  so  enge  mit  der 
katholischen  Kirche  und  ihrem  Oberhaupte,  dass 
eine  offene  Annahme  der  ketzerischen  Lehre  noth- 
wendig  seine  eigene  Auflösung,  und  dadurch  den 
Verlust  eines  grossen  Theils  seiner  Hülfsmittel  und 
innern  Kraft,  welche  ohnehin  durch  die  eben  (1520} 


Digitized  by  Googl 


5 


erkaufte  Unabhängigkeit  vom  Hochmeister  in  Preus- 
•en  geschwächt  war,  hätte  zur  Folge  haben  müssen. 
Den  Schirmherren  aber,  besonders  Polen,  wäre  durch 
einen  solchen  Abfall  eine  erwünschte  Gelegenheit 
gegeben  worden,  unter  dem  Vorwände,  die  Religiou 
zu  schützen,  eine  feindliche  Stellung  einzunehmen, 
deren  Folgen,  bei  dem  durch  innern  Zwist  entkräf- 
teten Zustande  des  Landes  und  seinen  geschwäch- 
ten Vertheidigungsmitteln,  höchst  bedenklich  wer- 
den konnten.  — Dennoch  lag  es  in  dem  Vortheile 
des  Ordens,  den  Lehren  der  Reformation  bereitwil- 
lig Eingang  zu  gestatten  und  ihnen  einigen  Schutz 
zu  Theil  werden  zu  lassen,  wenn  er  auch  selbst 
sich  nicht  für  sie  erklären  durfte.  Ohne  dass  er 
einen  offenen  Angriff  gegen  den  Erzbischof  zu  ma- 
chen, oder  sich  irgend  einer  Gefahr  auszusetzen 
brauchte,  bot  ihm  jene  gewaltige  Bewegung,  die 
der  katholischen  Geistlichkeit  an  vielen  Orten  so 
gefährlich  geworden  war,  ein  kräftiges  Mittel,  die 
Macht  derselben  untergraben  oder  ganz  vernichtet 
zu  sehen. 

So  wie  in  den  Staatsverhältnissen  Livlands,  ne- 
ben vielen  Hindernissen,  doch  auch  etwas  Günstiges 
für  die  Reformation  lag,  das  ihr  den  Eintritt  in 
das  Land  erleichtern  konnte,  so  brachte  der  ver- 
dorbene kirchliche  und  sittliche  Zustand  desselben 
eine  ähnliche,  entgegengesetzte  Wirkung  auf  das 
Volk  hervor,  indem  er  für  eine  Kirchenverbesscrung 
günstig  stimmte,  aber  den  Einfluss  derselben  auf 
Erkeniitniss  und  Leben  in  hohem  Grade  erschwerte. 
Die  katholische  Kirche,  deren  Gesunkenheit  in  Deutsch- 
land die  Reformation  hervorgerufen  hatte,  war  hier 
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in  einen  noch  grossem  Verfall  gerathen,  und  nicht 
mehr  im  Stande  das  religiöse  Bediirfniss  zu  befrie- 
digen, ja,  sie  schien  ihre  heilige  Bestimmung  hier 
fast  ganz  aus  den  Augen  verloren  zu  haben.  Die 
Kirchenfiirsten,  fortwährend  in  weltliche  Händel  ver- 
strickt, widmeten  ihre  Thätigkeit  vorzüglich  der  Be- 
schiitzung  ihrer  Macht  und  ihres  Besitzes.  Sie  ga- 
ben nicht  sehen  das  Beispiel  zu  der  Sittenlos igk eit 
und  Schwelgerei,  welchem  die  Domherren  und  die 
niedere  Geistlichkeit  nacheiferten,  und  die  sie  un- 
gertigt,  oft  auf  schamlose  Weise  zur  Schau  trugen. 
Dabei  musste  die  Sorgfalt  für  die  Kirche  und  deren 
Wirksamkeit  in  den  Hintergrund  treten,  der  Einfluss 
der  Geistlichen  als  Seelsorger  und  Lehrer  immer 
geringer  werden  und  endlich  ganz  aufhören,  als  so- 
gar aus  dem  Kirchendienste  jener  Heiligenschein 
äusserer,  andächtiger  Feier  und  mönchischer  Fröm- 
migkeit immer  mehr  verschwand,  der  ihm  sonst  eine 
so  grosse  Wirkung  gerade  auf  das  ungebildete  Volk 
gewährt,  bei  dem  sie  Andacht  und  religiöse  Erhe- 
bung hervorruft.  Nur  das  wurde  im  Gange  erhal- 
ten, was  dem  Hochmuthe  schmeichelte  und  der 
Habsucht  förderlich  war,  wie  glänzende  Aufzüge, 
die  Feier  der  Messe,  Wallfahrten  und  Ablasshan- 
del*). Dass  es  in  Rom,  am  Hofe  des  Hauptes  der 


*J  Vcrgl.  vor.üglich  Balthas.  Bussow’s  Schilderung 
der  Sitten  Livland«,  wie  er  *ie  seit  der  Regierung  de* 
Ordensmeistcr*  Brüggency  (seit  1535)  selbst  erlebt 
hatte  und  wie  sie  seit  Plettenberg’*  Siegen  im  Gange 
waren,  in  «einer  Chronik  ( Bart  1884.),  wo  er  Bl.  39. 
von  Ablas«,  Wallfahrten  u.  s.  w.  und  Bl.  98,  99,  von 
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Kirche,  nicht  besser  war,  wusste  wenigstens  der  Or- 
den sehr  genau,  durch  die  vielfachen  Berührungen 
und  Verhandlungen , in  die  er  mit  demselben  ge- 
kommen war.  Natürlich  erscheint  es  daher,  dass 
bei  Hohen  nnd  Niedrigen  Verachtung  und  Wider- 
wille gegen  die  katholische  Kirche  und  ihre  Diener 
entstanden , wie  sie  sich  in  den  Mittheiluugen  aus 
jener  Zeit  aussprecheti,  und  dass  eine  Lehre  bereit- 
willige Aufnahme  fiuden  musste,  die  zu  alfen  jeneu 
Mängeln  und  Missbränehen  in  so  entschiedenem  Ge- 
gensätze stand. 

Desto  grössere  Hindernisse  stellten  sich  der 
Wr)rknng  der  neuen  Lehre  auf  den  Glauben  und  das 
Leben  leicht  erworbener,  durch  äussere  Beweggründe 
zugeführter  Anhänger  entgegen.  Die  Sittenlosigkeit,  die 
man  bei  der  Geistlichkeit  s«  strenge  tadelte,  herrschte 
nicht  weniger  bei  den  andern  Ständen,  und  hatte  in 
den  Landessitten  so  tiefe  Wurseln  geschlagen,  dass 
man  ihre  Verdorbenheit  gar  nicht  mehr  erkannte, 
oder  doch  nicht  vermochte,  sich  von  ihnen  loszasa- 
gcn.  Besonders  verbreiteten  sich  während  des  zwan- 
zigjährigen Friedens,  der  seit  Plettenberg’s  gros- 
sem Siege  über  die  Russen  (1502)  in  Liviand  be- 
stand und  die  Wohlhabenheit  und  zeitliche  Wohl- 
fahrt des  Landes  förderte,  mit  der  Ueberzeugung, 
keinen  Krieg  befürchten,  zu  müssen,  wie  Russow 
sagt:  „grosser  Uebermuth,  Müssiggang,  Hoffahrt, 
Prachtliebe,  Wollust,  unmässige  Schwelgerei  und 
Unzucht,  unter  Regenten  und  Unterthanen*  *).  Die 

der  Sittenlosigkeit  der  katholischen  Geistlichkeit  spricht; 

ebenso  Vorrede  S.  5 ff. 

*)  Russow  Dl,  88  a.  Die  Belege  dazu  liefert  er  in  der 
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Kirche  hatte  weder  die  Kraft  noch  den  Willen,  dem 
Unwesen  zu  steuern,  denn  die  Geistlichen  ergaben 
sich  denselben  Lastern.  Auch  der  Orden,  von  dem 
drohenden  Feinde  befreit,  unterlag  den  Gefahren 
seiner  Unthätigkeit.  Die  strengen  Bande  der  Or** 
den8regei  lösten  sich  auf  und  an  Stelle  der  durch 
sie  geforderten  mönchischen  Tugenden  trat'  ein 
schwelgerisches,  nur  durch  Genusssucht  geleitetes 
Leben.  Trinkgelage,  Jagd  und  Spiel  auf  beständi- 
gen Zügen  von  einem  Feste  zum  andern,  füllten  die 
Tage  aus.  Sogar  bis  nach  Rom  war  die  Kunde  ge- 
drungen und  die  Päpste  forderten  vom  Hochmeister 
eine  Reformation  des  sittlich  und  religiös  entarte- 
ten Ordens  (1517  und  1523)  *).  — Dem  Beispiele 
der  Obern  folgten  die  Untergebenen  nach.  Bei  den 
Bürgern  in  den  Städten  war  die  Schwelgerei  und  der 
Prunk  auf  Hochzeiten  und  Familienfesten,  bei  den 
beliebten  Vogelschiessen,  auf  Fastnacht  und  bei  je- 
der andern  sich  darbietenden  Gelegenheit,  nicht 
geringer**).  — Auch  der  geplagte  Bauerstand  blieb 
.darin  nicht  zurück.  Die  sogenannten  Wakkentage, 
an  denen  sie  den  Herren  ihre  Abgaben  zu  bringen 
hatteu,  die  Kirchmessen  und  Johannisabende,  nebst  - 
einigen  andern,  ans  dem  Heidenthume  stammenden 
Festen,  wurden  durch  Ausschweifungen  aller  Art  be- 


darauf  folgenden  Beschreibung  des  Lebens  und  der 
Feste  des  Adels,  der  Geistlichen,  Bürger  u.  s.  w.  Bl. 

. 98—58. 

*)  Vergl.  Voigt's  Geschichte  Preussens.  Bd.  9.  S.  688 
ff. , wo  der  Inhalt  der  betreffenden  Bullen  genauer  an- 
gegeben ist. 

,r)  Russow  Bl.  55  u.  54.  ' 
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zeichnet.  Die  Ehe  hatte  bei  ihnen  zum  grossen 
Theile  aufgehört  und  niemand  forderte  die  Vollzie- 
hung derselben.  Sie  fanden  in  ihren  ungesetzlichen 
Verbindungen,  in  denen  ihnen  der  Orden  und  die 
Geistlichkeit,  ohngeachtet  ihres  Cölibats,  öffentlich 
vorangingen,  gar  nichts  Unrechtes  mehr  und  mein- 
ten: „da  doch  ihre  Herren  und  Junkern  ebenso 
thäten,  könne  es  ihnen  ebenso  wenig  verboten  sein; 
auch  seti  es  eine  alte  livländische  Gewohnheit,  die 
schon  ihre  Väter  beobachtet  hätten“  *J.  — Welche 
Hindernisse  musste  also  eine  solche  sittliche  Geeun-t 
kenheit  einer  Lehre  entgegenstellen,  deren  Aufgabe 
es  hier  wurde,  eine  völlige  Umgestaltung  von  Glau- 
ben und  Leben  herbeizuführen. 

So  war  im  Allgemeinen  der  Boden  beschaffen, 
auf  dem  die  Reformation  ihre  Wirksamkeit  entfal- 
' ten  sollte.  Der  Orden,  die  Bürgerschaft  und  das 
Volk,  mit  Ausnahme  der  Geistlichkeit,  erleichterten 
ihr  den  Eintritt  in  Livland  und  zeigten  sich  ihr  gün- 
stig, damit  sie  die  katholische  Kirche,  hauptsächlich 
ihrer  weltlicheil  Macht,  - aber  auch  ihres  verdorbe- 
nen Zustandes  wegen,  vernichten  helfe,  ohne  dass 
sie  doch  grosse  Neigung  fühlten,  selbst  sich  ihr  zu 
unterwerfen  und  ihre  gereinigten  Glaubens-  und  Sit- 
tenlehren zur  Richtschnur  des  Lebens  zu  machen. 
Daher  die  bereitwillige  Aufnahme,  welche  die  pro- 
testantischen Lehrer  so  schnell  fanden,  und  die 
Leichtigkeit,  mit  der  sie  sich  ohne  bedeutenden 
Widerstand  über  das  ganze  Land  verbreiten  konn- 
ten, — daher  aber  auch  die  geringen  Erfolge,  die 


*)Rw«om>,  Bl,  28b— 20.  31 — 32, 
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Ihre  Thätigkeit  fand , sobald  sie  den  Mangel  an 
rechtem  Glauben  und  die  allgemeine  sittliche  Ver- 
dorbenheit zu  bekämpfen  und  zu  kräftigerer  Wirk- 
samkeit ein  mehr  geregeltes  Kirchenwesen  zu  be- 
gründen suchten. 

Unter  solehen  Umständen  hätten  die  Fortschritte 
der  Reformation  sehr  zweifelhaft  sein  und  noch  lang- 
samer erfolgen  müssen,  als  es  in  der  That  der  Falt 
war,  wenn  nicht  eine  dritte  Macht  sich  mit  etwas 
mehr  Entschiedenheit  und  Wärme  für  Luther’s 
Lehre  erklärt  hätte.  Die  Stadt  Riga,  zwar  den 
beiden  feindlichen  Herrschern  gemeinschaftlich  un- 
terworfen , aber  durch  Reichthum  und  starke  Wälle 
mächtig  genug,  ihnen,  wenn  es  nöthig  war,  die  Spitze 
au  bieten,  war  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Thei- 
len  des  Landes  von  der  allgemeinen  Verdorbenheit 
noch  am  Meisten  frei  geblieben.  Ihre  lebhaften  Han- 
delsverbindungen brachten  sie  mit  Ländern  in  Berüh- 
rung, in  denen  ein  besserer  kirchlicher  und  sittli- 
cher Zustand  vorherrschte,  oder  durch  die  Refor- 
mation schon  herbeigeführt  war; — die  Sühne  ihrer 
Bürger,  häufig  in  Deutschland  erzogen,  lernten  dort 
die  ersten  heilsamen  Früchte  derselben  kennen  und 
brachten  reinere  Glaubensansichten  und  Sitten  in  die 
Heimath  zurück  *).  Dadurch  mussten  sie  aber  um 

*)  So  nahmen  auch  Sühne  Rigascher  Bürger,  auf  der 
Schule  zu  Treptow  in  Pommern,  Antheil  an  den  dor- 
tigen, bald  nach  Luther’a  Auftreten  erregten  Bewe- 
gungen gegen  die  katholische  Geistlichkeit.  Vergl. 
ß er  ff  mann 's  Geschichte  der  Riffischen  Stadtkirchen. 
Riga  i792.  S.  24  ff.,  wo  auch  die  andern  Umstände 
angeführt  sind,  welche  4er  Reformation  in  Riga  gün- 
stig vorarbeiteten. 
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so  liefern  Widerwillen  gegen  die  Oesunkenheit  der 
Kirche  und  das  zügellose  Leben  der  Geistlichen,  die 
ihnen  schon  als  iibermüthige  Herren  verhasst  waren, 
in  ihren  eigenen  Mauern  empfinden  und  das  innige 
Verlangen  erhöht  werden,  eine  Lehre  verbreitet  zu 
sehen,  deren  Bestreben  auf  eine  Umgestaltung  zum 
Bessern  gerichtet  war.  Mögen  darum  auch  in  Riga 
äussere  Verhältnisse  den  grössten  Antheii  an  der 
bereitwilligen  Aufnahme  der  Reformation  gehabt  ha- 
ben, so  war  doch  hier  zugleich  am  Meisten  Em- 
pfänglichkeit für  die  Sache  selbst  vorhanden.  Das 
beweiset  besonders  ein  Brief  des  Stadtsecretairs  in 
Riga,  Mag.  Johann  Lohmüller  an  Luther,  vom 
22.  October  1522,  in  welchem  er  ihm  mütheilt,  dass 
seine  Schriften  dort  grösBtentheils  bekannt  seien 
und  Livland  Verlangen  trage  nach  dem  Worte  des 
Glaubens  und  dem  reinem  Sinn  der  Lehre*}. 

In  Riga  war  es  nun  auch,  wo  die  Schüler  Lu- 
ther’s  sich  zuerst,  als  öffentliche  Religionslehrer 
Livlands,  niederliessen.  Andreas  Knopf  oder 
Knöpke»,  — seit  1521  in  der  Stille  wirkend  und 
endlich  seit  dem  23.  October  1522  bei  der  Petri- 
kirche als  Arehidiaconus  angestellt,  von  Melanch- 
then  empfohlen  und  ihm  geistig  ähnlich,  — war 


*)  Abgedruckt  in  G.  fi.  Tauben  heims  Programm:  Ei- 
niges aus  dem  Teten  Mag.  Jah,  Le  hmüller's.  Riga, 

1830.  S.  6.  Die  Stelle  lautet:  Lironiam ca ndi da- 

ta m esse  uerbi  fidei , sinccriorisque  sensu»  doctrinae, 
was  Br otzc  wohl  nicht  ganz  richtig  übersetzt:  dass 
Livland  das  Wort  vom  Glauben  und  die  reine  Lehre 
angenommen  habe  (ebend.  S.  7.). 

618285  ' • ' 
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durch  Milde  in  der  Gesinnung,  verbunden  mit  gründ- 
licher Schriftkenn tniss,  ganz  dazu  geeignet,  den 
Geist  der  Liebe  zu  verbreiten,  auf  dem  das  Chri- 
stenthum gegründet  ist.  Ihni  folgte  bald  Sylve- 
ster Tegetmeyer,  seit  dem  ersten  Adventsonntage 
1522  Prediger  an  der  Jacobikirche,  ein  Mann  mit 
hinreissender  Beredsamkeit  begabt,  aber  von  hefti- 
ger Gemüthsart  und  glühendem  Eifer,  der  darum 
zwar  bald  eine  grosse  Menge  Anhänger  um  sich  ver- 
sammelte und  der  Reformation  schnellen  Eingang 
schaffte,  aber  auch  dem  entflammten  Volke  Veran- 
lassung zu  fanatischen  Ausschweifungen,  die  sich  in 
Vernichtung  von  Bildern,  Leichensteinen  u.  s.  w. 
äusserten,  gab.  Die  öffentliche  Verkündigung  des 
göttlichen  Wortes,  dessen  Kenntniss  nun  jedem  of- 
fen stand,  trug  aber  auch  reinere  Früchte.  Es  tra- 
ten Männer  auf,  welche  sich  nicht  blos  aus  äussern 
Gründen  für  die  Reformation  entschieden,  sondern 
sie  aus  inniger  Ueberzeugung  und  voll  tiefen  Un- 
willens über  die  kirchliche  und  sittliche  Verdorben- 
heit ergriffen  hatten.  Von  ihnen  gefördert  und 
von  der  städtischen  Obrigkeit  gegen  die  Angriffe  der 
alten  Kirche  geschützt,  gewann  die  Kirchenverbesse- 
rung  in  immer  schnellem  Fortschritten,  an  innerer 
Kraft  und  Ordnung.  Mit  dem  tiefem  Eindringen  in 
das  lebendige  Wesen  des  Christenthums  stieg  die 
Abneigung  gegen  den  alten  todten  Ceremoniendienst. 
Bald  musste  die  katholische  Kirche,  kaum  geduldet, 
ihre  öffentlichen  Aufzüge  einstellen  und  ihren  Glanz 
hinter  verschlossenen  Thüren  vor  der  Aufregung  des 
Volkes  bergen,  das  von  dem  Rigischen  Ordensvogt 
Hoyte,  durch  eine  übersendete  Knotenpeitsche,  an- 
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gereizt  wurde,  Pfaffen  und  Mönche  zu  vertreiben. 
Wenn  auch  dieses  nicht  geschah,  so  sah  man  doch 
ruhig  zu,  wie  die  katholische  Geistlichkeit,  in  so 
weit  sie  sich  nicht  zur  neuen  Lehre  gewendet  und 
dem  Cölibat  entsagt  hatte,  am  Charfreitage  1523  in 
feierlichem  Zuge,  mit  fliegenden  Fahnen,  freiwillig 
die  Stadt  veriiess,  aber,  als  die  wahrscheinlich  ge- 
hoffte Wirkung,  ein  Aufstand  des  mit  der  Rache 
des  Himmels  hart  bedrolieten  Volkes,  zu  Gunsten 
. der  alten  Kirche,  nicht  erfolgte,  in  aller  Stille 
wieder  zurückkehrte. 

So  wurde  Riga,  das  gleich  Anfangs  der  pro- 
testantischen Kirche  in  der  Stadt  eine  festere  Hal- 
tung und  eine  geordnetere  Einrichtung  zu  geben  sich 
bemühete,  die  erste  Stütze  der  Reformation  und 
der  Mittelpunkt,  von  dem  ihre  bald  folgende  grös- 
sere Verbreitung  in  Livland  ausging.  Von  hier  aus 
zogen  evangelische  Prediger,  vom  Eifer  für  die 
Sache  getrieben,  zuerst  in  die  benachbarten  Städte. 
Mit  Freude  nahm  man  auch  da  die  strafenden  Geg- 
ner drückender  Missbrauche  auf,  in  denen  freilich 
nicht  alle  die  höhere  Stellung  als  Verkündiger  des 
lautern,  göttlichen  Wortes  zu  erkennen  wussten, 
deren  wohlthätige  Wirksamkeit  in  dem  erzbischöf- 
lichen Hauptsitze  aber  ihnen  überall  den  Eingang 
erleichterte.  Wo  die  katholische  Geistlichkeit  ihnen 
nicht  willig  Lehrfreiheit  von  den  Kanzeln  einräumte, 
entstanden  drohende  Bewegungen,  die  von  Eiferern 
genährt,  nicht  ohne  Gewaltthätigkeiten  gegen  die 
katholischen  Kirchen  und  ihre  Diener  blieben.  — 
Wir  finden  daher  schon  1524  lutherische  Prediger 
in  Dorpat,  Reval  und  auf  Oesel,  ja  selbst  in  Wen- 
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den,  Lerasal  und  Kokenhusen,  und  wahrscheinlich 
folgten  bald  uoch  mehr  Städte  dem  Beispiele  ihrer 
Vorgänger. 

Das  Benehmen  der  Erzbischöfe  und  Ordensmei- 
ster bei  dieser  günstigen  Aufnahme  der  protestanti- 
schen Lehre,  ist  ganz  ihrer  politischen  Stellung  ge- 
mäss. Unter  den  erstem  war  Ja  spar  Linde  (gest. 
1524)  zwar  durch  Sanftmuth  und  das  rühmliche  Be- 
streben ausgezeichnet,  den  traurigen  sittlichen  Zu- 
stand des  Landvolkes  verbessern  zu  wollen,  aber 
doch  zu  sehr  Katholik,  um  nicht  die  Bitte  des  ri- 
gaschen  Raths  um  eine  Verbesserung  der  Kirche 
gänzlich  zu  verwerfen  und  Luther ’s  Schriften  auf 
dem  Landtage  zu  Wolmar  (1522)  verdammen  und 
für  ketzerisch  und  lästerlich  erklären  zu  lassen. 
Sein  Nachfolger  Johann  Blankenfeld  (bis  1527), 
unter  dem  jene  Bewegungen  zu  Gunsten  der  luthe- 
rischen Prediger  in  den  livländischen  Städten  ent- 
standen, suchte  sie,  voll  hierarchischen  Eifers, 
durch  gewaltsame  Mittel  zu  unterdrücken.  Zu  schwach 
jedoch,  um  den  grossem  Städten  gebieten  zu  kön- 
nen, vertrieb  er  die  Prediger  wenigstens  «us  den 
kleinern  Orten.  Die  Unzulänglichkeit  der  bischöfli- 
chen Macht  erkennend,  bemiihete  sich  nach  ihm 
Thomas  Schöning  (1527 — 1539),  die  Hülfe  des 
Kaisers  und  auswärtiger  Fürsten  zu  erlangen,  konnte 
aber  mit  den  ausgewirkten  Strafbefehlen  derselben 
keine  Aenderung  hervorbringen.  • — Die  Ordensge- 
bietiger  dagegen  zeigten  sich  nirgend  geneigt,  den 
gegen  die  katholische  Kirche  entstandenen  Bewe- 
gungen entgegen  zu  treten,  sondern  reizten  viel- 
mehr heimlich,  wie  Hoyte  in  Riga,  zu  solchen  Vor- 
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gangen  auf.  Ungehindert  zogen  die  evangelischen 
Prediger  in  den  Ordensländetn  umher  und  fanden 
dort  wenigstens  Schutz  vor  den  Verfolgungen  der 
Krzbischöfe.  Wolter  von  Pletteuberg  selbst, 
der  schon  seit  1494  au  der  Spitze  des  Ordens  stand, 
sah  gleichgültig  die  Erschütterungen  an,  die  seine 
eigene  Kirche  erlitt,  und  liess  ruhig  die  Erzbischöfe 
mit  Riga  und  einem  Thcii  des  Stiftsadels,  der  Kir- 
eben  Verbesserung  wegen,  in  Fehde  gerathen,  ohne 
doch  die  Verbreitung  der  neuen  Lehre  durch  ent* 
schicdenere  Handlungsweise  zu  fördern.  Wenn  ihm 
die  Geschichte  das  Zeugniss  giebt,  eine  besondere 
Stütze  der  Reformation  in  Livland  gewesen  zu  sein, 
so  ist  das  mehr  darauf  zu  beziehen,  dass  er  ihr 
ungestörten  Fortgang  liess,  als  dass  er  ans  innerer 
Ueberzeugong  sich  für  sie  entschieden  hatte.  Seine 
Schritte  scheinen  vorzüglich  durch  das  Bestreben 
geleitet  worden  zu  sein,  die  Macht  des  Ordens  auf 
Kosten  des  geschwächten  Erzbischofs  zu  vergrövsero. 
Gleich  anfangs  durch  die  stürmischen  Vorgänge  iu 
Riga  bei  Zerstörung  der  Bilder  in  den  Kirchen  ver- 
letzt, schien  er  sogar  feindlich  gegen  die  Stadt 
auftreten  zu  wollen,  als  ihn  Lohmüller  auf  sei- 
nen eigenen  Vortheii  aufmerksam  machte  und  durch 
die  Bemerkung  davon  abhielt:  „ob  S.  Gnaden  nicht 
leiden  könnten,  dass  ihr  die  gebratenen  Rebhühner 
selbst  in  den  Mund  flögen  ?“♦)  — Bald  darauf 


*)  Vergl  Bergmanns  Magazin,  Bd.  9.  Heft  9.  S.  i9. 
und  Mim.  Livon.  aal.  ir.  S.  CU.,  wo  S.  Ct-CVll. 
u.  CXXf  ’ fl . , eine  treffende  Darstellung  der  Reforma- 
tion in  Riga  gegeben  ist.  . 
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(1525)  gab  er  zwar  der  Stadt  Riga  eine  Versiehe* 
rung,  sie  bei  der  „Lehre  alten  und  neuen  Testa* 
ments“  zu  schützen,  wofür  sie,  mit  ihrem  geistli- 
chen Herrn  zerfallen,  sich  bereit  erklärte,  ihm  al- 
lein zu  huldigen;  — als  aber  der  Erzbischof  Tho- 
mas Schöning  sich  gefügiger  zeigte  und  eine  Aus- 
söhnung desselben  mit  der  Stadt  Riga  erfolgte  (1530), 
wollte  er  ihre  Religionsfreiheit  wieder  beschränken. 
Auch  legte  er  der  Wahl  des  Markgrafen  Wilhelm 
von  Brandenburg  zum  erzbischöflichen  Coadju- 
tor,  an  welche  die  Anhänger  des  Protestantismus, 
wegen  seiner  entschiedenen  evangelischen  Gesinnung, 
die  freudigsten  Hoffnungen  knüpften,  viele  Hinder- 
nisse in  den  Weg  und  suchte  sie  ganz  zu  hinter- 
treiben, weil  dadurch  die  erzbischöfliche  Macht  eine 
neue  Stütze  durch  Herzog  Al  brecht  von  Preussen 
und  die  evangelischen  Fürsten  erhalten  musste  *). 
Von  der  andern  Seite  gab  auch  Markgraf  Wilhelm 
den  Verhältnissen  seiner  Stellung  so  weit  nach,  dass 
er  erklärte,  das  Erzstift  unter  dem  Gehorsam  des 
Papstes,  des  Kaisers  und  des  deutschen  Reiches 
erhalten,  sich  von  der  römischen  Kirche  keineswe- 
ges  absondern  und  der  Neuerung  in  der  Lehre  nicht 
anhängen  zu  wollen  **).  Diese  Gegensätze  fanden 
auf  dem  Landtage  zu  Wolmar  (den  6.  März  1532) 
darin  eine  Ausgleichung,  dass  jedem  gestattet  wurde, 
sich  in  Betreff  des  christlichen  Glaubens  so  zu  ver- 


*)  Vergl.  Mon.  Livon.  ant.  T.  F.,  wo  die  Einleitung  und 
die  Erkunden  für  die  Ueforniationageachiclite  Livland« 
von  gro**er  Wichtigkeit  sind. 

”)  Mon.  Liv.  ant.  T.  V.  S.  193. 
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halten,  wie  er  es  vor  Gott,  der  Rötn.  Kaiserl.  Ma- 
jestät  und  der  gesammten  Christenheit  verantworten 
könne,  und  dass  jede  Verunglimpfung  des  Andern 
gemieden  werden  solle*).  Auch  schloss  der  Or- 
densmeistcr  mit  dem  neuen  erzbischöflichen  Coad- 
jutor  bald  darauf  (den  1.  April  1533)  einen  Vertrag, 
nach  welchem  unter  andern  das  göttliche  Wort 
nach  Inhalt  der  heiligen  Schrift  in  ihren  Gebieten 
frei  und  ungehindert  verkündiget  werden  durfte,  so 
dass  jede  Obrigkeit  solche  Prediger  erwählen  sollte, 
die  das  Wort  Gottes  lauter  und  rein  verkündigen, 
sich  jedoch  alles  ungebührlichen  Scheltens  und  La- 
sterns  enthalten**).  Diese  Bestimmungen  waren  aber 
weit  weniger,  um  der  Sache  selbst  Fortgang  zu  schaf- 
fen, von  den  Landesfürgten  getroffen,  als  um  den 
Frieden  im  Lande  aufrecht  zu  erhalten  und  andere 
politische  Absichten  zu  erreichen.  Auch  vertrauet« 
die  Stadt  Riga  den  Zusicherungen  ihrer  Herren 
sehr  wenig,  sondern  sah  sich  nach  anderweitiger 
Hülfe  um,,  schloss  1532  Glaubensverbindungen  mit 
dem  Landadel  in  Livland  und  Oesel,  einem  Vereine 
kurländjscher  Edelleute,  dem  Cointhur  zu  Windau, 
sogar  mit  Herzog  Ai  brecht  von  Preussen , und 
trat  endlich  1538  in  den  schmalkaldischcu  Bund  *’*). 

So  war  nun  die  Lehrfreiheit,  weiche  die  Städte 
sich  zu  erzwingen  gewusst  hatten,  durch  den  Ver» 


•)  Mon.  Liv.  mit.  T.  V.  S.  270.  Nr.  62. 

*•)  Mon.  Liv.  mit.  T.  I/'.  S.  Cl 71  und  CCLXLUt,  Vr 
künde  130. 

'**)  Vergl.  Mon.  Liv.  mit.  IV.  S.  CCLXtl.  Nr.  137  und 
S.  24  dinm.  L 

Mitth.  a.  d.  livl.  Gesell.  VI.  1.  2.  2 
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trag  vom  Jahre  1533  auch  auf  das  Land  ausgedehnt 
und  allgemein  anerkannt.  Aber  schon  ehe  das  ge- 
schah, zeigte  sich  unter  dein  Adel  die  Wirkung  der 
Kirchenverbesserung  in  den  Städten.  Die  Irrthiimer 
und  Missbrauche,  gegen  welche  die  neue  Lehre  an- 
kämpfte, waren  so  augenfällig,  dass  die  Ritterschaft, 
welche  durch  ihre  Verbindungen  mit  den  Städten 
die  wohllhätigen  Wirkungen  der  Umgestaltung  leicht 
wahrnehmen  konnte,  sich  nothwendig  zu  derselben 
hingezogen  fühlen  musste.  Wenn  auch  bei  ihr  weit 
mehr  Abneigung  gegen  die  Priester  und  den  gesun- 
kenen Zustand  der  katholischen  Kirche,  als  tiefere 
Kenntnis8  der  Vorzüge  des  protestantischen  Glau- 
bens, demselben  Anhänger  schafften , so  sprach  sich 
darin  doch  auch  ein  religiöses  Bcdürfniss,  ein  Ver- 
langen nach  höheren  Gütern  aus,  welches  unter  den 
bestehenden  kirchlichen  Verhältnissen  lange  keine 
Befriedigung  gefuuden  hatte.  — Selbst  Glieder  des 
deutschen  Ordens,  welche  doch  in  so  engem  Ver- 
bände mit  der  katholischen  Kirche  standen , zeigten 
schon  früh  Neigung  sich  von  ihr  loszusagen.  Un- 
ter ihnen  scheint  auch  in  Livland  Luther ’s  Schrift: 
„Ermahnung  falsche  Keuschheit  zu  meiden  und 
zur  rechten  ehelichen  Keuschheit  zu  greifen 
welche  er  1523  an  die  deutschen  Ordensherren  rich- 
tete, einige  Früchte  getragen  zu  haben,  denn  auch 
hier  wollten  mehre  Ritter  aus  dem  Orden  austreten 
und  sich  verheirathen.  Der  Hochmeister,  Herzog 
Albrecht  von  Preussen,  der  die  grosse  Gefahr  be- 
merkte, die  für  den  Ordensstaat  aus  voreiligen  Schrit- 
teil entstehen  konnte,  hielt  es  daher,  ungeachtet 
seiner  eigenen  evangelischen  Gesinnung,  für  noth- 
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wendig,  dem  Meister  iu  Livland  strenge  Maasgre- 
geln  in  solchen  Fallen  zu  empfehlen.  Kr  machte 
ihu  besonders  auf  seine  gefährliche  Stellung  Polen 
gegenüber  aufmerksam,  indem  er  ihm  schrieb:  der 

König  von  Polen,  der  schon  seit  Jahren  dahin  ge 
strebt,  den  Orden  in  weltliche  Hände  zu  bringen, 
werde  es  gewiss  gern  sehen,  wenn  „dieses  subtile 
Gift“  in  den  Orden  zu  dessen  Verderben  Kingaug 
finde*).  Plettenberg  vermochte  cs  auch,  in  dem- 
selben die  alten  kirchlichen  Verhältnisse,  wenigstens 
äusserlich,  aufrecht  zu  erhalten,  und  blieb  selbst 
frei  von  jedem  Verdachte  der  Ketzerei,  der  den 
Hochmeister  so  schwer  traf  und  fast  seine  Absetzung 
zur  Folge  gehabt  hätte.  — Wenn  aber  auch  der 
Ordensmeister  der  Reformation  auf  dem  Lande  viel 
freiem  Lauf  liess,  als  innerhalb  seines  Ordens,  so 
waren  die  Schwierigkeiten,  die  ihr  hier  entgegen 
traten,  docli  immer  noch  viel  grösser  als  in  den 
Städten,  llis  zum  Jahre  1533  schützte  oder  för- 
derte sie  hier  kein  Gesetz.  Dfer  Einfluss  Riga’s  er- 
streckte sich  nicht  über  sein  Gebiet  hinaus,  oder 
konute  sich  doch  nur  in  den  andern  Städten  geltend 
machen.  Daher  beziehen  sich  die  Privilegien,  die 
cs  von  den  Ordensmeistern  über  seine  Religions- 
freiheit erhielt,  die  Zugeständnisse,  zu  denen  cs 
die  Erzbischöfe  vor  jder  Huldigung  zu  zwingen  wusste 

f 

und  welche  die  freie  Verkündigung  des  Evangeliums 
b[s  zu  einem  allgemeinen  Concil  gestatten,  nur  auf 


*)  Vergl.  f'o  igt,  GcscJt  Prenssens.  litl.  0.  S.  Cßl, 

nach  Briefen  des  Hochmeisters  vom  J.ttire  1523  im  ge- 
heimen Ordensarchive  zu  Königsberg. 
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den  Umkreis  seiner  Mauern.  Wenn  also  auch  pro- 
testantische Prediger  im  Lande  frei  umherziehen 
durften,  so  war  ihre  Stellung  hier  doch  nicht  ge- 
sichert und  nur  von  dem  guten  Willen  des  Ordens 

f 

und  des  Adels  abhängig.  Besonders  hinderlich  war 
aber  dem  Fortschreiten  und  der  Wirkung  der  Re- 
formation der  Mangel  an  Kirchen  auf  dem  Lande. 
Mit  wenigen  Ausnahmen  befanden  sich,  besonders 
in  Kurland,  nur  bei  den  festen  Schlössern  Gebäude 
fiir  den  Gottesdienst  oder  Kabelten,  in  welchen  die 
katholischen  Geistlichen  ihr  Amt  verwalteten  und 
von  wo  aus  sie  Messe  lesend  im  Lande  umherzogen. 
Aber  auch  sie  waren  grösstcntheils  in  den  Händen 
der  Ordensgebietiger  oder  Bischöfe  und  darum  nicht 
immer  mit  evangelisch  gesinnten  Predigern  besetzt 
oder  ihnen  geöffnet.  So  fehlte  es  an  festen  Punk- 
ten für  sie  und  ihre  ganze  Thätigleit  musste  sich 
auf  einzelne,  gelegentliche  Vorträge  und  Belehrun- 
gen beschränken.  Daher  konnte  bei  dem  Landadel 
im  Allgemeinen  wenig  mehr  erweckt  sein,  als  die 
Hoffnung,  durch  die  lutherische  Lehre  ciuen  bes- 
sern kirchlichen  Zustand  im  Laude  herbeigeführt  zu 
sehen,  weshalb  er  sich  ihr  auch  auschloss.  Mehr 
darf  mau  aus  seinen  Keligionsvcrbiiidungcn  mit  Riga 
und  aus  den  landtäglichen  Schlüssen  nicht  folgern, 
in  denen  immer  von  der  hochnöthigen  Kirchenver- 
besserung die  Rede  ist,  ohne  dass  doch  Schritte 
für  dieselbe  geschahen. 

Am  wenigsten  konnte  durch  Wort  und  Lehre 
auf  das  Volk  gewirkt  werden.  Nur  zum  Laudbau 
angehalten  und  von  den  Herren  als  Leibeigene  be- 
trachtet, hatte  man  nichts  Air  seine  religiöse  und 
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geistige  Erhebung  gethau.  Vier  Jahrhunderte  fast 
waren  dahingegaugen,  ohne  dass  es  seine  bekehrungs- 
eifrigeu  Sieger  fiir  nöthig  gehalten  hatten,  es  vom 
('hrtstenthume  mehr  kennen  zu  lehren,  als  Proces- 
sionen  und  lateinische  Messen,  oder  durch  Schriften 
in  der  Landessprache  ihm  Mittel  zur  Belehrung  zu 
bieten.  Wie  schwer  also  Tür  die  protestantischen 
Prediger,  auf  ein  so  vernachlässigtes  Volk  einzuwir- 
ken und  ihm  Liebe  für  einen  Glauben  eiuzuflössen, 
zu,  dessen  Kräftigung  sie  ihm  nicht  einmal  das  Wort 
der  heiligen  Schrift  in  seiner  Sprache  vorlegen  konn- 
ten! Dazu  kam  aber  noch,  dass  die  meisten  Pre- 
diger in  der  ersten  Zeit  ans  Deutschland  heriiber- 
kamen  und  Jahre  darüber  hiugehen  mussten,  bis: 
sie  es  zu  einer  nothdürftigen  Verständigung  mit 
Letten  oder  Ehsten  brachten.  Wo  also  auch  auf 
dem  Lande  die  Kirchen  mit  Predigern  besetzt  wa. 
rein,  wurde  der  Gottesdienst  in  deutscher  Sprache 
gehalten  und  blieb  ohne  Wirkung  auf  die  Eingebo- 
renen *).  Wenn  daher  später  auch  sie  plötzlich  als 
Lutheraner  erscheinen,  so  ist  es  wohl  nur  dem 
Einflüsse  ihrer  Herren  zuzuschreiben,  denen  sie,  an 
unbedingten  Gehorsam  gewöhnt,  um  so  leichter  uacli- 
gaben,  da  sie  von  ihrer  bisherigen  Kircheulehre  eben 
so  wenig  begriffen  hatten,  als  sie  deren  eingetretene 
Verbesserung  kannten,  und  deshalb  mit  sehr  ver- 
zeihlicher Vorliebe  an  ihren  volkstümlichen,  vom 
Alter  geheiligten  heidnischen  Gebräuchen  hingen. 

Nach  Plettenberg ’s  Tode  (1535)  gewann  die 
kirchliche  Lehrfreiheit,  die  er  zuerst  gestattet  und 

m)  Rugsow's  Chronik  Bl.  39  b. 
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gesichert  hatte,  immer  mehr  Festigkeit.  Der  Wi- 
derstand gegen  die  protestantische  Lehre,  der  nie- 
mals bedeutend  gewesen  war,  hörte  ganz  auf;  die 
vorhandenen  Kirchen  wurden  auch  auf  dem  Lande 
mit  protestantischen  Predigern  besetzt  und  der  ganze 
Add  mit  dem  Volke  erscheinen  endlich  gegen  das 
Ende  der  Ordensregierung  als  entschiedene  Anhän- 
ger der  lutherischen  Kirche.  Die  katholische  Geist- 
lichkeit, welche  auch  jeder  äussern  Stütze  in  Liv- 
land beraubt  war,  seit  sie  in  dem  neuen  Erzbischöfe, 
Markgrafen  Wilhelm,  ein  Oberhaupt  mit  evangeli- 
scher Gesinnung  erhalten  hatte,  schloss  sich  ent- 
weder der  Kirchenvcränderung  an,  oder  zog  sich  in 
unbeachtetes  Dunkel  zurück.  So  kam  es  dahin,  dass 
man  zur  Zeit  des  letzten  Ordensmeisters  in  alleu 
Ordensländern  weit  und  breit  keinen  Katholiken 
mehr  fand* **)),  so  dass  einige  alte  Nonnen  in  Riga 
genölhigt  waren,  ihre  Ohrenbeichte  dem  einzigen 
noch  vorhandenen  katholischen  Priester,  einem  Grei- 
se in  Hasenpoth , schriftlich  zu  senden  und  von 
ihm  Absolution  und  geweihte  Hostien  zu  erbitten4*). 


*)  Vcrgl.  P Pia  i tecii  Chronic,  gestorum  in  Europa  sin- 
gulnrium,  p.  3f:  „Religio  Catholica  tot«  tune  u Livo- 
nia  exulabat,  it(  ne  quidem  veetigia  iilitie  ibi  appn- 
rersnt.“ 

**)  Vergl.  Erdmann  T ol gsd orf’s  historia  monaslerii  vir- 
ginum  ordinis  S.  Benedicti  Uignc  ctc.  (1018)  in  v.  fl  u n 
ge's  Archiv  für  die  Ceschiclite  Liv- , Ehst-  und  Um- 
lands. Bd.  3.  Dorpat  1340,  S.  80.  Hier  heisst  ea: 

„ nc  unicua  quidem  postea  in  tota  Livoniu  Ca- 

tholicua  Saeerdu*  po>uit  reperiri,  nisi  quod  in  Curlmi- 
dia  in  Hnaenpot  — — qtiidam  aeuex  Itlonaelius  remun- 


Digitized  by  Google 


23 


Dennoch  waren  die  äiisseru  und  innern  Staatsver- 
hältnisse  Livlands  immer  noch  dieselben  geblieben 
und  weder  der  Erzbischof  noch  irgend  einer  der 
auf  Plettenberg  folgenden  Ordensmeister  hatten 
den  Muth,  sich  anch  äusserlich  von  der  katholischen 
Kirche  iosznsagen.  Daher  haben  wir  hier  die  ei» 
gen thiim liehe  Erscheinung  eines  durchweg  protestan- 
tischen Landes,  degsea  ebenfalls  evangelisch  gesinnte 
geistliche  und  weltliche  Landesfiirsten  dennoch,  we- 
nigstens dem  Scheine  nach,  sich  auch  in  kirchli- 
cher Beziehung  der  Oberherrschaft  des  Papstes  un- 
terworfen zeigten.  Vielleicht  wäre  es  jedoch  zu  ei- 
ner offenen  Erklärnng  für  die  protestantische  Lehre 
gekommen,  als  dem  Orden  in  Wilhelm  von  Für- 
steuberg  ein  Mann  Vorstand,  der  mit  entschiede- 
nerer Glaubenswärme  *)  und  Thalkraft  eine  stürmi- 


serat,  Quantlo  qunre  si  devofae  Virgines  cupiebanl  Sa- 
cra Synaxi  refici,  e uoetn  sno  unatn,  Olilinm  nomine, 
ablegaliant  ad  illum  Mcnachum,  per  Literas  obsigna-* 
tas  eidein  singnla  sua  peccata  confitcntcs,  qui  eis  dem 
vicissini  scripto  absolntionein  remittebat,  datis  tot  con- 
«ccratis  hostiis,  qaot  pro  singularani  sumptione  reqni. 
rebantur.“  Auch  dieses  Nonnenkloster  verdankte  seine 
etwas  längere  Dauer  besondern  Umständen. 

*)  Dafür  spricht  ein  von  ihm  gedichtetes  evangelisches 
"Kirchenlied  („Ein  schon  Geistlick  Ledt,  durch  Wilhelm 
Förs  te  nberch  yn  LyfTlandt“,  beginnend  müden  Wor- 
ten i „Ach  Godt,  wöllst  my  erhören“),  welches  da«  ältere 
Riga  sehe  Gesangbuch,  in  der  Ausgabe  vom  Jahre  1396 
enthält,  die  als  Anhang  zu  dem  ältesten  Rigaischen  Ge- 
sangbuche unter  folgendem  Titel  erschien:  „Etlike  Psal- 
men vnd  Geistlike  Leder,  so  in  der  Rigeschvn  Ordeninge 
(des  Kerekendensles)  nicht  gedriieket  syn.  Riga,  b.  Mol- 
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•che  Heftigkeit  des  Charakters  verband,  die  ihn 
wenig  Rücksicht  auf  die  Livland  drohenden  Gefah- 
ren nehmen  Hess.  Wenigstens  muss  es  als  ein 
Schritt  dazu  betrachtet  werden,  dass  die  geistlichen 
und  weltlichen  Stände  im  März  1533  auf  dem  Land- 
tage zu  Wolmar  und  Wenden  eine  durchgreifende 
kirchliche  Reformation  beschlossen,  durch  welche 
alle  Missbräuche  der  Lehre  und  Ceremonien  abge- 
schafft werden  sollten.  Nun  brachen  aber  auch  in 
Livland  alle  jene  Kriegsstiirme  aus,  die  Fiirsten- 
berg’s  Mangel  an  Umsicht  nicht  zu  vermeiden  ge- 
wusst hatte,  und  welche  alle  Thätigkeit  des  Lan- 
des auf  eine  andere  Seite  hin  tankten.  Gotthard 
Kettler,  der  letzte  Ordensmeister,  vermochte  un- 
geachtet seiner  Anstrengungen  nicht  mehr,  die  alten 
Staatsverhältnisse  aufrecht  zu  erhalten,  deren  Un- 
tergang zwar  die  Unterwerfung  eines  grossen  Theils 
von  Livland  unter  fremde  Staaten,  aber  auch  die 
Anerkennung  der  protestantischen  Kirchenlehre  als 
Staa  sreligion  daselbst  zur  Folge  hatte. 

Obgleich  die  Quellen  unserer  Geschichte  in  ih- 
ren dürftigen  Mittheilungen  über  die  Umgestaltung 
der  livländischen  Kirche  aus  einer  katholischen  in 
die  protestantische,  sich  nur  auf  Livland  im  enge- 
ren Sinne  beziehen,  und  blos  die  reformatorischen 


/yn  W96.“  Dasselbe  wurde  später  in  die  tusgvhen 
de*  llif/nxchcn  (lesanffbuehcs  von  Samson  und  dann 
von  Brever,  in«  Huehdcnfsehe  überlragen,  aufgenotn- 
roen.  Vergl.  Schriftsteller  Lcxicon  Bd.  2.  S.  46 1.  — 
Der  katholische  Dionjs.  Fabric ins  nennt  ihn  einen 
,,haere!ictie“.  (Liv.  histor.  cd.  Bcrifmnnn  S.  HO.) 
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Bewegungen  in  Riga,  Dorpat  und  Reval  etwas  aus- 
führlicher behandeln,  über  Kurland  aber  ganz 
schweigen,  so  können  wir  doch  aus  einigen  Um- 
ständen mit  Sicherheit  schliessen , dass  hier  der 
Gang  der  Reformation  im  Allgemeinen  derselbe  war, 
wie  dort.  !u  Kurland,  das,  mit  jenem  politisch  ver- 
einigt, sogar  unter  seinem  Namen  mit  begriffen 
wurde,  herrschten  ganz  dieselben  Verhältnisse,  wel- 
che in  Livland  so  entscheidenden  Einfluss  auf  die 
Reformation  ausiibten ; • — die  Eifersucht  zwischen 
geistlicher  und  weltlicher  Macht,  der  verdorbene 
Zustand  der  Kirche , die  Sittenlosigkeit  aller  Stande 
war  hier  eben  so  gross.  Nur  hatten  die  Städte  hier 
niemals  eine  solche  Bedeutung  und  Selbstständigkeit 
erlangt,  wie' in  Livland  und  konnten  also  den  pro- 
testantischen Predigern  weniger  als  Stützen  ihrer 
reformatorischep  Bestrebungen  dienen.  Dadurch  mag 
es  gekommen  sein,  dass  in  Kurland  die  Glaubens- 
veränderung etwas  später  erfolgte,  als  in  den  übri- 
gen Ordensländern,  und  dass  es  keinen  einzigen  Na- 
men au  die  Spitze  seiner  Reorganisation  zu  stellen 
hat.  Ohne  Zweifel  war  Riga  der  Ausgangspunkt, 
von  dem  das  Licht  des  Evangeliums  sich  auch  hie- 
her  verbreitete,  aber  die  Prediger  konnten  sich  hier 
nicht  so  leicht  festsetzen,  also  auch,  auf  gelegent- 
liche Vorträge  beschränkt,  keine  so  schnellen  Er- 
folge herbeiführen.  Erst  seit  dem  Jahre  1526  ge- 
wann die  protestantische  Lehre  etwas  mehr  Verbrei- 
tung in  Kurland  *3.  Um  1530  kommen  zuerst  fest 


*)  Das  sagt  rin  Actengtürk  über  die  Wahl  de»  Ulrich 
Behr  zum  Coadjntor'  des  Bischofs  von  Kurland,  vom 
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•ngestelite  lutherische  Prediger  vor,  das  Land  hatte 
sich  aber  noch  nicht  überall  fiir  sie  entschieden. 
Das  beweiset  die  schon  oben  angeführte  Glaubens- 
Verbindung  einiger  ,, guter  (adeliger)  Männer  in  Kur- 
land“ mit  der  Stadt  Riga  vom  Jahre  1532,  die  zwar 
von  der  Verkündigung  des  Evangeliums  in  Kurland 
spricht  und  mehre  Namen  von  Personen  aus  noch 
jetzt  bekannten  Familien,  die  für  dasselbe  gewonnen 
waren,  anfführt,  — zugleich  aber  in  einer  beson- 
dern  Clausel  den  Zutritt  zu  dem  Bündnisse  auch 
denen  offen  lässt,  die  noch  ,,dem  heiligen  göttlichen 
Worte  zufallen“  möchten,  und  dadurch  eine  bereits 
erfolgte  allgemeine  Annahme  der  lutherischen  Lehre 
ausschliesst  *).  Dagegen  ist  der  Comthur  zu  Win- 


J.  155(5:  „ ab  anno  Domini  inilleaimo  quingen- 

tesimo  vigesimo  sexto  eitra,  Ciuitas  Rigensi*  Liuoniac 
Metropolit,  nec  noa  sliae  omnet  ciuitatea  et  oppida  ae 
iasignia  caatra  Liuoniae,  El  similiter  loca,  oppidula  et 

villae  Ecclesiae  Cuniniensia a Rcligione  eatholica 

et  orthodoxa  «jnceritate  dcfecerunt,  et  Lutheranae  et 
alii«  dauinatia  hneresilius  adhaeserunt“,  — nnd  an  ei- 
ner andern  Stelle:  „Oppida  scu  loea  et  castra  praedi- 
cta  [Curlandiue]  ac  Prussia  a triginta  fere  annis  damna- 
ta  haerrsi  Lutherana  infertn  fuerunt,  prnut  et  hodie 
existunt [Vgl.  Mittkeil.  IV.  478.  47».]  Das  ist  von 
der  grossem  Verbreitung  der  Reformation  zu  verstehen, 
da  die  ersten  Anfänge  derselben  in  Livland  und  Preus- 
sen  einige  Jahre  früher  auflreten.  Dagegen  irrt  wohl 
Tetsch  ( Huri.  Kirchengeschichte  Bd.  9.  S.  78  ),  wenn 
er  die  Reformation  in  Kurland  schon  1522,  also  gleich- 
zeitig mit  der  in  Riga,  beginnen  lässt. 

*)i Abgedrwcftt  in  y et t elblad t’s  aneedota  cttrl.  S t3 7— 
i4Q,  in  Mupel  's  nord.  Mise.  IX.  X.  S.  911—916.  und 
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dau,  Wilhelm  von  der  Baien,  genannt  Fleck, 
der  sich  in  demselben  Jahre  auf  gleiche  Art  mit 
Riga  verband,  wahrscheinlich  der  erste  unter  den 
hohem  Ordensbeamten,  der  sich  öffentlich  mH  ei- 
niger Entschiedenheit  für  sie  erklärte  *). 

Die  Stellung  der  Bischöfe  von  Kurland  zur  Re- 
formation ist  nicht  deutlich  zu  erkennen.  Von  Hein- 
rich Basedow  (154)1 — 1524)  wissen  wir  in  dieser 
Hinsicht  gar  nichts;  Hermann  Konneberg  (bis 
um  1537),  tritt  zwar  in  den  Verhandlungen  über 
die  Wahl  des  Markgrafen  Wilhelm  von  Branden- 
burg zum  erzbischöflichen  Coadjutor  auf,  scheint 
aber  dabei  nur  von  politischen  Gründen  geleitet  zu 
werden.  Etwas  mehr  erfahren  wir  von  dem  letzten 
Bischöfe,  Johann  von  Münnich  hausen,  auf 
den  schon  in  Deutschland  Luther ’s  Lehre  Eindruck 
gemacht  haben  soll.  Auch  er  huldigte  jedoch,  wie 
es  scheint,  jener  Halbheit,  welche  der  Reforma- 
tion zwar  keine  bedeutenden  Hindernisse  in  den  Weg 
stellte  und  den  Untergang  der  alten  Kirche  nicht 
hinderte,  aber  auch,  aus  Furcht  vor  äussern  Ge- 
fahren, der  neuen  durch  kräftige  Unterstützung  die 


In  Tetsch's  Kurl.  Kirchengeseli ■ Bd.  2.  S.  78.  Note 

k,  aber  überall  so  ungenau,  dass  wir  in  der  Beilage 

l.  einen,  neuen  Abdruck,  nach  dem  Original  im  riga- 
echea  Stadtarchive  liefern. 

’)  Diese  noch  nicht  gedruckte  Urkunde,  die  im  Index 
Vorp.  hist,  diplom,  Liv.,  Cnr.,  Esth.  (Riga  1833)  unter 
Nr.  3407,  und  in  den  Mon.  Liv.  aut.  T.  IF.  S.  CCLXVII. 
Nr.  137,  2.  aufgeführt  wird,  liefern  wir  in  der  Bei- 
lage 2.  I ergl.  auch  Bergmann  's  Magazin  Bd.  9, 

. Heft  ft  S,  33..  .-1 
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nöthige  Festigkeit  nicht  gab , so  dass  das  Kirchen- 
weseu  dadurch  in  einen  noch  traurigem  Zustand 
gerieth,  als  es  vorher  gewesen  war. 

Gegen  das  Ende  seiner  Regierung  geben  die  im 
Jahre  1556  eingeleiteten  Unterhandlungen  über  die 
Wahl  des  Canonicus  zu  Ilasenpoth,  Ulrich  Behr, 
zu  seinem  Coadjutor  und  Nachfolger,  einigen  Auf- 
schluss über  den  damaligen  kirchlichen  Zustand  Kur- 
lands. Ausser  der  Altersschwäche  und  Krankheit 
des  Bischofs,  die  ihn  seit  einigen  Jahren  fast  jeden 
Monat  mehre  Tage  an  sein  Lager  fessele,  wird  als  Grund 
dazu  die  grosse  Gefahr  angegeben,  in  welche  die  ka- 
tholische Kirche  hier  durch  das  Lutherthum  gerathen 
sei.  Seit  dem  Jahre  1526,  — heisst  es  in  den  dar- 
über aufgerichteteu  Actenstücken  — hätten  sich  die 
Schlösser,  Städtchen  und  Dorfschaften  Kurlands  von 
der  katholischen,  rechtgläubigen  Kirche  abgewendet 
und  seien  der  lutherischen  und  andern  ketzeri- 
schen Lehren  zugcfailen,  so  dass  dem  Bischof  da- 
durch jede  geistliche  und  weltliche  Gerichtsbarkeit 
in  seiner  Diöcese  völlig  benommen  wäre;  sein  Bi- 
schofssitz, Hasenpoth,  sei  ringsum  von  Städten  und 
Bürgerschaften,  festen  Schlössern  und  mächtigen 
Landsassen  umgeben,  welche,  von  der  lutherischen 
Ketzerei  angesteckt,  gemeinschaftlich  darnach  streb- 
ten, die  katholischen  Kirchen  zu  vernichten  und  auf- 
zulösen, Bischöfe;  und  Geistlichkeit  zu  vertreiben, 
den  katholischen  Glauben  und  die  kirchliche  Ge- 
richtsbarkeit zu  unterdrücken  und  auszurotten,  das 
katholische  Volk  mit  Gewalt  und  Drohungen  zu  ih- 
rer verabscheunngswürdigen  Secte  überzuführen  und 
die  Besitzungen  der  Kirchen  ihrer  Macht  zu  unter- 


Digitized  by  Google 


29 


werfen ; — dahin  gehörten  in  der  Nähe  von  Hasen* 
poth  die  Orte  und  Schlösser  Sacken  (Sackenhauaen3, 
Goldingen,  Candati,  Neuenburg,  Frauenburg,  mit 
denen  sowohl  die  edlen  und  mächtigem  Lehnträger 
und  Untcrthanen , als  auch  das  gemeine  Volk  und 
die  Einwohner  der  Kurländischen  Diöcese,  keinen 
eifrigem  Wunsch  hätten,  als  das  ganze  Bisthum  mit 
seinem  flauptorte  und  der  Kirchengcwalt  von  luthe- 
rischen Machthabern  in  Besitz  genommen,  die  ka- 
tholische Religion  mit  der  Geistlichkeit  gänzlich  aus- 
gerottet und  ihre  ketzerische  Lehre  überall  einge- ' 
führt  zu  sehen;  — damit  nun  der  drohenden  Ge- 
fahr vorgebeugt  werde,  dass  das  Land  sich  bei  ein- 
tretender Erledigung  des  Bischofssitzes  einer  be- 
nachbarten lutherischen  Macht  unterwerfe,  sei  es 
dringend  nothwendig,  noch  bei  Lebzeiten  des  Bi- 
schofs einen  Coadjutor,  mit  dem  Rechte  der  Nach- 
folge zu  erwählen  *). 

Obgleich  in  dieser  Darstellung  ein  grosser  Ei- 
fer für  die  Erhaltung  der  katholischen  Kirche  in 
Kurland  an  den  Tag  gelegt  wird,  so  ist  er  doch 
wohl  nur  ein  äusserer,  in  den  für  den  Papst  be- 
stimmten Urkunden  angenommener  Schein,  der  die- 
sen leichter  bewegen  sollte,  die  vollzogene  Wahl 
zu  bestätigen.  Bischof  Johann,  der  gar  nicht  ao 
sehr  durch  Altersschwäche  gebeugt  war,  als  die  obige 

•)Die  Wahl  des  Ulrich  Bchr  zum  Coadjutor  des  Bi- 
schofs von  Kurland  ist  bisher  allen  unsern  Schriftstel- 
lern unbekannt  geblieben,  wird  aber  durch  die  in  gleich- 
zeitigen Abschriften  darüber  aufgefundenen  Urkunden 
ausser  Zweifel  gesetzt  [S.  diese  nhgedruckt  in  den 
Mitth.  IF.  489— 181.] 
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Schilderung  glauben  machen  will,  hatte  sich  schon 
ganz  von  der  katholischen  Kirche  abgewendet,  und 
sein  Domcapitel,  von  dem  die  neue  Wahl  ausging, 
war  dem  Lutherthume  nicht  weniger  geneigt*).  Ul- 
rich Behr  selbst,  der  seit  1557  die  Stelle  eines 
Dompropstes  bekleidete,  zeigt  sich,  ungeachtet  der 
ron  ihm  gerühmten  katholischen  Hechtgläubigkeit, 
sehr  bald  mit  der  bekannten  Familie,  der  er  ange- 
hörte, als  Lutheraner.  Die  Ernennung  eines  Coad- 
jutors  hatte  also  unstreitig  weit  mehr  den  Zweck, 
das  Fortbestehen  der  bischöflichen  Wurde  und  die 
weltliche  Herrschaft  über  das  Bisthum  zu  sichern, 
als  die  katholische  Kirche  zu  stützen.  Der  Bischof 
aber,  der  wohl  die  Unhaltbarkeit  der  Stellung  eines 
katholischen  Kirchenfürsten  als  Herrn  eines  pro- 
testantischen Landes  erkannt  und  andere  Plane  ge- 
fasst haben  mag,  acheint  die  Bestätigung  Behr's 
nicht  weiter  betrieben  zu  haben.  Er  trat  1559  sein 
Bisthum  an  den  protestantischen  Herzog  Magnus 
von  Holstein  für  30,000  Thaler  ab,  der  es  1560 
in  Besitz  nahm,  und  ging  nach  Deutschland,  wo  er 
Religion  und  Stand  änderte  und  sich  verhciralhete. 
Ulrich  Behr  „temporisirte,  wollte  weder  dem  Bi- 
schöfe noch  Dänemark  contrair  sein“  **) , uud  er- 

*)  Dus  behauptet  ausdrücklich  Tetsph  iu  seiner  Huri. 
Kirchengeseh.  Bd.  I.  S.  IOG.  — Des  Bischofs  protestan- 
tischen Sinn  rühmt  Th.  Horutr  in  einem  Gedichte  an 
ihn.  (Livotiine  hüloria.  tteyiomout.  Io  Gl  und  ll'ite- 
bergae  l&GSI.  Bl.  17  «.) 

**)  So  sagen  einige  kurze,  von  einem  spätem  Gliede  sei- 
ner Familie  herrührende,  handschriftliche  Bemerkun- 
gen über  die  Geschichte  des  Stifts  Pilten.  % 
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hielt  1561  dafür,  das«  er  seine  Ansprüche  auf  die 
Verwaltung  des  Bisthums  auf  Hersog  Magnus  über- 
trug, von  diesem,  mit  Bewilligung  des  Domcapi- 
tels,  den  erblichen  Besitz  der  Güter  Ed  wählen  und 
Schieck  *). 

So  hatte  unter  dem  Eiufluage  sehr  verschieden- 
artiger Verhältnisse  die  katholische  Kirche,  bis  zur 
Zeit  der  Auflösung  des  Ordens  (1561),  in  ganz  Liv- 
land und  insbesondere  auch  in  Kurland , ihren  Un- 
tergang gefunden  und  die  protestantische  Kirche  war 
überall  an  ihre  Stelle  getreten.  Wenn  man  aber  er- 
wägt, dass  es  weit  mehr  das  Streben  nach  äuaserii 
Vortheilen,  als  die  Sehnsucht  nach  hohem,  unver- 
gänglichen Gütern,  weit  mehr  Abneigung  gegen  die 
alte,  entartete  Kirche,  als  Ueberzeugung  von  den 
Vorzügen  der  neuen  Lehre  war,  welche  die  Glau- 
bensverändcrung  hervorrief,  so  wird  es  begreiflich, 
dass  dadurch  weder  eine  bedeutende  Wirkung  auf 
Glauben  und  Leben  hervorgebracht,  noch  auch  gros- 
ser Eifer  für  die  festere  Begründung  der  ueu  ange- 
nommenen Kirche  geweckt  sein  konnte.  In  der 
That  sind  die  Früchte,  die  sich  nach  Ablauf  der 
ersten  vierzig  Jahre  (1522 — 1561)  zeigen,  sehr  ge- 
ring. Für  die  Einrichtung  eines  geordneten  Kir> 
chenwesens,  ohne  welches  die  Kirche  ihre  Kraft 
zur  Förderung  religiösen  Glaubens  und  sittlicher 
Reinheit  in  einem  ganzen  Lande,  nur  sehr  langsam 
entfalten  kann,  war  noch  fast  gar  uichts  geschehen. 
Die  Laudesfürsten , von  denen  die  Ordnung  einer 


*)  Vergl.  (U.  ▼.  Ruhr)  Conlrover  sitte  nobilitatis  Pillenus 
(174a,  4/0)  S.  159. 
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kirchlichen  Verfassung  zum  Wohle  ihrer  Untergebe- 
nen hätte  ausgehen  sollen,  und  am  leichtesten  aus- 
geführt werden  konnte,  waren  zu  sehr  durch  die 
Furcht  vor  drohenden  Gefahren  und  durch  selbst- 
süchtige Rücksichten  auf  die  eigene,  weltliche  Macht 
beherrscht,  als  dass  sic  es  gewagt  hätten,  durch 
eine  entschiedene,  kräftige  Wirksamkeit  für  die  pro- 
testantische Kirche  ihre  eigene  Stellung  zu  gefähr- 
den. — Besonders  aber  fehlte  es  ihnen  an  jener 
Glaubenswärme,  welche  wir  an  den  ersten  protestan- 
tischen Fürsten  Sachsens  und  an  dem  grössten  der 
Könige  Schwedens  bewundern,  und  welche  sich  am 
deutlichsten  dadurch  äussert,  dass  sie  den  Kampf 
mit  den  schwersten  Hindernissen  nicht  scheuet,  um 
den  Glauben,  der  ihre  eigene  kräftigste  Stütze  ist, 
zu  einem  Gemeingute  Aller  zu  machen.  — Auch 
ohne  ihren  Beistand  hätte  jedoch  für  eine  allgemei- 
nere Mittheilung  der  Lehre  leichter  gesorgt  werden 
können,  wenn  eine,  derGiösse  des  Landes  entspre- 
chende Anzahl  von  Kirchen  vorhanden  und  also  nur 
nöthig  gewesen  wäre,  sie  mit  protestantischen  Pre- 
digern zu  besetzen.  Es  fandeu  sich  aber,  beson- 
ders in  Kurland,  so  wenig  Kirchen  aus  der  katho- 
lischen Zeit  vor,  dass  deren  Errichtung  zum  drin- 
gendsten Bedürfnis»  wurde,  wenn  die  Giaubensäu- 
derung  des  Landes  eine  wohlthätige  Wirkung  her- 
vorbringen sollte.  Da  nun  die  Fürsten  keine  Nei- 
gung zeigten,  dem  Mangel  abzuhelfen,  so  blieb  der 
Bau  und  die  Besetzung  der  Kirchen  jedem  Einzel- 
nen überlassen , der  sich  dazu  getriebeu  fühlte  und 
die  nöthigen  Mittel  besass.  Bei  der  KilterschaCL 
finden  wir  aber  in  dieser  Hinsicht  auch  gar  keine 
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Thätigkeit,  theils  weil  sie  dem  neuen  Glauben  vor- 
züglich aus  äussern  Gründen  zugefallen  war  und  sein 
inneres  Wesen  wohl  nur  wenig  kannte,  theils  aber 
auch  weil  sie  ihre  Güter  damals  noch  nicht  erblich, 
sondern  nur  als  Lehen  besass  und  sich  daher  für 
berechtigt  hielt,  die  Last  der  Kirchenbauten  den 
Fürsten,  als  den  Grundeigenthiimern,  zuzuschieben. 
Unter  solchen  Umständen  konnte  das  Kirchenwesen 
keine  Verbesserung  erhalten;  — auch  wurde  es  in 
der  That  noch  mehr  vernachlässigt,  als  vorher,  denn 
manche  der  vorhandenen  Kirchen  blieben  aus  Gleich- 
gültigkeit oder  aus  Mangel  an  Predigern  unbesetzt 
und  geriethen  in  Verfall  * **)). 

Nur  die  Städte,  welche  gleich  im  Anfänge  mehr 
Wärme  für  die  Sache  selbst  gezeigt  und  durch  ihre 
Prediger  Liebe  für  die  lutherische' > Lehre  gewon- 
nen ;hatteu,  sorgten  auch  mehr  für  ihr  Kirchen- 
wesen, was  ihnen  um  so  leichter  wurde,  als  sie  eine 
Art  von  Selbstrcgierung  ansübten.  - Vor  allen  war 
auch  hieriu  Riga  thätig.  Die  Stadt  iiess  sich  durch 
den  bekannten  Johann  B ries  mann,  der  die  evan- 
gelische Lehre  in  Preussen  zuerst  verkündigte  und 
sich  von  1527  bis  1531  in  Livland  aufhielt,  eine 
Kirchenordnung  aufsetzen  *•*),  stiftete  ein  Consisto- 
rium  und  stellte  Superintendenten  an.  Diese  Ein- 
richtungen waren  auch  für  das  Land  von  Nutzen, 
das  sich  nun  in  seinen  geistlichen  Angelegenheiten 


*)  Vcrgl.  Russotv’s  Chronik  (Bari.  US 8 4)  Vorrede  S.  4. 

**)  Sic  führt  den  Titel:  Rurtz  Ordnung/  der  Rirchendienst 
— — der  Stadt  Riga  ynn  IJefflandt , mit  etlichen  Psal- 
men. Rostock  1H30.  O.j  und  ist  sehr  selten. 

Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  1.  2.  3 
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ebenfalls  dorthin  wendete,  seine  Prediger  von  der 
Rigaschen  Geistlichkeit  zu  ihrem  Amte  weihen  liess, 
und  dem  Stadt-Consistorinm  eine  gewisse  geistliche 
Oberaufsicht  gestattete*). 

Bei  einem  so  vernachlässigten  Zustande  des  Kir- 
chenwesens darf  es  nicht  überraschen,  dass  die  Re- 
formation bis  zur  Zeit  der  Auflösung  des  Ordens 
in  Livland  nur  sehr  geringe  Wirkung  auf  Glauben 
und  Leben  aller  Stände  hervorgebracht  hatte.  Man 
kannte  das  Gut  nur  noch  sehr  wenig,  das  man  so 
bereitwillig  angenommen  hatte.  Obgleich  ganz  Liv- 
land äusserlich  der  protestantischen  Kirche  ange- 
hörte, so  waren  doch,  wie  Russow  sagt,  an  vie- 
len Orten  nur  wenige  zu  finden,  die  von  Gottes 
Wort  und  vom  Kirchengange  etwas  wussten.  Jene 
ungezügelte-  Sittenlosigkeit,  welche  nach  Pletten- 
berg’s  grossen  Siegen  herrschend  geworden  war, 
dauerte  noch  immer  fort.  Wenn  damals  die  katho- 
lische Kirche  gar  keinen  Versuch  gemacht  hatte,  ihr 
Widerstand  zu  leisten,  und  sich  von  ihrem  Stru- 
del mit  hatte  fortreissen  lassen,  so  fehlte  es  jetzt 
4en  protestantischen  Predigern  zwar  nicht  an  gutem 
Wil(en , aber  sie  standen  viel  zu  sehr  vereinzelt  da, 
als  dass  ihre  Stimme  in  dem  schweren  Werke  auf 
das  ganze  Land  eine  sichtbare  Wirkung  hätte  her- 
vorbringen können;  manche  unter  ihnen  hatten  auch 
nicht  Kraft  genug,  der  Versuchung  zu  widerstehen, 
vernachlässigten  ihr  Amt  und  führten  selbst  eine 


*)  Vergl.  Kapier  sky , Beiträge  zur  Geschichte  der  Kir- 
chen und  Prediger  in  Livland.  Erstes  Heft.  Biga  1843. 
S.  3.  .... 
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Lebensweise,  der  sie  bei  Andern  entgegen  treten 
sollten.  Wenn  es  auch  gewiss,  wie  Russow  aus- 
drücklich bemerkt,  unter  dem  Adel,  den  Freien  nnd 
dem  Volke  viele  gab,  die  an  jener  Verdorbenheit 
keinen  Gefallen  fanden,  sich  und  Andere  von  ihr 
fern  zn  halten  suchten  und  die  Bestrebungen  der 
jungen  Kirche  förderten,  so  sind  die  Klagen  der 
Bessern  jener  Zeit  doch  viel  zu  allgemein,  als  dass 
sie  nicht  in  einer  wohlbegründeten  Ansicht  von  dem 
Zustande  des  Landes  ihren  Grund  haben  sollten. 
Man  sah  daher  in  den  schweren  Leiden  des  folgen- 
den russischen  Krieges  ein  wohlverdientes  Strafge- 
richt Gottes*),  das  zwar  das  ganze  Land  schmerz- 
lich traf,  cs  aber  auch  aus  seiner  Verweichlichung 
emporrüttelte  und  zur  Thatkraft  anregte,  den  Blick 
von  der  Nichtigkeit  irdischer  Freuden  und  Güter 
anf  den  hohem  Werth  des  Unvergänglichen  hinlei- 
tete und  dadurch  den  neu  eintretenden,  von  der 
Kirche  geförderten  Fortschritt  zum  Bessern  vor- 
bereitete. 

Das  Bild  des  kirchlichen  Zustandes  von  Liv- 
land ist,  wenn  uns  auch  genaue  Schilderungen  feh- 
len, doch  deutlich  genug,  um  zu  beweisen,  dass 
jene  ersten  vierzig  Jahre  nach  dem  Beginne  der 
Reformation,  hier  nur  eine  traurige  Uebergangspe- 
riode  bilden,  in  welcher  die  alte  erschütterte,  katho- 
lische Kirche  zwar  ihre  völlige  Auflösung  erreichte,  die 
neu  angenommene  protestantische  aber  so  wenig  feste 


*)  Vcrgl.  7.um  Vorigen  Ruxsow’s  Chronik,  Bl.  28  b., 
52  a.  b..  54  b„  58  n. ; Grefcnthal’s  Livl.  Chronik 
S.  Oß. 
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Begründung  erhalten  hatte,  dass  sie  keine  bedeu- 
tende Wirkung  zeigen  konnte.  Sollte  Livland  die 
Früchte  seiner  Glaubensänderung  schneller  heran- 
reifen  sehen,  so  musste  ein  Mann  von  kräfti- 
gem Geiste  an  seine  Spitze  treten,  der  mit  Eifer 
und  Umsicht  die  verwickelten  Staatsverhältnisse  ord- 
nete und  der  Kirche  eine  Steilung  bot,  die  es  ihr 
möglich  machte,  ihre  volle  Kraft  zu  entfalten  und 
über  das  ganze  Land  auszudehnen.  In  wie  weit 
diese  Aufgabe  durch  Gotthard  K eitler  für  Liv- 
land vorbereitet,  für  Kurland  aber  vollständig  ge* 
löset  wurde,  sollen  die  folgenden  Blätter  darzustel- 
len versuchen. 

' i 

2. 

■ Unter  den  obwaltenden  Umständen  war  es  kaum 
möglich,  dem  protestantischen  Kirchenwesen  in  Liv- 
land eine  vollkommenere  Gestalt  zu  geben,  wenn 
nicht  eine  Veränderung  der  Staatsverfassung  eintrat. 
„Die  alberne  und  verkehrte  Ordensregel“,  wie  Lu- 
ther sie  nannte,  musste  untergehen,  damit  die  Re- 
genten, von  ihrem  Zwange  befreit,  grössere  Sorg- 
falt für  den  Glauben,  der  in  dem  ganzen  Lande  herr- 
schend geworden  war,  entwickeln  konnten.  Welche 
Gefahr  aber  damit  für  den  Staat  und  die  junge  Kirche 
verbunden  war,  liess  sich  an  den  Vorgängen  in  Preus- 
sen  erkennen.  Aus  Furcht  vor  den  Folgen  hatten 
es  die  bisherigen  Ordensmeister  vorgezogen,  in  un- 
entschiedener Halbheit  zu  beharren  und  die  Zustände 
in  ihrer  Lage  zu  erhalten.  Es  musste  daher  ein 
Mann  an  die  Spitze  des  Laudes  treten,  dessen  Glau- 
bensstärke alle  Bedenklichkeiten  überwog,  der  aber 
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auch  Kraft  und  Gewandtheit  genug  besass,  die  ge- 
fährliche Umgestaltung  glücklich  durchzuführcn. 

Einen  solchen  Kegenten  erhielt  der  Orden  end- 
lich in  Gotthard  Kettler,  der  für  Livland  ge-  . 
rade  das  wurde,  was  Herzog  Ai  brecht  fiir  Preus- 
sen  war.  Wie  diesen,  zwangen  auch  ihn  die  Ver- 
hältnisse, einen  Theil  des  Landes,  doch  unter  fester 
Sicherstellung  der  protestantischen  Glaubensfreiheit, 
hinzugeben;  — aber  wie  dieser,  rettete  auch  er  ei- 
nen andern  Theil,  in  welchem  die  Wirksamkeit  der 
evangelischen  Lehre  um  so  kräftigere  Unterstützung 
fand.  Ihm  allein  hat  es  Kurlaud  zu  verdanken,  dass 
es  früher  noch,  als  die  Schwesterprovinz,  aus  dem 
Zustande  kirchlicher  Vernachlässigung  gerissen  und 
hier  Allen  reiche  Mittel  geboten  wurden,  aus  der 
Quelle  des  wahren  Christenthums  zu  schöpfen.  Weil 
aber  die  Thätigkeit  für  die  Sicherstellung,  der  pro- 
testantischen Lehre , die  er  vor  der  Theilung  der 
Ordensländer  und  ehe  er  zur  Herzogswürde  gelangte, 
entwickelte,  auch  für  Kurland  von  Wichtigkeit  ist, 
so  müssen  wir  auf  seine  frühere  Lebensgeschichte 
zurückgehen,  welche  uns  zugleich  Gelegenheit  bie- 
tet, seine  innere,  geistige  Richtung  und  seine  Glau- 
bensstellung kennen  zu  lernen. 

Gotthard  Kettler,  aus  einem  in  Westphalcn 
lange  vorher  blühenden  Geschlcchte,  im  Jahre  1517 
geboren,  erhielt  eine  Bestimmung,  die  gar  nicht  die 
Richtung  erwarten  liess , die  sein  Leben  später  neh- 
men sollte.  Er  wurde  als  jüngerer  Sohn  für  den 
geistlichen  Stand  erzogen,  welcher,  ohne  das  Ver- 
mögen der  Familie  zu  beschränken,  doch  den  alten 
Geschlechtern  die  höhern  Würden  und  Stiftsämter 
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der  katholischen  Kirche  fast  ausschliesslich  xusi- 
cherte. Demgemäss  hielt  er  sich  einige  Zeit  am 
Hofe  des  Erzbischofs  Hermann  von  Cöln  auf,  und 
trat  dann,  seinen  Beruf  mit  dem  in  ihm  lebhaft  re- 
gen Rittersinne  der  Zeit  'vereinigend,  in  seinem 
zwanzigsten  Jahre  (1537)  in  den  deutschen  Orden  _ 
in  Livlaud. 

Hier  erst  erlangte  der  Geist  des  Jünglings  eine 
neue  religiöse  Anregung  durch  die  in  Livland  nun 
schon  mehr  verbreitete  Lehre  Lut  her ’s,  die  ihn  in 
seiner  Heimath,  bei  dem  damals  noch  streug  katho- 
lisch gesinnten  Erzbischof,  wohl  schwerlich  tiefer 
berührt  haben  konnte.  Der  lange  Friede,  der  die 
meisten  Ordensgiieder  zu  Wohlleben  und  Ausschwei- 
fungen hinriss,  bot  ihm  Müsse,  den  protestantischen 
Glauben  genauer  keunen  zu  lernen,  zu  dem  er  sich 
bald  hingezogen  fühlte.  Dennoch  beseelte  ihn  zu 
viel  Thatkraft,  als  dass  er  sich  ganz  in  ein  beschau* 
liches  Leben  hätte  versenken  können.  Er  versäumte 
daher  die  Pflichten  seines  Standes  nicht,  sondern 
zeichnete  sich  auch  als  Ordensritter  so  sehr  aus, 
dass  er  bald  zu  höhern  Würden  befördert  wurde, 
die  ihm  allmählig  immer  grossem  Einfluss  auf  die 
Augelegenheiten  Livlaud's  verschafften. 

Häufig  in  Ordensgeschäften  gebraucht,  wurde 
er  auch  im  Jahre  1556  nach  Deutschland  gesendet. 

Auf  dieser  Reise,  auf  der  er  Sachsen  berührte,  war 
es  wohl,  wo  ihn  seiue  bereits  erwachte  Hinneigung 
zur  protestantischen  Lehre  in  eine  Vorlesung  Me* 
lanchthon’s  in  Witleuberg  führte,  welche  für  die 
Richtung  seines  Lebens  von  Bedeutung  ist  und  für 
seinen  religiösen  Glauben  entscheidend  wurde.  Er 
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selbst  sagt  darüber:  „er  wolte  nicht  um  Was  liebe! 
und  grosses  denn  dass  er  in  dieses  Mannes  Lectiott 
gewesen ; er  wäre  zwar  seiner  Person  halben  gerin- 
ges Ansehens , aber  von  Geschicklichkeit  unaus- 
sprechlich , wie  die  liebe  Nichtigall , welche  auch 
ein  klein  geringes,  graues  Vöglein,  aber  von  so  lieb- 
licher Stimm’,  dass  man  von  ihr  su  singen  und  zu 
sagen  wüste.“  * — Sein  bisheriges  Streben  erschien 
ihm  nichtig,  die  bedeutenden  Aussichten,  die  seine 
Laufbahn  ihm  erölfnete,  verloren  ihren  Werth  vor 
dem  Blick  in  das  Reich  der  Wahrheit,  das  sich  dem 
gläubigen  Forscher  öffnet.  Als  er  sah,  welche  grosse 
flülfsmittel  znr  Bildung  des  Geistes  den  Studlren- 
den  dargeboten  waren,  erschienen  ihm  ihre  Verhält- 
nisse so  anziehend,  dass  er  ausrief:  „wenn  er  die- 
sen Zustand  zuvor  gewusst,  wolte  er  in  seiner  Ju- 
gend nach  Wittenberg  und  nicht  nach  Livland  ge- 
zogen sein**  *). 

Der  Eindruck  dieses  kurzen  Aufenthalts  auf  der 


m)Salom.  Henning 's  kf'arhafftiger  Bericht,  wie  es  biss, 
hero  vnd  m heutiger  stunde  in  Religions  suchen  im 
Fiirslenthumb  Cliurlund  vnd  Scmigaln  in  Ließland  ist 
gehalten  worden  u.s.iv.  Rostock  1889.  kl.  fol.  72.  — 
Vergi.  iiber  G o 1 1 h a r d ’s  Reise  Sal.  Hennings  Lifl- 
lendische  Churlendische  Chronica.  Rostock  1890.  S. 
•t  H.  und  Leipzig  1894.  Bl.  8.  — Dass  der  ahne  chro- 
nologische Bestimmung  erzählte  Besuch  in  Wittenberg, 
eben  so  wie  die  gleich  folgende  Aufforderung  an  Chy- 
traeus  zum  Rector  nach  Bernau  in  das  Jahr  1556  ge- 
hören, scheint  aus  der  Vergleichung  der  obigen  Stel- 
len mit  der  gleich  anzufübtenden  des  Chytraeus, 
deutlich  hervorzugehen.  •' 
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Hochschule  der  Reformation  wirkte  so  sehr  auf  ihn, 
dass  er  sich  schon  auf  derselben  Reise  mit  dem  Ge- 
dankeu  beschäftigte,  eine  ähnliche  Anstalt  in  Liv- 
land au  gründen,  und  den  beklagenswertheu  Zustand 
des  Kirchenwesens  durch  Bildung  tüchtiger  einhei- 
mischer Prediger  zu  verbessern.  Wie  gross  sein 
Einfluss  damals  gewesen  sein  muss,  obgleich  er  erst 
Comthur  von  Dünaburg  war,  erhellet  daraus,  dass 
er  hoffen  konnte,  diesen  Plan  durchzusetzen  und  bei 
dem  Ordensmeister  zu  erreichen,  dass  „eine  gute 
Schul’  oder  Gymnasium“  zu  Pernau  errichtet  werde, 
„darinnen  neben  den  Rede- Künsten  und  Sprachen, 
sonderlich  der  Catecliismus  und  Summa  christlicher 
Lehre  fleissig  fortgepflanzet  und  der  undeutschen 
Esthen,  Letten  und  Churen  Kinder  in  Lateinischer 
Sprach  und  Christlicher  Lehre  gründlich  unterwie- 
sen und  zum  Predigt- Amt  bereitet  und  zugerichtet 
würden“*).  Voll  Eifer  für  die  Sache  jede  Verzö- 
gerung vermeidend,  sandte  er  seinen  Begleiter,  den 
Kigaschen  Hauscomthur  Georg  von  Sy  borg,  so- 
gleich zu  dem  damals  berühmten  Gelehrten  David 
Chytraeus  in  Rostock,  und  liess  ihn  auffordern, 
das  Rectorat  dieser  noch  zu  gründenden  Anstalt  zu 
übernehmen.  Vielleicht  geschah  es  in  Folge  dessen, 
dass  den  Letten  eine  Abgabe  zur  Errichtung  ei- 
ner Schule,  von  ihnen  „Skohlas-uauda“  (Schul- 
geld J genannt,  auferlegt  wurde.  Bei  der  um  diese 
Zeit  eintretenden  Noth  des  Landes  erhielt  aber  das 


’)  '’ergl.  David  Chytraeus  Vorrede  zu  Salom.  Hen- 
nin g’s  Liffleud.  Churl.  Chronica  Leipzig  IS94.  Sign, 
ajjjj. — Russoiv’s  Chronik  (Bart.  iö&4)  Vorrede  S.  IV, 
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Geld  eine  andere  Bestimmung  *).  Die  Lage  des  Lan- 
des wurde  nämlich  bald  so  gefährlich,  dass  für  jetzt 
an  die  Ausführung  jenes  Planes  nicht  zu  denken 
war,  obgleich  Kettler  selbst  bald  darauf  au  die 
Spitze  des  Ordens  gestellt  wurde.  Im  Jahre  1558, 
wie  die  Chroniken  behaupten,  sehr  wider  seinen 
Willen  zum  Coadjutor  des  Ordensmeisters  Fürsten- 
berg  erwählt,  folgte  er  ihm  1559  im  Amte  und  , 
hatte  nun  jenen  schweren  Krieg  mit  Russland  aus- 
zuhalten, dessen  Folge  endlich  die  gänzliche  poli- 
tische Umgestaltung  des  Staates,  aber  auch  durch 
Gotthard’s  Verdienst  die  dauernde  Befestigung 
des  protestantischen  Glaubens  in  demselben  und  des- 
sen Erhebung  zur  Landesreligion  war. 

Der  Zar  Iwan  Wassiljewitsch  hatte  nach 
Ablauf  des  von  Russland  mit  Plettenberg  ge- 
schlossenen fünfzigjährigen  Friedens,  gereizt  durch 
die  Verweigerung  einer  ans  dem  Stifte  Dorpat  üb- 
lichen Abgabe,  durch  Störungen  seines  Handels  und 
die  frühere  fanatische  Stürmung  einer  griechischen 
Kirche,  seine  kriegerischen  Heere  in  Livland  ein- 
rücken  lassen.  Der  entartete  Orden  konnte  ihnen 
nicht  mehr  jene  ritterliche  Tapferkeit  entgegenstel- 
len, die  noch  ein  halbes  Jahrhundert  vorher  so 
leicht  das  IVlissverhältniss  der  Zahl  aufwog.  Selbst 
der  von  den  Ordensgebietigern,  geistlichen  Fürsteu 


*)  Vergl.  Paul  Einhorn  histuria  lettica  {Dorpat  1040.) 
S.  t(7.,  nach  einer  von  Georg  Möller,  Pastor  zu 
Wenden,  dem  Ordensineieter  Fiirsfenberg  im  Jnni 
1558  übergebenen  Schrift.  — Jene  Abgabe  kann  übri- 
gens auch  eine  ältere  Einrichtung  sein, 
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und  Städten  tu  leistende  Beistand  erfolgte  nur  seht 
nachlässig,  und  um  Söldner  in  genügender  Zahl  an- 
zuwerben,  fehlte  es  bald  an  hinreichenden  Mitteln. 
So  durfte  Kettle*  es  nicht  wagen,  in  offener  Feld- 
schiacht den  überlegenen  Schaaren  gegenüber  zu  tre- 
ten, und  fnusste  sich  begnügen,  mit  einigem  Glücke 
gegen  einzelne  feindliche  Abtheilungen  zu  fechten. 
Nur  durch  Hülfe  fremder  Staaten  war  also  noch 
Kettung  zu  hoffen,  aber  Kettler’s  eifrige  Bemühun- 
gen blieben  auch  auf  dieser  Seite  ohne  Erfolg.  Das 
deutsche  Reich,  als  dessen  Theii  man  Livland  be- 
trachtete, gab  leere  Versprechungen;  < — Dänemark 
und  Schweden  verstanden  sich  blos  zu  unwirksamen 
Vermittelungsversuchen.  Nur  Polen  schloss  (zu 
Wilna  am  31.  Aug.  1559)  mit  dem  Ordensmeister 
einen  Vertrag,  den  einzugehen  nur  die  höchste  Noth 
veranlassen  konnte  *).  Unter  dem  Vorwände  seiner 
noch  mit  Russland  bestehenden  Friedensverhältnisse, 
verlangte  jenes  Land  nämlich  die  förmliche  Aner- 
kennung als  Schutzmacht  und  die  Einräumung  einer 
Anzahl  Schlösser,  um  dadurch  ein  Recht  zum  be- 
waffneten Einschreiten  zu  erlangen.  Eine  richtige 
Würdigung  der  Gefahr  in  dieser  neuen  Stellung  zu 
Polen,  liess  Kettler  wenigstens  „der  angenontmc- 
nen  Religion“  (religionem  apud  nos  usu  receptam) 
und  deu  Landesrechten  volle  Sicherheit  ausbedingen. 
Die  versprochene  Hülfe  blieb  wirklich  aus  und  das 
Land  kam  so  in  die  Iläude  eines  zweideutigen  Bun- 
desgenossen, der  es  von  nun  an  halb  als  das  scinige 


*)  Abgedruckt  in  Ziegenhorn’s  Kurl.  Staatsrecht,  Beil. 
Ar.  43. 
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betrachtete  und  bald  die  selbstsüchtige  Politik  ver- 
rieth,  den  Orden  in  die  äusserste  Noth  gerathen  so 
lassen,  um  seinen  Beistand  desto  theurer  zu  verkaufen. 

Dieser  Zeitpunkt  trat  sehr  bald  ein.  Die  rus- 
siseheu  Heere  hatten  ohne  grossen  Widerstand  das 
nördliche  Livland  eingenommen  und  streiften  an 
Riga  vorüber  sogar  bis  nach  Kurland  hinein ; • — alle 
Hülfsquellen  waren  erschöpft,  die  meisten  Schlösser 
für  aufgeuommene  Geldsummen  an  Polen  verpfändet 
und  die  angeworbeuen  Haufen  zerstreuten  sich  we- 
geu  rückständigen  Soldes.  Drohender  aber  noch 
wurde  die  Lage,  als  besonders  geistliche  Fürsten 
ihre  Bisthümcr,  ohne  weiter  für  deren  künftigen  Zu- 
stand zu  sorgen,  gegen  ansehnliche  Entschädigungen 
an  auswärtige  Mächte  abtraten.  So  kamen  die 
Stifte  Reval,  Pilten  und  Oesel,  mit  dem  dasigen 
Schlosse  Soneburg,  an  Herzog  Magnus  von  Hok 
stein.  Ganz  Ehstland  riss  sich  etwas  spater  vom 
Ordensverbande  los  und  schloss  sich  an  Schweden. 
Nur  Kettler  handelte  ohne  Uebereilung  und  verlor 
das  Wohl  aller  ihm  uoch  übrigen  Länder  nicht  aus 
den  Augen.  So  lange  sich  noch  irgend  eine  Hoff- 
nung zeigte,  dem  Lande  die  selbstständige  Gestalt 
zu  erhalten,  strebte  er  als  Feldherr  und  Staatsmann 
diesem  Ziele  entgegen;  als  dies  aber  endlich  aufge- 
geben werden  musste,  entschloss  er  sich  zu  Schrit- 
ten, welche  Livland  seine  theuersten  Güter,  die  neu 
.angenommene  Religion,  deutsches  Recht  und  die 
Fortdauer  der  inneru  Zustände,  so  viel  nur  möglich, 
sicherten  und  zugleich  der  Habsucht  von  Freund 
und  Feind  wenigstens  einen  Theil  des  zerstückelten 
Ordensstaates  entzogen.  /.  ' 
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AU  Einleitung  dazu  darf  man  die  Beratliung  be- 
trachten, zu  welcher  Kettler  seine  Ordensgebieti- 
ger  am  5.  April  1560  in  Kiga  versammelte*),  und 
die  wohl  hauptsächlich  den  Zweck  hatte,  die  un- 
umgänglich nothwendige  Auflösung  des  Ordens,  der 
fast  nur  noch  dem  Namen  nach  bestand,  vorzuberei- 
ten. Doch  ging  man  mit  der  grössten  Vorsicht  zu 
Werke  und  stellte  den  Rücktritt  in  den  weltlichen 
Stand  als  das  letzte  Rettungsmittel  hin,  zu  dem  man 
erst  im  äussersten  Nothfalle  greifen  wollte.  Noch 
einmal  verpflichteten  sich  Meister  und  Gebietiger 
zur  kräftigsten  Anstrengung  in  Herbeischaifung  von 
Hülfe  durch  auswärtige  Mächte  oder  von  Mitteln 
zur  Fortsetzung  des  Krieges,  um  die  alten  Verhält- 
nisse aufrecht  zu  erhalten.  Weil  aber,  falls  dies 
nicht  gelinge,  „plötzlicher  Untergang  und  Zertren- 
nung  der  christlichen  Gemeine  und  des  reinen  seelig- 
machenden  Wortes  Gottes  nicht  allein  über  Liefland, 
als  eine  Vormauer  der  Christenheit,  sondern  in  die 
Längde  und  endlichen  über  alle  benachbarten  Chri- 
sten Lande  zu  unwiederbringlichen  Verderb  zu  ver- 
mutheu“ und  endlich  „es  christlicher  und  zuträgli- 
cher, auch  den  Personen  und  ganzen  Orden  rühmli- 
cher wäre,  Hülfe  und  Errettung  durch  christ- 
liche Veränderung  zu  erholen  und  zu  erlangen, 
als  durch  zweifelhafftigen  Wahn  und  ungewissen 
Trost  die  Lande  zu  verlieren  und  derselben  vertrie- 
ben zu  werden“;  so  ermächtigten  sämmtliche  Ge- 
bietiger den  Ordensmeister , „im  Fall  durch  eine 


*)Dcr  Beschluss  dieser  Versammlung  ist  abgedrnrkt  in 
Ziegenhorn’ s Kurl.  Staatsrecht,  Beilage  iVr,  43. 
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christliche  Verheirathung  ergötzliche  Mittel  zum 

Heil  den  armen  bedrückten  Landen  zu  finden 

sich  auf  alle  Ordenslande  zu  Liefland  — < — als  ein 
natürlicher  Erbfürst  bei  dem  zuträglichsten  Potenta- 
ten , zu  verändern  und  zu  verheirathcn.“  Wie  we- 
nig Vertrauen  man  jedoch  auf  die  gemeinsamen  An- 
strengungen und  selbst  den  letzten  Plan  setzte,  be- 
weiset der  Umstand,  dass  man  zugleich  an  die  Mög- 
lichkeit dachte,  sich  einer  fremden  Macht  unterwer- 
fen zu  müssen,  und  in  diesem  Falle  Polen  den  Vor- 
zug geben  wollte,  weniger  wohl  aus  Hinneigung  zu 
dem  ungetreuen  Bundesgenossen,  als  weil  das  Land 
eigentlich  schon  in  dessen  Händen  war  und  ihm 
schwerer  zu  entreissen  sein  mochte,  als  den  siegrei- 
chen russischen  Heeren. 

Ein  ganzes  Jahr  verging  noch  in  Unterhandlun- 
gen und  vergeblichen  Bemühungen,  in  dessen  Ver- 
lauf sich  keine  Aussicht  auf  uneigennützige  Hülfe 
zeigte,  wohl  aber  die  Anzahl  der  Feinde  wuchs  und 
die  trostlose  Lage  des  Landes  sich  noch  verschlim- 
merte. Zwar  machten  die  Russen  keine  bedeuten- 
den Fortschritte  und  peinigten  das  Land  nur  durch 
verheerende  Raubzüge,  aber  die  Polen,  deren  starke 
Besatzungen  in  den  verpfändeten  Inländischen  Bur- 
gen ihr  weiteres  Vordringen  wohl  verhinderten, 
zeigten  auch  kein  Bestreben,  das  unglückliche  Land, 
dem  geschlossenen  Vertrage  gemäss,  von  dem  wil- 
den Feinde  zu  befreien.  Dagegen  ging  jetzt  Ehst- 
land verloren;  König  Erich  von  Schweden  Hess  es 
von  seinen  Truppen  besetzen,  entriss  dem  Orden 
das  Schloss  Reval  durch  Belagerung,  knüpfte  bei 
den  Unterhandlungen  die  gebetene  Hiilfleistung  an 
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di«  Bedingung,  ihm  noch  andere  bedeutende  Län- 
dertheiie  abzutreten,  und  handelte  endlich,  mit 
Russland  versöhnt,  als  Feind  des  Ordens*).  Auch 
Dänemark  nahm , um  die  Besitzungen  des  Herzog 
Magnus  zu  schützen,  eine  drohende  Stellung  ein. 
So  suchten  alle  Nachbaren  aus  den  Trümmern  des 
zusammenstürzenden  Staates  bequeme  Stücke  an 
sich  zu  reissen,  und  erwarteten  und  förderten  nur 
dessen  völligen  Untergang,  um  des  ruhigen  Besitzes 
desto  schneller  gewiss  zu  werden. 

Jetzt  hielt  Polen  den  Orden  für  hinlänglich  ge- 
demüthigt,  um  mit  seinen  lang  gehegten  Absichten 
deutlicher  hervortreten  zu  können.  Der  Woywode 
von  Wilna,  Nicoiaus  Radziwill,  kam  mit  aus- 
gedehnten Vollmachten  nach  Riga  und  erklärte, 
der  König  habe  laut  Vertrages  sich  nur  zum  Bei- 
stand gegen  einen  Feind,  die  Russen,  verpflichtet 
und  fühle  sich  jetzt,  da  von  mehren  Seiten  Angriffe 
erfolgten,  durch  denselben  nicht  gebunden;  — die 
Gefahr  sei  im  Verhältnis  zu  dem  zu  erwartenden 
Nutzen  für  den  Staat  zu  gross;  — nur  wenn  der 
Orden  ihm  seine  Länder  ganz  unterwerfen  und  der 
Ordensmeister  dann  Kurland  als  Lehn  empfangen 
wolle,  könne  er  die  erforderlichen  grossem  Anstren- 
gungen zum  Schutze  Livlands  übernehmen  **).  Das 

*)  Vcrgl.  Sal.  Herrn  i n g 's  Ließ.  Chronik.  S.  89 — 61., 
Geijer’*  Geschichte  von  Schweden.  Hamburg  1834. 
Bd.  2.  S.  161. 

**)  Rad  ziwil  l’s  Antrag  ist  uns  nicht  aufbchalten,  doch 
«ein  Inhalt  au«  Sal.  Ilenn  ittg's  Chronik  S.  62  u.  63., 
so  wie  au«  dem  gleich  anzuführenden  Bedenken  abzu- 
i.  nehmen. 
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war  etwa  der  Inhalt  der  vier  Artikel,  dieRadziwill 
dem  Ordensmeister  übergab  und  über  welche  dieser 
das  Gutachten  seiner  Mitgebietiger  einforderte.  Diese 
hielten  ihre  Einwilligung  für  unnöthig,  da  die  Be- 
stimmung darüber  nur  dem  Fürsten,  nicht  den  Un- 
terthanen  obliege;  — erklärten  auch,  dass  sie  den 
Ordensstand  abzulegen  „nie  Scheu  noch  Beschwer- 
nis gehabt“,  da  sie  mit  ihrem  ehelosen  Stande  und 
sündigen  Leben  Gottes  Strafe  befördern  helfen, 
und  „die  Ordens-Herrn  zu  dem  ordentlichen  (Or- 
dens- ) Stande“  in  ihrer  „unverständigen  Jugend*lge- 
rathen,  hielten  aber  dafür,  dass  die  Macht  dazu 
nur  dem  Ordensmeister  gegeben,  er  dafür  verant- 
wortlich sei  und  sie  gegen  alle  nachtheilige  Folgen, 
besonders  gegen  die  Reichsacht,  zu  schützen  habe. 
In  Betreff  der  von  Radziwill  gemachten  Vorschläge, 
willigten  sie  nur  ungern  in  die  völlige  Abtretung 
des  iiberdüni8chen  Livlands  und  besonders  Riga’s, 
wünschten  aber,  dass  der  Ordensmeister  sie  eben  so 
gern  als  Unterthanen  annehmen  möge,  als  sie  ihn 
zum  Oberherrn  behalten  möchten;  erklärten  jedoch, 
dass,  falls  er  nicht  im  Stande  sei,  bessere  Bedin- 
gungen zu  bewirken,  sie  keine  andere  Hülfe  wüss- 
ten, als  anzunehmen,  was  Radziwill  in  seiner  Schrift 
vorgeschlagen  habe.  Nur  gaben  sie  den  Rath,  dass 
der  Ordensmeister  in  eigener  Person,  begleitet  von 
einem  Ausschuss  Landesabgeordneter,  sich  zum  Kö- 
nige begeben  und  darnach  streben  möge,  ein  Herr 
aller  seiner  Länder  und  ihr  „gnädiger  Landesfürst“, 
wie  sie  denn  „keinen  andern  begehrten“,  zu  bleiben; 
— wenn  aber  dem  Könige  doch  etwas  abgetreten 
werden  müsste,  solle  Ke  ft  ler  wenigstens  die  erb- 
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liehe  Statthalterwürde  darüber  sich  Vorbehalten,  ihnen 
überall  deutsche  Obrigkeit  und  „die  wahre  Religion 
und  das  allein  seligmachende  Wort  Gottes,  vermöge 
der  Augspurgischcn  Confession“  sichern,  und  sie  in 
allen  ihren  Rechten,  Freiheiten  und  Gebräuchen  er- 
halten, endlich  dafür  sorgen,  dass  allen  Ordensglie- 
dern das  bleibe,  was  ihnen  ihre  Siegel  und  Briefe 
einräumten“  *). 

Kettler  folgte  gewissenhaft  dem  Rathe,  den 
reifliche  Geberlegung  ertheilte  und  fügte  sich  der 
Forderung,  die  an  ihn  feste  Uutcrthanentreue  und 
persönliche  Zuneigung  stellten.  Begleitet  von  dem 
Erzbischof  von  Riga  und  den  Abgeordneten  der  Stadt  . 
und  der  Landschaft,  begab  er  sich  zum  Abschluss 
der  Unterwerfung  zum  Könige  nach  Wilda  (Wilna). 
Eine  Vollmacht,  welche  die  Landschaft  ihren  Ge- 
sandten mitgegeben  hatte,  diese  aber  immer  auf  den 
Rath  und  die  Führung  des  Ordensmeisters  verwei- 
set (d.  d.  Riga  12.  Septbr.  1561)**),  giebt,  hin- 
sichtlich der  zu  verlangenden  Freiheit  und  Sicher- 
heit der  Religion,  die  Weisung,  um  die  Bestätigung 
desjenigen  zu  bitten,  was  Radziwill  iin  Namen 
des  Königs  versprochen  hatte,  nämlich  dass  sie: 
„bey  Gottseeliger  Christlicher  Lehre  der  Augspurgi- 
schen Confession  und  allen  Christlichen  Ceremonien, 
Sacraraenten  und  Kirchen -Regimenten  unvorirret  und 

•)  Abgedruckt  in  Zi  e genhorn's  Staatsrecht , Beil.  48., 
wo  auch  S.  30  §.  63.  die  Echtheit  der  Urkunde  aus 
llenning's  Chronik  S.  63 — 64.  erwiesen  wird. 

'**)  Ahgedr.  in  Ziegenhorn’s  Staatsr.  Beil.  49.  — Arndt , 

1 Chronik.  Th.  9.  S.  979.  — Tetsch,  Kurl.  Kirchenge- 
• schichte  Th.  I.  S.  198. 
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unvorhindert  gelassen,  und  zn  ewigen  Zeiten  nicht  ge- 
drungen, denn  vielmehr  versehen  werden  möchten,  wo 
die  Kirche  etwa  mit  nothdiirftiger  Unterhaltung  nicht 
versorget,  dass  dieselbe  von  Ihrer  Kgl.  Maj.  zu  Der- 
selben ewigen  Königl.  Ruhm  miltiglichen  versorget 
und  versehen,  und  was  von  Kirchen -Gätern  etwan 
unterschlagen,  dass  dieselben  wiederum  dazu  ge- 
bracht werden  möchten.“  Dieser  und  die  übrigen 
Punkte  wurden  am  19.  October  auf  dem  Schlosse 
verhandelt  und  die  Unterwerfung  beschlossen.  Nur 
Kettler  scheint  die  Anschuldigungen  geahnet  zu 
haben,  die  eine  spätere  Zeit  seinem  Verfahren  an- 
hängen  würde,  und  war  jetzt  im  letzten  Augenblicke 
geneigt,  in  das  Privatleben  zurückzutreten,  für  das 
er  einst  in  Wittenberg  seine  Vorliebe  ausgesprochen 
hatte.  Nur  die  anhaltenden  Bitten  seiner  ehemali- 
gen Räthe  und  Mitgebietiger,  und  gewiss  vorzüglich 
die  Rücksicht  auf  das  Wohl  des  Landes,  bewogen 
ihn  nachzugeben  *).  So  wurden  denn  am  28.  Novem- 
ber 1561  die  Pacta  subjectioni»  und  das  Privilegium 
der  gesammteu  Ritterschaft  Livlands  vom  Könige  zu 
Wilna  genehmigt,  und  die  Unterwerfung  und  ihre 
Bedingungen  von  beiden  Theilen  feierlich  beschwo- 
ren. Kettler  erhielt  als  weltlicher  Herzog  ganz 
Kurland  zum  Lehn,  wurde  Statthalter  der  übrigen 
Ordensländer  und  sah  Religion,  Freiheit,  Recht  und 
Besitz  seiner  Unterthanen,  so  wie  sie  bisher  be- 
standen hatten,  gesichert. 

Hinsichtlich  der  Religion  enthalten  jene  beiden 
Urkunden,  welche  bis  in  die  neuesten  Zeiten  die 


*)  Vergl.  Snl.  Henning's  Lieft.  Chronika  S.  69. 
Mitth.  a.  d.  livl.  Gtscli.  VI.  1.  2.  4 
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die  Grundlagen  unserer  Religionsfreiheit  geblieben 
sind,  das  Gelöbniss  des  Köuigs,  „dem  Fürsten  selbst 
sowohl,  als  den  ihm  gehörigen, Städten  und  seinen 
Uuterthanen , von  welchem  Stande  sie  auch  sein 
mögen,  die  freie  Religionaübuug,  den  Gottesdienst 
und  'die  bei  demselben  gewöhnlichen  Corcmonien 
nach  der  Augsburgischen  Confessiou  in  ihren  Kir- 
chen und  die  völlige  Verwaltung  des  Kirchenwesens, 
so  wie  sie  solche  bisher  gehabt,  ungestört  zu  er- 
halten und  darin  nicht  das  Mindeste  abzuändern, 
noch  dass  solches  von  andern  geschehe,  zu  gestat- 
ten“ *).  Der  von  den  Abgeordneten  der  Landschaft 
dem  Könige  vorgelegte  und  von  ihm  bestätigte  Punkt 
über  denselben  Gegenstand  lautet:  „Erstens  und 

Allem  zuvor  liehen  wir  Ew.  Majest. für  uns 

und  im  Namen  der  gesammten  Inländischen  Ritter- 
schaft   an,  dass  uns  die  heilige  Religion,  zu 

welcher  wir  uns  bisher,  nach  den  evangelischen  und 
Apostolischen  Schriften  der  reinen  Kirche,  des  Ni- 


*)  Formula  Regiminis,  Pacta  Subjectionis  et  Privil.  Sigism. 
sing- , herausgegeben  und  übersetzt  von  II.  L.  Rirkel. 
Mitan  1807.  Die  angeführte  Stelle  der  Pacta  Subjeet. 
lautet  nach  dem  Original,  S.  76.:  Dcdimus  pmeterca 
fideni,  sicul  et  piaescntibus  Litcri*  sancte  dumus,  re- 
cipituus  ulquc  promiUimus,  Nos  tarn  Principi  ipsi  quam 
Civitalibus  aliisve  subditis  suis  eujuscanque  Ordinis 
vel  Status  fuerint,  liberum  usum  Keligionis,  Cultnsquc 
divini  et  receptorum  rituum,  seeundum  Augustanain 
Confessionem  in  suis  Ecclcsiis,  totiusque  rei  Ecclesia- 
sticae  integrant  administrationein , sicut  eara  hactenus 
habueruut,  libere  pennissurns,  nee  in  ea  ullam  inuta- 
tionem  faeturo«,  neque  ut  ab  uliis  flat  periiiissuros. 
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caenischen  Synode  und  der  Augsburgischen  Konfes- 
sion bekannt  haben,  unverletzlich  erhalten  werde, 
und  dass  wir  niemals  durch  Verorduungen,  Meinun- 
gen und  Neuerungen,  weder  geistlicher  noch  welt- 
licher Personen,  auf  irgend  eine  Art  darin  gestört 
und  gekränkt  werden  mögen;  auch  weun  solches 
wider  VerhofTen  geschehen  sollte,  wir  nach  der 
Satzung  der  heil.  Schrift,  welche  Gott  mehr  als 
den  Menschen  zu  gehorchen  befielt,  unsere  Religion 
und  gewöhnliche Ceremouien  bey behalten  und  uns  in  kei- 
ner Beziehung  von  ihr  abwendig  machen  lassen  dürfen; 
uud  dass,  wenn  Irrthümer,  die  vom  bösen  Geiste 
herriihren,  in  ihr  sich  einschleichen  sollten,  zur 
Entscheidung  und  Hebung  derselben  Evangelische 
und  Apostolische  Lehrer  der  reinem  Kirche  Augs- 
bnrgscher  Coufession  berufen  werden  sollen“  *}.  Der 


*)  Privileg.  Sigitm.  Aug.  ed.  Birkel  y.  118.'.  „Primuni 
it  anle  omnia  Sacrae  At*'  Vae  — — — nnatro,  ct  to- 
tiua  Xobilitalis  I.ivoniac  nomine  aupplicamua,  ut  Sacro- 
aancta  Nobia  ct  inviolubilia  maneat  Religio,  quam  juxla 
Evangeliei  Apoatolicaqiic  acripta  purioris  Ecclc.-iae, 
Xicaeni  Syuodi,  Augtisfanamqiic  Confeaaioncm  hacte- 
iiiis  aervaviinna,  neve  nnquam  ullia  sive  Ecdesiastico- 
rnm,  sive  Saeiularium,  praescriptia,  tensuria  et  adin- 
ventionibua  gruvemur,  turbemurque  quovis  modo;  quod 
ai  praeter  apem  acciderit,  Noa  tarnen  juxta  Snerosan- 
ctae  Seriplurae  normam , qua  praeeipitur,  plus  Deo 
quam  hominibtia  obteinperanduni  caac,  noatram  retinea- 
mus  Religionem,  conauetaaque  cercmoniaa,  neque  Nos 
in  uila  Hationc  ab  hac  avelli  ainmnua;  Si  uero  erro- 
rea,  quorum  malua  illc  Uacmon  autor  cet,  in  illu  aub- 
oriri  contingat,  ut  hiacc  dirimendia  tollendiaque  Evan- 
gelici, Apoatolicique  Doctorea  purioria  Eccleaiae  Au- 

4* 
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zweite  und  dritte  Punkt  betreffen  die  Erhaltung  und 
Erneuerung  der  Kirchen  und  Hospitäler,  Restitu- 
tion ihrer  Einkünfte  und  Anstellung  von  Predigern, 
und  verpflichten  den  König  zu  einer  Thätigkeit,  die 
wir  nur  in  Kurland  durch  Herzog  Gotthard  ver- 
wirklicht sehen. 

So  war  denn  endlich  durch  Urkunden,  die  ihre 
Kraft  durch  Jahrhunderte  bewahrt  haben,  der  pro- 
testantische Glauben  als  der  in  ganz  Livland  allge- 
mein gültige  und  angenommene  anerkannt  und  wurde 
die  Staatsreligion  des  neuen  Herzogthums  Kurland. 
Unter  mancherlei  Stürmen  und  Veränderungen  hat 
sie  ihre  segensreichen  Wirkungen  gezeigt,  ihre  un- 
vergänglichen Früchte  getragen.  Die  Erwerbung  der 
Glaubensfreiheit,  das  Fortbestehen  deutschen  Rechts 
und  deutscher  Sitte  — das  sind  die  Güter,  die  wir 
Kettler’s  umsichtigem  Verfahren  zu  verdanken  ha- 
ben, und  dennoch  hat  die  ältere  und  neuere  .Zeit 
seine  Verdienste  nicht  gehörig  zu  würdigen  gewugst, 
indem  sie  seine  Handlungsweise  vielfachem  Tadel 
unterwarf  und  ihr  unlautere,  selbstsüchtige  Beweg- 
gründe unterschob.  Weniger  kann  es  überraschen, 
dass  man  gleich  nach  der  Unterwerfung  in  Deutsch- 
land von  seinem  Abfalle  sprach,  und  die  an  Polen 
gewiesenen  Städte  und  Landestheile,  unzufrieden 
mit  ihrer  neuen  Stellung,  ihm  alle  Schuld  zuscho- 


gnstanae  Confessionis  adhibeantur.“  — Die  Abwei- 
chungen, die  ich  mir  in  der  oben  gegebenen  Ueber- 
eetzung  von  der  Birk  el  scheu  erlaubt  habe,  werden,  wie 
ich  glaube,  durch  den  Text  gerechtfertigt  und  erschei- 
nen zum  richtigen  Verständni*»  nothwendig. 
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ben;  — oder  dass,  ganz  im  Gegensätze  dazu,  die 
Partheihäupter  einer  aufgeregten  Zeit  (im  Nolde- 
«chen  Streit)  verlangten,  er  hätte  in  das  Privatle- 
ben zurücktreten  uud  auch  Kurland  Polen  übergeben 
sollen,  und  nicht  sehen,  wie  dann  längst  die  Rechte, 
die  sie  selbst  so  eifrig  vertraten,  unter  der  Will- 
kühr  eines  herrschsüchtigen  Oberherrn  geschmä- 
lert oder  ganz  vernichtet  worden  wären.  Schmerz- 
licher ist  es  jedoch,  dass  unsere  neueren  Geschicht- 
schreiber Kettler  so  sehr  verkennen,  dass  sie  fast 
alle  einen,  wenn  auch  geringen  Zug  von  Selbstsucht 
und  Eigennutz  aus  seinem  Benehmen  bei  der  Unter- 
werfung erkennen  wollen  und  deshalb  einen  Schatten 
auf  seinen  Character  werfen,  ja  dass  historische 
Flachheit  sich  so  weit  verirren  konnte,  das  Anden- 
ken dieses  grossen  Mannes  durch  den  Ausspruch  zu 
verdunkeln:  „er  habe  seinen  Privatnutzen  der  Wohl- 
fahrt der  Republik -vorgezogen  und  Livland  an  Po- 
len verkauft!“*)  Ein  unparteiischer  Blick  auf 
Kettler ’s  Character  hätte  ihn  vor  einer  solchen 
Anschuldigung  bewahren  sollen,  besonders  aber  die 
unumstössliche  Wahrheit,  dass  nur  auf  dem  von 
ihm  eingeschlagenen  Wege  die  teuersten  Güter  Liv- 
lands gerettet  werden  konnten.  Trat  er  zurück,  so 
fiel  die  letzte  Rücksicht,  die  Polen  vor  deii  Augen 
Europa’s  nehmen  zu  müssen  glaubte,  hinweg,  und 
alle  Ordeusländer  wurden  polnische  Provinzen.  Welche 
Folgen  das  gehabt  hätte,  zeigen  die  zahlreichen  Ver- 
tragsverletzungen, besonders  die  Beschränkungen  der 


*)  Geschichte  von  Livland,  nach  Bossuelischer  Manier  ent 
tvorfen  von  Gustav  Bergmann.  Leifti,  1770.  S,  49< 
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Religionsfreiheit,  die  sich  Polen  während  der  sech- 
zig Jahre  seines  Besitzes  in  Livland  erlaubte,  wo- 
gegen Kurland  unter  Kettler’s  Schutz  unverkenn- 
bare Sicherheit  und  Ruhe  genoss. 

Wenn  also  hier  sichtbar  das  Wohl  des  Landes 
mit  der  Erhebung  Kettler’s  zur  Herzogswürde  zu- 
sammenfällt, so  sind  wir  nicht  berechtigt  sein  Be- 
nehmen als  selbstsüchtig  zu  verwerfen,  sondern  müs- 
sen aus  seinem  uns  sonst  bekannten  Character  und 
dem  in  seinem  spätem  Leben  so  sichtbaren  Streben, 
das  Wohl  seiner  Unterthanen  zu  fördern,  auf  ed- 
lere Beweggründe  für  seine  Verhandlungen  mit  Po- 
len schjiessen;  und  dürfen  annehmen,  dass  nicht 
blos  die  Aussicht,  sich  und  seinem  Hause  einen 
Fiirstensluhl  zu  gründen , sondern  weit  mehr  die 
feste  Ueberzeugung,  nur  auf  dem  Wege,  den  er 
einschlug,  am  Besten  für  Religion,  Recht  und  Frei- 
heit sorgen  zu  können,  sein  Benehmen  leitete. 

Als  weltlicher  Fürst  von  dem  Zwange  des  Or- 
denskleides befreit,  halte  Kettler  als  Herzog  von 
Kurland  endlich  Gelegenheit,  alle  jene  Eigenschaften 
zu  entfalten,  die  ihn  rastlos  antrieben,  das,  was 
seine  Umsicht  vor  dem  Untergange  bewahrt  hatte, 
weiter  auszubildeii  und  grösserer  Vollkommenheit 
entgegen  zu  führen.  Wie  er  schon  früher  mit  Be- 
trübnis den  traurigen  Zustand  des  Kirchenwesens 
betrachtet  und  daran  gedacht  hatte,  ihn  zu  verbes- 
sern, so  war  es  nun  auch  sein  eifrigstes  Bestreben, 
der  kirchlichen  Einrichtung  des  Landes  eine  ange- 
messene Ausdehnung  zu  schaffen  und  ihr  eine  Ord- 
nung zu  geben,  die  dcu  Bedürfnissen  geniigeu  und 
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ihre  allgemeinere  W irksamkeit  befördern  könne.  Wenn 
seiner  Umsicht  und,  Kraft  das  Werk  gelang,  auf  ei- 
nem kaum  augebauten  Grunde  eine  reiche  Saat  zu 
streuen  und  sie  durch  ausdauernde  Pflege  der  Reife 
entgegen  zu  führen,  so  fand  er  unablässigen  Antrieb 
und  Stärkung  dazu  in  einem  lebendigen  Glauben, 
der  aus  eifrigem  Bibclstudium  henrorgegaugen  war, 
und  sich  durch  Gebet  und  den  Gebrauch  der  Sacra- 
mente  neu  erkräftigte.  Wir  können  dies  nicht  bes- 
ser, als  mit  den  Worten  seiner  Zeitgenossen  und 
Freunde  David  Chytraeus  und  Salomon  Hen- 
ning belegen.  „Fr  hat“,  sagt  der  erstere,  „au 
seiner  eigenen.  Person  angefangen  nnd  selbst  reine 
Lehre  des  Evangelii  fleissig  gehöret,  gelesen,  be- 
trachtet und  mit  Glauben  angenommen.  Dadurch 
ihn  der  heilige  Geist  regieret  und  zu  wahrer  Er- 
kenntuiss  und  Anrufung  Gottes  und  des  Herrn  Christi 
geführet,  und  in  so  mancherlei  grosser  Gefahr, 
Angst  und  Kriegsnöthen  getröstet,  aufgehalten  und 
gestärket,  dass  er  sich  mit  freudigem  Herzen  und 
Muth  auf  Gottes  Gegenwart,  Gnad  und  Schutz  ver- 
lassen und  in  Widerwärtigkeit  und  Unglück  auf  Gott 
banen  und  trauen  und  gnädige  Linderung  und  Er- 
lösung hoflen  und  erwarten  können.“  Sein  häusli- 
ches Leben,  selbst  llegierungsgeschäfte  und  Vergnü- 
gungen waren  bei  ihm  mit  jener  Liebe  für  religiöse 
Erkenntuiss  in  Einklang  gebracht.  „Dieses  Herrn 
Kammer“,  erzählt  derselbe  ferner,  „ist  eine  wahr- 
haflftige  Kirche  gewesen,  darin  Gottes  Wort  täglich 
gehöret,  gelesen  und  betrachtet  und  Gott  mit  Anru- 
fung uud  Danksagung  geehret  und  alle  Christliche 
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* 

Tugenden  geiibet  sind“*).  Henning  ergänzt  diese 
Schilderung  durch  deu  Zusatz:  „Auch  in  der  Jagd 
und  sonst  nach  vollendetem  seinem  täglichen  Gebet, 
da  er  Jemands  von  seinen  Käthen,  Kantzier  oder  Se- 
cretarien  bei  sich  gehabt,  hat  er  nicht  ehe  mit  ihnen 
vou  weltlichen  Sachen  und  Händeln  reden  wollen, 
ehe  und  zuvor  er  etwa  einen  Artikel  unseres  Christ- 
lichen Glaubens,  oder  ein  andern  schönen  Biblischen 
Spruch  percurriret  und  sich  seines  Grundes  oder 

ft 

Verstandes  darauf  erkläret.  Der  heiligeil,  hochwür- 
digen Sacramente  des  wahrhafftigen  Leibes  und  Blu- 
tes Christi  hat  er  schier  Monatlichen  geuossen  und 
gebraucht“  **). 

Wenn  aus  diesen  einfachen  Zügen  das  Bild  eines 
Mannes  von  wahrhaft  evangelischem  Sinne  entgegen- 
tritt,  der  in  der  heiligen  Schrift  allein  Licht  und 
Leitung  für  das  Leben  findet,  und  nur  das  aner- 
kennt, was  mit  ihr  übereinstimmt,  so  konnte  es 
nicht  fehlen,  dass  sich  eine  grosse  Entschiedenheit 
für  die  Confession  daran  knüpfte,  welche  in  Lehre 
und  Leben  den  Worten  des  Heilandes  am  meisten 
nahe  zu  kommen  sich  bemühte.  Auch  dafür  haben 
wir  die  Zeugnisse  seiner  Biographen.  „Vou  seiner 
Jugend  an“,  sagt  Henning , „bis  in  sein  Alter 
hat  er  Gott  und  sein  heiliges  alleinseligmachendes 
Wort,  Inhalts  der  Augspurgischen  Confession,  dar- 
über er  steif  und  fest  gehalten,  als  seinen  höchsten 
Schatz  vor  Augen  gehabt“***).  Luther ’s  Schrif- 

*)  Da v.  Chytraeus  in  der  Vorrede  m Sal.  I!  enning's 

Chronik,  Leipziger  Ausgabe.  Sign.  Ajjj. 

*’)  Sal.  II enning’s  LValirhaffliger  Bericht  etc,  S,  71, 

***)  Ebendas,  S.  71. 
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ten,  den  selbst  nie  gehört  zu  haben  er  schmerzlich 
bedauerte,  las  er  so  oft,  dass  sie  selten  von  seiner 
Seite  kamen.  Das  Bild  des  grossen  Reformators, 
nächst  dem  Melanchthon’s,  schmückten  sein  Schlaf* 
zimmer.  Seine  Anhänglichkeit  an  den  protestanti- 
sehen  Glauben  spricht  sich  aber  am  schönsten  in 
der  Ermahnung  aus,  die  er  wenig  Tage  vor  seinem 
Tode  au  seine  Söhne,  besonders  den  ältern,  Herzog 
Friedrich,  richtete:  „von  der  Augspurgischen 

Confession  nicht  ein  Haarbreit  zu  weichen,  es  möchte 
ihm  denn  darüber  ergehen,  was  Gott  in  seiner  Ver- 
hängniss  hätte“  *). 

Eine  solche  Liebe  zu  der  als  allein  wahr  er- 
kannten Religion,  gestützt  durch  ein  gläubiges  Gott- 
vertrauen, das  auch  bei  dem  schwersten  Unterneh- 
men den  Muth  nie  sinken  lässt,  war  nöthig,  um  den 
Plan  zu  einer  so  ausgedehnten  Ausbildnng  des  Kir- 
chenwesens, wie  Herzog  Gotthard  ihn  fasste,  in’s 
Werk  setzen  zu  wollen,  und  in  so  kurzer  Zeit  wirk- 
lich vollständig  auszuführen.  Es  sollte  das  Licht 
des  Evangeliums,  dessen  sich  erst  noch  wenige  er- 
freuen durften,  einem  Lande  von  nicht  ganz  gerin- 
ger Ausdehnung  und  zahlreicher  Bevölkerung  zugäng- 
lich gemacht,  und  besonders  das  Landvolk  aus  dem 
finstern  heidnischen  Aberglauben , in  dem  es  tief 
befangen  lag,  erhoben  werden.  Vor  allem  mussten 
zu  diesem  Zwecke  der  kirchliche  Zustand  des  Lan- 
des und  seine  örtlichen  Verhältnisse  genau  erforscht 
werden,  um  einen  zweckmässigen  Plan  zur  Verthei- 
lung  und  Anlage  der  Kirchen  zu  entwerfen.  Dann 


m)Sal.  Uen  ninq's  tV ahrhafftiger  Bericht  etc.  S.  73. 


Digitized  by  Google 


58 


erst  konnte  man  zu  deren  Bau  und  Ausschmückung 
schreiten,  wozu  der,  an  manchen  Orten  gewiss  nicht 
so  glaubenskräftige  und  bereitwillige  Landadel  hülf- 
reiche  Hand  leisten  sollte.  Gelang  es  dann,  tüchtige 
und  der  Landessprache  kundige  Prediger  herbeizu- 
schaflen,  was,  in  manchen  Fällen,  unmöglich  gewe- 
sen sein  mag,  so  musste  die  Ordnung  des  Gottes- 
dienstes selbst  noch  in  Einheit  gebracht,  das  Litur- 
gische und  Kirchenrechtliche  bestimmt  werden.  War 
das  alles  erreicht,  dann  war  das  Werk  nicht  etwa 
vollendet,  sondern  die  Kirche  konnte  erst  ihre  Thä- 
tigkeit  beginnen,  um  nach  des  Herzogs  Wunsch  be- 
sonders auch  auf  das  Landvolk  zu  wirken,  — und 
dazu  fehlte  es  noch  an  allen  Hüifsmitteln  in  letti- 
scher Sprache,  sogar  an  einer  Bibelübersetzung  uud 
einem  einfachen  Katechismus! 

Rechnet  man  noch  hinzu,  dass  dies  alles  in  ei- 
nem Staate  in  Ausführung  gebracht  werden  sollte, 
dessen  politische  Verfassung  eben  erst  aufgehoben, 
und  durch  ein  höchst  mangelhaftes  Grundgesetz  in 
eine  ganz  neue,  schwierige  Lage  gebracht  worden 
war,  — dass  auch  die  Religionsfreiheit  desselben 
nur  durch  dasselbe  Gesetz  unter  dem  Schutze  eines 
katholischen  Oberherrn  stand,  dessen  Benehmen  bei 
so  kräftiger  Begründung  einer  immer  noch  ketzerisch 
genannten  Secte,  sich  gar  nicht  voraus  berechnen 
liess;  — so  wird  man  alle  vorhandenen  Schwierig- 
keiten erst  recht  ermessen  können!  — Wie  man- 
cher Fürst  hätte  sich  zurückschrecken  lassen  durch 
so  viele  Hindernisse  und  es  ruhig  dem  innern  Triebe 
seines  Landes  und  der  Zeit  anheim  gestellt,  allmäh- 
iig  weit  dürftigere  Erfolge  herbeizuführen.  Gott- 
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hard’s  Glaubensfreudigkeit  duldete  et  aber  nicht, 
so  viele  Tausende  der  seiner  Fürsorge  anvertrauteu 
Uuterthanen  iu  der  tiefsten  Finaterniss  des  Aber* 
glaubens,  ja  selbst  des  Ileidenthums  noch  länger 
bleiben  zu  lassen.  Mit  frommem  Sinn  und  kräftiger 
Hand  begann  er  das  Werk  und  führte  et  bis  zu  ei- 
nem Punkte,  dass  er  selbst  schon  manche  Früchte 
ernten  konute,  die  nachfolgenden  Jahrhunderte  aber 
den  Segen  desselben  in  vollem  Maasse  zu  empfin- 
den hatten. 

3. 

Der  zerstörende  Krieg,  den  die  nordischen  Mächte 
um  die  in  den  Ordensländeru  gemachte  Beute  führ- 
ten, durchtobte  Livland  mit  seinen  Stürmen  noch 
mehre  Jahre  lang.  Gotthard  Kettler’s  neu  be- 
gründetes Herzogi  hum  wurde  weniger  von  ihm  be- 
rührt, doch  hinderte  er  den  Fürsten  in  den  ersten 
fünf  Jahren  seiner  Kegieruug  an  der  Ausführung 
wohithätiger  Einrichtungen  für  die  Staatsverfassung 
und  das  Kirchenwesen.  Der  Herzog  war  als  Admi- 
nistrator von  Livland  zu  sehr  durch  jenen  Krieg, 
dem  er  als  Heerführer  seine  Thätigkeit  widmen 
musste,  in  Anspruch  genommen,  als  dass  er  An- 
ordnungen, wie  sie  nur  im  Frieden  gedeihen,  hätte 
in  Gang  bringen  können.  Sobald  aber  die  unüber- 
legte Eifersucht  der  inländischen  Ritterschaft  ilm 
von  der  Verwaltung  Livlands  entfernte  (1506),  in- 
dem sie  um  einen  andern  Administrator  bat,  der 
weder  deutscher  Nation  noch  lutherischer  Religion 
war,  und  durch  dieses  Aufgeben  mühsam  erlangter 
Rechte  die  spätem  Vertragsverletzungen  von  Seiten 


Digitized  by  Google 


60 


Polens  selbst  veranlasste  *) ; — wandte  Gotthard 
seine  ganze  Sorgfalt  der  Regierung  Kurlands  zu  uud 
begann  die  schönen  Piäne  zur  Erneuerung  des  Kir- 
chenwesens in  Ausführnng  zu  bringen,  die  ihn  schon 
lange  beseelt  hatten. 

Doch  schon  in  jenen  ersten  unruhigen  Jahren 
suchte  er  manches  in  dieser  Beziehung  vorzuberei- 
ten. Der  Gedanke,  eine  allgemeine  Landschule  zu 
errichten,  war  von  ihm  nicht  aufgegeben,  und  sein 
erstes  Vorhaben,  eine  solche  in  Bauske  zu  grün- 
den **).  Dieser  Plan  kam  aber  hier  eben  so  wenig 
zur  Ausführung,  als  früher  in  Pernau,  obgleich  des- 
halb mehre  sachkundige  Personen  zu  Rathe  gezogen 
wurden.  Worin  die  Hindernisse  lagen,  lässt  sich  leicht 
errathen;  — theils  mögen  die  ungünstigen  Zeitver- 
hältnisse im  Wege  gewesen  sein,  theils  war  aber 
selbst  bei  den  höhern  Ständen  im  Lande  die  Nei- 
gung für  die  Wissenschaften  noch  so  wenig  rege, 
dass  von  dieser  Seite  keine  lebhafte  Unterstützung 
gehofft  werden  durfte.  Erhielt  doch  Kurland  eben 
dieser  Lauheit  wegen  erst  zweihundert  Jahre  später 
ein  solches  Institut,  obgleich  fast  jeder  Landtag  die 
Errichtung  von  Gymnasien  und  Erziehungsanstalten 
in  Anregung  brachte. 

In,  jene  ersten  Jahre  fällt  aber  auch  ein  folgen- 
reicherer Schritt,  der  seine  wohithätige  Wirkung 
auf  die  Kirche  bald  äusserte,  die  Anstellung  eines  be- 
sondern  Superintendenten  der  protestantischen  Kirche 
in  Kurland.  Gotthard  wählte  dazu  seinen  dama- 


*)  Sal.  Henning ’s  Chronica.  Rost.  1394.  S.  90  ff, 

Tetsch’s  Kurl.  Kirchengesch.  i.  144. 
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Jigen  Hofprediger,  Mag.  Stephan  Biilow,  den  er 
aus  Deutschland  her  berufen  oder  mitgebracht  hatte, 
und  der  zugleich  Prediger  der  damals  uoch  kleinen 
herzoglichen  Residenzstadt  Mitau  war  *).  Dadurch  er- 
hielt  die  v ernachlässigte  Kirche  ein  Oberhaupt,  das  seine 

*)  Das  Jahr  der  Anstellung  Bülow's  als  Prediger  und 
seiner  Ernennung  zum  Kurländischen  Superintendenten 
bleibt  ungewiss,  wie  denn  auch  von  seinen  Verhältnis- 
sen keine  klare  Ucbersicht  zu  gewinnen  ist.  — Paul 
Einhorn  der  seiner  Zeit  ziemlich  nahe  lebte  und  in 
seinen  Schriften  Bülow’s  zuerst  gedenkt,  nennt  ihn 
den  ,, ersten  Superintendenten  dieses  Herzogthums,  wel- 
cher anfänglich  von  dem  Orden  und  damaligen  Herr 
Meister  bestellet  worden“  ( Historia  lettica  S.  ö7 Re 
formal,  gent.  lett.  4 a.  6 b.).  Darnach  scheint  es,  als 
oh  er  schon  vor  1561  Superintendent  geworden  wäre, 
was  aber  nicht  wahrscheinlich  ist,  wenn  ihm  nicht 
vielleicht  damals  die  Aufsicht  über  alle  Kirchen  in 
den  Ordensländern  übertragen  war.  — Kelch  {Ließ. 
Historia  S.  377 .)  sagt  auch  nur,  bei  Erwähnung  der 
von  ihm  1566  ausgeführten  Kirchenvisitation , er  sei 
schon  etliche-  Jahre  vorher  zu  dem  Amte  des  Superin- 
tendenten von  Kurland  bestellet  worden. — Gräven  (im 
Anhänge  zu  seiner  Agende  S.  13  ) lässt  ihn  sogar  schon 
1561  vom  Amte  abdanken,  was  ohne  Zweifel  eben  so 
falsch  ist,  als  die  Angabe  von  Recke  ( Handschriftl. 
Preshytereolog.  Sammlung ),  er  sei  erst  1566  Superinten- 
dent geworden.  Beiden  steht  die  sichere  Thatsache 
entgegen,  dass  er  in  diesem  Jahre  die  erste  allgemeine 
Kirchenvisitation  in  Kurland  ausführfe.  — Tetsch  I. 
ISO  und  30if.,  der  Einhorn  folgt,  fügt  noch  die 
Nachricht  hinzu,  dass  er  Hofprediger  beim  „flerrntei- 
ster  Gotthard“  gewesen  und  von  ihm  aus  Deutsch- 
land hieher  gezogen  sei , auch  zugleich  das  Pastorat 
zu  Mitau  bekleidet  habe.  % 
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ganze  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  ihrer  Pflege  zu- 
wenden und  über  die  Amtsführung  und  Pflichttreue 
der  vorhandenen  Prediger,  die  bis  dahin  ganz  sich 
selbst  und  dem  Willen  ihrer  Patrone  überlassen  wa- 
ren, wachen  sollte,  aber  auch  durch  seine  Stellung 
zu  der  Person  des  Landesfiirsten  ihnen  den  nöthi- 
gen  Schutz  gewähren  konnte  und  die  geeignetesten 
Mittel  in  Händen  hatte,  auf  Verbesserungen  und  Ab- 
hiilfe  vorhandener  Mängel  hinzuwirken. 

Durch  ihn  leitete  der  Herzog  die  durchgreifen- 
den Reformen  des  Kirchenwesens  in  Kurland  ein, 
die  seine  Regierung  besonders  auszeichnen.  Eben 
von  seiner  Vermählung  mit  Anna  von  Mecklenburg 
im  März  1566  aus  Königsberg  heimgekehrt,  trug  er 
ihm  die  erste  in  Kurland  gehaltene,  allgemeine  Kir- 
chenvisitation auf1*1).  Es  war  vor  Allem  nothwen- 
dig,  eine  genaue  Kenntniss  der  vorhandenen  kirch- 
lichen und  religiösen  Zustände  des  Landes  zu  er- 
langen, um  nach  ihnen  einen  geordneten  Plan  zur 
Abhülfe  des  Mangelhaften  und  zweckmässigen  Ein- 
richtung des  Neuen  zu  bilden.  Darum  scheint  B ü- 
low’8  Instruction  weit  mehr  darauf  gerichtet  gewe- 
sen zu  sein,  die  wenigen  vorhandenen  Kirchen  ken- 
nen zu  lernen  und  die  Tauglichkeit  der  Prediger  zu 
prüfen,  und  die  religiöse  und  sittliche  Stellung  des 
Volkes  zu  ermitteln,  als  schon  jetzt  neue  Anord- 
nungen zu  treffen,  die  sich  erst  auf  die  Ergebnisse 
dieser  Visitation  gründen  konnten. 


*)  Vcrgl.  Einhorn  a.  a.  O.,  der  noch  den,  jetzt  nicht 
mehr  aufzufindenden  Bericht  BAIow’s  über  seine  Vi- 
sitation benutzt  hnt.  Kelch  S.  977. 
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Der  Herzog  halte  jedoch  in  Biliow  nicht  den 
Mann  gefunden,  dessen  er  bei  seinen  grossartigen 
Absichten  bedurfte.  Obgleich  seine  gründliche  Ge- 
lehrsamkeit und  sein  scharfes  Urtheil  gerühmt  wer- 
den, so  scheiut  es  ihm  doch  an  der  Thatkraft  ge- 
fehlt zu  haben,  die  iu  seiuer  Stellung  unentbehrlich 
war.  Als  er  daher  noch  in  demselben  Jahre  den 
ihm  gewordenen  Auftrag  vollzog,  wirkte  der  trau- 
rige Zustand,  den  er  überall  vorfand,  so  niederbeugeud 
auf  ihn,  dass  er  an  der  Möglichkeit  einer  schnellen 
Umgestaltung  verzweifelte.  Statt  einen  muthigeu 
Kampf  mit  dem  Uebel  au  beginnen,  liess  er  sich 
von  den  vielen  Hindernissen  abschrecken,  die  er 
überall  im  Wege  liegen  sah,  und  gab  sein  Amt  auf, 
weil  er  sich  dessen  mühevollen  Pflichten  nicht  ge- 
wachsen fühlte.  Dringend  aufgefordert,  iu  seiner 
Stellung  zu  bleiben,  soll  er  geäussert  haben,  ein 
Superintendent  in  Kurland  müsste  mit  vierzehn  be- 
soudcrn  Eigenschaften  ausgerüstet  sein;  — da  er 
aber  fühle,  dass  er  sie  nicht  besitze,  kÖune  er  auch 
seinem  Amte  nicht  länger  vorsteheu.  So  kehrte  er 
nach  Deutschland  zurück,  ohne  besonders  fördernd 
eingewirkt  zu  haben  *). 

Die  geringen  Andeutungen,  die  uns  über  den 


•)  Es  ist  auffallend,  dass  weder  Sal.  Henning  in  sei- 
nem angeführten  Bericht  von  Heligiomsachen , noch 
die  derzeitigen  Verordnungen  oder  andere  Archivnach- 
richten  Bülow’s  erwähnen,  und  wir  dürfen  daraus  auf 
seine  geringe  Wirksamkeit  schliessen.  Erst  Paul  Ein- 
horn gedenkt  seiner  und  des  von  ihm  abgestatteten 
Berichts  an  einigen  Stellen  seiner  Schriften. 
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kirchlichen  und  religiösen  Zustand  Kurlands,  wie 
ihn  Biilow  vorfand,  aufbehalten  sind*),  werfen 
ungeachtet  ihrer  Mangelhaftigkeit  hinlängliches  Licht 
auf  denselben,  um  seinen  Entschluss  erklärlich  zu 
machen,  wenn  sie  auch  sein  kleinmüthiges  Verzwei- 
feln am  Erfolge  nicht  rechtfertigen  können.  Der 
noch  aus  der  katholischen  Zeit  herrührende  Mangel 
an  Kirchen,  von  denen  noch  dazu  mehre  durch  die 
Verwüstungen  des  russischen  Krieges  ihren  Unter- 
gang gefunden  hatten,  — die  Untauglichkeit  und 
Sittenlosigkeit  der  wenigen  vorhandenen  protestanti- 
schen Prediger,  — das  bei  dem  Volke  noch  tief 
wurzelnde  Heidenthum,  und  eine  daraus  entsprin- 
gende Sittenlosigkeit  traten  der  Wirksamkeit  der 


*)  Vergl.  P.  Einhorn:  de  ataxias  incommodo  etc.  Oratio, 
cum  — — M.  Her  mannus  Toppius  — — ecclesia- 
rum  districlus  Grobinetisis  Praepositus  constitueretur. 
Bigae,  1648.  S.  8.  — Bülow’s  Name  wird  hier  zwar 
nicht  genannt,  aber  die  gegebene  Nachricht  ist  nur  auf 
ihn  zu  beziehen,  wie  schon  Tetsch  (/.  208.)  thut. 
Sie  lautet:  „Egit  Superintendentein  (sic)  in  hoc  ducatu, 
mnjoram  nostrorum  aetate,  vir  egrcgiae  eruditionis  et 
non  contcmnendi  jtidicii,  qui  expertus,  quam  intolera- 
bilc  fere  id  onus  sit  in  hoc  Ducatu,  officio  suo  vale- 
dixit,  monitus  autcm,  ut  in  illo  permaneret,  rcspon- 
dit:  Superintendenten»  vel  Inspectorem  Ecclesiarura  in 
Curlandiae  Ducatu,  quatuordecira  requisitis  praedi- 
tum  esse  debere,  quibus  cum  se  deslitutum  esse  depre- 
henderet,  se  officio  illo  perfnngi  non  posse.  Hoc  ipso 
tarn  prudente  responso  sc  cxcuaavit  et  ab  oncre  libera- 
vit.“  Schade,  das»  Einhorn  von  jenen  vierzehn  Eigen- 
schaften nur  die  drei  vorzüglichsten  angiebt:  „sit  sub- 
jectissiuiiH  , laborinsissiiniis , pafientissimus.“ 
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jungen  Kirche  in  Kurland  so  schroff  entgegen,  dass 
sie  wohl  den  kräftigsten  Muth  niederbeugen  konn- 
ten. Ueberall  musste  neu  geschaffen,  überall  aus 
dem  Grunde  umgestaltet  werden. 

Bülow  fand  das  ganze  Land,  mit  Ausnahme  der 
Städte,  fast  ganz  von  Kirchen  entblösst.  Zur  Zeit 
der  Reformation  hatten  nur  Mitau,  Bauske  und 
Doblen  grössere  gottesdienstliche  Gebäude,  — in 
Goldingen,  Windau,  Tnckum,  Talsen,  Candau  und 
Zabeln  gab  es  blos  kleine  hölzerne  Capellen.  Seit- 
dem war  aber  für  Kirchenbauten  fast  gar  nichts  ge- 
schehen, vielmehr  manches  durch  den  Krieg  verwü- 
stet worden,  so  dass  Bülow  1566  in  Kurland  nur 
sehr  wenig  Kirchen  antraf  *).  Indessen  darf  man 
deshalb  doch  nicht  glauben,  wie  von  den  Spätem 
ziemlich  allgemein  angenommen  worden  ist,  dass  ea 


’)  P.  Einhorn  historia  lettica  S.  37.  Da  diese  Stelle 
von  Kelch,  S.  277,  Tetsch  1.  130.  u.  11.  81,  Ga- 
il ebusch  11. 1.  S.OO.  unrichtig  so  verstanden  worden  ist, 
als  ob  Bülow  1566  nur  jene  Kirchen  in  Kurland  vor- 
gefunden  habe,  so  setzen  wir  Einhorn's  eigene  Worte 
liiehcr:  „Wie  auch  nachLuthcri  Reformation  die  Lu- 
therische Lehre  Anno  1522  angenommen,  hat  man  keine 
Kirchen  im  gantzen  Fürstenlhume  gefunden,  ohn  allein 
bey  den  Schlössern  und  Häusern,  als  Mitaw,  ßauschhc, 
Doblchn,  und  in  Curland  zu  Goldingen,  Windaw,  Can- 
daw,  Tiickunih,  Talsen,  Zabeln,  gar  kleine  höltzerne  Ca- 
pellen, darin  diePäpstischcn  Priester  Messe  gehalten,  also 
dass  noch  Anno  1566  derselben  gar  wenig  gewesen,  — — 
wie  das  aus  des  ersten  Superintendenten,  Stephan  Bü- 
low, Visitation  desselben  1566  Jahres,  sonderlich  aber 
aus  der  so  1572  (von  Alexander  Einhorn)  gehal- 
ten, zu  sehen  und  zu  vernehmen.“ 

Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  1.  2.  k 
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im  ganzen  Lande  bis  zu  jener  Zeit  niemals  mehr 
Kirchen  gegeben  habe,  als  die  genannten.  Zuvör- 
derst sind  die  im  Stifte  Pilten  und  im  Grobinschen 
District  in  jenen  Jahren  befindlichen  Kirchen  hinzu- 
zurechnen,  weil  jene  Theile  Kurlands  sich  damals 
nicht  im  Besitze  Herzog  Gotthard’s  befanden  und 
also  nicht  in  den  Bereich  von  Bülow’s  Visitation 
gehören  konnten;  — auch  trafen  dort  fast  gleich- 
zeitig Herzog  Magnus  von  Holstein  und  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg  kirchliche  Ein- 
richtungen. Dann  aber  konnte  Bülow  in  seinem  Be- 
richt natürlich  nur  die  wirklich  im  Gebrauch  befind- 
lichen, mit  Predigern  besetzten  und  dem  Landvoike 
zugänglichen  Kirchen  aufzählen.  Dadurch  wird  es 
begreiflich,  wie  er  so  überaus  wenig  Kirchen,  viel- 
leicht nur  an  den  oben  genannten  Orten,  als  in  Kur- 
land vorhanden,  angeben  konnte,  da  wir  doch  von 
dem  frühem  Dasein  einiger  andern  urkundliche  Nach- 
richten haben.  Nicht  nur  in  jedem  Ordensschiosse, 
selbst  in  dem  kleinsten,  musste  sich  nach  den  Or- 
densstatuten  eine  eigene  Capelle  befinden,  sondern 
auch  hin  und  wieder  auf  dem  flachen  Lande  waren 
schon  früher  Kirchen  erbaut  worden.  Unter  den 
Schlössern  waren  aber  damals  noch,  ausser  den  bei 
den  obigen  Städten  belegenen,  folgende  zehn  in  wehr- 
haftem Zustande:  Allschwangen,  Durben,  Nab- 
ben,  Wirgen,  Frauenburg,  Schrunden,  Nurm- 
h usen,  Neuenburg,  Seelburg'  und  vielleicht  Il- 
lux t*);  bei  den  grossem  unter  ihnen  scheinen  auch 


*)  Allflch  wangen,  Würben,  Nabbrn  und  Wirgen 
führt  llennig  ( (iesch . der  Stadt  Goldingen,  S.  900.) 
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Kirchen  ausserhalb  der  Ringmauern  bestanden  an  ha- 
ben. Auf  dem  Lande  werden  schon  vor  Gotthard ’s 
Zeit  die  Kirchen  zu  Born,  Setzen,  Nerft,  Autz, 
Baldonen,  Landsen  nnd  noch  eine  im  Oberlande, 
genannt41}.  Wahrscheinlich  müssten  bei  genauerer 


auf;  — auch  war  in  Durben  schon  1557  Johann 
Dimmler  Prediger.  — Fratienburg  erhielt  1555 
eine  Kirchenglocke  von  dem  Goldingenschen  Cnmthur 
von  der  Leye  ( Hennig  S.  lütt.).  — - In  Schrun- 
den war  1560  Andreas  Crossten  Prediger  (Recket 
Samml.).  — In  Neuenburg  wurde  1548  ein  Pastorat 
gegründet,  und  Nurmhusen  musste  als  Ordensschloss 
wenigstens  eine  Capelle  haben.  — Für  die  Seclburg- 
• che  Kirche  stiftete  Fr.  v.  Plater  im  Jahre  1516 
eine  Vicarie.  (Neue  nord.  Mise.  St.  9.  S.  187.)  — 
Illux t hatte  höchst  wahrscheinlich  eine  besondere 
Pfarrkirche  (vergleiche  darüber  den  Landtagsrecess  vom 
Jnhre  1SG7  im  Anhänge). 

•)  In  dem  Recess  vom  J.  1567  wird  die  zu  Born  schon 
vorhandene  Kirche  bestätigt.  — In  Setzen  war 
ira  Jahre  1560  Dietrich  Dorhoff  schon  seit  langer 
Zeit  Prediger  (Recke's  Samml.)  — Die  Nerftsche 
(Ncrrctensche)  Kirche  am  Sussei-Bache  wird  1545  in 
einer  Urkunde  Hermann ’s  vonßrüggeney  genannt 
( ebend .).  — Nach  Autz  wurde  1530  vom  Ordcnsmei- 
sler  Plettenberg  der  Prediger  Joachim  Pinow 
vocirt.  ( Neue  nord.  Mise.  St.  17.  S ■ SO.)  — Die  Kirche 
zu  Baldonen  wird  in  dem  Recess  von  1567  als  St. 
Michaeliskirche  aufgeführt,  muss  also  schon  vorher  be- 
standen haben.  — Für  die  Landsensche  Kirche  stif- 
tete Jacob  von  Polen  im  Jahre  1518  eine  Vicarie 
(hcrzogl.  Karl.  Arch.)  und  im  Oberlande  bestätigt  der 
* Recess  vom  Jahre  1567  die  Kirche,  da  „wo  der  alte 
Prädicant  gewöhnet. 14 

5* 
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Kenntniss  der  damaligen  Zeit  diesem  Verzeichnisse 
noch  einige  Namen  hinzugefiigt  werden.  Ohne  Zwei- 
fel fand  aber  Biilow  an  allen  jenen  Orten  nur  noch 
leere  Räume  oder  verfallene  Trümmer.  Wenn  auch 
in  den  Schlössern  die  Capellen  noch  vorhanden  sein 
mussten,  so  waren  sie  wohl  seit  der  Auflösung  des 
Ordens  ausser  Gebrauch  gekommen  oder  wurden  nur 
als  Ilauscapellcn  benutzt,  in  die  man  dem  Volke, 
aus  Misstrauen,  keinen  allgemeinen  Zutritt  gestat- 
tete. Die  übrigen  waren  ein  Raub  der  Zeitverhält- 
nisse geworden.  Luther’s  Lehre,  deren  schnelle 
Annahme,  wie  wir  oben  sahen,  weit  mehr  der  Po- 
litik, als  dem  Bewusstsein  von  ihren  Vorzügen  zuge- 
schrieben werden  muss,  hatte  auch  in  den  höliern 
Ständen  noch  wenig  auf  Religiosität  eiuwifkeu  kön- 
nen, so  dass  sie  bei  der  grossen  Schwierigkeit,  Pre- 
diger herbeizuschaffen,  die  Kirchen  unbenutzt  blei- 
ben und  verfallen  Hessen.  Insbesondere  aber  hatte 
auch  der  Krieg,  der  zu  Biilow ’s  Zeit  schon  mehr 
als  zehn  Jahre  wüihetc,  seinen  verheerenden  Ein- 
fluss geltend  gemacht,  indem  er,  wo  er  nicht  ge- 
radezu zerstörte,  doch  alle  Kräfte  nach  einem  an- 
dern Punkte  hiuzog  und  die  Kirchen  der  Vernach- 
lässigung und  dem  Untergänge  preis  gab.  Das  be- 
stätigt uns  der  Landtagsrccess  vom  22.  Juni  1570, 
nach  welchem  die  damaligen  Kirchenvisitatoren  „von 
befundener  Gelegenheit  bei  den  alten  zuvor  und  längst 
gewesenen  Kirchen“  referiren,  und  Herzog  Gott- 
hard’s  Mandat  von  demselben  Jahre,  in  welchem 
namentlich  auch  von  der  Reformation  und  der  Re- 
stauration „derer  in  dem  stetigen  Kriegswesen  ver- 
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fallcneii  und  uiiterkoinrneiien  armen  Kirchen“  die 
Rede  ist. 

Bei  der  geringen  Anzahl  von  Kirchen  in  Kur- 
land, weiche  sich  durch  Btt  Io  w’a  Visitation  heraus- 
stelite,  war  es  schon  an  und  für  sich  unmöglich, 
dass  die  Prediger  ihren  Gemeinden,  die  natürlich 
eine  unverhältnissmässig  grosse  Ausdehnung  haben 
mussten,  die  nöthige  Sorgfalt  widmen  konnten.  So 
gehörten  zum  Beispiel  die  Gemeinden  von  Grenz- 
hof, Sessau  und  Mesothen  damals  sämmtlich  zum 
Dobleii8chen  Pfarrbezirk  und  es  wurde  die  Erbau- 
ung von  vier  bis  fünf  neuen  Kirchen  .auf  einem  Rauine 
nöthig,  der  sich  bis  dahin  mit  einer  einzigen  hatte 
behelfen  müssen  **).  Schlimmer  aber,  als  dieser 
Kirchenmangel  erscheint  noch,  dass  die  wenigen  bei 
denselben  ange^tellten  Prediger  zum  grössten  Theile 
aus  Untauglichkeit  oder  Trägheit  ihren  Amtspflicht 
ten  nicht  so  genügten,  wie  sie  hätten  sollen.  Die 
Ursache  davon  lag  theils  in  der  geringen  Sorgfalt, 
welche  die  bisherigen  Landesherren  und  Kirchenpa- 
trone, bei  Besetzung  der  Pfarrstellen  angewendet 
hatten,  theils  aber  auch  in  den  Zeitverhältnissen, 
durch  die  es  sehr  schwer  werden  musste,  tüchtige 
und  zugleich  der  lettischen  Sprache  kundige  Predi- 
ger zu  erhalten.  Den  Obrigkeiten  macht  schon  Ge- 
org Möller,  Pastor  zu  Wenden,  in  seiner 
dem  Ordensmeister  Wilhelm  von  Fürstenberg 


*)  Publication  der  Kirchenreformation  im  Anfänge;  auch 
in  Henning ’s  wahrhaftem  Bericht  S.  8. 

“*•)  P.  Einkorn'«  historia  lettica  S.  37.  —*  Sal.  Hen- 
ning's Bericht  S.  8, 
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im  Juni  1558  vorgelegten  Schrift  über  die  kirchli- 
chen Gebrechen  in  Livland,  bittere  Vorwürfe  dar- 
über, dass  sie  gar  nicht  darnach  getrachtet  hätten, 
dem  Volke  treue,  fromme  und  wohlunterrichtete 
Prediger  zu  schaffen  und  diese  unter  gehörige  Auf- 
sicht zu  stellen,  weshalb  die  wenigen  vorhandenen 
Seelsorger  selbst  von  „Gottes  Erkenntnis«“  wenig 
wüssten,  der  lettischen  Sprache  nicht  kundig  wären 
und  gar  keinen  Fieiss  auf  ihr  Amt  verwendeten*). 
Dennoch  waren  in  den  ersten  Jahren  nach  der  Re- 
formation, als  der  Friede  in  Livland  noch  fort- 
dauerte, die  Kirchen  mit  tüchtigen  Männern  verse- 
hen worden,  weil  damals  viele  aus  Deutschland  flüch- 
tende Schüler  oder  Anhänger  Lut  her ’s  hier  einen 
Zufluchtsort  suchten,  und  wenn  sie  eine  bleibende 
Anstellung  gefunden  hatten,  es  sich  mit  regem  Ei- 
fer angelegen  sein  Hessen,  durch  Erlernung  der 
Volkssprache  das  Mittel  zu  erlangen,  ihrem  Wirkungs- 
kreise zu  genügen.  Als  aber  bald  darauf  die  pro- 
testantischen Lehrer  auch  in  Deutschland  Sicherheit 
und  Schutz  fanden,  hörten  ihre  Auswanderungen 
auf;  dagegen  stellte  in  den  Ordensländern  der  aus- 
gebrochene, schwere  russische.  Krieg,  der  auch  in 
Kurland  zerstörend  wirkte,  der  Vcrkiindiguug  des 
Evangeliums  grosse  Iliudernisse  in  den  Weg,  indem 
während  desselben  auch  die  Kirchen  und  ihre  Die- 
ner ni'dit  verschont  blieben,  sondern  die  Prediger 
vertrieben  wurden  oder  ihren  Tod  fanden.  An  ihre 


*)  P.  Einhorn ’s  Reform,  tjenlix  letticac  Bl.4  a.;  de  ata- 
■xins  incommodo  Bl.  3 a.  Möller’«  eigene  Schrift  iat 
verloren. 
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Stelle  liess  man,  weil  nun  ausländische  Theologen 
nicht  mehr  so  leicht  zu  haben  waren  und  die  Obrig- 
keit keine  Sorgfalt  in  der  Wahl  zeigte,  wie  £«n- 
horn  versichert,  rohe,  ungebildete  und  sittenlose 
Personen  treten,  Welche  in  der  Verwaltung  ihres 
Amtes  viel  Aerger  und  Anstoss  gaben ; — ja  es  soll 
damals  sogar  der  förmliche  Beschluss  gefasst  worden 
sein,  nicht  mehr  Deutsche,  sondern  nur  Letten  und 
Ehsfen  als  Prediger  anzustellen,  wie  Einhorn 
meint,  in  der  Absicht,  des  lästigen  Tadels  schlech- 
ter Sitten,  weiche  frühere  Leibeigene  gegen  ihre 
Herren  nicht  auszusprechen  wagen  würden,  überho- 
ben zu  werden*).  Wenn  auch  diese  letzte  Nach- 
richt ohne  Zweifel  dahin  berichtigt  werden  muss, 
dass  man  Ton  den  neuen  Predigern  vor  Allem  Kennt- 
niss  der  Volkssprachen  forderte,  so  setzte  man  doch 
ihre  sonstige  Befähigung  ganz  ausser  Augen.  Nach 
einigen  angeführten  Beispielen  überliess  man  das  Pre- 
digtamt rohen,  mit  den  heiligen  Wahrheiten  der 
Religion  völlig  unbekannten  Personen  und  darunter 


*)  P.  Einhorn,  de  ntnxias  incommodo  Bl.  Sb.:  — „indc 
fuit,  quod  Livoni  ejusmodi  rontenti  I’astoribus,  conrlu- 
serint,  sc  nolle  ex  genfe  Germanica  literatos  et  doclos, 
sed  ex  Lcttica  et  Estlionica,  licet  nullis  litcris  imliuti 
fuciint,  Ecclcsiis  suis  doctorcs  praeficerc.  Quod  ipsum 
scripto  publice,  liodie  ctiiiin  probari  potest.  Causa 
quac  foit?  nulla  ccrte  alia,  nisi  ut  sub  ataxia  libere 
latitare  possent,  et  sine  Deo,  sine  lege,  sine  ratione  in 
dieni  vivere,  etc.  — Qna  ratione  enini  ille  inonebit, 
qoi  inancipinni  cst,  et  flagra  liuict?“  ctc.  — Die  Be- 
rufung auf  urkundliche  Berichte  (scripta  publica)  giebt 
dieser  kaum  glaublichen  Nachricht  einige  Festigkeit. 
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wirklich  auch  gebornen  Letten  und  Ehsten,  denen 
alle  nöthigen  Kenntnisse  fehlten.  — Was  daraus 
entstehen  musste,  lässt  sich  leicht  abnehmen.  Den 
hohem  Ständen  gegenüber  erschienen  sie  in  ihrer 
Blosse  und  konnten  daher  auf  sie  nicht  einwirken, 
das  Volk  aber  liessen  sie,  statt  es  von  seinem  heid- 
nischen Aberglauben  abzulenken  und  auf  den  Weg 
der  Wahrheit  zu  führen,  immer  weiter  vom  rech- 
ten Wege  abirren,  und  stürzten  es  selbst  immer 
tiefer  in  den  Abgrund  des  Irrthums  und  der  Gott- 
losigkeit, indem  sie,  ohne  wahre  Erkenntniss  und 
festen  Glauben,  sich  selbst  zu  manchen  Theilen  des 
Volksglaubens  hinneigten  und  die  herrschende  Fin- 
sterniss durch  Beispiel  und  Lehre  nur  noch  erhöhe* 
ten  und  heiligten*).  — Bülow’s  eigenes  Lrtheil 


•J  Diese  Darstellung  ist  genau  /*.  Einhorn’s  Bede  de 
utaxias  incommodo  Bl.  9.,  entnommen,  welcher  die  ein- 
zige Quelle  darüber  ist.  Wir  setzen  die  betreffende 
Stelle  aus  jener  höchst  seltenen  Schrift  lim  so  eher 
hichcr,  als  er  darin  Beispiele  für  die  Wahrheit  seiner 
Angaben  mittheilt.  Nachdem  der  frühe  Anfang  der 
Reformation  gepriesen  worden  ist,  heisst  es:  „Gaudc- 
bnt  hac  felicitate  per  teinpus  aliqnod,  et  successu  tem- 
poris  inagis  magisque  Ecclesiae  Dnctorcs  utriusqnc  lin- 
guae  Ecclesiis  praciieichat,  qui  indefcsso  labore  ortlio- 

doxani  Religionen:  profitebantnr. Dum  vero  Mos- 

covita  crudelis  hostis,  bellnni  tredecim  ar.norum  Liro- 
niae  nostiae  inferret  — — hoc  ipso  non  solnin  nrlho- 
doxa  verbi  divini  pracdicatio  imped'ebatur,  partim  pul- 
sis,  partim  interfectis  Evangelii  doctoribus;  sed  et  de- 
testanda  sequebatur  ((Tagtet,  dum  Muscovitica  Tyran- 
nide  ptilsorum  et  interfectornin  Pastorum  loco  partim 
iropii,  partim  rüdes  et  illiterati,  Ecclesiis  pracficeren- 
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über  die  Prediger  Kurlands  fehlt  uns  zwar;  aber 
abgesehen  davon , dass  die  obige  Darstellung  sich 

tur,  qui  sumino  cum  scandalo  -populo  praceranl.  Cum 
enim  itluriun  esset,  illuin  informare  et  in  vinm  veri- 
tatis  ducere,  a veritatis  magis  tramite,  in  errorcin  et 
impielatis  barathruni  et  foveam  eundem  dcducebant  et 
praecipitabant.  Hine  factum  cst,  ut  quodani  in  loco, 
e gente  Esthonica,  homo  barbarus  e<  bardu«,  Ecclesiac 
doccndo  praefuerit;  quo  cum  fructu  et  cinoiumcnto 
vero,  qui  einunctioria  sunt  judicii  et  verae  pietatis,  ju- 
dicarc  facile  potcruut  Inde  fuit,  quod  gravissime  de- 
cumbcntc  quodani  cximiac  soitis  et  couditionis  viro, 
Magus  qui  da  ui  praestigiator  vocalus  fuerit,  ut  opem  ae- 
groto  ferrct , cumqne  curarct,  ubi  duo  ejusmodi  Pseu- 
do - Pastores  Mag»  sese  socios  intulerint  et  agmina  jun- 
xerinf,  nuinen  iliud  coclcste,  a quo  solo  luortalium  sa- 
I ns  et  valetndo  dependet,  invoenntes,  ut  cacoda' ntoni 
ejnsque  organo,  detestando  ineantatori,  adessc,  ejus- 
que  laboribus  et  iiicdelae  benediccre  vellet.  Hac  cniin 
ratione  se  mauere  suo*  egregie  perfunctos  esse  existi- 
marunt  etc.  — — Xeqtte  etiarn  cordi  fuit  Magistratui 
tune  temporis  ejusmodi  insulsii  pastoribus  Inspectores 
praeficere,  qui  sua  diligentia  et  cura  illos  regerent  etc. 
— — iVeqne  ipsis  placuit  sub  Inspeetore  et  cura  aupe- 
riorum  esse,  utiqne  quibus  arridebat,  ab  impietate 
pro  feetu  m iliud:  quod  libet  licet.“  — Diese  Schilde- 
rung ist  so  grell,  dass  man  geneigt  sein  müsste,  in  ihr 
eine  Uebertreibung  zu  sehen,  wenn  nicht  der  bekannte 
Character  des  Verfassers  ihre  Glaubwürdigkeit  unter- 
stützte, da  er  jener  Zeit  naho  genug  lebte  ( Einhorn 
war  schon  1621  selbst  Prediger  in  Kurland),  um  sie 
genau  zu  kennen.  Seine  Angaben  stimmen  übrigens 
mit  denen  Rhssow’s  ( Chronik  Bl.  S8 — 3<i.  an  mehren 
Stellen)  überein,  und  wie  sic  zu  ihnen  nur  in  der  Zeit 
eine  Fortsetzung  geben,  so  zeigen  sie  in  der  Verdor- 
benheit eine  Steigerung. 
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suf  ganz  Livland  bezieht,  also  Kurland  mH  betrifft, 
so  muasten  hier  gleiche  Ursachen , ähnliche  Wirkun- 
gen hervorbringen,  und  dass  dem  so  war,  berichtet 
der  Landtagsschlusä  vom  Jahre  1570,  der  auf  die 
Berichte  der  Visitatoren  sich  stutzend,  in  scharfen 
Zügen  das  Verhalten  eines  Tlieiles  der  hiesigen  Pre- 
diger, nur  vier  Jahre  nach  Bülow’s  Visitation,  dar- 
stellt. Es  wird  ihnen  vorzüglich  zum  Vorwurf  ge- 
macht, dass  sie  ihre  Amtspflichten  versäumen,  sich 
mit  Gewerben,  Handel,  Brauerei  und  dergl.  beschäf- 
tigen, und  der  gröbsten  Sittenlosigkeit,  Völlerei 
und  Unzucht  ergeben  seien  *).  Dass  diesem  Uebel 
nicht  so  schnell  abgeholfen  werden  konnte,  erhellet 


*)  Die  Warte  des  Landtagsschlusseg  vom  22.  Juni  1570 
lauten  in  der  derben  Sprache  jener  Zeit:  „Als  wir  auch 

au«  der  Relation vermerket da««  unter  den 

Pastoren  leyder  ezliche  solche  Personen  zu  finden,  de- 
nen nicht  Menschen  sondern  Säue  «ölten  zu  weyden  ' 
vertrauet  und  befohlen  werden,  so  gar  nicht  dicsclbi- 
gen  ihrer  vocation  und  teure«  befohlncn  Ainbls  mit 
fleissigen  Studiren,  predigen,  Beten,  Besuchung  der 
Kranken  wahrnehmen,  vielmehr  «ich  auf  andere  Ge- 
werbe, llandthierni««,  Kanfschlagens,  Krügen«,  ja  Fres- 
sens, Saufen«,  Unzucht  und  was  des  unflätigen,  unor- 
dentlichen Lebens,  auch  anderer  Leichtfertigkeit  mehr 
ist,  gänzlich  und  öffentlich  begeben,  und  also  nicht 
allein  die  armen  Unteutschen  und  zuwachsenden  Chri- 
sten, mit  sulchen  bösen  Excmpcl  ärgern,  sondern  auch, 
ininassen  von  einer  Ehrbaren  Landschaft  wieder  sie  an- 
gezogen, dieselben  unwillig  machen  sollen,  solchen 
Geizhälsen  und  Wänsten  die  Kirchen-Gebühr  zu  ent- 
richten.'* (Abgedrnckt  mit  einigen  Fehlern  in  v.  Bun- 
ge’s  Archiv  II.  189.') 
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aus  den  Klagen,  welche  noch  ein  Jahrzehend  später, 
als  schon  Herzog' Gotthard  bemüht  gewesen  war, 
die  Pfarrstellen  würdig  zu  besetzen,  über  die  Pre- 
diger in  Kurland  laut  werden,  und  die  eindringlichen 
Ermahnungen,  welche  der  eifrige  Salomon  Hen- 
ning als  Kirchenvisitator  deshalb  an  sie  richtet41). 

Noch  mehr  verödet  war  also  Kurland  in  kirch- 
licher Beziehung,  als  Bülow  diese  genauer  prüfte, 
noch  mehr  vernachlässigt  die  Sorge  für  die  religiöse 
Bildung  des  Volks,  als  vor  der  Reformation  oder 
in  den  ersten  Zeiten  nach  derselben.  Ueber  vierzig 
Jahre  waren  seitdem  dahin  gegangen,  aber  sie  hat- 
ten mehr  der  Zerstörung  des  Alten  gedient,  als  für 
Begründung  des  Bessern  gewirkt.  Von  den  wenigen 
Kirchen  der  katholischen  Zeit  waren,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  kaum  zehn  oder  zwölf  noch  übrig,  in 
denen  Prediger  ohne  Befähigung  und  Eifer  für  ihr 
Amt,  oder  doch  ohne  Kenntniss  der  Landessprache, 
die  neue  protestantische  Lehre  in  einem  Lande  ver- 
kündigten, in  dem  bald  die  Errichtung  von  mehr 
als  hundert  Kirchen  nöthig  erschien.  Diese  Lehre 
hatte  überdem  noch  nirgend  tiefere  Wurzeln  ge- 
schlagen, soudern  sollte  sich  erst  den  Weg  in  das 
Herz  bahnen  und  musste,  ausser  dem  eingewurzel- 
ten Heidenthume,  noch  die,  wenn  auch  minder  tie- 
fen, doch  sinnlich  erregenden  Eindrücke  des  Katho- 
licisnius  bekämpfen.  — Wie  konnten  unter  solchen 
Umständen  auch  nur  oberflächliche  Religionskennt- 
nisse verbreitet  werden,  da  es  dazu  keine  andern 


•)  Sal.  Henning ’s  Bericht  S.  0 — iO.  — 1*.  Einhorn, 
Reformatio  gentis  lett.  Bl.  7 h.  u.  22  b. 
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Mittel  gab,  als  die  Predigt  jener  lauen  oder  aus  der 
Fremde  eingewanderten  Seelsorger,  die  sich  dem 
Volke  gegenüber  auch  später  noch  der  Dolmetscher 
(Tulk)  bedienen  mussten,  welche  iu  der  Kirche 
vom  Pulte  jeden  Satz  der  deutsch  gesprochenen 
Predigt  ins  Lettische  zu  übertragen  hatten?  • — Und 
doch  waren  diese  Predigten  das  einzige  Mittel  zur 
religiösen  Bildung  des  Volkes,  denn  Schulen  für  das- 
selbe waren  niemals  Vorhänden  gewesen*),  und  nie» 
wie  ausdrücklich  bemerkt  wird,  der  Wunsch  nach 
ihnen  laut  geworden;  — keine  Schriften  in  der 
Landessprache  unterstützten  den  Prediger,  oder  för- 
derten häusliche  Erbauung  und  Belehrung  des  Vol- 
kes, dem  sie  freilich  nur  wenig  hätten  nützen  köu- 
nen,  da  fast  niemand  in  demselben  des  Lesens  kun- 
dig war.  Zu  dem  allen  machten  die  weiten  Entfer- 
nungen der  meisten  Gemeiudeglieder  von  den  Kir- 
chen den  Besuch  derselben  durch  damals  noch  weit 
unwegsamere  Gegenden  fast  unmöglich  **).  Wie  darf 
es  also  Wunder  nehmen,  wenn  auch  die  Sacraipente 
nicht  einmal  alleu  mitgetheilt  werden  konnten*  und 


*)  Zwar  sagt  Mennig  (Geschichte  der  Stadt  Goldingen 
S.  man  habe  hin  und  wieder  anrh  Schulen  ge- 

funden, bezieht  «ich  aber  dninit  wohl  nur  auf  die 
Städte.  Gemcindeschulcn  im  Sinne  neuerer  Zeit  gab  es 
gewiss  nicht,  wie  auch  Kelc  h (Chron.  S.  17.)  ausdrück- 
lich versichert;  — höchste;;«  mochten  einzelne  Gutsbe- 
sitzer hin  und  wieder  den  Unterricht  von  Letten  be- 
fördern, um  sie  zu  besondern  Hofesämtern  zu  benutzen. 

**)  Auf  die  angeführten  Hindernisse  deutet  Kelch  S.  17 
— 18.  hin,-  und  nach  ihm  Tetsch,  Kirchengeseh.  1. 

s.  m-wt. 
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also  ein  Theil  des  Volkes,  das  sie  in  seiner  Un- 
k ii nde  und  Vorliebe  für  seine  alten  religiösen  Ge- 
bräuche nicht  gesucht  haben  wird,  selbst  dem  Na- 
men nach  nicht  dem  Christenthume  zugczählt  wer- 
den durfte?  — Das  bestätigen  denn  auch  Herzog 
Gotthard ’s  auf  genauere  Kenntniss  des  traurigen 
Zustandes  begründete,  und  später  genauer  anzufiih- 
rende  Verordnungen,  in  deren  einer  es  in  der  schlich 
ten  Sprache  jener  Zeit,  heisst:  „diese  zufiirung  aber 
(zum  Christenlhume)  durch  das  mündliche  Wort, 
ist  leider  an  vielen  örtern,  und  bey  vielen,  bevorab 
der  Undeutscheu  Armut,  so  gar  nicht  im  gebrauch 
gewesen,  das  deren  nicht  wenig,  nicht  allein  Got- 
tes Wort,  ihr  lebelang  nie  gehöret,  oder  dasselbige 
zuhören  von  der  Obrigkeit  nie  vermanet,  oder  dazu 
gehalten,  Sonderu  es  seind  ihrer  auch  viel  uuge- 
taufft  entweder  dahin  gestorben,  oder  wen  sie  schon 
die  Tauffe  erreicht,  ohne  weitern  Bericht,  gleich 
den  wilden  unverniinfftigeii  Thiercn  und  Bawmen 
auflerwachsen,  ohne  alle  Religion  und  Gottesdienst, 
ohne  was  sie  aus  des  Teuffels  eingeben  von  ihren 
Voreltern  vor  Abgötterey  in  Büschen  und  Weiden, 
auch  anderer  Zauberey  und  Hexenwerck  getrieben 
und  gehabt“ 

Wie  sollte  man  aber  unter  solchen  Umständen 

")  Publicatiun  der  Kirchenreformat.i  auch  in  lienning's 
wnhrh.  Bericht  S.  M-  Id.  Aelmliche  Angaben  im  An- 
fänge derselben  Verordnung,  i in  Recess  über  die  Kirchen- 
bauten v.  J.  1S67  etc.  — Stephan  Biilotv  sagt  in 
seiner  Visitation  von  IÜ6G:  „Unteutschc  Prediger  sind 
nölhig,  sonderlich  bei  des  Iiertzogen  Strand  -Pauren, 
die  weder  Sucramente  noch  TaufTc  gebrauchen.“  Ein 
horn  Reform,  gent.  lett.  4 a. 
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das  Vorwalten  des  alten  Ileidenglaubens  bei  den  Let- 
ten nicht  ganz  natürlich  finden?  — Tief  in  der 
menschlichen  Natur  begründet  ist  das  Bedürfnis, 
sich  mit  seiner  eigenen  Schwäche  auztilehnen  an 
höhere  Kräfte,  die  allwaltende  Macht  aufzusuchen, 
deren  Wirken  sich  überall  offenbart,  sic  zu  versöh- 
nen in  der  Noth,  ihr  Dank  zu  bezeugen  in  der 
Freude.  Die  wahre  Erkenntuiss  war  noch  immer, 
ungeachtet  des  Christennamens,  nicht  durchgedrun- 
gen zu  dem  Volke;  — wie  sollte  es  also  nicht  dem 
innern  Triebe  zur  Gottesverehrung  durch  Ausübung 
alter,  von  den  Vorfahren  überkommener  heidnischer 
Gebräuche  zu  genügen  suchen?  — Aber  deren  Be- 
strafung fürchtend,  verbarg  es  sorgfältig  sein  „heim- 
liches Treiben11  in  den  Wäldern  und  zwischen  den 
stiileH  Wänden,  jedem  nicht  eingeweiheten  Auge, 
und  nur  wenig  davon  kam  zur  Kunde  der  geistlichen 
und  weltlichen  Herren.  Darum  entging  das  Genauere 
auch  Bülow  und  den  spätem  Visitatoren.  Nur  was 
davon  gleichsam  auf  der  Oberfläche  schwamm,  oder 
als  unschädliche  Volkssitte  geduldet  wurde,  konnte 
von  ihnen  aufgefasst  werden.  Wir  finden  deshalb 
in  den  darüber  sprechenden  Nachrichten  und  Verord- 
nungen nur  wenig  Auskunft  über  das  eigentliche 
Wesen  des  Volksglaubens,  sondern  grösstentheils 
allgemein  gehaltene  Anweisungen  für  die  Prediger, 
dem  Uebel  nachzuforschen  und  ihm  entgegenzuar- 
beiten; — die  einzelnen  von  den  Visitatoren  mitge- 
theilten  Züge  genügen  aber,  wenn  man  sie  aus  ei- 
nigen etwas  spätem  Quellen  ergänzt*),  deren  An- 


’)  Dahin  gehören  vornehmlich  Paul  Einhorn’»,  unserin 
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gaben  in  etwas  grellem  Farben  gewiss  auch  für  un- 
sern  Zeitabschnitt  ihre  volle  Geltung  haben,  wenig- 
stens dazu,  um  einige  religiöse  Gebräuche  und  Sit- 
ten des  Volkes  kennen  zu  lernen,  welche  einen  Be- 
griff von  der  religiösen  und  moralischen  Gesunken- 
heit  desselben,  die  zu  bekämpfen  jetzt  die  Aufgabe 
war,  geben  können. 

Wenn  zu  Herzog  Gotthard’s  Zeit  so  viel  von 
der  „Abgötterey  von  Deutschen  oder  Undeutschen 
dieser  Landen  Einwohnern  in  den  Kirchen,  Feld- 
Capellen,  Wäldern,  Büschen  und  an  andern  Oer- 
tern“,  die  Rede  ist,  so  darf  man  dabei  nicht  an 
die  Gräuel  des  Götzendienstes  südlicher  Völker  den- 

Zcitraumc  nicht  allzu  fern  stehende  Schriften,  insbe- 
sondere dessen:  „IViederlegunge  der  Abgötterei/  vnd 
nichtigen  Aberglaubens,  so  vorzeiten  anss  der  Hcydnischen 
Abgott  er  eg  in  diesem  Lande  entsprossen  vnd  bisshero  in 
gebrauche  blieben.  Riga  1697.“  — „Reformatio  den- 
tis letlicae  in  Ducatu  Cnrlandiae.  Ein  Christlicher  Un- 
terricht, wie  man  die  Letten  — — — von  jhrcr  allen 
Uegdnischcn  Abgötlercg  vnd / Aberglauben  zum  rechten 
Gottesdienst  bringen  miige.  Riga  IG36 — „ llistoria 
lettica,  das  ist  Beschreibung  der  Lettischen  Kation,  u. 
s.  w.  Dorpt  1649.“  — glimmt  lieh  neu  herausgegeben 
in  den  Scriptores  rerum  Livonicarum  T.  II.  Riga  1848. 
S.  867  — 686.  — Einhorn  ist  hauptsächlich  die 
Quelle  aller  Späteren  geworden  und  auch  Tetsch  ( liir • 
chengesch.  Bd.  I.  an  mehren  Stellen')  hat  aus  ihm  ge- 
schöpft. — Die  altern  Schriftsteller,  unter  denen  Job. 
Menccii  libellns  de  sacrificiis  et  idolah-ia  veterum  Bo- 
russoruM,  Livonum  aliarumqne  vicinarum  gentium  (zu- 
erst erschienen  1553,  auch  in  den  Script.  II.  389 — 399, 
vergl.  Vorr.  S.  XV.),  uns  der  Zeit  nach  am  wichtig- 
sten wäre,  haben  den  Fehler,  dass  sie,  was  in  Freussen 
galt,  auf  Liv-  und  Kurland  beziehen. 
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ken.  Der  alte  Götterglaube  des  lettischen  Volks- 
Stammes  beruhte  auf  Gestiriulienst  und  Naturver- 
götterung, die  bei  allen  Irrthiiinern  doch  immer  ge- 
eigneter giud,  mildere  Gefühle  anzuregen.  In  wie 
weit  er  sich  neben  dem  Katholicismus  und  Luther- 
thume  erhalten  hatte,  giebt  Sal.  Henning  zu 
verstehen,  wenn  er  sagt:  „vorzeiten  sich  dieses  un- 
deutsche Volk,  wie  auch  noch  wol  eins  theils  heim- 
lich, grosser  Abgöterey  gebrauchet,  die  Sonne, 
Stern,  Mond,  Feur,  Wasser,  Ströme  und  schier 
alle  Creaturen  angebetet“  *).  Schwerlich  hat  aber 
jemals  dieser  Glaube  hier  eine  so  ausgebildete  Ge- 
stalt, so  ausgeprägte  Formen  erhalten,  wie  in  Preus- 
sen , wo  er  seinen  eigentlichen  Sitz  hatte  **).  Die 
erschütternd  auf  die  Sinne  wirkende  Erscheinung 
des  Gewitters,  als  *pe{j>rfof>lt$  oder  ^erfunOÖ 
verkörpert,  wurde  zur  höchsten  Gottheit;  von  den 
ihm  dort  zunächstfolgenden,  dem  ^JotrtttlpoS  und 
^Pitfulloä  fehli  hier  jede  Spur***),  und  wenn 
ihre  Verehrung  auch  hier  jemals  im  Gange  gewesen 
sein  sollte,  so  fällt  sie  in  eine  viel  frühere  Zeit. 
Mit  den  Gestirnen  dagegen  beschäftigte  sich  die 
Phantasie  sehr  lebhaft,  theilte  ihnen  mancherlei 


•)  S.  Hennin g’s  wahrh.  Bericht  S.  8. — P.  Einhorn, 
hist.  lett.  S.  17.  — Reform,  gent.  lett.  2 n. 

**)  Ain  besten  und  mit  tieferer  Begründung  hat  ihn  J. 
Foigt  geschildert  In  seiner  Geseh.  Preussens,  Bd.  I. 
Cap.  9.;  doch  muss  man  nicht  alles,  was  dort  galt, 
auch  für  die  Letten  in  Liv-  und  Kurland  benutzen  wol- 
len, wie  nicht  selten  geschehen  ist. 

***)  Auf  den  Pitkullos  könnte  jedoch  der  Ortsname  Pickuln 
hindeuten 
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Wirksamkeit  auf  die  Menschen  zu,  und  brachte  sie 
in  verwandtschaftliche  Beziehungen  zu  einander.  Die 
Elemente  (Luft,  Wasser,  Feuer),  so  wie  die  räum- 
lichen Ausdehnungen  der  Erde  (z.  B.  das  Meer,  die 
Wälder,  Aecker,  Gärten  u.  s.  w.),  wurden  durch  un- 
tergeordnete Gottheiten  belebt.  Von  den  Frauen 
insbesondere  wurde  die  Glücksgöttin  gatttta  (Caintaö 
mabte)  als  Beschützeriu  der  Armen,  der  Waisen 
- und  der  Wöchuerinneu  verehrt.  Als  den  Menschen 
feindlich  erregten  die  und  u p f { — letztere 

die  Helfer  der  Hexenmeister,  allgemeinen  Schrecken. 
Beschützer  des  Hauses  waren  die  ma^ad-fungt) 
— doch  schrieb  man  hier  auch  mancherlei  Thierea 
grossen  Einfluss  auf  den  gedeihlichen  Fortgang  der 
Wirthschaft  zu.  Als  Beispiel  führt  Henning  die 
Verehrung  ,, böser  Kröten“  als  der  Milchspenderin- 
nen (peenu  inabtee)  au,  deren  Tödtung  die  alten 
Hausfrauen  in  grosse  Aufregung  und  in  heftigen  Un- 
willen versetzt  habe  *). 

Der  innere  Zusammenhang,  der  diese  und  viel- 
leicht andere  untergegangene  oder  untergeordnete 
Namen  zu  einem  gegliederten  Ganzen,  wie  in  Preus- 
gen.  verband,  war  zu  Gotthard ’s  Zeit  wohl  schon 
aus  dem  Leben  und  dem  Gedächtnisse  des  Volkes 
geschwunden.  Der  Eifer  des  Ordens  und  seiner 
Geistlichkeit  hatte  es  sich  hauptsächlich  zum  Ziele 
gesetzt,  den  heidnischen  Irrglauben,  wo  er  sich  et- 
was lauter  zeigte,  mit  Feuer  und  Schwert  zu  ver- 
nichten, ohne  ihn  durch  sorgsame  Mittheilung  der 
erwärmenden  Lehren  des  Christenthums  aus  den 


’)  Henning  a.  a.  O.  S.  9. 

Mittli.  r.  d.  livl.  Gesch.  VI.  1.  2.  0 
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Herzen  zu  tilgen.  So  verseil  wand  die  tiefere,  zu- 
weilen moralische  Bedeutung,  die  ursprünglich  mit 
den  Götternamen  und  den  Gebräuchen  verbunden 
war,  ohne  dass  das  Evangelium  eich  geltend  ma- 
chen konnte.  Dem  Volke  war  nun  in  religiöser  Be- 
ziehung selbst  die  freie  Entwickelung  des  Geistes 
genommen,  der,  wenn  auch  durch  zahllose  Irrwege, 
sieh  doch  am  Ende  mehr  und  mehr  zurechtftaden 
Und  wenigstens  die  gröbsten  Schlacken  abwerfen 
kann.  Dagegen  wurden  ihm  die  neuen  Glaubensfor- 
men des  Katholicismus  anfgedrängt,  deren  tieferer 
Geist  ihm  ganz  fremd  blieb.  Natürlich  machte  es 
nur  kalt  und  üngebessert  die  neuen  Kirchengebräuche 
mit,  und  verband  höchstens,  was  sich  anpassen  Hess 
oder  anregend  schien,  mit  der  übrig  gebliebeneN 
Schale  des  hoch  verehrten,  alten  Glaubens.  Der 
alte,  heidnische  Opferdienst  fand  etwas  Entsprechen- 
des in  der  Darbringung  von  Gaben  an  Kirchen  und 
Heilige,  und  diese  Sitte  gewann  bald  solchen  Um- 
fang, dass  Herzog  Gotthard  in  seiner  Kirchen- 
ordnung  gegen  „Papistische  und  Teuffelische  Opfer“ 
und  „der  Bauren  Opferung  an  Wachs,  Wachs- 
Kertzen  und  was  derselbigen  Opffer  Handlungen  mehr 
sein“  eifern  musste  *).  Die  Jungfrau  Maria  musste 
die  Thätigkeit  der  darum  nicht  verdrängten  Sattlta 
mit  übernehmen,  und  wurde  deshalb  verehrt  und 
in  Liedern  gefeiert;  — die  Söhne  Gottes  (beewa 
befjU)'  wurden  mit  der  Person  des  Heilandes  ver- 
mischt und  gerne  mit  den  Töchtern  der  Sonne  (fall* 

» « t ; 

I • . . * .*»•'!» 


*)  Rirchenordnnng  Gotthard 's  Th.  8.  Abschn . 

«i  * ! i f it  .»>  * ii  i»  *,  • 
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kä  meitaä)  in  Verbindung  gebracht*);  — di»  Ver- 
ehrung  von  Schutzheiligen  hatte  etwas  Verwandtes 
mit  den  futtgt;  — der  Ablass  fand  auch 

hier  viele  Anhänger ; — dem  Weihwasser,  den  Krau- 
keusalbungen  u.  s.  w.  schrieb  der  Aberglaube  leicht 
eine  geheimnissvolle  Wirkung  zu,  So  mischten  sich 
die  verschiedenartigsten  Elemente  in  einander,  führ- 
ten das  Volk  immer  wejter  vom  rechten  Wege  ab 
und  drängten  es  immer  tiefer  in  die  Finsterniss,  so 
dass  es  hier  schwerer  sein  musste,  das  Licht  der 
Wahrheit  zu  verbreiten,  als  bei  manchem  IJeiden- 
votke,  zu  dem  niemals  eine  Kunde  des  Christen- 
thums  durchgedrungen  ist  **}. 

Die  Wirkungen  dieser  verwirrten  religiösen  Be- 
griffe mussten  in  der  Gottesverehrnng  und  dem  sittr 
Hclien  Leben  des  Volkes  sichtbar  werden.  Der  Kir- 
chendienst konnte  ihm  nicht  Zusagen,  da  die  Na- 
tur Vergötterung  keine  Tempel  duldet  und  am  lieb- 
sten ihre  höchsten  Wesen  unter  deq  Gewölben  des 
Ifimwelsdomes  verehrt.  Auch  hat  man  bei  den  Let- 
ten niemals  Spuren  von  Tempeln  gefunden  ***).  Im- 
mer noch  flüchtete  daher  das  Volk  in  seiner  Be- 
. . . .. . • ..n-  ■ . ", 

*)  Vergl.  Hüttner’»  $*aitt>teftbu  lauföu  bfrefmad  uit  ftngtö. 
Mit  au  11143.  au  vielen  Stellen.  Sie  gehören  hieher, 
weil  die  bezüglichen  Lieder  offenbar  aus  der  katholi- 
schen Zeit  stummen  und  schon  zu  Gotthard’«  Zeit 

' * " ' * * F * : . ™ ; *:  . ' * * 

jene  Ideen  dagewesen  sein  müssen. 

**)  Vergl.  P.  Einhor  >14  Urform,  i/ent.  lett.  Bl.  4 b.  und 
3 b. , wo  unter  andern  ton  einer  gleichzeitigen  Anru- 
fung der  Jungfrau  Maria  und  lo&pu  - ltta|Uf  (Gottheit 
des  Vielte«)  die  Rede  ist.  ^ 

,M)  P.  Einhorn’»  historia  lelt.  S.  17. 
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drängniss  in  jene  heiligen  Haine,  für  die  es  eine 
abergläubische  Verehrung  in  den  Herzen  trug,  und 
brachte  dort  unter  heiligen  Bäumen  seine  kleinen 
Gaben  den  alten  Gottheiten  dar,  die  es  kaum  mehr 
zu  nennen  wusste.  Auf  die  damit  verbundenen  Ge- 
bräuche beschränkte  sich  wohl  das  oft  erwähnte 
„heimliche  Treiben“  in  den  Wäldern,  denn  Götzen- 
bilder haben  die  Letten,  wie  es  scheint,  niemals 
gehabt  oder  verehrt.  Wenigstens  geschieht  ihrer 
weder  in  den  ältesten  Zeiten,  noch  in  den  Berich- 
ten von  Gotthard’s  Visitatoren,  denen  sie  doch 
schwerlich  ganz  hätten  entgehen  können,  jemals  Er- 
wähnung. Nur  Biilow’s  Nachfolger,  der  «Superin- 
tendent Alexander  Einhorn,  giebt  an,  er  habe 
bei  seiner  Visitation  vom  Jahre  1570  gefunden,  dass 
,4m  ganzen  Selburgschen  Gebiete,  sonderlich  im 
Setzzischen  Amte,  noch  eitel  Abgötterei  getrieben 
würde,  und  die  Wald-  und  Buschgöttcr  nach  heid- 
nischer Art  angebetet  würden“  *),  wobei  man  jedoch 
nicht  nothwendig  an  Götzenbilder  zu  denken  braucht. 
Desto  mehr  waren  ein  paar  religiöse  Feste  im  Ge- 
brauch, die  man  bisher  unbeachtet  gelassen  oder 
stillschweigend  geduldet  hatte.  Freilich  hatten  auch 
sie  ihre  religiöse  Bedeutung  meist  verloren  und  wa- 
ren zu  schwelgerischen  Gelagen  geworden,  in  denen 
jede  Zucht  und  Sitte  verschwinden  musste.  Um  so 
mehr  aber  eiferte  die  reinere  Moral  des  Protestan- 


*)  Vergl.  P.  Einharn's  Reform.  yent.  lett.  Bl.  11  a.  — 
Tetsch,  Kirchengesch . I.  S.  182.  — Ctnr  newski 
de  Sem  ff.  episc.  S.  28. 


Digitized  by  Google 


85 


tismus  dagegen,  und  diesem  Umstande  verdanken 
wir  die  genauem  Nachrichten  darüber. 

Das  in  Preussen  am  Georgstage  so  hoch  gefeierte 
Fr  Uh  I ing  s fcs  t *)  scheint  in  Kurland  unbekannt, 
oder  damals  nicht  mehr  im  Gebrauch  gewesen  zu 
sein,  da  keine  Verordnung  desselben  gedenkt  und 
auch  der  ausfiilirliche  Paul  Einhorn  in  seinen 
Schriften  darüber  schweigt;  dennoch  dürfte  die  hohe 
Bedeutung,  weiche  die  Letten  jenem  Tage  noch  bis 
jetzt  beilegen,  von  seiner  alten  Wichtigkeit  abzu- 
leiten sein.  — Um  so  mehr  eifert  die  Kirchenord- 
liung  gegen  ein  zweites  Fest,  wie  es  dort  heisst, 
gegen  „die  grosse  Heidnische  Abgötterey  dieses 

Landes  Bauren welche  sie  von  Michaelis 

bis  omnium  sanctorum,  Unchristlicher,  Ungläubi- 
ger und  Abgöttischer  Weise,  noch  durch  ihre  Gott- 
lose Superstition  der  bWc|>feteÖ meelafiu  (Seelenspei- 
sen), und  was  der  heuchelischen  Opinion  mehr  ist, 
üblich  in  ihren  Gesinden  gebrauchen,  wenn  sie  alle 
Montage  Speise -Opffer  ihren  verstorbenen  Vorel- 
tern, Freunden  und  Verwandten  schlachten;  ge- 
kochte Speisen  neben  ihrem  Getränke  fürsetzen  und 
auf  aller  heiligen  die  Seele  baden,  reinigen  und  wa- 
schen.“ — Bei  jenen  Mahlen  durfte  nur  der  Wirth 
zugegen  sein,  der  jeden  Verstorbenen,  den  er  ent- 
laden wollte,  namentlich  aufrief,  bewiilkommte  und 
zum  Speisen  aufforderte;  auch  während  der  Mahl- 
zeit Gespräche  führte,  Erkundigungen  einzog  u.  s. 
w. , bis  er  glaubte,  dass  jeder  der  unsichtbaren 


*)  Man  vergleiche  darüber  Voigt's  Geschichte  Prcus&ens, 
Bd.  I.  S.  6US. 
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Gäste  hinlänglich  gesättigt  sein  müsse.  Dann  hieb 
er  seinen  brennenden  Span  — das  Fest  wurde  na- 
türlich spät  Abends  gefeiert  - — mit  der  Axt  ent- 
zwei, und  gebot  ihnen  heimzukehren,  dabei  aber 
die  Saaten  nicht  zu  zertreten,  damit  keine  Thene- 
rung  entstände.  Trat  dennoch  im  folgenden  Jahre 
Misswachs  ein,  so  galt  es  für  ein  Zeichen,  dass 
die  Verstorbenen  mit  ihrer  Aufnahme  nicht  zufrie- 
den gewesen  seien , eben  so  wie  der  Wirth  mit  Ge- 
wissheit seinen  Tod  erwartete,  wenn  er  irgend  einen 
der  Eingeladenen  gesehen  zu  haben  glaubte.  — Die 
Hauptsache  war  dabei  natürlich,  dass  in  der  ganzen 
Zeit  die  gewöhnlichen  Arbeiten  ruheteti,  namentlich 
nicht  gedroschen  werden  durfte,  weil  das  Getraide 
dann  nicht  keime,  vielmehr  alle  diese  Tage  nur  in 
Gelagen  und  mit  Absingung  von  Liedern  zu  Ehren 
der  Verstorbenen  verbracht  wurden  *). 


*)  Vergl.  G otthnrd’s  Kirchenordnung  S.  119  ff  , neben 
welcher  P.  Einkorn’s  Schriften  die  Hauptquelle  blei- 
ben : Hist.  lett.  S.  19  u.  Sl. ; Reform,  gent.  lett.  cap. 
7.;  IViderlegung  der  Abgötterei  Cap.  7.  S.  58—41. 
Aus  ihnen  haben  alle  Spätere  geschöpft,  namentlich 
Becker  ( Livonin  in  sacris  suis  considerata.  Iß’itte- 
bergae  1700.),  Reichard  (de  silieernio,  vulgo  Sce- 
lenspeisen,  Gedani  1728.  4to.) , Tetsch,  Kirchenge- 
schichte I.  S.  51  ff.  In  neuerer  Zeit  hat  da»  Fest  ge- 
achildert  Ci.  A.  Pfingsten  in  seinem  Programm : 
,, lieber  die  Feste  der  Letten.“  Mitau  1845.  20  S.  4. 
Auch  Kelclt,  livl.  Bist.  S.  28.  spricht  davon,  und 
//  Hirne  versichert,  es  sei  auch  bei  den  Ehstcn  üblich 
gewesen,  was  eine  Mittheilung  im  Inlande  1857.  Nr. 
27.  bestätigt,  bei  denen  es  aber  erst  am  2.  Xoreniber 
begann. 
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Ausserdem  verbiete!  die  Kirchenordnuog  noch 
„aller  andern  Feste  Abgötterey,  sonderlich  die  auf 
Weihnachten  zu  geschehen  pfleget“,  ohne  doch  et- 
was Näheres  darüber  mitzutheilen.  lieber  das  letz- 
tere, auf  uilsere  Christnacht  fallend,  spricht  Paul 
Einhorn  etwas  ausführlicher.  Darnach  scheint 
es  weniger  eine  religiöse,  als  eine  politische  Be- 
deutung gehabt  zu  haben.  Er  versichert,  die  Let- 
ten hätten  die  ganze  Nacht  mit  Tanzen,  Springen, 
Singen  und  Schreien,  Fressen  und  Saufen  zuge- 
bracht, und  wären  mit  schändlichem  und  üppigem 
Wesen  von  einem  Hause  zum  andern  gezogen.  Da- 
bei hätten  sic  einen  grossen  Block  an  bastenen 
Stricken  mitgeschleppt  und  ihn  zuletzt  unter  man- 
cherlei Freudenbezeugungen  — als  Zeichen  des  Un- 
terganges schwerer  Arbeit  und  Sklaverei  — ver- 
brannt. Daher  werde  er  von  Letten  33iuffawftffer$ 
(Blocksabend)  genannt*).  — Um  dieselbe  Zeit  soL 
len  sie,  nach  Einhorn , den  Wölfen  auf  einem 
Kreuzwege  eine  Ziege  geopfert  haben,  damit  sie  im 
Laufe  des  Jahres  ihre  Ileerden  unbeschadet  Hessen, 
was  an  die  preussische  Bocks -Heiligung  erinnert, 
die  freililch  ganz  andere  Bedeutung  hatte  **).  Was 
für  Feste  unter  den  oben  erwähnten  „andern  Fe- 


i  :tt 

*)  S.  P.  Einhorn  hist.  lett.  S.  20.,  Reform,  genl.  lett. 
Bl.  II  n.,  der  sehr  gegen  dieses  Fest  eifert;  Titsch , 
Kirchengesch.  /.  S.  54.,  Pfingsten  S.  16  ff. 

*’)  Vergl.  neben  P.  Einhorn’s  hist,  lett.,  deren  ganzes 
4.  Cnpitcl  von  den  Festen  handelt,  und  dessen  Reform, 
gent.  lett.  — auch  Tetsch  n.  n.  O.  S.  54.  u.  Pfing- 
sten 8.  18. 
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sten“  zu  Herzog  Gotthard ’s  Zeit  gemeint  sind, 
lässt  sich  nicht  bestimmen,  da  sie  nicht  näher  be- 
zeichnet werden;  vielleicht  die  Opfer  zur  Abwen- 
dung von  Pestseuchen,  oder  für  den  s})ufe,  den  Ein- 
horn, der  von  beiden  spricht,  als  Gott  des  Reich- 
thums  bezeichnet;  — vielleicht  auch  die  Hochzeits- 
uud  Beerdigungsgebräuche.  Die  Feier  mancher  Fest- 
tage, von  der  sich  die  verschiedenen  Spuren  noch 
in  den  neuesten  Zeiten  auffinden  lassen,  mag  über- 
dem  bis  in  jene  Jahrhunderte  hinausreichen  und  da- 
mals in  ausgcbildeterer  Form  vorhanden  gewesen  sein.' 

Es  kann  nicht  überraschen,  dass  bei  so  verwirr- 
ten religiösen  Begriffen,  die  nur  auf  Ueberresten 
heidnischen  Götterglaubens  und  missverstandenem 
Katholicismus  beruhten,  das  sittliche  Leben  der  Let- 
ten einen  sehr  hohen  Grad  von  Verdorbenheit  zeigte, 
und  dass  die  gröbsten  Laster  unter  ihnen  herrsch- 
ten. Das  Christenthum  hatte  ihnen  bisher  nur  die 
Strenge  des  Gesetzes,  nicht  den  Geist  der  Liebe 
gezeigt,  der  allein  im  Stande  ist  die  menschliche 
Natur  der  ihr  bestimmten  Reinheit  entgegen  zu  füh- 
ren. Die  Härte,  welche  sie  nicht  selten  von  ihreu 
Herren  zu  erfahren  hatten,  der  Druck  der  Leibei- 
genschaft, dem  sie  völlig  schutzlos  preisgegeben  wa- 
ren, endlich  die  Verachtung,  mit  der  sie  fast  allge- 
mein behandelt  wurden,  musste  ihr  Gemüth  immer 
mehr  verhärten,  so  dass  sie  sich  sowohl  der  Schwel- 
gerei hingaben,  um  ihre  Leiden  zu  vergessen,  als 
auch  sich  der  Bosheit,  List  und  des  Betruges,  als 
der  einzigeh  Waffen  bedienten,  die  ihnen  gegen  ihre 
Herren  zu  Gebote  standen.  Nach  diesen  Richtungen 
hin  wird  auch  ihre  Gesunkenheit  von  Russow , 
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Einhorn  und  in  vielen  gelegentlichen  Nachrichten 
aus  jener  Zeit  auf  das  grellste  geschildert.  Die  Ge- 
lage bei  den  oben  erwähnten  Festen,  au  den  Wak- 
kentagen  und  besonders  auf  den  Hochzeiten,  wur- 
den mit  den  gröbsten  Ausschweifungen  gefeiert. 
Von  den  Hochzeiten  sagt  Einhorn:  „es  wird  da 
so  ein  abscheulich  viehisch  und  schandloss  Leben 
gefiihret,  dass  es  auch  unter  den  allergröbesten,  bar- 
barischen Völkern  nicht  ärger  zugehen  möchte“  *). 
Eine  natürliche  Folge  der  herrschenden  Trunksucht 
waren  mancherlei  andere  Verbrechen,  weshalb  der 
Herzog  mit  der  Ritter-  und  Landschaft  sich  genö- 
thigt  sah,  durch  den  Landtagsschluss  vom  28.  Fe- 
bruar 1567  deu  Bauern  das  „Krügen , Zapfen  und 
Schnapfen“  (den  Handel  mit  starken  Getränken) 
ganz  zu  verbieten,  weil  dadurch  „allerlei  Unrath, 
Mordens  und  Todtschlagens  und  Anderes  sich  hin 
und  wieder  bei  der  Bauerschaft  zuträget  und  die  ar- 
men Leute  auch  fast  all  das  Ihre  verschwenden  und 
unnütze  zubringen“  **).  Eben  so  wie  die  Trunk- 
sucht, lagen  auch  die  übrigen  Fehler,  die  Einhorn 
an  den  Letten  rügt,  weit  weniger  in  dem  Character 
der  Nation,  als  in  ihren  drückenden  Verhältnissen, 
oder  waren  doch  durch  diese  gesteigert.  Er  sagt 
von  ihnen:  „sonst  sind  sie  von  jugend  auff  zu  al- 
lerhand Untugenden  und  Lastern  geneigt,  als  zum 
lügen,  trügen  und  stehlen,  sind  auch  arglistig,  klug 
und  verschlagen  zu  allem  Bösen,  schimpflich,  spöt- 


*)  Vcrgl.  Einhorn , hist.  Ictt.  S.  41. 

•')  Der  Recegg  ist  abgedruckt  in  v.  Bungc's  Archiv.  Bd, 
II.  S.  173. 
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tisch,  hochmüthig,  ruhmredig,  heitchelisch,  können 
Sich  für  Augen  lieblich,  freniidlich  und  demüthig  be- 
zeugen, ist  aber  eitel  Betrug,  List  und  schandlose 

Falschheit und  ist  fast  keine  Nation  zu  finden, 

die  dem  Diebstahl  dermassen  ergeben  wie  diese“*}. 

Traurig  genug  waren  also  die  kirchlichen  Ver- 
hältnisse und  der  religiöse  und  sittliche  Zustaitd  des 
Volkes  in  Kurland  beschaffen.  Bülow  konnte  nach 
seiner  Kirchenvisitation  wahrlich  nur  einen  höchst 
abschreckenden  Bericht  darüber  machen.  Eine  un- 
verhältnissmässig  geringe  Anzahl  von  Kirchen,  diese 
selbst  mit  unfähigen,  oft  der  Landessprache  unkun- 
digen Predigern  besetzt,  und  ein  in  heidnischen 
Aberglauben  und  grobe  Sitteuiosigkeit  versunkenes 
Volk,  ohne  alle  tiefere  Kenntniss  des  Christen- 
thums — das  war  es,  was  er  gefunden  hatte.  Wel- 
chen abschreckenden  Eindruck  diese  traurigen  Ver- 
hältnisse auf  Biilow  selbst  gemacht  hatten,  ergiebt 
sich  daraus,  dass  er  seine  Stellung  aufgab,  um  nicht 
einen  mühsamen  Kampf  mit  dem  herrschenden  Uebel 
unternehmen  zu  müssen,  zu  dem  er  sich  zu  schwach 
fühlte.  Ganz  anders  war  aber  die  Wirkung,  welche 
die  genauere  Kenntniss  der  kirchlichen  Zustände  sei- 
nes Landes  auf  Herzog  Gotthard  hervorbrachte. 
Nur  der  lebhafteste  Eifer,  dem  Uebel  abzuheifen, 
leuchtet  aus  allen  seinen  Handlungen  hervor;  — je 
länger  es  unbeachtet  geblieben  war,  desto  schneller 
eilte  er  demselben  zu  begegnen;  je  schwerer  die 
Heilung  erschien,  desto  kräftiger  waren  die  Mittel, 
die  er  dagegen  in  Anwendung  brachte.  • 


’)  J*.  Einhorn,  hist.  lett.  S.  43. 
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Der  Superintendent  Stephan  Bä  low  konnte 
«eine  Kirchenvisitation  in  Kurland,  von  deren  trau- 
rigen Ergebnissen  wir  im  vorigen  Abschnitte  ein  Bild 
zu  entwerfen  versuchten , kaum  beeudigt,  und  über 
sie  Bericht  erstattet  haben,  als  Herzog  Gotthard 
schon  geeignete  Maassregeln  ergriff,  um  dem  Uebel 
Abhülfe  zu  schaffen-.  Schleunigst  berief  er  seine 
Ritterschaft  nach  Riga,  dem  durch  die  Üntetwer- 
füng8 vertfäge  bestimmten  Versammlungsorte  der  Kur- 
ländischen  Landtage,  ztir  Berathnng  zusammen  und 
legte  ihr  seine  Entwürfe  zur  Verbesserung  des  Kir- 
chenwesens vor.  Obgleich  sie  dnrcli  ihre  Grossar- 
tigkeit die  Anstrengung  des  ganzen  Landes  in  An- 
spruch nahmen,  so  fanden  sie  doch  Billigung  und 
Unterstützung.  So  wurde  denn  hier  am  28.  Februar 
1567  jener  denkwürdige  Beschluss  gefasst , der  in 
Kurland  ohne  Verzug  die  Errichtung  einer  so  gros- 
sen Anzahl  von  Kirchen  anordnete  und  Wirklich  her- 
beiführte, dass  sie  nicht  nur  für  jene  Zeit  genügte, 
sondern  auch  in  spätem  Jahrhunderten  nur  selten 
vermehrt  zu  werden  brauchte.  Vergeblich  dürfte 
man  in  der  Geschichte  nach  einem  zweiten  Beispiele 
suchen,  dass  ein  Land  von  dieser  Grösse  und  Be- 
völkerung in  wenig  Jahreh  so  vollständig  mit  Kirchen 
besetzt  worden  wäre,  wie  Kurland.  ■ — Obgleich  der 
Herzog  den  grössten  Theil  der  Last  auf  sich  nahm, 
so  blieb  doch  auch  die  Ritterschaft  auf  ihren  Gü- 
tern in  dem  rühmlichen  Werke  nicht  zurück. 

A«f  jener  Landesvetsammiung  wurde  beschlos- 
sen, so  bald  als  irgend  möglich  Visitatoren  und  Refor- 
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matoren  mit  dem  Aufträge  auszusenden , im  ganzen 
Herzogthume  alle  Kirchen  zu  besichtigen,  die  ver- 
fallenen wieder  hersteilen  und  viele  ganz  neu  errich- 
ten zu  lassen.  Die  Orte,  welche  Kirchen  erhalten 
sollten,  wurden  vorzüglich  uach  einem,  von  dem 
herzoglichen  Käthe  Salomon  Henning  schon  vor- 
her entworfenen  Plane,  fest  bestimmt  und  namhaft 
gemacht,  ln  Semgallen,  von  der  östlichen  Spitze 
Kurlands  bis  nach  Mitau  hinauf,  sollten  27  Kirchen 
ihren  Platz  finden,  nämlich  zu  Born,  Lautzen,  Ber- 
kenhagen, Demmen,  Egypten,  Illuxt,  an  der  Stelle 
wo  schon  „der  alte  Prädicant“  gewohnt  hatte  (wahr- 
scheinlich bei  Siek  ein),  zu  Dubena,  Bewern,  Busch  - 
hoff,  Saukcn,  Ellern,  Nerft,  Selburg,  Sonnaxt, 
Sehren  (jetzt  Friedrichstadt),  Setzen,  Birsgallen, 
Bauske,  Mesothen,  Ekau,  Rahden,  Zohden  (oder 
Lambertshof),  Neugut,  Baidohnen,  Barbern  und 
Berstein.  Das  eigentliche  Kurland,  von  Mitau  an 
(jedoch  mit  Ausnahme  des  Stifts  Pilten  und  des 
Grobinschen  Gebietes,  welche  dem  Herzoge  damals 
noch  nicht  angehörteu),  sollte  43  Kirchen  erhalten, 
zu  Mitau,  Kalnzeem,  Sallgatlen,  Sessau,  Würzau, 
Grünhof,  Doblen,  Siuxt,  Hofzumberge,  Pankelhof, 
Autz,  Grentzliof,  Neuenburg,  und  an  einem  andern 
Orte  in  demselben  Gebiete,  zu  Frauenburg,  Schwar- 
den,  Schrunden,  Grösen,  Gramsden,  Durben,  Al- 
tenburg, Wirgen,  Windau,  Leepen,  Landsen,  Ha- 
sau,  Alschwangen,  Goldingen,  Lippaiken,  Rönnen, 
Zabeln,  Wahnen,  Candau,  Talsen,  Nurmhuseu, 
Stenden,  Plöhnen,  Awestien  (?),  Tuckum,  Angern, 
Irmlau,  Sehlock  und  „auf  der  Weide“  (bei  Mitau). 
Ausserdem  wurde  die  Erbauung  von  Schulen  und 
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Armenhäusern  in  Illuxt,  Selburg,  Bauske,  Mitau, 
Dohlen,  Windau,  Goldingen  undCandau  beschlossen  * ). 

Für  den  Unterhalt  und  die  Unabhängigkeit  der 
Prediger  wurde  ebenso  vollständig  gesorgt.  Bei  je 
der  Kirche  sollte  eine  ,, Widme“  errichtet,  d.  h.' 
eine  Wohnung  für  den  Prediger  erbaut  und  mit  Län- 
dereien, benachbarten  Gesinden  und  Leuten  zur  Be- 
, arbeitung  des  Landes  ausgestattet  werden,  diese 
Widme  daun  auf  ewige  Zeiten  der  Kirche  als  Eigen- 
thum verbleiben,  und  ihr  Ertrag  den  Gehalt  des 
Predigers  bilden.  Von  der  Bauerschaft  {mit  Ein- 
schluss der  Freibauern),  sollte  im  ganzen  Herzoge 
thume  jährlich  eine  Abgabe  an  Getraide  und  Gelt! 
erhoben  werden,  damit  die  beständige  Fortdauer 
des  Gottesdienstes  dadurch  desto  mehr  gesichert 
wäre.  Sie  wird  noch  jetzt,  unter  dem  Namen  des 
Kirchenkorns,  entrichtet,  reicht  aber  ihrem  er- 
sten Ursprünge  nach  bis  in  die  Mitte  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts  hinauf**).  Die  Grösse  jener  Ab- 


*)  Da  der  Landtagsgeh  lass  die  Lage  der  Kirchen  nicht 
immer  durch  einen  Ortsnamen  bestimmt,  sondern  sie 
zuweilen  zwischen  andere  Orte  stellt,  so  ist  es  oft  nicht 
möglich,  genau  anzugeben,  welche  Kirchen  in  Folge 
desselben  ihren  Ursprung  erhalten  haben.  Wir  liefern 
daher  die  Urkunde  selbst,  welche  bisher  nur  sehr  feh- 
lerhaft abgedrnckt  worden  ist,  in  der  Beilage  5,  wo 
in  den  Anmerkungen  die  Gründe  angeführt  sind,  welche 
die  obigen  Bestimmungen  veranlasst  haben. 

**)  Schon  Bischof  Heinrich  von  Kurland  und  der  deut- 
sche Orden  setzten  in  ihrem  Vergleiche  über  Kirrhen- 
bauten,  d.  d.  Goldingcn  am  Tage  St.  Lucä,  1252  {Ind. 
iVr.  103.,  abgedruckt  in  den  Mittheil.  IV.  374.)  auch 
ein  Kirchenkorn  fest,  das  dem  obigen  ähnlich  ist. 


Digitized  by  Google 


m 


94 

4 

N 

gäbe  wurde  dahin  bestimmt,  dass  ei«  Gaozhäcker  J 2 
Lof  jedes  Getraides  (d.  li.  Roggen,  Gerste  und  Ha- 
fer), ein  Halbhäcker  y4  Lof,  ein  Füs&iing  V6  Lof, 
ein  Pirteneet  mit  Land  (Badstuber,  Hüttenbewohner) 
einen  Ferding  (ungefähr  11  Kop.  Silb.),  ein  solcher 
ohne  Land  (Lostreiber)  einen  Groschen  (den  dritten 
Theil  eines  Ferdings)  abzuliefern  hätte*).  Die 
Strandbauern  sollten  doppelt  so  viel  geben,  als  ihre  , 
„vorige  alte  Gerechtigkeit“,  erhielten  aber  später 
durch  die  Visitatoren  an  jedem  Orte  eiue  ihren  Ver- 
hältnissen angemessene  Auflage  an  Fischen  und 
Geld  **).  — Für  die  Einziehung  dieser  Abgabe 
sollte  der  Hsuptmanu  des  Kreises  mit  den  Verwal- 
tern der  herzoglichen  Güter  oder  den  Erbherren  sor- 
gen und  sie  den  Kirehenvorstehern  zu  bestimmter 
Zeit  abliefern,  denen  aufgetragen  wurde,  den  Pre- 
digern und  Kirchendienern  davon  ihren  Antheil  zu 
geben  und  den  Ueberrest  zum  Nutzen  der  Kirchen, 
Schulen  und  Hospitäler  des  Ortes  zu  berechnen. 
Die  Bestimmung  darüber,  was  die  Deutschen  in  den 
Flecken  oder  auf  dem  Lande  zu  entrichten  hätten, 
wurde  den  Visitatoren  überlassen ; aus  den  Höfen 
selbst  sollten  aber  wenigstens  drei  Mark  Rigisch 


*)  Diese  noch  jetzt  gebräuchlichen  Benennungen  gründe- 
ten sich  ursprünglich  wohl  auf  die  nach  Hacken  be- 
stimmte Grösse  der  Gesinde,  wurden  aber  später  auf  den 
Gehorch  buzogen.  Gin  Gauzhücker  sendet  wöchentlich, 
ein  Halbbäcker  jede  zweite  Woche  einen  Arbeiter  zu 
Pfeidc  in  den  Hof;  ein  Füssling  sendet  nur  einen  Ar- 
beiter zu  Guss;  die  Ncusaussen,  Lostreiber  u.  s.  w.  ha- 
ben  noch  geringere  Leistungen.  , 

’*)  Kirchenreformation,  Cap.  fl. 
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(ron  denen  damals  5V3  einen  Reichsthaler  galten) 
für  zehn  Gesinde  gezahlt  werde»,  wobei  zwei  Ilalb- 
häcker  und  vier  Füsslinge  für  ein  Gesinde  (einen 
Ganzhäcker)  zu  rechnen  seien. 

Eine  so  ausserordentliche  Anordnung  kann  auf 
dem  Landtage  nicht  ohne  alle  Vorbereitung  getrpf-, 
fen  worden  sein.  Um  den  Kirchen  eine  zweckmäs- 
sigere  Veriheilung  im  Lande  zu  geben  und  ihre 
Fortdauer  zu  sichern,  war  es  nothwendig,  deren  künf- 
tige Lage  vorher  reiflich  zu  erwägen  und  der  Hitter- 
schaft  über  die  Art,  wie  sie  errichtet,  erhalten  und 
ausgestattet  werden  sollteu,  einen  Plan  vorzulegen. 
Diese  Vorarbeiten  hatte  der  herzogl.  Rath  Salo- 
mo» Henning  ausgel'ührt,  so  das»  jene  von  dem 
Landtage  festgesetzte  erste  AuorduUng  der  Kirehew 
und  Schulen,  hauptsächlich  ala  von  ihm  ausgegau- 
gen,  betrachtet  werden  darf*}.  Auch  die  Grund- 
züge eines  Kircheugesetzes,  welche  die  Unterlage 
der  im  Jahre  1570  abgefassten  Kirchenordnuug  bil- 
deten,' waren  schon  vorher  entworfen  worden  **). 
So  konnte  nicht  nur  ein  zweckmässiger  Beschluss 
gefasst,  sondern  auch  sogleich  zu  dessen  Ausfüh- 
rung geschritten  werden. 

Der  Herzog  säumte  keineu  Augenblick  damit. 
Nach  den  Bestimmungen  jenes  Landtagsschlusses  er- 
nannte er,  vielleicht  schon  auf  dem  Landtage  selbst, 
i •!..!»  " ..  .» 

■"  1 ' > i ! »•  / » . • . ' 

’)  Tetsch,  Kurl.  Kirchengcsch.  ttd.  3.  S.  S74.,  niuli  ei- 
ner nicht  inehr  vorhandenen  Selbutbiogrnphie  flen- 
• ■ i n g 

*•)  Der  LandtagMchluM  mm  Jahre  15(j7  erwähnt  jener  al- 
tern Kirchen ordnmig  auedrüclclich. 
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gewiss  aber  bald  nach  demselben,  seine  Käthe  Sa- 
lomon  Henning  nnd  Wilhelm  von  Effern  und 
den  Hofprediger  Alexander  Einhorn  (das  Amt 
eines  Superintendenten  war  seit  B ii  I o w ’s  Abgänge  un- 
besetzt geblieben),  zu  „Visitatoren  und  Reformato- 
ren der  Kirchen  in  Kurland  und  Semgallen“,  und 
sendete  sie  schon  in  demselben  Jahre  (1567}  aus, 
die  gefassten  Beschlüsse  ins  Werk  zu  richten.  Die 
ihnen  ertheiltc  unumschränkte  Vollmacht  ermächtigte 
sie,  „Anordnung  und  Maass  zu  geben,  wie  es  hin- 
führo  mit  solchen  Händeln,  Gott  zu  Ehren  und  den 
Menschen  zu  Trost  und  He^l,  solle  gehalten  werden, 
solches  aber  mit  Zuziehung  unseres  Hauptmanns  und 
aus  einem  jeden  Kirchspiel  eines  von  unseren  darin 
besitzlichen  Käthen  oder  eines  andern  von  der  Rit- 
terschaft, die  dazu  tüchtig  und  bequem“*). 

Diese  Wühl  darf  eine  sehr  glückliche  genannt 
werden.  Schwerlich  hätte  der  Herzog  Männer  fin- 
den können,  welche  dnreh  Eifer  für  die  Sache,  Um- 
sicht und  Thatkraft,  so  wie  durch  ihre  persönliche 
Stellung,  mehr  als  jene  geeignet  gewesen  wären, 
ihren  Auftrag  vollständig  und  gewissenhaft  auszu- 
führen. Salomon  Henning,  zu  Weimar  1528  ge- 
boren, war  nach  beendigten  vielseitigen  Studien, 
durch  Kettier’s  Vermittelung  1533  in  die  Dienste 
des  deutschen  Ordens  getreten  und  folgte  dann  dem 
neuen  Herzoge  von  Kurland  als  Rath  in  sein  Für- 
stenthum. Schon  damals  war  er  eines  der  thätig- 


*)  Kirchenreformation,  in  der  Einleitung;  He  nn i n g 's  Be- 
richt n.  s.  w.  S.  11 Tetsch  n.  a.  O.  Bä.  I.  S . 174. 
»i.  Bd.  5.  S.  974. 
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8ten  und  wirksamsten  Werkzeuge  Kettler’s  bei  sei- 
nen Bemühungen  zur  Rettung  des  Ordens  und  bei 
der  endlichen  Umgestaltung  der  Staatsverfassung 
Livlands.  Der  lebhafte  Antheil,  den  er  an  allen  je- 
nen Verhandlungen  nahm,  bei  denen  ihm  viele  Ge- 
sandtschaftsreisen aufgetragen  wurden,  hatte  ihn  mit 
der  Lage  und  den  Verhältnissen  des  Landes  vertraut 
gemacht  und  ihm  tiefe  Menschenkenntniss  und  grosse 
Gewandtheit  in  Geschäften  erworben.  Für  die  aus- 
gezeichnete Güte  seines  Characters  spricht  die  all- 
gemeine Zuneigung,  die  er  sich  überall  zu  erwer- 
ben wusste.  Diese  Eigenschaften,  verbunden  mit 
gründlichen  theologischen  Kenntnissen,  die  er  durch 
ein  anhaltendes  Studium  dieses  Faches  auf  der  Uni- 
versität erlangt  hatte,  befähigten  ihn  ganz  besonders 
für  seinen  neuen  Wirkungskreis,  in  welchem  er  vor- 
züglich als  Vertreter  des  herzoglichen  Willens  be- 
trachtet werden  darf  *3»  — Von  dem  zweiten  Visi- 
tator, dem  herzoglichen  Rathe  Wilhelm  von  Ef> 
fern,  ist  zwar  nichts  weiter  bekannt,  als  dass  er 
später  Oberburggraf  wurde  und  dass  der  Herzog  auf 
dem  Landtage  zu  Goldingen  am  11.  December  1568 
für  den  Fall,  dass  er  seine  Söhne  bei  seinem  Tode 
in  minderjährigem  Alter  zurückliesse,  ihn  zum  ober- 
sten Statthalter  über  das  ganze  Herzogthum  ernannte; 
— diese  Wahl  beweiset  aber,  dass  er  das  volle  Ver- 
trauen des  Herzogs  genoss  und  dass  er  auch  bei  der 


*)Vergl.  über  Salomon  Henning  den  Aufsatz  in  den 
Scriptores  rer  um  Livonicarum  II.  SSI  ff. , wo  S.  SS4. 
alle  Quellen  über  ihn  angegeben  sind,  unter  denen  be- 
sonders Tetsch  III.  257 — 204.  von  Bedeulung  ist. 
Mitth.  a.  d.  li'vl.  Gesch.  VI.  1.  2.  7 
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Kurländischen  Ritterschaft,  deren  Mitglied  er  war, 
eine  ausgezeichnete  Stellung  eingenommen  haben 
muss.  Als  Vermitteler  zwischen  beiden  konnte  er 
also  bei  den  neuen  kirchlichen  Einrichtungen  eine 
sehr  bedeutende  Wirksamkeit  entfalten,  indem  er 
dem  Herzoge  gegenüber  die  Rechte  der  Ritterschaft 
mit  Erfolg  zu  vertreten  im  Stande  war,  aber  auch 
auf  die  Bereitwilligkeit  des  Adels  einen  Einfluss  aus- 
zuüben vermochte,  welcher  dem  Zwecke  sehr  för- 
derlich sein  musste. — Da  ihm  und  Sal.  Henning 
hauptsächlich  nur  die  äussere  Begründung  der  Kir- 
chen und  Widmen  aufgetragen  werden  konnte,  so 
bedurfte  es  noch  eines  Geistlichen,  um  die  innern 
kirchlichen  Angelegenheiten,  den  Gottesdienst  und 
die  Liturgie,  zweckmässig  zu  ordnen.  Dazu  wurde 
ihnen  als  dritter  Visitator  der  Hofprediger  Alexan- 
der Einhorn  beigegeben,  ein  Mann,  der  seine  Tüch- 
tigkeit bei  der  Kirchenreformation  vielfach  bewiesen 
hat.  Er  war  aus  Lemgo  in  der  Grafschaft  Lippe 
gebürtig  und  schon  viele  Jahre  in  Kurland  als  Pre- 
diger im  Amte  gewesen,  als  ihn  der  Herzog  in  seine 
Nähe  berief.  Ohne  Zweifel  hatte  er  dadurch  eine 
genaue  Kenntuiss  der  kirchlichen  Verhältnisse  des 
Landes  erworben,  welche  bei  den  neuen  Einrich- 
tungen von*grossem  Nutzen  sein  musste  *). 

Die  drei  Visitatoren  fingen  schon  im  Laufe  des 
Jahres  1567  an,  den  ihnen  ertheilten  Auftrag  aus- 
zuführen ; mussten  darin  aber  bald  eine  Unterbre- 
chung eintreten  lassen.  Henning  wurde  nämlich 


*)Vergl.  die  Kirchenordnung  am  Schlüsse  der  von  Alex. 
Einhorn  abgefassten  Einleitung. 
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durch  die  Leitung  der  politischen  Angelegenheiten 
so  sehr  in  Anspruch  genommen,  dass  es  ihm  an 
Zeit  fehlte,  sich  mit  den  Visitationen  zu  beschäf- 
tigen. Schon  im  Sommer  1367  musste  er  sich  im 
Aufträge  des  Herzogs  zum  Könige  von  Polen  nach 
Grodno  begeben,  und  als  der  Herzog  selbst  bald 
darauf  zur  Musterung  des  polnischen  Heeres  dort 
eintraf,  mit  ihm  über  drei  Monate  daselbst  verwei- 
len. Angegriffen  durch  so  viele  Anstrengungen  und 
Reisen,  und  dadurch  an  seiner  Gesundheit  leidend, 
bat  nun  gar  Henning  selbst  im  Anfänge  des  fol- 
genden Jahres  den  Herzog  dringend  um  seine  gänz- 
liche Entlassung  aus  dem  Staatsdienste  und  um  völ- 
lige Befreiung  von  allen  Geschäften.  Obgleich  er 
sie  nicht  erhielt  und  bewogen  wurde  im  Amte  zu 
bleiben,  so  konnte  doch  im  ersten  Jahre  unter  sol- 
chen  Umständen  wohl  nur  sehr  wenig  für  die  Ver- 
besserung des  Kirchenwesens  gethan  worden  sein  *). 
Der  zu  Bauske  am  6.  Mai  1368  versammelte  Land- 
tag musste  daher  die  Sache  wieder  in  Gang  brin- 
gen, indem  er  festsetzte,  dass  „vermöge  des  im 
vergangenen  Jahre  zu  Riga  aufgerichteten  Recesses 
und  daraus  erfolgter  Kirchenordnung,  die  angefau- 
gene  Visitation  und  Reformation  der  Kirchen  durch 
das  ganze  Fürstenthum  Kurland  und  Semgallcn  ohne 
Säumen  und  ersten  Tages  wiederum  vor  die  Hand 
genommen  und  würklich  vollenzogen  werde/1  Zu- 
gleich wurde  über  diejenigeu,  welche  sich  in  der 
Ablieferung  des  Kirchenkorns  öder  anderer  Kirchen- 


’)  Tetseh,  Kurl.  Kirchengesch.  III.  974—976.  Antn.  i; 
Sal.  Henning  s Chronik  S.  46  h. 

7* 
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und  Predigergebühren  säumig  zeigten,  oder  aie  über- 
haupt nicht  entrichten  wollten,  die  Execution  ver- 
hängt. Es  sollte  ihnen  ein  Gesinde  genommen  und 
mit  seinem  Ertrage  der  Kirche  zugetheilt  werden; 
die  Vollziehung  der  Execution  wurde  dem  Haupt- 
mann und  den  Amtleuten  (Verwaltern  der  fürstlichen 
Güter)  übertragen,  weiche  selbst  mit  ihrem  Gehalte 
dafür  verantwortlich  sein  sollten*). 

Dieser  Verordnung  gemäss  wurde  die  Kirchen- 
visitation sogleich  wieder  aufgenommen.  Schon  um 
Pfingsten  desselben  Jahres  vollzog  sie  Henning  mit 
seinen  Zugeordneten  in  den  Kirchspielen  Aschera- 
den, Selburg  und  Dünaburg,  und  setzte  sie  in  die- 
sem und  dem  folgenden  Jahre  so  emsig  fort,  dass 
sie  1569  im  ganzen  Herzogthume  vollendet  war**). 
Auf  dem  folgenden  Landtage,  der  zu  Mitau  am  22. 
Juni  1570  geschlossen  wurde,  stattete  er  in  Gegen- 
wart der  versammelten  Stände,  mit  Wilhelm  von 
Effern  und  Alexander  Einhorn  seihen  Bericht 
ab,  in  welchem  er  genau  mittheilte,  in  welchem 
Stande  sie  die  alten  „früher  vorhanden  gewesenen 
Kirchen  und  andere  Gotteshäuser“  gefunden,  und 
wie  und  wo  sie,  in  Folge  ihrer  Instruction,  neue 
Kirchen,  Schulen,  Hospitäler  und  dergleichen  gestif- 
tet und  mit  Widmen  versehen  hätten.  Dabei  legte 
er  das  „Kirchenbuch“  vor,  in  welchem  genau  ver- 
zeichnet war,  wie  die  Kirchen  eingerichtet  worden, 
welche  Güter  mit  ihren  Leuten  (Deutsche  und  Let- 


*)  Vergl.  den  Landtagsschluss  d.  d.  Rauske,  den  6.  Mai 
1568,  in  v.  Bunge's  Archiv  II.  174  ff. 

**)  Tctsch,  Kurl.  Kirchcngatch.  III,  976. 
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teil),  zu  jedem  Kirchspiel  und  jeder  Kirche  gehören 
sollten  und  was  für  Abgaben  jeder  Eingesessene  aus 
seinen  Gütern  für  sich  und  die  Seinigen  zur  Erhal- 
tung der  Prediger  und  Kirchendiener  zu  entrichten 
hätte  *).  Jedoch  ergab  sich  aus  dem  Berichte  auch, 
dass  einige  Glieder  der  Ritterschaft  sich  ganz  ge- 
weigert hatten,  die  ihnen  nach  dem  Landtagsschlusse 
vom  Jahre  1567  -zufallende  Erbauung  von  Kirchen 
und  Widmen  auszuführen  und  ihre  Kirchenabgabeu 
an  Getraide  und  Geld  herzugeben,  so  dass  Prediger 
und  Kirchendiener  an  manchen  Orten  in  grossen 
Mangel  und  in  Bcdrängniss  („in  Hunger  und  Kum- 
mer“)  gerathen  waren,  und  „in  Wort  und  That  mit 
Hohn  und  Spott  überhäuft“,  sich  in  der  Vollziehung 
ihrer  Amtspflichten  gehindert  sahen.  Auch  unter 
den  letztem  hatten  sich  manche  Untaugliche  gefun- 
den, die  ihres  Predigeramtes  und  ihrer  Studien  gar 
nicht  oder  doch  nur  sehr  nachlässig  wahrnahmen, 
sich  mit  andern  weltlichen  Erwerbszweigen,  dem 
Handel  und  der  Schenkerei  beschäftigten,  der  Völ- 
lerei, dem  Wohlleben  und  der  Unsittlichkeit  dien- 
ten, und  dadurch  nicht  allein  im  Allgemeinen  ein 
böses  Beispiel  gaben  und  jeden  Erfolg  ihrer  Thätig- 
keit  vernichteten,  sondern  auch  ihre  Kirchenpatrone, 
wie  die  Ritterschaft  ausdrücklich  bemerkte,  abge- 


*)  Diese»  Kirchenbuch , von  dem  eine  Abschrift  des  be- 
treffenden Abschnitts  bei  jeder  Kirche  blieb,  und  das 
zur  Bestimmung  der  Rechte  derselben  und  der  Widmen 
so  wichtig  wäre,  ist  leider  mit  den  daraus  genomme- 
nen Abschriften  und  mit  Henning's  Bericht  gänzlich 
verschwunden. 
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neigt  machten,  ihnen  die  gebührlichen  Abgaben  zu- 
kommen  zu  lassen,  weil  sie  ihre  Pflichten  gänzlich 
versäumten  *). 

Nach  Henning’s  Bericht  konnten  die  firgeb- 
uisse  der  Visitation  und  die  Erfolge , welche  durch 
sie  herbeigefiihrt  worden  waren,  ungeachtet  der  ge- 
rügten Mängel  und  mancher  andern  nicht  näher  be- 
• zeichneten  „Unrichtigkeiten“,  nur  höchst  erfreulich 
genannt  werden.  Das  Land  war  durch  sie  in  wenig 
Jahren  genügend  mit  Kirchen  versehen  worden,  so 
dass  der  Herzog  schon  damals  mit  einem  freudigen 
Gottlob!  sagen  konnte,  dass  der  grösste  Theil  der 
1567  beschlossenen  Kirchenbauten  nun  wirklich  aus- 
geführt worden  sei  **).  Freilich  konnte  es  nicht 
fehlen,  dass  bei  dem  Wunsche,  schnell  das  Ziel  zu 
erreichen,  nur  leicht  erbaute,  kleine  hölzerne,  gröss- 
tentheils  ärmlich  ausgestattete  Kirchen  erbaut  wur- 
den, so  dass  im  Anfänge  des  folgenden  Jahrhunderts, 
nach  kaum  vierzig  Jahren,  sich  in  allen  Kirchenvisi- 
tations  - Abschieden  Klagen  über  ihren  baufälligen 
Zustand  vorflnden,  und  dass  jetzt  fast  gar  keine  je- 
ner Gebäude  mehr  übrig  sind.  Freuen  durfte  sich 
aber  das  Land  dennoch  über  den  Gewinn,  denn  es 
standen  nun  Kirchen  da,  wo  es  früher  weit  und 
breit  keine  gegeben  hatte,  und  das  göttliche  Wort 
konnte  in  ihnen  jetzt  öffentlich  verkündiget  werden. 
Bedenklicher  war  freilich  der  Umstand,  dass  so 


*)  Vergl.  den  Landtagsschluss  d.  d.  Mituu,  22.  Juni  1570, 
$.  1 und  2.  in  i».  Bunge’t  Archiv  II.  189.  und  den 
oben  S.  74.  in  der  Anmerk,  gelieferten  Auszug  daraus. 

**)  Kirchenrel’ormation,  Cap.  2. 
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grosser  Mangel  an  Predigern,  besonders  für  die  Let- 
ten entstand,  dass  nnr  der  kleinste  Theil  der  alten 
und  neuen  Kirchen  mit  ihhen  besetzt  werden  konnte; 
doch  der  Herzog  liess  sich  dadurch  in  „der  Ausfüh- 
rung seiner  frommen  Absichten  nicht  irre  machen, 
sondern  drang  auf  die  Fortsetzung  und  Beendigung 
der  Kirchenbauten,  „als  ob  man  der  Prediger  ge- 
uug  und  die  Fülle  hätte“,  und  half  sich  vorläufig 
dadurch,  dass  er  mehre  Kirchen  durch  einen  Pre- 
diger abwechselnd  bedienen  liess  *). 

Die  rersammelte  Ritterschaft  zeigte  sich,  so  wie 
der  Herzog,  durch  den  aus  Henning’s  Bericht  er- 
sichtlichen, bedeutenden  Fortschritt  zur  dauernden 
Begründung  des  Kirchenwesens  befriedigt.  Der  Land- 
tag richtete  daher  seine  Aufmerksamkeit  mehr  auf 
Erhaltung  und  Befestigung  des  eben  Begründeten, 
als  auf  neue  Stiftungen,  und  beschloss,  es  vor  der 
Hand  dabei,  „ruhen  und  Bewenden“  zu  lassen,  bis 
in  friedlichen  Zeiten  die  neu  gegründeten  Kirchen 
verbessert,  reicher  begabt  und  noch  mehr  derselben 
fundiret  und  erbauet  werden  könnten  **).  Demnach 
wurde  „einhellig  bewilliget  und  angenommen,  dass, 
wo  es  noch  nicht  geschehen,  die  alten  Kirchen,  an- 
dere Gotteshäuser  und  Widmen  gebessert,  die  neu 
angelegten  auch  ins  förderlichste,  so  viel  Menschen 


’)  Kirchenreformation  Cap.  V. 

**)  Der  Landt^gsschluss  scheint  an  dieser  Stelle  in  den 
Abschriften  verdorben.  Es  heisst  darin:  „dass  derersel- 
ben  (Kirchen)  Mehrungen  (so  bei  Bunge  a.  a.  O., 
in  andern  Abschriften  „Zuhörungen“  — Widmen?)  fun- 
diret und  erbauet  werden.“ 
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möglich,  erbauet  und  gefertiget  werden,  bei  welchen 
sich  alle  Sonntage  und  Festtage  ein  jeder  Edelmann 
zusamt  seinem  Hausgesinde  zum  Gottesdienst  lin- 
den, und  also  mit  seinem  Exempel  die  armen  Un- 
teutschen  auch  willig  zu  kommen  verursachen  soll“. 
— Besonders  war  man  darauf  bedacht,  den  Kirchen 
ihr  Einkommen  und  dadurch  den  Unterhalt  der  Pre- 
diger zu  sichern.  Es  wurden  darum  die  strengsten 
Maasregeln  gegen  diejenigen  verfügt,  welche  ihre 
Abgaben  an  die  Kirche  nicht  zu  rechter  Zeit  einlie- 
ferten. Nicht  nur  sollte  die  schon  auf  dem  Land- 
tage vom  6.  Mai  1568  in  solchen  Fällen  angeordnete 
Execution,  durch  Abnahme  eines  Gesindes  oder  an- 
dern Pfandes,  ohne  Schonuug  in  Anwendung  ge- 
bracht werden,  sondern  der  Herzog  versprach  auch, 
damit  der  Hauptmann  und  die  Amtsverwalter,  welche 
die  Execution  zu  vollziehen  hatten,  keine  Nachsicht 
eintreten  Hessen,  das  den  Kirchen  Entzogene  sogleich 
aus  eigenen  Mitteln  vorzuschiesscn  und  dafür  den 
Betrag  von  dem  Gehalte  der  -Executions  - Richter  in 
Abzug  zu  bringen.  Dagegen  wurde  den  Predigern 
deren  Einkünfte  durch  jene  kräftige  Bestimmung 
gesichert  erschienen,  auf  das  Strengste  verboten, 
Handel  zu  treiben  oder  für  Andere  vor  Gericht  Pro- 
cesse  zu  führen,  um  sich  dadurch  zu  ernähren  oder 
zu  bereichern,  und  im  Falle  der  Uebertretung  die 
Beschlagnahme  der  Waaren  (Asche,  Theer,  Wagen- 
schoss, Klappholz  u.  s.  w.)  zum  Besten  der  Kirche 
angeordnet  *). 

*)  Vergl.  den  Landtaggsrhluss  §.  1—6.  in  v.  Bunge's 
Archiv  II.  189  ff. , wo  aber  einige  Fehler  zu  verbes- 
sern sind. 


'v 
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Um  die  Erhaltung  und  zweckmässige  Einrich- 
tung der  im  Entstehen  begriffenen,  ausgedehnten 
kirchlichen  Schöpfungen  besser  überwachen  zu  kön- 
nen, war  es  nothwendig,  eine  Oberverwaltung  des 
Kirchenwesens  zu  errichten  und  ein  Kirchengesetz 
aufzustellen,  das  ihr,  den  Predigern  und  dem  gan- 
zen Lande  zur  Richtschnur  dienen  konnte.  Auch 
in  dieser  Beziehung  traf  derselbe  Landtag  Verfü- 
gungen, welche  durch  den  schönsten  Erfolg  gekrönt 
und  nicht  weniger  wichtig  geworden  sind,  als  die 
Gründung  der  Kirchen  selbst.  Zwar  konnte  noch 
kein  förmliches  Consistorium  zur  Ausübung  der  geist- 
lichen Gerichtsbarkeit  eingerichtet  werden,  weil  das 
Land  noch  zu  sehr  durch  den  obwaltenden  Krieg  in 
Bewegung  gesetzt  war;  — doch  wurde  Alexander 
Einhorn  zum  Superintendenten  ernannt  und  ihm 
aufgegeben,  bis  zur  Anstellung  eines  Präsidenten, 
mit  Zuziehung  von  vier  Geistlichen  und  vier  „der 
gelehrtesten  und  erfahrensten“  herzoglichen  Käthe, 
oder  wenn  es  nöthig  wäre,  mehrer  Personen,  über 
die  geistlichen  Angelegenheiten  zu  berathschlagen 
und  sie  dem  Herzoge  vorzutragei}.  Auch  erhielt  er 
den  wichtigen  Auftrag,  die  „Kirchenreformation“  und 
die  Kirchenordnnng,  welche  schon  früher  entworfen 
worden  waren,  von  neuem  durchzusehen,  zu  ändern, 
zu  verbessern  und  zu  vermehren,  damit  sie  dann, 
nach  eingeholter  Bestätigung  des  Herzogs , durch 
den  Druck  veröffentlicht  werden  könnten.  Nach  ih-’ 
rer  Vollendung  sollte  sogleich  von  Einhorn  und 
einem  der  weltlichen  Räthe;  aus  welchen  der  Herzog 
Salomon  Henning  dazu  bestimmte,  mit  Zuziehung 
des  Hauptmannes  in  jedem  Gebiete,  eine  neue,  all- 
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gemeine  Kirchenvisitation  durch  das  ganze  Herzog- 
thum vorgenommen  werden , um  die  neuen  Kirchen 
und  die  mit  ihnen  verbundenen  Einrichtungen  zu  be- 
sichtigen, und  die  in  jenen  Gesetzen  ausgesproche- 
nen Bestimmungen  einzuführen  *). 

Es  war  natürlich,  dass  der  Herzog  die  angeord- 
nete Oberaufsicht  und  Visitation  der  Kirchen  den- 
selben Personen  zu  übertragen  wünschte,  die  sich 
bei  den  ausgeftthrten  Kirchenfundationen  als  so  tüch- 
tig dazu  bewährt  hatten.  Alexander  Einhorn 
übernahm  auch  bereitwillig  das  beschwerliche  Amt 
eines  Superintendenten,  das  Bülow  wegen- seiner 
grossen  Mühen  niedergelegt  hatte  und  das  seitdem  > 
unbesetzt  geblieben  war;  — Salomon  Henning 
wollte  sich  aber  nicht  bewegen  lassen,  Kirchenvisita- 
tor zu  bleiben.  Gleich  nachdem  er  mit  seinen  Ge- 
fährten den  oben  erwähnten  Bericht  über  die  ausge- 
führte Visitation  abgestattet  hatte,  bat  er  dringend, 
nun  von  den  kirchlichen  und  allen  andern  Geschäf- 
ten entbunden  zu  werden,  indem  er  seine  geschwächte 
Gesundheit  unter  andern  Gründen  besonders  hervor- 
hob. Er  hatte  sich  aber  zu  sehr  als  der  Mann  ge- 
zeigt, dessen  man  zur  Anordnung  des  Kirchenwe- 
sens  bedurfte,  um  seine  Entlassung  ohne  Wider- 
spruch zu  erhalten.  Besonders  scheuete  Alex.  Ein- 
horn vor  der  Aussicht  zurück,  die  Kirche  dieser 
kräftigen  Stütze  beraubt  zu  sehen,  und  gab  darum 
bei  dem  Landtage  ein  förralfches,  schriftliches  „Be- 
dencken  über  des  Herrn  von  Henning  Loslassung 


*)  Vergl.  den  Landtageschlusg  §.  7 — 9.  bei  Bunge  a.  tt. 
O.  S.  idt  ff.;  — Kirchenordnung , in  der  Einleitung. 
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vom  Visitation« -Geschäfte“,  ein.  Er  bittet  'darin 
zuförderst  den  Herzog  und  seine  Käthe,  wegen 
eines  Visitators  feste  Bestimmung  zu  treffen,  „da- 
mit die  Visitation,  wie  leider  zum  öftern  gesche- 
hen, nicht  mehr  verhindert  werde  oder  zur  unge- 
wöhnlichen, unbequeihen  und  recht  verdriesslichen 
Zeit  des  Herbstes  oder  Winters  mit  so  grosser  Be- 
schwerde und  Gefährlichkeit  unbedächtlich  vor  die 
Hand  genommen  werde,  was  jedermänniglich  unge- 
legen, auch  an  andern  Orten  ungewöhnlich  und  un- 
gebräuchlich ist.“  — „Was  auch  der  armen,  wü- 
sten qnd  eienden  Kirche  Gottes“,  fährt  er  fort,  „an 
der  ^Person  eines  gelehrten,  geschickten  und  fleissi- 
gen  Visitatoris  gelegen  ist,  müste  wohl  fleissigcr  be- 
trachtet werden,  dass  nicht  um  gemeiner  Gr- 
aach willen  eine  Veränderung  damit  vorgenommen 
würde,  denn  wie  es  sich  ansehen  lasset,  lassen  sich 
manche  vielleicht  bedüncken,  dass  solch  einvhoch- 
nöthiges  und  wichtiges  Werck,  wohl  durch  gerin- 
gere Leute  ausgerichtet  werden  könnte,  als  etwa 
diejenigen  sind , die  für  andern  so  viel  voraushaben, 
dass  sie  am  besten  zu  Profauhändeln  zu  gebrauchen. 
Wariich  die  dieser  Meinung  sind,  haben  zu  raume 
Conscientiam  (zu  weites  Gewissen)“  *).  — Nach- 


*) Diese  Worte  scheinen  einen  ziemlich  heftigen  Vorwurf 
gegen  Henning  zu  enthalten,  dass  er  das  Amt  eine* 
Visitator«  für  seine  Fähigkeiten ' zu  gering  achte;  — 
da  aber  eine  solche  Gesinnung  mit  seinem  Character 
und  »einer  Thätigkeit  nicht  übereinstimmt,  so  können 
jene  Worte  wohl  auch  gegen  die  erwähnten  „geringem 
Leute“  gerichtet  sein , die  sich  selbst  gern  mit  jenem 
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dem  er  noch  inführt  und  durch  Beispiele  belegt  hat, 
dass  zu  dem  Amte  eines  Visitators  die  „allerweise- 
sten, allergelehrtesten  und  erfahrensten  Männer“ 
nöthig  und  in  andern  Ländern  erwählt  worden  seien, 
bittet  er  mit  den  übrigen  Predigern,  „man  wolle 
vors  erste  des  Herrn  Salomdnis  Person  in  Ehren 
halten  und  die  armen  Kirchen  uud  Kirchendiener 
damit  nicht  berauben,  zudem  auch  die  Gelegenheit 
bedencken,  wie  nutz  und  nöthig  dieser  Mann  im 
gantzen  Fürstenthum  Kurland  sein  werde,  wenn  der 
Superintendent  in  Semgallen  seinen  Sitz  haben  sollte, 
und  deshalben  in  Curland  sich  selten  auf  halten  könnte. 
Ob  auch  der  Herr  Visitator  mit  gutem  Gewissen 
diese  seine  christliche,  ehrwürdige  und  nützliche 
Vocation  und  göttlichen  Beruf  verlassen  und  aufge- 
ben könne,  wird  seiner  Achtbarkeit  bedencklich 
sein.“  — Die  Prediger  selbst  richteten  von  ihrer 
Seite  noch  besonders  eine  „Bitte  wegen  des  Herrn 
von  Henning“  an  den  Herzog,  in  welcher  es 
heisst:  — „weil  wir  arme  Diener  am  Worte  ohne 
geistliches  Haupt  ganz  zerstreuet  und  weniger  als 
gar  nichts , woran  wir  uns  in  unserm  Amt  und  An- 
liegen zu  halten  gehabt  (wiewohl  Ihro  Fürst!.  Durch- 
laucht das  oberste  Haupt  des  Landes  ist,  aber  jetzo 
leider  mit  solchen  hochwichtigen  Sachen  beladen 
sind,  dass  wir  Dieselben  nicht  allezeit  überlaufen 
mögen),  wir  aber  dennoch  einen  haben  müssen,  der 
allezeit  einen  freien  Zutritt  unsertwegen  hat  und 
also  alle  Dinge  ordentlich  verhandelt,  als  bitten  wir 


Amte  bekleidet  gesehen  hätteh  and  sich  darum  bewar- 
ben, ohne  die  npthigen  Fähigkeiten  zu  besitzen. 
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in  aller  Unterthänigkeit  I.  Fürst!.  Durchl.  den  Herrn 
Salomo it  Henning  gnädig  dazu  zu  vermögen,  dass 
er  sich  ja  nicht  davon  absondere,  vielmehr  die  Ehre 
Gottes  befördern  möge,  denn  wir  bei  seiner  Arbeit 
befinden,  dass  er  der  göttlichen  Ehre  und  uns  ar- 
men Dienern  der  Kirche  also  gedienet  und  fürge- 
standen, dass  wir  dafür  ihm  nimmer  zu  viel  danken 

könuen, der  ungezweifelten  Hofnung  seines 

Ortes  werde  er  sich  solches  nicht  weigern,  sondern 
Gott  und  dem  Amt  zu  Ehren  gerne  dienen“  *). 

Diese  dringenden,  mit  so  sprechenden  Beweisen 
der  Achtung  und  Liebe  erfüllten  Gegenvorstellungen, 
— die  wir  darum  in  grösserer  Ausführlichkeit  hier 
mittheilen,  weil  sie  zugleich  einiges  Licht  auf  die 
kirchlichen  Verhältnisse  jener  Zeit  werfen,  — konn- 
ten ihre  Wirkung  nicht  verfehlen.  Wiewohl  mit  ei- 
nigem Widerstreben,  gab  Henning  doch  endlich 
nach  und  nahm  das  Amt  eines  Kirchenvisitators  wie- 
der an,  machte  aber  die  ausdrückliche  Bedingung, 
dass  es  nur  für  dieses  Mal  sein  solle.  So  wurde 
denn  ihm  und  Alexander  Einhorn  (von  dem 
frühem  dritten  Visitator  Wilhelm  von  Effern 
ist  nicht  weiter  die  Rede},  die  bevorstehende  all- 
gemeine Kirchenvisitation  (die  dritte  seit  Bülow’s 
Zeit)  durch  den  Landtag  förmlich  übertragen.  Die 
Sorge  für  die  baldige  Vollendung  der  Kirchenreforma- 
tion und  Kirchenordnung  wurde  dem  neuen  Superinten- 
denten noch  besonders  empfohlen  (Laudtagsschl.§.9.). 


’)  Vergl.  Tetsch's  Kurl.  Kirchengesch.  III.  376—279.. 
wo  in  der  rinmerk,  i die  oben  angeführten  Actenatücke 
abgedruckt  sind. 
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Die  einzelnen  Punkte  des  so  höchst  wichtigen 
Landtagsschlusses  vom  22.  Juni  1570,  der  ausser  den 
geistlichen  Angelegenheiten,  auch  viele  weltliche  Ver- 
hältnisse ordnet,  erscheinen  von  so  grosser  Bedeu- 
tung, dass  der  Herzog  sie  noch  durch  ein  besonde- 
res Edict  (d.  d.  Riga  den  28.  Juli  1570)  allgemein 
verbreiten  iiess  und  einschärfte,  ln  kirchlicher  Be- 
ziehung fordert  der  Herzog  darin  dringend  auf,  die 
noch  unvollendete  Erbauung  und  Verbesserung  der 
alten  sowohl,  als  der  neufundirten  Kirchen,  Schu- 
len, Hospitäler,  Widmen  u.  s.  w.  unverzüglich  aus- 
zuführen, die  rückständigen  Kirchen  - Abgaben  abzu- 
trageu,  und  die  neu  verordneten  Gebühren  zu  gehö- 
riger Zeit  zu  entrichten,  damit  bei  der  bevorstehen- 
den Visitation,  die  schleunigst  erfolgen  solle,  sich 
alles  in  gutem  Stande  finde  und  die  Anwendung  der 
verhängten  Execution  gegen  die  Säumigen  nicht  nö- 
thig  werde.  Den  Predigern  dagegen  wird  treue  Er- 
füllung ihrer  Berufspflichten,  Genügsamkeit,  Mässig- 
keit  und  ordentliches  Leben  anempfohlen,  jedes 
weltliche  Gewerbe,  besonders  Handel  und  Führung 
von  Processen  verboten  und  kräftiger  Schutz  gegen 
jede  Verachtung,  Beschimpfung  und  Kränkung,  bei 
welchen  „höchste Strafe“ erfolgen  solle,  zugesichert*). 

Eine  andere  Folge  desselben  war  das  vom  Her- 
zoge der  Kurläiidischen  Ritterschaft  am  25.  Juli  1570 
ertheilte  Privilegium.  Es  ist  in  so  fern  auch  für 
die  Kirche  von  grosser  Wichtigkeit,  als  es  die  freie 
Ausübung  der  Augsburgischen-  Confession,  welche 


*)  Das  Edict  ist  abgedruckt  in  v.  Buh ge's  Archiv  II. 
8 08  ft. 
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von  den  Königen  von  Polen  als  Staatsreligion  in  Kur- 
land schon  anerkannt  worden  war  und  Vorrechte  vor 
allen  übrigen  Confessionen  erhalten  hatte,  nun  auch 
vor  jeder  Beeinträchtigung  von  Seiten  der  Herzoge 
selbst  sichert,  die  völlige  Durchführung  der  begon- 
nenen Kirchenreformation  und  Ordnung  als  eine  dem 
Herzoge  mit  Hülfe  der  Ritterschaft  obliegende  Pflicht 
darsteilt,  und  Errichtung  von  Hospitälern,  Armen- 
häusern und  Schulen  verspricht  *).  Dieses  Privile- 


*)  Das  Privilegium  Gotthard’«  vom  23.  Juni  1370  liefert 
Ziegenhorn , Kurl.  Staatsrecht,  Beil.  Nr.  70.  S.  83 
ff.,  aber  gerade  in  dem  ersten,  die  Kirchen  betreffenden 
Punkte  mit  bedeutenden  Fehlern.  Er  lautet  nach  sorg- 
fältigen alten  Abschriften,  welche  mit  dem  Abdrucke 
dieses  Punktes  in  Ilenning's  Bericht  S.  10  ff.  über- 
einstimmen: ,, Erstlich  und  fürnehmlich  sollen  und  wol- 
len Wir  und  alle  Unsere  Erben  ihnen  frey  lassen  den 
steten,  unverhinderten  gebrauch  unserer  erkanten  und 
biss  daliero  bekannten  Religion,  Gottesdienst«  und  an- 
genommener Ceremonien  , Inhalts  der  Augspurgischen  • 
Confession,  in  allen  und  jeden  ihren  Kirchen  und  was 
zu  denselben  gehörig,  In  welchem  allen  Wir  keine 
voränderung  vornehmen,  noch  dass  es  von  jemand«  ge- 
schehe mit  Unserin  willen  und  wissen  nachgeben  und 
gestatten , viel  weniger  sie  davon  abzustehen  zwingen 
oder  anhalten,  Sondern  neben  ihnen  mit  höchstem 
fleiss  darob  sein  und  befördern  wollen,  dass  die  Kir- 
chen-Reformation  und  Ordnung,  immassen  dieselbe 
Gott  dem  Herrn  zu  ehren  und  zu  Verbreitung  seines 
allein  Seligmachenden  Wortes  einhelliglich  verwilliget 
und  angenommen,  unnachlässig  vollenzogen  und  Christ- 
lich darüber  gehalten  werde.  — Zum  Andern  wollen 
Wir  die  Hospitalen  und  Armenhäuser,  so  deren  welche 
in  Unserm  Fürstenthum  gewesen,  wiederum  auffzurich- 
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gium,  das  wenigstens  hinsichtlich  des  ersten  Punk- 
tes in  Bezug  auf  Herzog  Gotthard  überflüssig  er- 
scheinen kann,  da  er  seinem  Glauben  sich  mit  so 
grosser  Treue  hingab,  war  für  die  Zukunft  durch- 
aus nothwendig  und  hat  seine  Kraft  und  seinen 
Nutzen  bewährt,  als  später  Kurland  in  den  Herzogen 
Ferdinand  und  Karl  katholische  Landesfürsten 
erhielt,  denen  es  die  Möglichkeit  benahm,  Schritte 
zur  Beschränkung  der  protestantischen  Kirche  zu 
tlfun , während  einzelne  zur  katholischen  Kirche  über- 
getretene Glieder  der  Kurländischen  Ritterschaft, 
diese  auf  ihren  Gütern  wieder  einführten,  weil  kein 
Gesetz  sie  daran  ausdrücklich  hinderte. 


ten  Uns  höchlichen  befleissigen , inmassen  Wir  derscl- 
ben  und  anderer  Christlicher  nöthiger  Dinge  wegen, 
Verseilung  in  Unserm  Testament  gelahn,  auch  davon 
so  viel  immer  möglich,  Zeit  Unsres  Lebens  ins  Werck 
zu  richten  bedacht,  nicht  zweifelnde  ein  jeder  Christ 
von  Unsern  untertahnen,  dem  für  nndern  der  Allmäch- 
tige Gott  mit  zeitlichen  Gütern  gesegnet,  werde  Un- 
serra  Excropel  nach,  den  dürftigen  Armen  zu  Erbau- 
ung und  Bestätigung  solcher  Hospitalen  seine  milde 
Hand  auch  nicht  entziehen.  — Zum  Dritten,  weilen 
die  Schulen  sind  Seminaria  der  Kirchen  Gottes  und 
politischer  Regierung,  wollen  Wir  zu  erhaltung  der- 
selben oligercgter  maassen  auch  das  Unsere  tulin,  da- 
mit die  liebe  zarte  Jugend  in  denselben  Christlich 
erzogen  und  zu  der  Kirchen  und  weltlichen  Regierung 
zubercitet  werden.“  — Unter  allen  wohlthätigen  Ein- 
richtungen des  Herzogs  hat  freilich  seine  Sorgfalt  für 
die  Schulen  am  Wenigsten  gewirkt  und  sich  auf  ihre 
Begründung  in  den  Städten  beschränkt. 
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5.  . 

Gleich  nach  dein  Schlüsse  des  Landtages  Tom 
22.  Juni  1570  beeilte  sich  der  Superintendent  Alex. 
Einhorn,  die  ihm  auf  demselben  übertragene  Ver- 
besserung und  Vollendung  der  Kirchenreformation 
und  Kirchenordnung  in  Ausführung  zu  bringen.  Die 
ihm  übergebenen  Vorarbeiten  mögen  ziemlich  dürf- 
tig gewesen  sein.  Wir  wissen  nur,  dass  der  Canz- 
ler  Michael  Brunnow,  schon  ehe  Herzog  Gott- 
hard nach  dem  Beschlüsse  vom  28.  Februar  1567 
die  umfangreichen  Kirchenbauten  in  Kurland  begin- 
nen liess,  den  Entwurf  zu  einer  Kirchenreformation, 
wahrscheinlich  als  Richtschnur  für  die  Visitatoren 
uud  Reformatoren,  ausgearbeitet  hatte.  Zu  gleichem 
Zwecke  scheinen  zu  derselben  Zeit  einzelne  der 
wichtigsten  Abschnitte  der  Kirchenordnung  abgefasst 
worden  zu  sein.  Diese  unvollständigen  Arbeiten  sind 

es  wohl,  die  in  den  Landtagsschlüssen  von  1567 

* 

und  1568  unter  dem  Namen  der  Kirchenordnung  auf- 
geführt werden  und  die  Alex.  Einhorn  zur  Be- 
nutzung und  weitern  Ausführung  erhielt.  Von  der 
Kirchenreformation  sagt  er  jedoch  nur,  dass  er  sie 
„übersehen  und  vermehret  habe“; — die  Kirchenord- 
nung aber  darf  als  ein  von  ihm,  mit  Beihüife  Sa- 
lomo n Henning’s,  selbstständig  durchgeführtes 
Werk  betrachtet  werden*).  Wenigstens  bezeichnet  er, 

. I 

’)Sal.  Henning’«  Anthcil  an  der  Abfassung  der  Kir- 
chenordnung könnte  zweifelhaft  erscheinen,  da  Ein- 
horn gelbst  darüber  schweigt,  aber  Tetsch  III.  292., 
der  aus. einer  Sclbstbiographie  Henning’s  schöpfte, 
Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  1.  2.  8 
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in  der  Vorrede  zu  derselben,  sich  selbst  ziemlich 
deutlich  als  deren  Verfasser,  obgleich  er  zugesteht, 
nichts  Neues  aus  Sich  Seihst  geschöpft,  sondern  nur 
tTie  Schriften  der  gelehrtesten  Theologen  jener  Zeit 
benutzt,  die  Rigasche  Kirchenordnnng  Johann 
Briesmann’s  ganz  darin  aufgenomftien  und  alles 
gehörig  geordnet  und  den  kirchlichen  Verhältnissen 
Kurlands  SWgepässt  zu  haben.  Er  betrieb  die  Arbeit 
in  ft  solchem  feifer,  dass  er  Sie  in  weniger  als  drei 
Monaten,  aiit  tage  Mariä  Geburt  (den  8.  Septbr.)  1570, 
zu  Riga  (in  suburbio  civitatis  Rigensis)  beendigte. 
Beide  Werke  wurden  darauf  am  18.  September  dem 
Herzoge  ih  Goldingeh  durch  die  Prediger  übergeben 
und  erhielten  seine  Bestätigung,  wurden  aber  erst 
nach  zwei  Jahren,  1572,  zu  Rostock  bei  Johann 
StöckeliUSnn  und  Andreas  Gutterwltk  ge- 
druckt*1). 

Diese  beiden  Gesetze  sind  fiir  Kurland  von  der 
grössten  Wichtigkeit  geworden»  Nicht  nur  beruht 
auf  ihnen  die  ganze  äussere  Einrichtung  der  Kir- 
chen und  Widmen,  ihrb  Begründung,  Verwaltung 
und  Sicherstellung,  So  wie  die  innere  liturgische 
Anordnung  des  Gottesdienstes  für  die  damalige  Zeit, 
— sondern  sie  haben  ihre  Gültigkeit  behalten,  so 
lange  das  tfferfeogtlmm  bestand,  und  haben  sie  zum 


sagt  ausdrücklich:  „er  ist  der  Urheber,  mit  Einhorn 
der  Verfasser  und  fast  einzig  der  Beförderer  unserer 
alten  vortrefflichen  Ourländisrhen  Kirclienordnung  ge- 
wesen.“ — Vergl.  nuch  Script,  rerum  Liv.  II.  334. 

*)  Vergl.  die  letzten  Seiten  von  Einhorns  Vorrede  zur 
h'irchenordnung. 
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Thell  noch  jetzt.  Obgleich  nämlich  auf  des  Land- 
tagen späterer  Zeit  häufig  eine  Umarbeitung  der 
Kirchenordnnng  beschlossen,  ja  sogar  1785  ein  neuer 
Entwurf  zn  derselben  vollendet  und  gedruckt  wurde 
(Mitau,  67  S.  fol.),  so  erhielt  er  doch  niemals  eine 
Bestätigung  und  die  alten  Gesetze  blieben  in  Kraft.  • 
Die  „allerhöchst  bestätigten  liturgischen  Verordnun- 
gen“ vom  Jahre  1805,  trafen  nur  einzelne  Bestim- 
mungen zur  Regelung  des  Gottesdiehztes.  Erst  das 
Gesetz  für  die  evangelisch -lutherische  Kirche  iin 
russischen  Reiche  vom  28.  December  1832  hat  auch 
das  Kirchenwesen  in  Kurland  neu  geordnet.  Da  es 
aber  in  feilen  denen  Punkten,  über  die  es  nicht  be- 
sondere Bestimmungen  enthält,  die  alten  Gesetze 
und  Verhältnisse  in  ihrer  Kraft  bestehen  lässt,  so 
bleibt  die  Kirchenordnnng  Herzog  Gotthard’s  nicht 
nur  die  historische  Grundlage  der  jetzt  bestehenden 
Verordnungen  und  Zustände,  sondern  ist  in  einigen 
Beziehungen  noch  immer  die  gesetzliche  Stütze  man- 
cher vorhandenen  Rechte  und  Gebräuche.  Sie  ist 
daher  nicht  blos  für  die  Geschichte  von  Bedeutung, 
welche  durch  sie  die  ersten  Keime  des  Bestehenden, 
deren  Ausbildung  und  Umgestaltung  erkennt,  son- 
dern kann  auch  noch  jetzt  einen  Theil  ihrer  ur- 
sprünglichen Gesetzeskraft  geltend  machen.  Wir 
glauben  daher  um  so  mehr  ihre  Bestimmungen  hier 
mit  grösserer  Ausführlichkeit  in  Erinnerung  brin- 
gen zu  dürfen,  da  das  Werk  selbst  eine  der  gröss- 
ten literarischen  Seltenheiten  ist  und  nur  noch  in 
einigen  öffentlichen  Bibliotheken  angetroffen  wird. 

Die  erste  Hälfte  des  Werkes  führt  den  Titel: 

„ Kirchen  Reformation  des  Fiirstenthumbs  Chur- 

8* 
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' landt  vnd  Semigallien , in  Liefflandt.  Anno  Domini 
IS70.“  Die  Einleitung  bildet  ein  Edict  des  Her- 
zogs, in  welchem  er  kurz  den  bisherigen,  traurigen 
Zustand  des  Kirchenwesens  in  Kurland  schildert,  die 
schweren  Leiden  des  russischen  Krieges  als  noth- 
• wendige,  göttliche  Strafe  desselben  darstellt  und 
es  als  seine  erste  Pflicht  anerkennt,  dem  Hebel  ab- 
zuhelfen. Darauf  erwähnt  er  der  zu  dem  Zwecke 
bisher  auf  den  Landtagen  abgehaltenen  Berathungen 
und  gefassten  Beschlüsse,  so  wie  der  ausgeführten 
Kirchen- Visitationen,  und  wendet  sich  endlich  an 
, sämmtliche  Einwohner  des  Landes,  an  die  Ritter- 
schaft, die  Hauptleute  und  Beamten  mit  der  drin- 
genden Aufforderung  und  dem  Befehle,  den  jetzigen 
und  künftigen  Anordnungen  der  Reformatoren  und 
Visitatoren  ebenso  Folge  zu  leisten,  als  wären  sie 
von  ihm  selbst  ausgegangen.  Hierauf  folgt  das  Ge- 
setz selbst  in  zwölf  Capiteln  und  am  Ende  dessel- 
ben der  Schluss  jenes  Edicts,  den  Befehl  zur  ge- 
nauen Erfüllung  der  gegebenen  Verordnungen  ent- 
haltend *). 

Erstes  Capitel.  Anfang-  nnd  Pro« 
cess  der  KIrchen-Reformation. 

Die  Visitatoren  und  Reformatoren  haben  dem 
Hauptmann  und  Verwalter  des  Kreises  und  Kirch- 
spiels, das  sie  besuchen  wollen,  ihre  Ankunft  etwa 


*)  Das  Edict,  jedoch  ohne  die  Artikel  der  Kirchcnrefor- 
luation,  ist  auch  abgedruckt  in  Sal.  Uenning's  Be- 
richt S.  11 — 18.  (Script,  rerum  Livon.  11.  206.,  vergl. 
S.  368.)  und  zmu  Theil  in  T et  sch  ’s  Kurl.  Kirchen- 
gesch.  1.  171—177  und  Anm.  v. 
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vierzehn  Tage  vorher  anzuzeigen,  damit  er  den  Adel 
und  alle  zu  einer  Kirche  Eingepfarreten  zum  be- 
stimmten Tage  an  den  Ort,  wo  die  Kirche  steht 
oder  erbaut  werden  soll,  zusammen  berufe,  auch  sich 
selbst  mit  den  ihm  untergebenen  herzoglichen  Bauern 

dort  einfinde.  — Hier  wird  zuförderst  der  Pfarr- 

% 

bezirk  bestimmt,  und  namentlich  verzeichnet, 
welche  von  der  Ritterschaft,  Mannschaft,  den  Hand- 
werkern und  Freien  und  wie  viel  Bauern  oder  Gesinde 
(nach  ihrem  Gehorch,  Ganzhäcker,  Halbhäcker  u. 
s.  w.J  von  fürstlichen  und  adelichen  Gütern  sich  zu 
der  Kirche  halten  sollen.  Was  sie  der  Kirche  an 
Abgaben  zu  entrichten  haben,  die  Kirchengerech- 
tigkeit, ist  durch  den  Recess  von  1567  bestimmt 
und  später  im  sechsten  Capitel  angegeben.  — Fer- 
ner ist  das  Kirchenvermögen  in  Ordnung  zu 
bringen,  zu  welchem  Zwecke  die  Visitatoren  sich 
bei  den  alten  Kirchen  alle  Schuldverschreibungen, 
Urkunden,  Fundationen  und  andere  Nachrichten  vor- 
legen lassen,  genaue  Rechenschaft  über  das  noch 
Vorhandene  einfordern,  Nachforschungen  über  das 
Verlorene  anstellen  und  die  rückständigen  Renten 
eintreiben  sollen.  Weil  aber  nichts  von  dem,  was 
der  Kirche  zur  Ehre  Gottes  gegeben  worden,  ihr 
entzogen,  zu  andern  Zwecken  verwendet,  durch 
Verjährung  verloren  gehen  oder  von  jemand  mit  gu- 
tem Gewissen  besessen  werden  kann,  so  sollen  die, 
welche  Kirchengüter  eingenommen  haben,  sie  selbst 
oder  den  gleichen  Betrag  wieder  erstatten.  Das  alte 
Eigenthum  der  Kirche,  mit  dem,  was  ihr  neu  zuge- 
theilt  worden,  die  Beschaffenheit  der  alten  oder  neu 
gegründeten’  Widme  mit  ihren  Ländereien  und  Ge- 
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■inden,  ihr  ungefährer  jährlicher  Kr  trag,  und 
das  gebräuchliche  Aecidens  ist  sodann  genau  in  ei- 
nem  Kirchenbuche  zu  verzeichnen,  das  zu  ewigen 
Zeiten  bei  der  Kirche  bleibt  und  den  Vormündern 
(Kirchen- Vorstehern}  zur  Richtschnur  und  Aufbe- 
wahrung überliefert  wird.  — Die  Fundationeu 
bei  den  Kirchen  verspricht  der  Herzog,  wo  es 
nöthig  ist,  zu  bestätigen. 

Zweites  Capitel.  Kirchen -Fun* 
dation,  wie  die  Kirchen,  Schulen» 
Hospitalen  erbauet  nnd  angelt  lit- 
tet werden  sollen. 

Nachdem  sich  im  Fürstenthume  viel  zu  wenig 
Kirchen  vorgefunden  haben,  der  Gottesdienst  darum 
nur  schlecht  versehen  werden  konnte,  und  beson- 
ders das  lettische  Volk,  durch  die  grossen  Entfer- 
nungen vom  Kirchenbesueihe  abgehaltep,  in  Unwesen- 
heit  und  ohne  Unterricht  geblieben  ist,  hat  der  Her- 
zog den  Bau  der  alten  und  einer  nicht  unbe-r 
deutenden  Anzahl  neuer  Kirchen,  Schulen 
und  Hospitäler  angeordnet  und  die  Orte,,  an 
welche  sie  kommen  sollen,  in  dem  „gemeinen,  ver- 
ordnten Kirchenbuche“  verzeichnen  lassen.  Die 
meisten  dieser  Bauten  siud  auch  bereits  ausgeführt, 
wo  es  aber  noch  nicht  geschehen  ist,  sollen  sic  ohne 
Säumen  vollendet  werden.  Die  Kirchen  sind  auch 
künftig  in  guten  Stand  zu  setzen  und  darin  zu  er- 
halten, und  „die  alten  Altäre,  alle  Abgöttische  bil- 
de vnd  was  des  mehr  sein  wird“,  abzuschaffen. 

Pi«  Kirchhöfe  (Begräbnissplütze)  sollen  bei 
den  alten  Kirchen  bleiben,  bei  den  neuen  Kirchen 
eingerichtet  nnd  sämmtliph  umzäunet  werden,  Die 
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«Uen  Begräbnisse  dSf  heUp  in  dep  f eldßfP  pud 
Wäldern  sitt^  nicht  läpgpr  ?u  dulden,,  fpUep  aber 
zum  Schutte  der  Gfffeer  ebenfalls  umzäunet  sein 
Uqd  bleiben,  rrr  fläch  ül|?P>  Gebräuche  sollen  die 
Kilben,  Kirchhof?,  Schulen  und  Hptpitüipr  Frei- 
stätten bleiben,  so  dass  niemand  innerhalb  derlei-: 
ben  gegep  de»  Pfwfherrn  oder  andere  Peraonpn  bei 
höchster  Strafe  Gewa(|  anweuden  dürfe. 

Drittes  Capitel.  Von  flpu  Schulen. 

Fs  ist  iiQlhwecdif,  dp»s  bei  eilen  Hauptkirchen 
.tfi«5  *it«P  Schalen  |n  dpn  Städten  und  Flek- 
ken  erneuert,  erbauet,  erhalten  pnd  so  versehen 
Vprden,  dass  bei  ihueu  ein  tüchtiger  Lehrer  ange- 
atejit  werden  könne,  welcher  Gottes  Ehre  in  Schule 
pud  Kir?h»  befördere,  und  die  Jugend  in»  Chtipten-i 
thum , guten  Sitten,  ppd  uüt*ljphen  Kenntnissen  un- 
terrichte. Superintendent  nnd  YisitptQrep  haben 
durch  erust)i«he  Vorstellungen  auf  ihre  Yffsqrginig 
hinzuwirken  upd , durch  d*U  Pfet^ig^r  nnd  Furchen- 
vorsteher zu  milden  Beiträgen  für  sie  *u  ermahnen* 

Der  WeF?°S  selbst  verspricht  nächstens  (wie  auch 
schon  aus  seinem  Testamente  in  das  allgemeine  Kirchen- 
buch eingetragen  Taomjpp)  »drey  hesppdere  fur- 
^effliiöhp  Partie plar-:Schulun“  (hÜhW^ftlPh) 
zu  Mitau,  Goldingeu  und  Selburg  zu  stiften  und  er- 
bauen zu  lasaeli,  die  allen  offen  stehen  sollen.  Auf 
jeder  derselben  will  er  noch  besonders  wenigstens 
sechs  Knaben,  die  ohne  Unterschied  Deutsche  oder 
Letten  sein  könnet),  auf  seine  Kosten  erziehen  las- 
sen , bis  sic  zu  geist|ichen  oder  weltlichen  Aemtern 
tüchtig  sind,  zu  denen  künftig  alle  auf  tUppp  Sphu- 
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len  Gebildeten,  gleichwie  Tön  ausländischen  Univer- 
sitäten, sollen  berufen  werden  dürfen4). 

Die  Aufsicht  über  die  Schulen  soll  bei 
Visitationen  dem  Superintendenten  und  den  übrigen 
Visitatoren,  ausserdem  aber  dem  Ort9prediger  zu- 

( j 

stehen. 

Viertes  Capitel.  Von  Hospitalen 
nnd  Armenhäusern» 

Obgleich  es  die  Pflicht  der  Herren  ist,  für  ihre 
in  Armuth  und  Elend  geratheneu  Untersassen,  die 
ihnen  ja  in  den  Jahren  ihrer  Kraft  gedient  und  ge- 
nützt haben,  zu  sorgen  und  daher  alle  Landstreicher 
und  Strassenbettler  an  ihre  Erbherren  verwiesen 
werden  sollen,  so  hat  doch  nicht  jeder  das  Vermö- 
gen, besondere  Hospitäler  und  Armenhäuser  zu  un- 
terhalten. Daher  ist  es  billig,  dass  die  christlichen 
Gemeinden,  besonders  die  vom  Adel  und  die  Wohl- 
habenden zur  Errichtung  solcher  Anstalten  an  ge- 
wissen Orten,  vorzüglich  bei  den  Hauptlirchen, 
nach  Vermögen  beitragen  und  nicht,  wie  bisher,  die 
ganze  Last  der  Obrigkeit  zuschieben.  Der  Herzog 
selbst  will  auch  hiebei  das  Seinige  zu  thun  nicht 
unterlassen. 

Wie  gewöhnlich  sollen  auch  ferner  an  den  Fest- 
tagen iu  den  KircheH  Almosen  für  die  Armen  durch 


*)  Diese  Bestimmung  kam  auch  zur  Ausführung.  Die 
Goldingcnschen  Kirchenreeesse  ton  1606  und  1624  er- 
wähnen nämlich  der  fürstlichen  Stipendiaten  auf  der 
dortigen  Schule;  doch  waren  es  damals  nur  vier.  Wie 
lange  diese  Einrichtung  fortgedanert  habe,  ist  nicht  zu 
bestimmen.  '' 
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den  Klingbeutel  gesammelt  nnd  das  Geld  bis  zur  , 
Vertheilung  zu  gelegener  Zeit  „im  Gottskasten“ 
verwahrt  werden.  Die  beiden  Kirchenvormünder  sol- 
len jeder  einen  Schlüssel  dazu  haben  und  dafür 
sorgen,  dass  nur  wahrhaft  Bedürftige,  nicht  aber 
Arbeitsfähige  oder  Fremde  (oder  diese  doch  nur 
gegen  Einkauf)  in  die  Armenhäuser  aufgenommen 
werden.  Besonders  aber  sind  die  vermögenden  Ge- 
sinde und  Bauern  nach  dem  Gebote  der  Schrift  dazu 
allzuhalten,  für  ihre  armen  Eltern,  Verwandten  und 
Hausleute  zu  sorgen  und  sie  zu  ernähren,  damit 
nicht  die  grosse  Undankbarkeit,  die  sie  bisher  ge- 
gen die  Alten  gezeigt  haben , fortdaure. 

Fünftes  Capitel.  Von  Widmen 
nnd  Wohnungen  der  Pastoren  nnd 
sämmtlicher  Kirchendiener. 

Der  Superintendent  soll  mit  den  Visitatoren  und 
Reformatoren  strenge  darauf  achten,  dass  die  Wid- 
men und  Pastoren  -Wohnungen,  wo  sie  verfallen 
sind,  verbessert  und  reparirt  werden,  wo  aber  noch 
gar  keine  vorhanden,  neue  erbaut  werden.1  Allen 
denen,  welche  zu  einer  Kirche  gehören,  liegt  die 
Pflicht  ob,  nach  „gleichmessigkeit  der  zuthat  oder 
anlage“  die  Kirchen,  Widmen,  Rigen,  Ställe,  Stauen, 
Zäune,  Gräben  u.  s.  w.  zu  erbauen  und  zu  erhalten. 

Wer  zu  einer  neuen  Widme  und  Wohnung  Land 
oder  Gesinde  giebt  und  der  Kirche  zue'ignet, 
möge  darauf  denken,  dass  sie  nahe  bei  der  Kirche 
liegen,  wie  denn  auch  der  Superintendent  und  die 
Visitatoren  Vollmacht  haben,  bei  den  Kirchen  des 
Herzogs  oder  wo  er  betheiligt  ist,  die  Widmen  in 
dieser  Art  einzurichten  oder  zu  ihnen  beieutragen, 


Digitized  by  Google 


122 


welchem  Beispiel  zu  folge»,  stell  gewiss  niemand 
zur  Ehre  Gottes  weigern  wird. 

Obgleich  es  au  Predigern,  besonders  für  die 
Letten  fehlt,  so  das«  nicht  alle  alte  und  neue  Kir- 
chen mit  lettischen  Predigern  tu  der  Site  kennen 
besetzt  werden,  so  spll  man  darum  doch  von  der 
Erbauung  der  neuen  Kirchen  nicht  ablassen,  son- 
dern sie  alle  baldigst  anfertigen  und  mit  Widmen, 
Kirchenländern,  Gesinden  und  allem  Notlügen  ver- 
sorgen, als  ob  man  Prediger  genug  und  die  Fülle 
hätte.  Es  kann  fnr’s  Erste  und  auch  später,  beson- 
ders wo  die  Kirchen  nabe  hei  einander  liegen,  ein 
Prediger  zwei  Landkirchen  bedienen.  Wenn  er  aher 
in  der  eines  Kirche  ist,  sq  soll  sich  die  Gemeinde 
doch  auch  ie  der  aqderp  versammeln»  wo  der  Kü- 
ster oder  ein  anderer  den  Katechismus  verlesen  und 
wiederholen  muss.  Dazu  sollen  die  Prediger  taug- 
liche Personen  erstehen  und  ausbilden. 

Pie  Prediger  haben  die  Widmengebäude,  Häu- 
ser, lügen,  Dörniase,  Kleten,  Ställe,  Stafcen,  Zäune 
U.  dergl.,  wie  sie  ihnen  nach  dem  Inventarium  eiu- 
gewiesen  werden,  „in  guter  acht  vnd  verwaruuge“ 
au  halten,  und  was  durch  ihre  Schuld  verwahrloset 
würde,  au  erstatten.  Was  aber  von  selbst  und  vor 
AHes  verfällt,  soll  das  Kirchspiel  und  nicht  der  Pre- 
diger hauen  und  wesentlich  erhalten. 

Sechstes  Capitol.  Die  Taxe,  wie 
and  wovon  man  die  Dettessliänser 
seil  «Khanen  nnd  neben  den  Mir* 
chendienern  unterhalten. 

Nach  allgemeiner  Laodesbewilügnng  solieu  im 

ganzen  Heraogthume  jährlich  an  die  Kirche  eutrich- 
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ag  Kogge»,  GprH?u»d  Hafer:  ein  Gfni^häeker 
V*  Lof  Rigisch,  ein  Halbhäcker  */*.  Lof,  ein 
Kiesling  mit,  L»»d  lJ6  Lpf;  — ein  PirtepeekmU 
Land  soll  einen  Ferdiug  an  Geld,  ein  solche^  ohne  Land, 
ein  ,,JSho.yr  (Neusasse}  oder  Lostreiber“  d«*ei  Schil- 
linge geben.  Die  Abgabe  der  Strand  bauern  au 
Kigplien  und  Geld  ist  an  jedem  Orte  besonders  ver- 
ordnet upd  im  Kirchenbuehe  verafeich.net.  Diese  Kir- 
chengerechtigkeit heben  der  Happtmapn,  dje  fürstli- 
chen  Amtleute  und  der  4<lel  von  ihren  Lntersasseu 
im  Herbste  allem  zuvor  einzufprdern  und  den  Kir- 
chen vorm  ändern  zwischen  Martini  und  Weihnachten, 
ppgefphr  um  Nicolaitag,*  nebst  dem,  wps  sie  selbst 
aus  ihren  Gütern  nach  der  Landeswillignug  oder 
freiwillig  geben,  abzuliefern.  G<Sgen  die  Säumigen 
soll,  nach  dem  Landtagsschlusse  vom  Jahre  J572, 
auf  KasUmrfU  die  Execption  angewendet,  upd  den 
Predigern,  wenn  sie  cs  bedürfen,  von  den  Kifchen- 
vprmündern  darauf  Vorschuss  gemacht  werden  *)• 
Heber  die  Abgabe  der  Deutsche»,  die  als 
Handwerker  oder  dergleichen  in  den  Ilakelwerken 
oder  auf  dem  Lande  im  Kirchspiel  leben,  soll  in 
ihrer  Gegenwart  von  den  Visitatoren  Anordnung  ge- 
troffen und  dieselbe,  so  wie  die  Abgabe  der  ,, Mei- 
sterfreien Pawren,  wie  sie  von  alters  hero  ge- 
nant“**), welche  ebenso  viel,  als  des  Herzogs  und 

■ ■ » 

’)  Vergl.  oben  S.  94.  Da  die  Kirchenrcforuiatinn  schon 
1570  völlig  heeudigt  ward,  «0  muss  djp  Bestimmung 
des  Landtages  vom  Jahre  1572  später  hinzugefügt  wor- 
den sein. 

**)  Oie  Frpihauern,  die  in  Kurland  ziemlich  a&Mreich  ge- 
wesen zu  sein  scheinen , sind  mit  Aufnahme  der 
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der  Edeüeute  Bauern  geben,  im  Kirchenbuche  ver- 
zeichnet werden.  Aua  den  Höfen  dea  Herzogs  und 
des  Adels  aber  sind  jährlich  von  je  zehn  Gesinden 
wenigsten  drei  Mark  Rigiscli  der  Kirche  zu  entrich- 
ten, und  die  weniger  haben,  nach  ihrer  Anzahl  zu 
schätzen. 

Ein  jeder  soll  seine  Abgabe  ohne  Widerstand 
und  nicht  mit  falschem  Maass  oder  unrei- 
nem Getraide  voll  Spreu  und  Unkraut  abliefern, 
damit  ihnen  Gott  nicht  mit  gleichem  Maasse  wieder 
messe.  Freiwillige  Erhöhung  jener  Leistung,  Ge- 
schenke an  die  Kirche  und  die  Armen  durch 
Legate,  Testamente  u.  s.  w.  sind  gestattet  und  Gott 
wohlgefällig. 

Wenn  dieses  Alles,  wie  sich  gebühret,  einkommt 
und  in  den  Kirchenbüchern  gesichert  ist,  so  wer- 
den alle  Kirchendiener  wohl  versorget  sein  und  ihr 
Amt  flelssig  verwalten  können;  — darum  sollen  die 
Unterthanen  sich  hüten,  durch  Widerstand  Gottes 
Zorn  und  des  Herzogs  Ungnade  hervorzurufen. 

Siebente»  Capitel.  Vom  Superin- 
tendenten und  desselben  Resi- 
denz, Jnrisdiction,  Inspection,  Vi- 
sitation nnd  habender  Antorität. 

Es  wird  ein  Superintendent  zur  Verbrei- 
tung eines  ordentlichen  Zustandes  in  der  Kirche 
und  zur  Aufsicht  über  die  Prediger  angestellt,  bis 
später  nach  Bediirfniss  im  Herzogthume  mehre  mit 


kurischen  Könige  bei  Goldingen,  bis  auf  wenige  Uebcr- 
reste  verschwunden. 
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diesem  Amte  bekleidet  werden  können.  Er  soll  sei- 
nen Sita  mitten  im  Lande  auf  einer  der  besten 

■ ' «•  J 

Pfarren,  zu  Mitau  oder  Bauske  haben,  die  besser 
bewidmet  sein  müssen,  damit  er  neben  seinem  Pre- 
digtamte die  Inspection  ohne  Beschwerde  zu  führen 
im  Stande  sei.  Seine  Jurisdiction,  die  hiemit 
bestätigt  und  in  der  Kirchenordnung  näher  bestimmt 
wird,  erstreckt  sich  über  alle  Geistlichen  und  alle 
Kirchensachen,  und  wird  durch  geistliche  Disciplin 
und  Excommuuication  ausgeübt.  Obgleich  dem  Her- 
zoge und  den  Kirchenpatronen  das  Berufungsrecht 
der  Prediger  zusteht,  so  soll  doch  jeder  Prediger 
ihm  vorgestellt  und  seine  Vocation  von  ihm  bestä- 
tigt werden,  wie  die  Kirchenordnung  näher  angiebt, 
Seine  Inspection  bezieht  sich  auf  die  göttliche 
Lehre  und  die  christlichen  Ceremonien,  auf  alle 
Prediger,  Kirchendiener  und  Gemeindeglieder  jedes 
Standes  und  jeder  Nation,  damit  es  in  Lehre  und 
Leben  nach  Gottes  Wort  und  der  Kirchenordnung 
zugehe  und  Zwiespalt  nnd  Aergerniss  gestraft  werde. 
Deshalb  muss  er  jährlich,  oder  wenigstens  alle  zwei 
Jahre  alle  Kirchspiels- Kirchen  besuchen  oder  eine 
allgemeine  oder  theilweise  Synode  ausschreiben,  da- 
' mit  Reinheit  der  Lehre  und  Eintracht  der  Prediger 
und  Zuhörer  erhalten  werde.  Ist  er  durch  Krank- 
heit abgehalten,  so  ist  ein  anderer  von  den  ältesten 
Predigern  der  Visitation  zuzuordnen.  Die  Prediger 
aber  sollen  dem  Superintendenten  in  allen  geistlichen 
und  billigen  Sachen  Gehorsam  leisten  und  ihn  als 
ihren  Senior  ehren. 

‘ " - • 1 Im  Hi  1 \ 

Achte»  Capitel.  Von  Pastoren, 
Pfarrlierren  nnd  Kirchendienern 
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Vcrot-dntinfc,  wie  damit  die  Mir* 
chen  müssen  nothtHifftig"  bestallt 
und  besetzet  werden. 

Bei  einer  jeden  alten  Hauptkirche  soll  ein 
PfarrheiT,  Welcher  deutsch  prediget,  lind  fein  Capei- 
tan  für  die  Leitfeh  gehalten  werden.  Bei  den  Land- 
kirchen  kann  aber  nur  ein  Prediger  sein,  welcher 
für  die  Deutschen  und  hierauf  für  die  Letten  pre- 
digt, wfeiih  die  Kirdhe  nicht  etwa  so  viel  Vermögen 
besitzt,  Utn  einen  besonderen  Capeüan  oder  einen 
Vrediger-Gfehblfen  anzustellen,  der  dann,  wenn  er 
genug  geübt  ist,  an  eine  besondere  Kirche  versetzt 
werden  kann.  — tieber  Berufung,  Ordination,  Lehre, 
Leben  lind  Amt  Hfer  Prediger,  so  wie  über  ihre  Be- 
soldung, Beurlaubung,  Versetzung  und  Verpflegung 
im  Aitfer,  giebt  die  Kircihenordunng  Auskunft. 

HTeimtos  Capitel.  Von  KirehCn- 
Vormündern,  Vorstehern  der  Schu- 
len nnd  Hospitale. 

Damit  die"  auf  Herzogi.  Verordnung  Urtd  der 
Landschaft  Schluss  durch  die  Visitatoren  getroffe- 
nen Bestimmungen  in  Kraft  bleiben,  müssen  einige 
völb  Adel  Und  Andere  „nahe  bey  den  Kirchen  Geses- 
sene“, nebst  den  Haupt-  und  Ambienten  zu  Kirchen- 
Vurmünfterrt  und  Vorstehern  verordnet  Werden. 
mand  darf  sieh  diesem  Amte,  als  einem  Gott  wohl- 
gefälligen Werke  entziehen,  sondern  ein  jeder  soll 
desselben  tfen  pflegen,  und  wie  Vormünder  den  Kin- 
dern , So  sollen  mich  die  Kirchenvormünder  der  Kir- 
che für  jeden  durch'  ihre  Schuld  entstandenen  Scha- 
den mH  ihrem  ganzen  Vermögen  stiflschweigend  ver- 
haltet sein. 
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Sobald  sie  das  oben  erwähnte  Kirchenbuch,  di« 
Urkunden  und  Kirch'en-Geräthe  in  Empfang  genommen, 
sollen  sie  darüber  ein  Inventarium  in  doppelten  Etem- 
plaren  anfertigen,  von  welchen  der  Haupt  mann  ödet 
Kirchenpatron  das  eine  erhält,  das  andere  aber  ih- 
nen verbleibt,  und  nach  welchem  sie,  beim  Abgänge 
Vom  Amte  alles  wieder  abzuliefern  haben.  Ferner 
müssen  sie  alle  Zinsen  und  ändere  Einnahme  der 
Kirche,  so  w?e  sic  im  Kirchenbuche  verzeichnet  sind, 
von  dehen,  'die  sie  zu  lehrten  haben,  empfangen  nhd 
beitreiben,  verwahret!,  zu  Gel  de  machen,  davon  die 
Kirchendiener  fcu  der  bei  ihrer  Anstellung  bestimm- 
ten Zeit  besolden,  die  Armen  Versorgen,  Ötti  tJoher- 
fechusä  auf  Zinsen  geben  und  über  alles  richtige 
Rechnung  führen  und  abiegen.  Zu  diesem  Zwecke 
sollen  in  jeder  Pfarrkirche  zwei  Kasten,  einer  für  die 
Kirche  und  einer  für  die  Armen,  ht  jeder  Landkirche 
aber  eih  Kirchenkasten  Sn  einem  sichern  Orte  VCr* 
Wahrt  tind  jeder  mit  zwei  SchlösSern  verseheh  Wer- 
den, zu  denen  jeder  KirchehVörttrartd  einen  Schlüs- 
sel hat,  so  dass  der  eine  ihn  »lür  in  Gegenwart  des 
Mdern  öffnen  kann  und  darf. 

Sobald  jemand  in  Zahlungen  oder  Abgaben  an 
die  Kirche  säumig  ist,  sollen  ihn  die  Kirchenvor- 
münder  Sogleich  dem  Häuptmann  oder  ManttrlChtWr  , 
anzeigen,  welche  ihm  dann  unverzüglich  Gesinde  ab- 
nehmeh  nhd  der  Kirche  Wütheilen  müssen,  bis  er  die 
Sdhd Id  tilgt  Und  die  KircheriVOrnffihder  entschädigt. 
Prediger  Utid  Kirchendiener  UbCr  dürfen  Sich  Wegen 
ihrer  Besoldung  ntit  aü  die  Kirchenvormünder  hal- 
ten und  nichts  von  den  Bauern  selbst  einfordern. 

Sollten  sich  Hauptmann  und  Manüriehter  in  der 
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Execution  säumig  zeigen,  so  will  der  Herzog  die 

Schuld  an  die  Kirche  zahlen  und  sie  von  ihrem  Ge- 
halte abziehen.  Diejenigen,  welche  sich  der  Execu- 
tion thätlich  widersetzen,  sollen  vom  Fiskal  verkla- 
get werden  und  nach  Erkenntniss  in  die  verdiente 
Strafe  verfallen. 

Zehntes  Capitel.  Ton  Glöcknern 
und  Küstern. 

Bei  jeder  Kirche  soll  eiu  Custos  oder  Glöckner 
aus  den  benachbarten  Hausleuten  angestellt  werden, 
der  unbescholten  und  tüchtig  sein  muss  und  einen 
jährlichen,  billigen  (angemessenen)  Gehalt  bekommt. 
Er  hat  auf  die  Kirche,  den  Pastor  und  den  ganzen 
Gottesdienst  fleissig-zu  achten,  seinen  Dienst  nach 
der  Kirchenordnung  zu  thun,  soll  dem  Pastor  „als 
seinem  Haupt  vud  Herrn“  neben  der  Obrigkeit  wil- 
lig folgen,  und  dem  ganzen  Kirchspiel  „in  Gesund- 
heit vnd  Krauckheit,  im  Leben,  Sterben  vnd  der  Ge- 
' ‘ ‘ 1 * 

grebnus“  willfahren,  wofür  er  vom  Herzoge,  dem  Pa- 
stor und  ganzen  Kirchspiel  von  aller  Arbeit  befreiet, 
geschützt  und  belohnet  werden  soll. 

Elftes  Capitel.  Ton  Zuhörern  und 
, Pfarrlenten  insgemein. 

Obgleich  in  obigen  Puncten  schon  angegeben 
ist,  wie  jeder  sich  gegen  Gott  und  den  rechten  Got- 
tesdienst zn  verhalten  habe,  so  fügt  der  Herzog  hier 
doch  noch  ein  „Speculum  vitae  christianae, 
der  getaufften  vnd  gleubigen  Christen 
Schawspiegel  vnd  Hausstaffel“  bei,  damit  die 
Pfarrleute  einen  „Bericht  jhres  Christenthumbs“ 
haben.  . . ; , : , 

Der  Wille  Gottes  geht  nicht  dahin,  dass  man 
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Jen  christlichen  Namen  nur  zum  Schein  führe  und 
«ich  blos  durch  besondere  Ceremonien  von  andern 
Völkern  unterscheide,  sondern  dass  man  seinem 
Worte  folge  und  es  bewahre.  Es  muss  daher: 

I.  jeder  getaufte  Christ  ernstlich  darnach  stre- 
ben, dass  er  in  der  rechten  Erkenntniss  des  göttli- 
chen Wesens  und. Willens  geübet  werde,  also  dem 
gehörten  Worte  aus  tiefstem  Herzensgründe  glaube. 
Da  aber  der  Glaube  nicht  in  der  Willkühr  eines 
jeden  Menschen  steht,  so  müssen  die  Christen  sich 
fleissig  der  Mittel  bedienen,  die  zu  ihm  führen. 
Diese  sind  1)  nach  vorhergegangener  Taufe,  das  ge- 
hörte Wort  Gottes;  — 2)  die  Kraft,  Hülfe  und 
Wirkung  des  heiligen  Geistes,  der  durch  das  gött- 
liche Wort  und  die  Sacramente  mitgetheilt  wird. 
Da  aber  der  so  hervorgerufene  Glaube  wieder  ver- 
loren gehen  kann,  so  muss  der  Christ  ernstlich 
bemühet  sein,  ihn  3}  durch  stete  Benutzung  des  gött- 
lichen Wortes,  inniges  Gebet,  Ausübung  des  wah- 
ren Gottesdienstes  und  gottseligen  Lebens,  — so 
wie  4)  durch  den  häufigen  Gebrauch  der  Sacramente 
zu  kräftigen  und  zu  erhalten.  Dann  wird  er  fest 
bleiben  in  der  Ueberzeugung,  dass  Christus,  Gottes 
Sohn,  den  Tod  überwunden  hat,  fiir  die  Menschen 
gestorben  ist  und  ihnen,  ohne  ihr  Verdienst,  den 
Himmel  eröffnet.  — Es  muss  aber: 

II.  jeder  getaufte  Christ  darnach  streben,  dass 
der  so  gewonnene  Glaube  kein  todter  Glaube  bleibe, 
sondern  als  lebendiger  Glaube  sich  durch  seine 
Früchte  zeige.  Dazu  gehöret  A.  in  Bezug  auf  sich 
selbst,  1)  dass  er  voft  dem  Irdischen  abgewendet, 
Herz  und  Gemüth  zu  Gott  erhebe,  sein  Wort  halte, 

Mitth.  u.  d.  livl.  Gesell.  VI.  1.  2 9 
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Liebe  ausiibe  und  sich  vor  Gott  demüthige;  — 2) 
dass  er  das  Gute  thue  und  das  Böse  tass£,  über- 
haupt  sich  hüte,  die  zehn  Gebote  zu  übertreten;  — 

3)  dass  er  den  festen  und  beständigen  Vorsatz  habe, 
im  Glauben  und  gottseligen  Leben  zu  bleiben.  — 
Ferner  gehört  dazu  B.  in  Bezug  auf  den  Nächsten, 

4)  dass  jeder  Hausvater,  Frau  und  Kinder,  Ilaus- 
leute  sammt  allen  Unterthanen  zur  Gottesfurcht  und 
zum  Gottesdienst  anhalte,  wie  denn  auch  die  Pre- 
diger zum  täglichen  Gebete  am  Morgen,  Mittag  und 
Abend  ermahnen  sollen;  — 5)  dass  alle  Christen 
einem  Jeden,  insbesondere  der  Obrigkeit  zukommen 
lassen,  was  ihr  gebühret,  und  darum  nicht  nur  wil- 
lig die  gesetzlichen  Landesabgaben  entrichten,  son- 
dern auch  ans  freiem  Antriebe  nach  Vermögen  zum 
Bau  von  Kirchen  und  Schulen,  zum  Unterhalte  der 
Prediger,  Unterrichte  armer  Kinder  und  zur  Unter- 
stützung jeder  Noth,  besonders  beitragen;  — end- 
lich 6)  dass  sie  jede  Aergcrniss  der  Lehre  und  des 
Lebens  vermeiden.  Dazu  gehört,  dass  man  keine 
Gemeinschaft  mit  Andersgläubigen  und  Sectirern 
habe,  namentlich  sie  nicht  zu  Taufen,  Festen  und 
andern  christlichen  Gesellschaften  einlade;  — dass 
man  nicht  ohne  wichtige  Ursache  den  Gottesdienst 
an  Sonn-  und  Festtagen  versäume,  und  ihn  nicht 
durch  Reisen,  Jagen,  Verschickung  der  Hausleute, 
unnöthige  Gastereien,  Besuch  von  Branntwein-,  Bier- 
und  Weinhäusern  u.  s.  w.  entheilige;  — endlich  dass 
alle  unzüchtige  Personen,  Oerter,  Häuser  und  Gele- 
genheiten abgeschaift  und  vermieden  werden. 

Dieses  sind  die  hauptsächlichsten  Theile  des 
christlichen  Glaubens.  „Wer  darinnen  beharret,  vnd  ist 
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nicht  ein  vergeslicher  Hörer,  sonder  ein  Theter, 
derselbige  wird  selig  in  seiner  That“  *). 

Zwölftes  Capltel.  Von  den  Snm- 
ptibus,  d.  i.  Kosten,  wenn  die  Pre- 
diger anf  Synoden,  Visitationen 
and  bisweilen  anf  fiirstl.  Begräb- 
nisse berufen  werden  nnd  verrei- 
sen müssen. 

Wenn  Prediger  oder  andere  im  Amte  stehende 
Kirchendiener  zu  Synoden  berufen  werden  und  vor 
dem  Herzoge  oder  Superintendenten  erscheinen  müs- 
sen, sollen  ihnen,  weil  sie  mit  eigenen  Pferden  und 
Wagen  reisen,  die  Kosten  aus  der  Kirchenlade  er- 
stattet werden.  Sollen  sich  aber  Prediger  zu  einem 
fürstl.  Begräbniss  einfinden,  so  ist  ihnen  wahrend 
der  Hin-  und  Rückreise  auf  den  fürstlichen  Gütern 
nach  Bedürfniss  „Futter  und  Mahl“  zu  reichen. 

r 


Die  zweite  Hälfte  des  von  Alex.  Einhorn  aus- 
gearbeiteten Werkes,  das  sämmtliche  kirchlichen 
Verhältnisse  Kurlands  neu  ordnen  sollte,  führt  den 
Titel:  , De  doctrina  et  ceremoniis  sinceri  cultus 


*)  Wir  glauben  keiner  Entschuldigung  zu  bedürfen , dass 
wir  auch  aus  diesem  Abschnitt  einen  gedrängten  Aus- 
zug geliefert  haben , da  er  ein  Bild  der  Glaubensstel- 
lung der  Reformatoren  selbst  giebt,  und  bedauern  nur, 
dass  es  uns  der  Zweck  dieser  Schrift  nicht  gestattete, 
näher  auf  einzelne  Theile,  namentlich  auf  die  Ausfüh- 
rung der  Gebote  (II.  2.),  welche  mit  sichtlicher  Be- 
ziehung auf  den  damaligen  Zustand  des  Landes  gear- 
beitet ist,  cinzugchen. 

9 * 
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diiiini  Ecclesiarum  Ducatus  Curlandiac,  Semigal- 
liaecjue  etc.  in  Liuonia.  — Kirchen  Ordnung , IVie 
es  mit  der  LEHR  Göttliches  worts,  Ausstheilung 
der  heiligen  Hocliwirdigen  Sacrament,  Christli- 
chen Ceremonien,  Ordentlicher  vbung  des  wa- 
ren Gottesdienst  s , In  den  Kirchen  des  Hertzog- 
thutnbs  Churlandl  vnd  Semigallien  in  Liefßandt, 
sol  stetes  vermittelst  Göttlicher  ' hiilff  gehalten 
werden.  — Anno  Salutis  1370.“  Einhorn  lei- 
tet diesen  Theii  durch  eine  an  den  Herzog  gerich- 
tete Vorrede  ein,  in  welcher  er  die  Auflösung  des 
deutschen  Ordens  und  die  schweren  Leiden  des  Lan- 
des, als  ein  göttliches  Strafgericht,  zur  Herbeifüh- 
rung eines  bessern  kirchlichen  Zustandes,  darstellt, 
erwähnt  der  zu  diesem  Zwecke  bis  dahin  geschehenen 
Schritte  und  geht  endlich  etwas  näher  auf  den  ihm 
gewordenen  Auftrag,  die  Kirchenreformation  und 
Kirchenordnung  abzufassen,  ein.  Die  letztere,  de 
ren  Inhalt  die  folgenden  Blätter  in  kurzem  Auszuge 
darstellen  sollen,  zerfällt  in  fünf  Hauptabschnitte. 

Erster  Theii.  Von  der  Lehre. 

Gott  hat  die  Menschen  nach  dem  Sündenfalle 
um  seines  Sohnes  willen  wieder  angenommen , sich 
darum  offenbaret,  seinen  Sohn  gesendet  und  seine 
Lehre  gegeben.  Diese  Lehre  hat  er  in  den  Schriften 
der  Propheten  und  Apostel  zusammenfassen  lassen;  die 
Kirche,  welche  sich  Gott  im  menschlichen  Geschlechte 
sammeln  will,  ist  an  sie  gebunden.  Wo  sie  nicht 
ist,  da  ist  auch  keine  Kirche  und  keine  Seligkeit, 
wie  bei  Heiden,  Muhamedanern , Juden  und  Päpstli- 
chen Wo  dagegen  reine,  christliche  Lehre  gepre- 
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digt  wird,  da  ist  Gottes  Kirche;  daher  müssen  alle 
Menschen  Glieder  derselben  sein. 

Es  ist  darum  vor  Allem  nötliig,  dass  die  Lehre, 
wie  sie  in  den  prophetischen  und  apostolischen  Schrif- 
ten, dem  apostolischen,  Nicenischen  und  Athanasia- 
nischen  Symbole  enthalten  Ist,  mit  welchemLuther’s 
Catechismus  und  die  Augsburgische  Confession  iiber- 
einstimmt,  rein  und  lauter  fortgepflanzt  werde. 

Die  Prediger  sollen  also  die  Lehre  und  alle  zu 
ihr  nöthigen  Stücke  wissen  und  lernen,  und  dem 
Volke  unverfälscht  mittheilen,  welchem  besonders 
der  Catechismus  und  die  Erklärung  des  Symboles 
nützlich  ist  und  oft  wiederholt  werden  muss.  Die 
Ordinanden  sollen  in  diesen  Gegenständen  fleissig 
examinirt*)  und  ermahnt  werden,  in  ihren  Predig- 
ten die  Grundlehren  des  Christenthums  deutlich  vor- 
zutragen, damit  ihre  Zuhörer  einen  klaren  Begriff 
des  christlichen  Glaubens  erlangen  Bei  Visitationen 
sind  die  Prüfungen  der  Prediger  zu  wiederholen 
und  auch  mit  den  Gemeindegliedern  anzustellen. 

Zweiter  Theil.  Vom  Predigtamte. 

I.  Vocatio.  Niemand  soll  predigen  oder  die 
Sacramente  verwalten  dürfen,  der  nicht  von  der  » 
Obrigkeit  dazu  berufen  und  vom  Superintendenten 
bestätigt  worden  ist. 


•)  Hier  sind  zur  Anwendung  bei  Prüfungen  35  Fragen 
au«  der  Dogmatik,  Moral  und  Symbolik  eingeschoben, 
hinsichtlich  deren  Beantwortung  auf  M elanchthon's 
corpus  doctrinae  christianae  und  examen  exnminando- 
rum  verwiesen  wird. 


Digitized  by  Google 


134 


II.  Examen.  Niemand  soll  berufen  werden, 
ohne  dass  seine  Tüchtigkeit  durch  eine  Prüfung  fest- 
gestelit  ist  und  er  eine  Probepredigt  gehalten  hat. 

III.  Ordinatio.  Der  Anstellung  selbst  muss 
die  Weihe  zum  Amte,  nach  apostolischem  Gebrauche 
durch  Handauflegung,  vorausgehen.  — Zur  Richt- 
schnur für  Prüfung,  Weihe  und  beizubringende  Zeug- 
nisse dient  Melanchthon’s  Process,  die  Mecklen- 
burgische Kirchenordnung  und  Luther ’s  Formular 
der  Ordination. 

IV.  Introductio.  Damit  sich  keine  Winkel- 
prediger einschleichen  können,  soll  der  für  eine 
Kirche  bestimmte  Prediger  öffentlich  eingeführt  und 
der  Gemeinde  vorgestellt  werden.  Nachdem  ihr  der 
dazu  bestimmte  Sonntag  vorher  bekannt  gemacht  ist 
und  der  Superintendent  zwei  oder  drei  Prediger  aus 
der  Nachbarschaft  hinzugezogen  hat,  eröffnet  er  die 
Feier  mit  einer  Rede  zur  Empfehlung  der  Geistlich- 
keit und  des  neuen  Predigers.  Die  Gemeinde  singt 
sodann  „Komm  heiliger  Geist“  u.  s.  w. , worauf  der 
Superintendent  ihn  vor  dem  Altar  (nach  einem  ge- 
gebenen Formular)  befragt,  ob  er  die  Pflichten  des 
Predigers  erfüllen  wolle.  Nach  erfolgtem  „ja“  hält* 
Superintendent  ein  vorgeschriebenes  Gebet,  worauf 
der  neue  Prediger  durch  einen  der  Assistenten  das 
Abendmahl  empfängt*).  — Die  Feier,  für  welche 

*)  Das  Formular  zum  Gebete  bildet  die  Grundlage  des- 
jenigen, welches  in  der  Agende  für  die  evangelisch- 
lutherischen  Gemeinden  in  Russland  vom  Jahre  1835 
bei  der  Ordination  gebraucht  werden  soll,  bei  welcher 
auch  das  Abendmahl  dem  neu  geweiheten  Prediger  ge- 
reicht wird. 
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der  Superintendent  einen  Stellvertreter  ernennen 
kann,  wird  nach  den  Verhältnissen  der  Gemeinde, 
deutsch  oder  lettisch  gehalten. 

V.  Doctrina  et  officium.  In  ihrem  Amte 
haben  die  Prediger  nach  Reinheit  und  Einigkeit  der 
Lehre  zu  streben.  Sie  sollen  das  Wort  biblischer 
Schrift,  in  Uebereinstimmung  mit  der  Augsburgi- 
schen  Confession  und  deren  Apologie,  in  der  festen 
Ueberzeugung,  dass  sie  die  rechte,  einzige  und 
wahrhaftige  Lehre  der  Propheten  und  apostolischen 
Zeugnisse  sei,  und  überhaupt  nach  den  symbolischen 
Büchern,  wie  sie  Melanchthon  1500  im  Druck  er- 
scheinen lassen,  der  Gemeinde  vortragen  und  Busse 
und  Vergebung  predigen.  Sie  haben  die  Sacramente 
zu  verwalten  und  müssen  besonders  den  kleinen  Ca- 
techismus  Luther’s,  „welcher  das  rechte,  aussbün- 
digste,  einfeltigste  vnd  klereste  Compendium  der 
gantzen  SclirifTt  ist“,  so  wie  die  Haustafel,  lettisch 
und  deutsch  mit  Eifer  unter  dem  Volke  treiben, 
und  dahin  wirken,  dass  in  den  Wochentagen  neben- 
bei nützliche  Bücher,  welche  dem  Zuhörer  dienlich 
sind,  vorgenommen  werden.  Ausserdem  ist  in  den 
Wochentagen  die  Litanei  zu  beten,  es  sind  dann 
die  Psalmen  zu  singen  und  andere  christliche  Cere- 
monien  in  Gang  zu  bringen.  — Das  Leben  der  Pre- 
diger soll  äusserlich  gottselig,  unsträflich  und  nach 
der  christlichen  Lehre  geregelt  sein;  — wo  sich 
Sectirer  linden,  sollen  sie  aus  der  Kirche  verbannt 
und  zur  Warnung  namhaft  gemacht  werden. 

VI.  Vice-Inspectio.  Die  Pfarrherren  an 
den  Hauptkircben  haben  in  Abwesenheit  des  Superin- 
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tendenten  die  Aufsicht  über  die  Feldkirchen,  so  dass 
die  Prediger  an  denselben  bei  jenen  Rath  und  Hülfe 
suchen  dürfen.  In  sehr  wichtigen  und  schwierigen 
Fällen  ist  aber  beim  Superintendenten  anzufragen, 
an  den  sich  alle  häufig  wenden  sollen,  damit  nie- 
mand nach  eigenem  Gutdünken  sein  Amt  verwalte 
oder  ohne  Ordnung  lebe  und  verfahre.  — Zur  Auf- 
rechthaltung solcher  Ordnung  dienen  folgende  Re- 
geln : 

Kein  Pfarrherr  soll  in  dem  Amtsbezirke  eines 
andern  Amtsgeschäfte  verrichten,  ausser  auf  Befehl 
des  Superintendenten  oder  mit  Bewilligung  des  Pre- 
digers in  dringenden  Nothfällen. 

Die  Prediger  sollen  nicht  verpflichtet  sein,  an 
Sonntagen  „mit  Versäumniss  der  ganzen  Gemeinde 
und  Verhinderung  des  Gottesdienstes“  in  den  Woh- 
nungen Amtshandlungen  auszuführen,  sondern  sich 
dazu  in  den  Kirchen  bereit  halten.  Wenn  Trauun- 
gen oder  Taufen  am  Sonntage  in  der  Kirche  be- 
schwerlich sind,  dann  kann  man  den  Prediger  zu  ei- 
nem Wochentage,  oder,  da  dieses  bisher  nicht  ge- 
bräuchlich gewesen  ist,  auch  zum  Sonntage,  wenn 
es  ohne  Verkürzung  des  Gottesdienstes  geschehen 
kann,  in  sein  Haus  zu  kommen  auffordern,  hat  aber 
nach  altem  Gebrauche  dafür  besonders  etwas  zu 
vergüten. 

Für  Beichte  und  Abendmahl  darf  nichts  gefor 
dert  werden,  wenn  nicht  freiwillig  etwas  darge- 
bracht wird. 

Die  Abgötterei,  welche  die  Bauern  bisher  auf 
den  Feld- Capellen  geiibet  haben,  soll  mit  den  Be- 
gräbnissen auf  denselben  abgeschafft  werden.  Auch 
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haben  die  Prediger  künftig  nicht  nöthig  auf  Bauer- 
festen,  Jahrmärkten,  Kirchmessen  oder  zur  Ablass- 
zeit zu  predigen,  wodurch  nur  Abgötterei,  papisti- 
sche  Opfer  u.  s.  w.  bestätigt  werden.  Vielmehr  sol- 
len sie  sich  hüten,  solche  Opfer  an  Wachs  u.  s.  w. 
um  ihres  eigenen  Vortheils  willen,  aus  Geiz  zu  dul- 
den, sondern  denselben  entgegen  arbeiten  und  dar- 
über belehren.  Ueberhaupt  dürfen  sie  keine  neue 
Auflagen  machen  und  die  Leute  nicht  durch  zu  grosse 
Forderung  von  Beichtpfennigen,  Taufgeld  u.  s.  w. 
drücken.  Wo  es  geschieht,  soll  der  Superintendent 
es  absteUen  und  den  Ungehorsamen  strafen. 

Gegen  die  Verächter  des  göttlichen  Wortes  und 
der  Sacramente  sollen,  wenn  keine  andern  Mittel 
helfen,  bei  der  nächsten  Visitation,  strenge  Strafen 
and  Pön  verhängt  werden,  welche  Hauptmann  und 
Amtleute  in  Ausführung  zu  bringen  haben.  Die 
Obrigkeit  selbst  aber  soll  keine  Ursache  oder  Ver- 
anlassung zur  Verachtung  des  Wortes  und  Versäum- 
nis des  Gottesdienstes  geben,  sondern  die  Leute 
auch  zu  Wochenpredigten  gern  von  der  Arbeit  er- 
lassen. 

VII.  Annalis  Visitatio.  Weil  eine  oder 
zwei  Predigten  in  der  Woche  oder  „nach  alter  pa- 
pistischer  Gewohnheit“  ein  Unterricht  und  £xamen 
bei  der  Beichte  und  in  den  Fasten,  zur  Belehrung 
des  Volkes  nicht  genügen,  so  sollen  die  Pastoren, 
Capeliane  und  Kirchendiener  recht  oft,  besonders 
nach  der  Erndte  im  Herbst  und  in  den  Fasten,  oder 
zu  anderer  gelegener  Zeit,  ihre  ganze  Gemeinde 
persönlich  besuchen.  Sie  haben  dann  die  Fortschritte 
im  göttlichen  Worte  zu  prüfen,  sich  nach  Haushalt, 
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Kirchenbesuch,  Lehre,  Leben  und  Gebrauch  der  Sa- 
cramente  zu  erkundigen,  nach  Abgötterei,  Zauberei, 
Gottesverachtung  und  Lästerung,  unehelichem  Zu- 
sammenleben, Hass,  Neid  und  Verfolgung  zu  for- 
schen, und  wenn  sie  sich  finden,  zu  belehren,  zu 
ermahnen  oder  ernstliche  Strafe  zu  verhängen.  Ueber 
die  sorgfältige  Ausführung  dieser  Vorschrift  sollen 
der  Superintendent  und  die  Vice-Inspectoren  wachen, 
die  Prediger  selbst  aber  darin  eifrig  sein,  damit  der 
Landesfürst  nicht  zu  schärferer  Anregung  veranlasst 
werde,  das  Werk  aus  innerem  Triebe  und  nicht  aus 
Gewinnsucht  betreiben  und  überall  mit  gutem  Bei- 
spiel vorangehen.  Die  Aufsicht  der  Prediger  soll 
sich  übrigens  auch  auf  das  Leben  der  Haupt-  und 
Amtleute,  des  Adels  und  aller  andern  ;Deutschen 
erstrecken,  deren  Laster  sie  ohne  Scheu  tadeln  und 
sie,  wenn  sie  sich  nicht  Hbessern  wollen,  dem  Su- 
perintendenten zur  Anwendung  gebührlicher  Mittel 
anzeigen  sollen.  Dabei  ist  jedoch  brüderliche  Liebe 
und  Milde,  nicht  aber  Feindschaft  anzuwenden,  und 
erst  wenn  milde  Worte  nicht  helfen,  sind  die  Hals- 
starrigen ungescheut  und  öffentlich  mit  dem  Worte 
Gottes  zu  strafen. 

VIII.  Vita  sacerdotunr.  Obwohl  die  guten 
Prediger  ihr  Leben  mit  der  Lehre  iu  Einklang  zu 
bringen  wissen  und  keiner  Erinnerung  bedürfen,  so 
ergeben  sich  doch  manche,  besonders  auf  dem  Lande, 
„dem  Fressen,  Saufen,  Tanzen,  Springen,  der  Un- 
zucht und  Leichtfertigkeit  der  Kleider“,  wodurch 
Aergerniss  und  bei  dem  Volke  Unlust  erregt  wird, 
sich  zur  Kirche  zu  halten.  Damit  sie  nun  nicht, 
>vas  sie  mit  dem  Worte  säen,  durch  die  That  ver- 
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nichten,  sollen  sie  so  leben,  „dass  sie  des  mögen 
vom  Herrn  Lob  und  ewige  Belohnung  erhalten.“ 
Auch  ihrer  Frauen  und  Kinder  Kleider  und  Sitten 
müssen  bescheiden  und  anständig  sein.  Wenn  Su- 
perintendent und  Prediger  sich  in  Lehre  und  Leben 
so  verhalten,  werden  sie  himmlischen  Lohn  erndten 
und  die  Obrigkeit  wird  ihnen  Achtung  und  Unter- 
halt zu  schaffen  wissen  und  sie  gegen  Jeden  schützen. 
Nach  dem  Befehle  Gottes  sollen  sie,  als  seine  Die- 
ner, auch  wenn  sie  nicht  in  Verwaltung  ihres  Am- 
tes sind,  in  Ehren  gehalten  werden,  besonders  aber 
der  schändliche  Missbrauch  aufhören,  sie  in  Gesell- 
schaft „zum  Schwelgen  vnd  Vollsauffen“  zu  nöthi- 
gen,  oder  „vnnützen  Schertz  vnd  andere  Narrente- 
dung“ mit  ihnen  zu  treiben. 

IX.  Visitatio.  Wie  nothwendig  und  nützlich 
es  sei,  dass  die  Amtsführung  der  Prediger  öfter  ge- 
prüft werde,  hat  Luther  aus  der  Schrift  und  dem 
alten  Gebrauche  der  Kirche  erwiesen.  Nachdem  die 
bisherigen  Visitationen  nur  auf  Erneuerung  der  al- 
ten und  Begründung  neuer  Kirchen,  so  wie  deren  Be- 
setzung mit  Predigern  gerichtet  gewesen,  so  sollen 
künftig  Visitationen  auch  zur  Prüfung  des  kirchli- 
chen Zustandes  an  jedem  Orte  abgehalten  werden. 

1)  Anfang  der  Visitation.  Nachdem  die 
Visitation  ungefähr  einen  Monat  vor  dem  angesetz- 
ten Tage  ausgeschrieben  und  den  Haupt-  und  Amt- 
leuten, dem  Adel,  den  Pastoren  und  der  ganzen 
Gemeinde , auch  von  der  Kanzel  angezeigt  wor- 
den ist,  begiebt  sich  der  Superintendent,  dem  ein 
herzoglicher  Rath,  der  Haupt-  und  Amtmann  des 
Gebietes,  zwei  benachbarte  Prediger  und  ein  Schrei- 
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ber  (wo  möglich  der  Notarius  publicus  des  Consisto- 
rii)  zugeordnet  werden,  an  den  Ort  der  Visitation; 
— doch  sind  Haupt-  und  Amtleute  nur  in  ihrem 
Gebiete,  Prediger  nur  im  Kreise  ihrer  Viceinspe- 
ction  zu  erscheinen  verpflichtet.  Alle  Kirchspiels- 
glieder, Einwohner  und  Zugehörige  deutscher  und 
lettischer  Nation  haben  sich  bei  der  Visitation  eiu- 
zufinden.  Der  Pastor  (des  Ortes)  halt  eine  Predigt 
Uber  den  Zweck  derselben,  worauf  der  Superinten- 
dent, mit  Beihülfe  der  andern  Prediger,  in  der  Kir- 
che oder  an  einem  andern  bequemen  Orte,  eine  all- 
gemeine Prüfung  der  Letten,  zuweilen  auch  der  „ver- 
dächtigen“ Deutschen  anstellt.  Er  hat  dabei  nach 
ihren  Kenntnissen  im  Katechismus,  den  Geboten  und 
geistlichen  Liedern  zu  forschen  und  diese  Prüfung 
einen  halben  Tag  oder  länger  fortzusetzen. 

2)  Die  Visitation  selbst  betrifft  die  Pre- 
diger, Schullehrer,  geistliche  Güter,  die  Kirchen- 
vorsteher und  die  Gemeinde. 

Die  Prediger  werden  befragt:  1)  was  sie  für 
Bücher  haben,  wie  sie  daraus  predigen  und  ihre 
Predigt  disponiren;  sodann  werden  sie  (, jedoch 
privatim  ohne  alle  Aergerniss“)  in  den  Hauptsätzen 
der  christlichen  Lehre  examinirt.  — 2)  Wie  sie 

die  Sacramente  verwalten?  — Daran  werden  Fra- 
gen über  besondere  Casuaifälle,  als  Nothtaufe,  Ab- 
solution, Excommunication,  Kranken  - Communioii 
u.  s.  w.  geknüpft.  — 3)  Ob  der  Gottesdienst  nach 
der  vorgeschriebenen  Ordnung,  iqit  Metten,  Messe, 
Predigt,  Gesängen  u.  s.  w. , so  wie  bei  Trauungen 
und  Begräbnissen  gehalten  werde?  — 4)  Ob  sie 
mit  ihren  benachbarten  Amtsbrüdern  in  Kirchen  und 
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Schalen,  in  der  Lehre,  Ceremonien,  Leben  und  al- 
len Dingen  einig  sind?  — 5)  Ob  Krankenbesuche 
geschehen  und  gewünscht  werden;  und  wie  es  mit 
den  Begräbnissen  gehalten  wird.  Dabei  ist  zu  erör- 
tern, wie  man  den  Kranken  dienen  könne,  wenn  sie, 
wie  häufig  vorkommt,  zur  Communion  untüchtig 
sind.  — 6)  Wie  sie  die  Katechismus-Predigten  hal- 
ten, ob  sie  bei  Luther’s  Katechismus  bleiben,  oder 
die  Gemeinde  mit  andern  Schriften  beschweren?  — 
7)  Wie  sich  die'  Gemeinde  gegen  die  Lehre  und  Sa- 
cramente  verhalte,  ob  sie  die  Kirche  besuche,  die 
Kinder  zeitig  taufen  lasse  und  das  Abendmahl  gern 
genies8e?  — 8)  Ob  die  Sonntagsfeier  während  der 
Predigt  u.  s.  w.  durch  Schenkwirthschaft,  Gewerbe, 
Spazieten  um  den  Kirchhof,  durch  Zank  und  Her- 
ausforderung vor  oder  nach  der  Predigt  u.  s.  w.  ent- 
weihet, und  ob  zur  Taufe  zu  viele  Pathen  gebeten 
werden?  — 9}  Ob  sich  unter  den  Zuhörern  Secti- 
rer  (als  Wiedertäufer,  Enthusiasten,  Calvinisten  und 
Sacramentschänder),  Ungläubige,  Gottesverächter  n. 
s.  w.  finden  oder  eiuschieichen,  und  ob  unter  den 
Letten  noch  heidnische  Abgötterei,  Hexenwerk  und 
Götzendienst  vorhanden?  — .10)  Welche  Laster  al- 
ler Art  in  der  Gemeinde  anzutreflen  sind?  — 11) 
Ob  welche  unter  dem  Adel,  den  Beamten  und  Ein- 
gesessenen, gegen  Prediger  und  Kirchendiener  mit 
Drohen  und  Schmähen,  Frevel  üben?  — 12)  Wie 
die  Armenpflege  und  Hospitale  beschaffen  sind,  und 
wer  für  die  Bettler  sorgt?  — 13}  Ob  das  Kirchen- 
gut treu  verwaltet  wird?  — 14)  Wie  es  mit  der 
Prediger  und  Schuldiener  Besoldung  und  Wohnung 
ateht?  — Endlich  15)  ob  die  Letten  von  den  Guts- 
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besitzern  mit  gebührlicher  Strafe  zum  Gottesdienst 
angehalten  werden  und  wo  die  einkommenden  Straf« 
gclder  bleiben? 

' Die  Schulmeister  und  Diener  werden  be- 
fragt: 1}  Welcher  Nation  und  Religion  sie  seien, 

wo  sie  studirt  haben  und  welche  Kenntnisse  sic  be- 
sitzen? — 2)  Welchen  Unterricht  sie  ertheilen  und 

■« 

ob  sie  Luther ’s  Katechismus,  lateinisch  und  deutsch, 
treiben?  — 3)  Ob  sie  sich  mit  Predigern,  Kirchen- 
vorstehern, Obrigkeit  und  Nachbarn  gut  vertragen 
oder  ob  Uneinigkeit  und  andere  Hindernisse  vorhan- 
den? — 4)  Ob  die  Schule  besucht  wird  und  die 
Eltern  ihre  Kinder  dazu  anhalten?  — 5)  Wie  ihre 
Besoldung  und  Unterhalt  sei?  — Aehnliche  Fragen 
sollen  auch  den  Küstern  vorgelegt  werden. 

ln  Hinsicht  auf  die  „Deputaten  und  zum 
Gottesdienst  verordneten  geistlichen  Gü- 
ter“ haben  die  Visitatoren  sich  nach  weisen  zu  las- 
sen: 1)  das  Patronat,  die  Lehnherren,  die  Funda- 
tion  und  das  Lehnrecht;  — 2)  die  Inventarien,  Ur- 
kunden und  Rechnungen;  — 3)  die  ausstehenden 
Güter,  Kapitale,  Zinsen  u.  s.  w.;  — 4)  die  jähr- 
lich für  Kirchengebäude  und  Kirchendiener  nöthigen 
Kosten. 

Die  Kirchen  Vormünder,  Vorsteher,  Ka- 
stenherren haben  zu  berichten:  1}  über  das  jähr- 
liche Eingehen  der  Kirchentaxe  (jKirchenkom  und 
Geld);  — sie  sollen  2)  über  Einnahme  und  Aus- 
gabe, Kassenbestand  und  Inventarium  Rechenschaft 
geben  und  die  Berechnung  ins  Kirchenbuch  eiutra- 
gen;  — sie  sind  ferner  zu  befragen  3)  über  Besol- 
dung der  Prediger,  Kirchen-  und  Schuldiener,  ob 
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darin  Rückstände  vorhanden  und  warum?  — 4)  Ob 
Prediger  und  Kirchendiener  ihre  Besoldung  verdie- 
nen, in  Lehre  und  Leben  tüchtig  sind,  oder  sich 
manchen  Lastern  und  verbotenen  Geschäften  erge- 
ben? Darüber  sollen  Haupt-  und  Amtleute,  Adel 
und  Eingesessene,  unbescholtene  Deutsche,  freie 
Letten,  Aeltesten  und  Richter,  nach  Pflicht  und 
Gewissen  Auskunft  geben.  — 5)  Es  soll  Rechen- 

schaft über  die  Einnahme  des  Gotteskastens  abgelegt 
werden.  — 6)  Die  Kirchenväter  und  Spitalmeister 
haben  über  den  Zustand  und  die  Erhaltung  der  Ge- 
bäude auf  Widmen,  Schulen,  Hospitalen  und  Küsto- 
raten  zu  berichten.  „ 

Aus  den  Zuhörern  und  der  Gemeinde  hat 
der  Superintendent  nach  Beendigung  der  oben  er- 
wähnten Prüfung  ihrer  Kenntnisse,  die  Ungläubigen 
und  Lasterhaften  vorznfordern,  zu  ermahnen  und  zu 
besserer  Erkenntniss  zu  bringen.  Sodann  befragt  er 
die  ganze  Gemeinde:  1)  wie  sie  mit  ihren  Kirchen- 
und  Schuldienern  zufrieden  sei,  ob  sie  von  ihnen 
Gewalt  oder  Erpressung  in  den  Gebühren  zu  erlei- 
den habe,  und  ob  ihnen  das  Wort  Gottes  eifrig  ge- 
predigt, in  jeder  Lage  und  zu  jeder  Zeit  freiwillig 
Trost  geboten  werde  u.  s.  w.?  — 2)  Ob  in  der 

Gemeinde  Abergläubische,  Abgöttische  und  grobe 
Sünder  vorhanden?  — 3)  Ob  besonders  die  Letten 
durch  ihre  Herren  am  Kirchenbesuch  gehindert  und 
namentlich  ob  sie  auch  Sonnabends  nach  Vorschrift 
zeitig  von  der  Arbeit  erlassen  werden. 

3)  Schluss  der  Visitation.  Es  bleibt  den 
Visitatoren,  besonders  dem  Superintendenten  (dem 
Sarcerii  Buch  von  der  Visitation  zur  Richt- 
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schnür  dienen  soflj  überlassen,  nach  den  sich  erge- 
benden Resultaten,  Aenderungen  und  zufolge  ihrer 
Jurisdiction,  heilsame  Strafen  zur  Besserung  anzu- 
ordnen. — Peinliche,  wichtige  und  verwirrte  Sa- 
chen sind  der  hohen  Obrigkeit  zu  übergeben.  — 
Ueber  sämmtliche  Verhandlungen  wird  ein  Recess 
aufgenommen,  von  dem  ein  Exemplar  bei  der  Kirche 
bleibt,  das  zweite  aber  der  Landesfürst  zur  Nach- 
richt für  spätere  Zeiten  erhält.  — Damit  künftig 
jeder  sich  auf  die  Visitation  gehörig  vorzubereiten 
wisse,  sollen  die  obigen  Fragen  jährlich  am  Sonn- 
tage nach  Ostern  und  nach  Michaelis  von  der  Kan- 
zel publicirt  werden  *). 

Synoden  werden  von  der  Obrigkeit  und  dem 
Superintendenten  ausgeschrieben,  wenn  wichtige  Ur- 
sachen es  nöthig  machen.  Die  Reisekosten  werden 
den  Predigern  aus  der  Kirchenkasse  gereicht  und 
die  ungehorsam  Ausbleibenden  gestraft. 

X.  Consistoria,  Kirchengericht  und 
geistliche  Jurisdiction.  Die  Nothwendigkeit 
besonderer  geistlicher  Gerichte  ist  aus  der  Schrift 
leicht  zu  erweisen  und  die  Einrichtung  eines  Con- 
sistoriums  auch  in  Kurland  sehr  wünschenswerth. 
Weil  sie  aber  in  dieser  bedrängten  Zeit  nicht  zu 
Stande  gebracht  werden  kann,  so  musrs  alles,  was 
vor  das  geistliche  Gericht  gehört,  für  jetzt  an  den 


•)  Hier  ist  eine  besondere  Prediger-Instruction  eingescho- 
ben,  die  den  Predigern  bei  der  Visitation  vom  J.  1570 
als  Vorschrift  fibergeben  wurde,  weil  die  Kirchenord- 
nung selbst  noch  nicht  gedruckt  war.  Da  sie  aus  die- 
ser geschöpft  ist,  übergehen  wir  sie  hier. 
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Superintendenten  und  die  Visitatoren  verwiesen  wer- 
den, um  darüber  mit  der  Obrigkeit  zu  berathcn  und 
Abhüife  zu  schaffen. 

Der  geistlichen  Jurisdiction  sind  unterworfen: 
alle  Streitigkeiten  über  Glaubenslehren,  Sacramente 
und  Kirchenceremonien,  welche  letztere  genau  nach 
der  Kirchenordnung  eingerichtet  werden  sollen;  — 
alle  Götzendiener,  Ketzer,  Gotteslästerer,  Zauberer, 
Wahrsager  und  alle,  die  bei  ihnen  Hülfe  suchen ; — 
Gegner  und  Verspotter  des  evangelischen  Glau- 
bens und  der  Kirchendiener,  so  wie  die,  welche 
nicht  zur  Kirche  und  den  Sacramenten  kommen;  — 
Störer  des  Gottesdienstes,  besonders  durch  Schenk- 
wirthschaft  am  Sonntage;  — Gegner  der  Obrigkeit 
und  Eltern,  Aufrührer,  Unversöhnliche  und  Todt- 
schläger,  die  nicht  am  Leben  gestraft  werden;  — 
alle  Uebertreler  des  sechsten  Gebotes  im  weitesten 
Sinne,  Trunkenbolde  und  Schwelger;  — alle  Ehe- 
sachen auch  in  Betreff  weltlicher  Streitigkeiten, 
nachdem  eine  Ausgleichung  vom  Ortsprediger  ver- 
sucht und  ein  Bericht  darüber  an  das  Consistoriuin 
eingesendet  worden ; — Räuber,  Wucherer  und  alle, 
die  falsches  Maass  und  Gewicht  oder  Unrechte  Grenz- 
scheidung haben;  — Meineidige,  falsche  Zeugen 
und  Urkundenfälscher;  — Verletzung  und  Entheili- 
gung von  Kircheu,  Begräbnissen,  Widmen,  Schulen 
und  Hospitälern;  — alle  Schuldsacheu  und  Bauau- 
gelegenheiteu  der  Kirchen  und  ihrer  Gebäude,  so 
wie  die  Besoldung  der  Kirchendiener;  — alle  Strei- 
tigkeiten der  Kirchendiener  unter  einander  und  alle 
Anklagen  gegen  sie ; ' — mit  einem  Worte,  aller  LehrJ 
streit  und  Bekehrung  der  Unbussfertigen,  so  wie  de- 
MiUk.  a.  d.  livl.  Gesell.  VI.  1.  2.  10 
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reu  Bestrafung  durch  den  geistlichen  Bann.  — Was 
sonst  noch  vom  Consistorium  zu  bedenken,  wird  der 
Superintendent  mit  seinen  Zugeordueten  aus  andern 
gelehrten  Schriften  entnehmen. 

Dritter  Theil.  Von  den  Ceremonien. 

Alle  Christen  müssen  Uber  den  Unterschied 
zwischen  dem  Worte  Gottes  liebst  d e 11  Sa- 
cra men  teil,  und  den  Ceremonien  unterrichtet 
werden.  Jene  sind  von  Gott  gegeben  und  bleiben 
unveränderlich,  diese  aber  nur  äussere  Werke  in  der 
Kirche,  die  nach  den  Verhältnissen  der  Personen 
und  Orte,  zur  Ordnung  und  Besserung  von  from- 
men Christen  angenommen  und  cingeführt  worden. 
Sie  sind  also,  als  Adiaphora,  unnöthig  zur  Seligkeit, 
können  in  Fällen  der  Noth  unterlassen,  und  wo  sie 
zum  Aberglauben  Anlass  geben,  geändert  und  ganz 
abgesohafft  werden. 

O 

Die  Einheit  der  Ceremouien  ist  in  der 
Kirche  aufrecht  zu  erhalten,  und  mau  muss  sich  vor 
leichtfertigen  Neuerungen  ohne  Noth  hüten,  weil  an- 
gehende Christen  leicht  au  der  Religion  selbst  irre 
werden,  wenn  sie  an  verschiedenen  Orten  verschie- 
dene Gebräuche  sehen.  Weil  aber  die  vor  langer 
Zeit  von  Joh.  Briesmann  für  die  Stadt  Riga  ent- 
worfene  treffliche  Kirchenorduung  in  diesem  Lande 
am  besten  bekannt  ist,  so  sollen  sich  die  Kir- 
chendiener, besonders  in  den  Ceremouien,  nach  ihr 
richten. 

I.  Die  Sonnabends-Vesper.  Der  alte  Ge- 
brauch, am  Sonnabend  um  Vesperzeit  Feierabend  zu 
machen  und  alle  Arbeit  zu  schliessen,  um  sich  auf 
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den  Sonntag  vorzubereiten , ist  beizubehalten,  und 
durch  Glockenläuten  am  Sonnabend  Nachmittage  in  Er- 
innerung zu  bringen.  Auch  sollen  Herrschaft,  Adel 
und  Diener  sich  dann,  besonders  aber  an  Sonn-  und 
Festtagen,  des  Jagens  enthalten,  weil  es  uiichristlich 
ist  und  Verachtung  Gottes  zeigt. — Ritual:  Nach- 
dem um  zwei  Uhr  zusammen  geläutet  worden,  wird 
der  Anfang  mit  einer  Antiphonie  oder  dem  Gebet: 
Nun  bitten  wir  den  heil.  Geist,  gemacht,  darauf  in- 
tonirt  und  von  der  Schule  die  Psalmen  110,  4,  113 
oder  121  gesungen.  Hierauf  foigt  ein  responsorium 
de  tempore,  oder  wo  es  aus  Mangel  einer  Hülfe 
wegbleiben  muss,  ein  anderer  Psalm,  nach  welchem 
der  ' Prediger  eine  kurze  Ermalihungsrede  zur  Busse, 
Beichte  und  zum  würdigen  Genuss  des  Abendmahls, 
um  der  Gonfitenten  willen,  hält.  Darauf  folgt  der 
hymnus  de  tempore,  aus  der  Rigaschcn  Kirchenord- 
nung, das  Magnificat  und  eine  Collecte,  und  endlich 
singen  zum  Beschluss  die  Kinder  mit  der  Gemeinde 
das  benedicamus.  — Diese  Ordnung  soll  wo  mög- 
lich beobachtet,  und  wenn  es  in  den  Feldkirchen 
nicht  geschehen  kann,  wenigstens  zur  Vesper  ge- 
läutet werden. 

II.  Beichte  und  Absolution.  Die  Christen 
sind  stets  zu  unterrichten,  dass  die  wahre  Beichte 
zuerst  vor  Gott  geschehen  müsse  und  dieser  erst 
die  Beichte  vor  dem  Prediger  beim  Abendmahl,  (das 
wenigstens  alle  Vierteljahr  genossen  werden  sollte, ) 
folgt.  .Sie  geschieht  nach  der  Form  im  kleinen  Ka- 
techismus; doch  ist  es  die  beste  Beichte,  wenn 
Christen  ihr  geängstigtes  Herz  Gott  und  dem  Beicht- 
vater (doch  ohue  den  Zwang  der  Ohrenbeichte)  frei- 

10* 
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willig  öffnen,  dessen  sich  darum  alle  fromme  Chri- 
sten befleissigen  müssen.  (Hier  werden  die  Beweg- 
gründe zur  Beichte  in  zwölf  Punkten  weitläuf- 
tig  ausgeführt.) 

Sobald  sich  jemand  zur  Beichte  bewogen  fühlt, 
soll  ihn  der  Pastor  prüfen,  trösten  und  ermahnen, 
besonders  aber  über  Busse,  würdige  Vorbereitung 
zum  Abendmahle  und  dessen  Wirkung  belehren,  und 
zeigen,  was  Sünde  sei  und  wie  man  von  ihr  frei 
werde.  (Hier  sind  wieder  in  ifeun  Punkten  diejeni- 
gen Glaubenssätze  hervorgehoben,  deren  Kenntniss 
den  Beichtenden  besonders  nothwendig  ist,  und  die 
ihnen  darum  vom  Pastor  sorgfältig  vorgehalten  wer- 
den sollen.  (Jeberdem  sind  noch  fünf  Fragen  aufge- 
stellt, welche  bei  der  Beichte  nicht  übergangen  wer- 
den dürfen:  was  ist  das  Sacrament  des  Altars;  wie 
lauten  die  Einsetzungsworte;  was  bewegt  dich  zum 
Empfange  des  Sacramcnts;  wodurch  wird  die  Ver- 
gebung der  Süuden  bewirkt;  wozu  nützet  das  *Sa- 
crament?) 

ln  besondern  Fällen  suche  und  wisse  der  Pre- 
diger selbst  zu  ratheu  und  zu  trösten;  sehr  wich- 
tige Sachen  aber  theile  er  dem  Viceinspector  oder 
Superintendenten  im  Vertraueu  mit,  ohne  die  be- 
treffende Person  zu  Jiennen.  — Diejenigen,  welche 
seiten  oder  nie  zum  Abendmahl  kommen,  sollen  er- 
mahnt, sodann,  wenn  es  nicht  hilft,  mit  allen  an- 
dern Unbussfertigen  von  den  Sacramentcn  ausge- 
schlossen und  nach  Befinden  iu  den  Baun  getlian 
werden. 

Bei  der  Beichte  ist  das  „Sünden-Register“  (Kir- 
chen-Re  fonnat.  Cap.  11.  II.  2.J  stets  durclizuge- 
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hen,  besonders  aber  auf  die  im  Kirchspiel  rer* 
breiteten  Sünden  und  Laster  Rücksicht  zu  nehmen. 
Wenn  dann  die  Beichtenden  Ihr  Sündenbekenntniss 
abgelegt  und  Besserung  gelobt  haben,  erfolgt  die 
Absolution  mit  Ilandauflegung,  welche  mit  gebeug- 
ten Knien  empfangen  wird.  (Die  Formel  dafür  ist 

noch  apodictisch: „vergebe  ich  dir  und  spreche 

dich  los  von  allen  deinen  Sünden,  im  Namen“  u. 
s.  w.  — und  im  darauf  folgenden  Gebet:  — „Gott, 
der  dir.  um  seines  Sohnes  willen,  die  Sünde  verge- 
ben hat“  u.  s.  w.) 

Weil  die  päpstliche  W'inkelmesse  und  Ohreu- 
beichte  in  allen  evangelischen  Kirchen  abgeschafTt 
ist,  so  soll  auch  der  Adel  mit  seiner  Dienerschaft 
nicht  mehr,  wie  bisher,  auf  seinen  Höfen,  sondern 
in  der  Kirche  beichten  und  das  Abendmahl  empfan- 
gen. Nur  aus  besondern  Ursachen  und  bei  Kranken 
ist  die  Communion  im  Hause  gestattet. 

111.  Die  Sonntags- Mette.  Im  W'inter  und 
Sommer  wird  um  sechs  Uhr  zum  ersten  Mal  geläu- 
1 tet,  und  um  halb  sieben  Uhr  zusammen  gelautet; 
darauf  bereitet  der  Küster  den  Altar  (mehr  als  ein 
Altar  darf  in  der  Kirche  nicht  sein)  und  steckt  auf 
ihm  zwei  Wachskerzen  und  auf  der  Kanzel  die  dritte 
an.  Sonst  ist  bei  den  Zuhörern  am  hellen  Tage 
keiu  Licht  weiter,  wie  in  katholischer  Zeit  gebräuch- 
lich gewesen,  zu  dulden. 

Die  Mette  beginnt  mit:  veni  spiritus  sancte, 
lateinisch  oder  deutsch;  hierauf  werden  etliche  Octo- 
narien  ans  dem  119.  Psalm  oder  der  lste,  2fe  und 
3te  Psalm  deutsch  intonirt  und  gesiiugcu,  darauf 
folgt  die  Lcction  des  alten  oder  neuen  Testaments 
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und  zum  Schluss,  Herr  Gott  dich  lobeu  wir,  in 
deutscher  Sprache. 

Diese  Ordnung  gilt  besonders  für  die  Hauptkir- 
che, doch  darf  aus  Rücksicht  auf  die  Entfernten 
etwas  später  angefangen  werden.  In  den  Landkir- 
chen,  wo  der  Prediger  wenig  Hülfe  hat,  ist  davon 
so  viel  als  möglich  auszuführen  und  gestattet,  die 
Lection  mit  einem  Abschnitt  aus  dem  Katechismus 
und  die  Antiphonie  mit  einer  andern  passenden  zu 
vertauschen. 

IV.  Die  Messe  beginnt  mit  einem  lateinischen 
introitu  de  tempore'  oder  einem  deutschen  Psalm, 
darauf  folgt  das  Kjrie  oder  gloria  in  excelsis  Deo, 
dann  das  Et  in  terra,  lateinisch  oder  deutsch,  oder 
Allein  Gott  in  der  Ilöh’  sei  Ehr.  Der  Prediger 
spricht  vor  dem  Altar:  der  Herr  sei  mit  Euch,  singt 
nach  erfolgter  Antwort,  die  Collecte  und  liest  die 
Epistel , statt  deren  für  das  Landvolk  ein  Stück  aus 
dem  Katechismus  besser  passt  und  einfach  zu  behan- 
deln ist.  Dann  folgen  die  sequentia  pro  tempore 
mit  dem  Halleluja,  oder  an  gewöhnlichen  Sonntagen 
ein  Psalm  oder  die  ganze  oder  abgekürzte  Litanei. 
Der  Prediger  spricht  wieder:  der  Herr  sei  mit  Euch 
u.  8.  w.  und  verliest  das  Evangelium  (wenn  es  nicht 
der  Kürze  oder  Kälte  wegen  wegbleibt).  Zum  Schlüsse 
das  Vaterunser  lateinisch  oder  der  Glaube  als  Ge- 
sang oder  Paraphrase. 

V.  Die  Vormittags-Predigt  fängt  mit  Er- 
mahnung zum  Gebet  und  dem  von  Gemeinde  und 
Prediger  in  der  Stille  gesprochenen  Vaterunser  an. 
In  lettischen  Gemeinden  werden  zur  Belehrung  der- 
selben die  Haupttheiie  des  Katechismus  vor  und 
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nach  der  Predigt  vorgesprochen.  Au  Festtagen  wird 
ein  passendes  Kanzellied  gesungen.  Hierauf  folgt 
die  Verlesung  des  Evangelii  und  dessen  Erklärung, 
die  nicht  über  eine  Stunde  dauern  soll.  Den  Be- 
schluss macht  eiue  Ermahnung  zum  Gebete  für  die 
/ 

ganze  Christenheit. 

Die  Predigten  sollen  wegen  des  Gebrauchs  von 
Postillen  im  Hause  nicht  versäumt  werden,  da  diese 
nicht  so  wie  der  Prediger,  die  besondern  Bedürf- 
nisse einer  jeden  Gemeinde  berücksichtigen  können 
und  ein  grosser  Unterschied  zwischen  dem  todten 
Buchstaben  und  dem  lebendigen  Vortrage  ist.  Pre- 
digten können  daher  » lei  mehr  wirken,  als  Postillen. 

An  Vormittagen  soll  immer  über  die  Evange- 
lien gepredigt  werden.  Wenn  keine  Communion  ist, 
hat  der  Prediger  davon  Gelegenheit  zu  nehmen,  von 
der  Kanzel  die  Verachtung  der  Sacrainente  zu  ta- 
deln und  zum  öftern  Genüsse  des  Abendmahls  drin- 
gend zu  ermahnen.  (Dazu  wird  nach  der  Witten- 
berger Kirchen -Ordnung  ausführliche  Anleitung  ge- 
geben.) 

Auf  die  Predigt  folgt  der  Gesang  der  Litanei 
oder  eines  zum  gehaltenen  Vortrage  passenden  Psal- 
mes  und  zum  Schlüsse  der  Segen. 

VI.  Die  Communion  nach  der  Predigt. 
Seitdem  die  lateinische  Messe  im  Lande  ganz  abge« 
schafft  worden,  fängt  die  Communion  mit  dem  Ge- 
sänge der  gewöhnlichen  Sonntags- Präfation  an,  weL 
che  an  hohen  Festtagen  mit  einer  andern  vertauscht 
werden  kann.  (Die  hier  für  Weihnachten,  Ostern^ 
und  Pfingsten  beigefügten  Abendmahle-Collecten  sind 
nur  wenig  von  denen  in  der  neuen  Agende  S.  82  ver* 
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schieden,  auch  ist  die  Eingangs -Liturgie  dieselbe; 
die  Melodien  weichen  jedoch  ganz  ab.)  Darauf  folgt, 
sobald  das  Zeichen  mit  dem  Glöckchen  gegeben  ist, 
die  Consecration  von  Brod  und  Wein,  gegen  die  Ge- 
meinde hliii  Das  Chor  singt  das  Sanctus,  der  Pre- 
diger das  Vaterunser  nach  gebräuchlicher  Melodie 
uud  das  Chor  darauf  das  Agnus  Dei  oder  O Lamm 
Gottes  unschuldig.  Unmittelbar  darauf  folgt  die 
evangelische  Absolution,  Segen  und  Friedensverkün- 
digung,  und  der  Prediger  reicht  das  Abendmahl  ganz 
nach  Vorschrift  der  Rigaschen  Kirchenordnung. 

Die  Prediger  sollen  den  Wein  nicht  zu  Bparsain 
austheilen,  den  Kelch  nach  dem  Abendmahl  nicht 
nach  katholischer  Gewohnheit  auslecken,  sondern 
mit  Wein  ausspiihlen  und  diesen  vom  letzten  Com- 
municanten  austrinken  lassen.  Besonders  sollen  sie 
dabei  selbst  nach  inniger  Andacht  streben  und  wäh- 
rend der  Chorgesänge  für  sich  Gebete  sprechen. 

VII.  Die  Sonntags-Vesper  und  Nach- 
mittags-Predigt. Nachdem  um  ein  und  halb 
zwei  Uhr  geläutet  worden,  beginnt  Schule  und  Ge- 
meinde die  Vesper  mit  einer  Antiphonie  (gewöhn- 
lich: Nun  bitten  wir  den  heil.  Geist);  dann  wird 
Psalm  111,  112.,  Jes.  Cap.  12  oder  Psalm  114  in- 
tonirt,  zuweilen,  besonders  an  Festtagen,  das  Re- 
sponsorium  gesungen,  dem  der  Hymnus  nach  der 
Rigaschen  Kirchenordnung  und  das  Magnificat  folgt. 
Hierauf  bcschiiesst  der  Diaconus  die  Vesper  mit  ei- 
ner Collecte.  Inzwischen  tritt  der  Prediger  auf  die 
Kanzel  und  hält  über  den  Katechismus  oder  die 
Sonntags -Epistel  die  Nachmittags -Predigt,  welche 
uicht  über  eine  Stunde  währen  darf.  Ein  deut- 
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scher  Psalm  beschliesst  hierauf  den  Sonntags  -Got- 
tesdienst. 

Da  diese  Ordnung  nur  in  den  Hauptkirchen  mit 
Hülfe  der  Diaconen  ausführbar  sein  dürfte,  so  hat 
der  Superintendent  bei  den  Visitationen  der  Land- 
kirchen dahin  zu  wirken,  dass  hier  am  Sonntage 
Nachmittags  die  Jugend  im  Katechismus,  den  Gebe- 
ten und  Lobgesängen  geübet  werde.  Besonders  sol- 
len die  Prediger  lettischer  Gemeinden  diese  dann 
im  Gesänge  der  Katechismuslieder  (Gebote,  Glaube, 
Vaterunser,  Taufe,  Abendmahl)  und  das  Allein  Gott 
in  der  Höh’  sei  Ehr  (Gloria)  üben,  bis  die  Letten 
mehr  lernen  können. 

VIII.  Wochenpredigten  und  Communion, 
Litanei  und  Bettage.  Die  Hausväter  sind  von 
den  Predigern  zu  ermahnen,  dass  sie  in  ihren  Häu- 
sern das  Christenthum  walten  lassen,  in  der  Woche 
Gottes  Wort  lehren,  beten  und  singen,  den  Ka- 
techismus treiben,  besonders  aber  die  Morgen-, 
Abend-  und  Tisch -Gebete  nicht  unterlassen.  Das 
Zeichen  des  Kreuzes,  mit  dem  sich  kein  Aberglaube 
verbindet,  ist  dabei  als  „der  Christen  Pannier  und 
-Feldzeichen“,  fleissig  zu  brauchen. 

Am  Mittwoch  und  Freitag  wird  abwechselnd 
deutsch  und  lettisch  gepredigt,  wozu  solche  Theile, 
besonders  des  Katechismus  zu  behandeln  sind,  die 
dem  Volke  nützen  können.  Die  Prediger  haben  dar- 
über mit  dem  Superintendenten  oder  ihrem  Vice- 
Inspector  zn  berathen.  — Bei  Hofe  soll  besonders 
Freitags  gepredigt  werden.  — Der  deutschen  Wo- 
chenpredigt gehen  zwei  kurze  Lectionen  aus  dem  #1- 
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ten  und  neuen  Testamente  voraus,  an  deren  Steile 
in  lettischen  Gemeinden  der  Katechismus  zu  behan- 
deln ist.  — Bei  zugleich  eintretender  Communion 
hält  man  die  ganze  Abendmahls -Liturgie,  oder  es 
werden  nur  die  beiden  ersten  Verse  von:  Gott  sei 
gelobet,  gesungen,  auf  welche  die  Consecratiou  und 
Verreichung  des  Abendmahls,  unter  dem  Gesänge 
der  übrigen  Verse  jenes  Liedes,  folgt.  — Sind  keine 
Communicanten , so  wird  nach  der  Predigt  ein  Lied 
gesungen. 

Freitags  wird  die  Litanei  oder  deren  Paraphrase 
so  gesungen,  dass  zwei -oder  drei  Knaben  vor  dem 
Altar  kniend  intoniren  und  die  Schule  mit  der  Ge- 
meinde antwortet.  Wo  keine  Schule  ist,  fängt  der 
Prediger  selbst  die  Litanei  an,  singt  sie  mit  der 
Gemeinde  ganz  durch  und  schliesst  mit  einer  Col- 
lecte.  In  den  Landkirchen  ist  auch  jeden  zweiten 
Sonntag  die  Litanei  zu  singen. 

Das  Gebet  ist  immer  nöthig,  besonders  aber  in 
dieser  schweren  Zeit.  Daher  wäre  es  gut,  wenn  die 
Gemeinde  sich  auch  zuweilen,  besonders  vor  den 
Bettagen,  zum  Fasten  bequemte,  oder  die  Obrigkeit 
besondere  Fasttage  ausschriebe.  Als  Aufforderung 
zum  Gebet  soll  täglich  Morgens,  Mittags  und  Abends 
geläutet,  ausdrücklich  aber  stets  wider  den  „Teufel, 
Tyrannen  und  Ketzer,  Papst,  Türken  und  Gonsor- 
ten“ gebetet  werden.  Zum  Gesänge  des  Vaterun- 
sers mit  der  Gemeinde  kann  die  beigefügte  alte 
deutsche  Melodie  (verschieden  von  der  in  der  neuen 
Agende)  dienen.  Die  Prediger  aber  sollen  den  Ab- 
schnitt vom  Gebete  nicht  weniger,  als  die  andern 
Hauptstücke  (nach  der  beigefügten  ausführlichen  An- 
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leituug)  fleissig  behandeln  und  das  Gebet  zu  för- 
dern suchen. 

IX.  Der  Bauren  Disciplin  zum  Gottes- 
dienst. Bei  der  „grossen  Barbarei  des  wilden,  un- 
geheuren, unbeachteten  und  ungeschickten  undeut- 
schen Volkes  in  diesen  weiten  Landen  und  wüsten 
Oertern“,  ist  es  nöthig,  dass  es  von  Prediger  und 
Obrigkeit  „zwangsweise“  zum  Gehorsam  gegen  Gott 
und  Kirche  gebracht  werde.  Diese  Disciplin  soii  aber 
in  keine  Tyrannei  und  Peinigung  ausarten,  sondern 
von  den  Predigern  nur  das  christliche  compelle  in- 
trare  in  Anwendung  kommen.  Die  Obrigkeit  aber 
hat  gottesfurchtige  Männer  aus  den  Aeltesten,  Rich- 
tern und  Freien  anzustellen , welche  nach  der  Pre- 
digt das  Volk  nach  den  Gesinden  aufrufen , damit 
man  die  Ausbleibenden  kennen  lerne  und  sie  zuerst 
mit  geringer  Geldstrafe  belegen,  wo  nöthig  auch  an- 
dere Mittel  anwenden  könne.  Die  Visitationen  ha- 
ben diesen  Gegenstand  immer  besonders  zu  beachten. 

X.  Die  Taufe.  Der  vorherrschende  Gebrauch, 
die  Kinder  etliche  Wochen  ungetauft  zu  lassen,  soll 
abgeschafTt  und  die  Taufe  bald  nach  der  Geburt,  in 
der  Kirche  der  Eltern,  vom  Prediger  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Exorcismus,  Gebeten  und  Ceremonicn 
verrichtet  werden.  Eine  freie  Rede  darf  dabei  nicht 
gehalten,  sondern  nur  das  beigefügte  Formular,  das 
sich  in  der  M ittenbergschen  'und  den  meisten  an- 
dern Kirchenordnungen  befindet,  gebraucht  werden. 
(Es  findet  sich  auch  wörtlich  wiederholt  in  Grä- 
ven’s  Kirchen-Buch.  Milan , i74i.  S.  id8  ff., 
und  hat  die  Gruodzüge  für  das  Formular  der  neuep 
Agende  geliefert.} 
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XI.  Die  Pathen,  weiche  für  das  künftige 
geistige  Wohl  des  Kindes  zu  sorgen  haben,  müssen 
gottesfürchtige  Leute  sein  und  darum  vor  der  Taufe 
vom  Prediger  im  Katechismus  geprüft,  wenn  siö 
„gar  zu  ungeschickt  sind11,  abgewiesen  und  durch 
Andere  ersetzt  werden.  Dem  Missbrauche,  sehr  zahl- 
reiche Gevatterschaften  zu  bitten,  haben  die  Predig 
ger  durch  Belehrung  und  Tadei  entgegen  zu  wirken 
und  besonders  bei  lettischen  Kindern  nicht  mehr, 
als  drei  bis  fünf  Patlien  zuzulassen.  — Das  Hecht, 
den  Namen  zu  ertheilen,  gebührt  den  Ettern  und 
die  Pathen  dürfen  also  darüber,  wie  häufig  zu  ge- 
schehen pflegt,  bei  der  Taufe  keinen  Streit  erheben. 

XH.  Die  Nothtaufe.  Das  Volk  ist  in  den 
Predigten  zu  belehren,  dass  es  mit  der  Nothtaufe 
nicht  eilen  soll.  Ist  sie  aber  durchaus  erforderlich, 
so  wird  das  Kind  von  einem  Kircheudiener,  einem 
gottesfiirchtigen  Manne  oder  einer  Frau,  nach  vor- 
hergegangenem  Gebete  und  Vaterunser,  im  Namen 
Gottes  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des  heiligen 
Geistes  mit  Wasser  getauft.  Eine  solche  Taufe  ist 
vollgültig  und  darf  dann  nicht  wiederholt  werden. 
Damit  sie  aber  öffentlich  werde,  soll  das  Kind,  wenn 
es  am  Leben  bleibt,  in  die  Kirche  zum  Prediger 
gebracht  werden,  der  die  Pathen  über  die  Art  der 
Nothtaufe  genau  befragt,  und  wenn  er  sie  richtig 
vollzogen  findet,  dies  öffentlich  bezeuget,  die  Ein- 
setzungsworte der  Taufe  und  den  Glauben  spricht, 
das  Vaterunser  mit  den  Pathen  kniend  betet  und 
mit  dem  Segenswunsche  schliesst.  Der  Exorcismus 
darf  dabei  nicht  angewendet  werden. 

XIII*  Die  ungetauften  Kinder  und  ihtf. 


Digitized  by  Googl 


157 


Begräbniss.  Da  die  Kinder  eine  Gabe  Gottes 
sind,  so  wird  seine  Fürsorge  auf  ihnen  ruhen;  doch 
müssen  die  Eltern  sich  vor  der  Geburt  der  Gottes* 
furcht  besonders  bcfleissigeu,  sich  dazu  durch  das 
Abendmahl  stärken  und  iu  Demuth  hinnehmen,  was 
er  sendet.  — Obgleich  aber  die  Schrift  der  uuge- 
tauft  verstorbenen  Kinder  nicht  erwähnt,  so  gereiche 
den  Eltern  zum  Tröste,  dass  Gott  an  kein  Sakra- 
ment gebunden  ist,  und  alles  wohl  zu  machen  weiss. 
Auch  sollen  sie  auf  den  christlichen  Begräbniss- 
plätzen,  jedoch  ohne  Gesänge  und  Ceremonien,  be- 
erdigt werden.  Nur  das  Klagelied  Psalm  51.  ist  da- 
bei gestattet. 

Der  Kirchengang  der  W öch nerin nen  nach 
katholischem  Gebrauch  ist  ganz  verboten.  Er  soll 
nur  in  einem  Kirchenbesuche  der  Wöchnerin  in  Be- 
gleitung der  nächsten  Verwandten,  Pathen  oder  Nach- 
barn, iu  Gebet,  Fürbitte  des  Predigers  und  Almo- 
sen bestehen. 

XIV.  Die  Trauung.  Der  alle  Gebrauch  der 
Abkündigung  und  Trauung,  wie  er  in  Luther ’s 
kleinem  Katechismus  angegeben  ist,  soll  beibehalten 
werden.  — Am  Montage  nach  der  Hochzeit  kom- 
men die  Neuvermählten  zur  Kirche,  es  wird  nach 
alter  Gewohnheit  eine  „Braut  - Predigt*4  zu  ihrem 
Tröste  gehalten  und  sie  empfangen  zum  Schlüsse 
den  Segen. 

Zur  Auswahl  sind  zwei  Trauungs-Formu- 
lare geboten.  Das  erste,  nach  Luther,  beginnt 
mit  den  gewöhnlichen  Fragen  an  Braut  und  Bräuti- 
gam, dem  Wechseln  der  Ringe  und  der  kirchlichen 
Verbindung  des  Paares;  hierauf  wird  die  Stiftung 
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der  Ehe,  1.  Mos.  2,  v.  18,  21 — 24,  das  Gebet  für 
dieselbe,  Ephes.  5,  r.  22—29,  die  Verheissung  von 
Leiden,  l.Mos.  3,  v.  16 — 19,  und  von  Segen  in  der 
Ehe,  1.  Mos.  1,  v.  27,  28  und  31  verlesen  und  das 
Ganze  mit  einem  Gebet  und  dem  Segen  beschlos- 
sen. — Das  zweite  Formular,  aus  der  Rigaschcn 
Kirchenordnung,  unterscheidet  sich  besonders  da- 
durch, dass  hier  Psalm  128.  an  die  Stelle  aller  je- 
ner Worte  tritt. 

XV.  Der  Ehestand  der  Letten.  Vor  al- 
lem soll  der  barbarische  Gebrauch  der  Letten,  die 
Mädchen  ihren  Eltern  oder  Verwandten  zu  rauben, 
ohne  kirchliches  Ehebünduiss  mit  ihnen  zusammen 
zu  leben  und  sie  dann  zuweilen  zurück  zu  schicken, 
bei  Todesstrafe  verboten  sein  und  abgeschaift  wer- 
den. Diese  Strafe  ist  bei  den  Uebertretern  ohne 
Gnade  in  Anwendung  zu  bringen;  — wo  aber  solche 
Verbindungen  bereits  bestehen,  ist  die  Trauung  so- 
gleich zu  vollziehen,  und  wenn  sechs  Wochen  nach 
Bekanntmachung  dieser  Verordnung  ihr  nicht  Folge 
geleistet  wird  oder  Widerstand  eintritt,  so  soll  da- 
durch ebenfalls  das  Leben  verwirkt  sein.  Der  Ver- 
urteilte darf  sich  zwar  bei  der  Obrigkeit  und  der 
Kirche  von  der  Todesstrafe  loskaufen,  muss  aber 
daun  der  Verordnung  unverzüglich  Folge  leisten  und 
sich  trauen  lassen. 

Niemand  soll  ferner  ohne  Erlaubnis  seiner 
Obrigkeit  und  Herrn,  oder  ohne  Rath,  Wissen  nnd 
Einwilligung  seiner  Eltern  in  die  Ehe  treten;  — i 
ist  jene  erfolgt,  so  kann  nach  dreimaligem  Aufge- 
bote die  Trauung  vollzogen  werden,  für  welche  der 
Prediger  im  Anfänge  nichts  fordern  und  nur  frei- 
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willige  Gaben  entgegennehmen  darf.  Später  kann 
angeordnet  werden,  dass  der  Bräutigam  dem  Predi- 
ger sechs  Schillinge  Rigisch  zu  entrichten  habe. 

XVI.  Die  Feste.  Ausser  den  gewöhnlichen 
Festtagen  wird  noch  die  Feier  von  Mariä  Reinigung, 
Mariä  Heimsuchung  und  Michaelis  (Fest  der  Engel} 
angeordnet.  Für  Weihnachten,  Ostern  und  Pfing- 
sten werden  drei  Tage  bestimmt.  — An  diesen 
Festtagen  sollen  besondere  Jubel-Predigteu  gehalten 
und  passende  Collecten  gesungen  werden;  wie  es 
aber  damit  in  den  Fasten  und  in  der  Marterwoche 
zu  halten  sei,  hat  der  Superintendent  zu  bestimmen. 
Au  den  Aposteltageu  darf  keine  Feier  stattfinden, 
auch  wird  verboten,  Heiligenbilder,  wie  aus  Geiz  ge- 
schieht, zu  verkaufen;  es  können  jedoch  die  für 
diese  Tage  bestimmten  Evangelien  in  der  Woche  zur 
Belehrung  erklärt  werden. 

XVII.  Gefäss'e  und  Schmuck  der  Kirchen. 
Kirchen  und  Kirchhöfe  sollen  sauber  und  zierlich 
eingerichtet  werden.  Es  darf  nur  ein  Altar  vorhan- 
den sein;  die  übrigen  sind  mit  allen  abgöttischen 
Bildern  abzuschaifen,  an  die  Stelle  der  letztem  je- 
doch andere,  welche  besonders  die  Auferstehung 
und  das  jüngste  Gericht  darstellen,  zu  setzen.  In 
jeder  Kirche  sollen  sich  ein  Taufstein  'oder  Tauf- 
fass und  zwei  Kelche,  einer  für  die  Gesunden  und 
einer  für  die  Kranken  befinden;  mit  der  Zeit  sind 
aucli  Glocken,  Leuchter  und  was  sonst  uöthig,  her- 
bei zu  schaffen. 

XVIII.  Die  Kleidung  der  Prediger.  Sie 
sollen  vor  dem  Altar  weisse  leinene  Kleidung  oder 
Chorröcke  tragen,  wie  auch  die  Engel  in  der  Schrift 
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mit  weissen  langen  Kleidern  erscheinen  ; doch  ist  es 
gestattet,  an  Festtagen  Caseien,  Messgewänder  u.  s. 
w.  zu  brauchen.  Auf  der  Kanzel  aber  ist  keine  be- 
sondere Kleidung  auzulegen,  weil  cs  hier  nach  der 
Iligaschen  Kirchenordnung  nicht  gebräuchlich  ist. 

XIX.  Bann,  Busse  und  Kirchenstrafe. 
Das  Amt  der  Schlüssel  ([die  Ertheilung  oder  Ver- 
weigerung der  Sündenvergebung)  wird  im  Allgemei- 
nen beim  Abendmahl  durch  Lossprechung  von  der 
Sünde,  im  Besondern  gegen  Verbrecher,  durch  Aus- 
schliessung aus  der  Gemeinde  verwaltet. 

1}  Die  Christen  sollen  belehrt  werden,  dass 
der  Bann  als  Kirchenstrafc  von  Christus  eingesetzt 
(Matth.  16,  18.  19;  18,  15 — 18.),  besondern  Per- 
sonen übertragen  (Job.  9,  22;  16,  2.)  und  in 

seinem  Namen  gegen  Gotteslästerer  und  Verächter 
u.  s.  w.  zur  Vernichtung  des  Bösen  und  Beförderung 
der  Seligkeit  eingesetzt  ist.  (1.  Cor.  5,  3 — 5;  1. 
Tim.  1,  20.  u.  s.  w.) 

2)  Der  Bann  ist  zu  verhängen  gegen  Abgötti- 

sche, Gotteslästerer,  Ketzer,  Zauberer,  Verächter 
des  Worts  uud  Sacraments,  Aufrührer,  Unversöhn- 
liche, Todtschläger , die  nicht  am  Leben  gestraft 
werden*  Ehebrecher  und  Unzüchtige,  Wucherer, 
Meineidige  u.  s.  w.,  überhaupt  gegen  alle,  die  dahin 
gerechnet  werden  können,  und  gegen  jeden  unbuss- 
fertigen Sünder  ohne  Unterschied  des  Standes  uud 
der  Person.  „ . > . 

3)  Bei  denen,  welche  dem  Banne  verfallen  sind, 
soll  zuerst  die  Ermahnung  genau  nach  der  Matth. 
1^,  15 — 17.  angegebenen  Stufenfolge  angewendet 
werden. 
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4)  Hilft  dieses  nicht,  so  folgt  der  öffentliche 
Bann  in  der  Art,  dass  der  Sünder  auf  Befehl  des 
Consistoriums  oder  Superintendenten  von  dem  Pre- 
diger fnach  einem  Formular)  von  der  Kanzel  nam- 
haft gemacht,  aus  der  Gemeinde  ausgeschlossen  und 
bis  zur  Besserung  dem  Teufel  übergeben  wird.  Er 
wird  von  den  Sacramenten  zurückgewiesen,  darf  in 
der  Kirche  nur  der  Predigt  beiwohnen,  nicht  Pathe 
sein,  und  Niemand  darf  mit  ihm,  bei  angedroheter 
Strafe,  Umgang  haben.  — Bleibt  der  öffentliche 
Bann  ohne  bessernde  Wirkung,  so  soll  der  Uebel- 
thäter  der  Obrigkeit  angezeigt  und  von  ihr  mit  Ge- 
fängniss  und  Strafe  belegt  werden. 

5)  Bei  Todt8chlägern  ohne  Absicht  und  in  an- 
dern be8ondern  Fällen  sollen  vom  Consistorium  oder 
Superintendenten , nach  geschehener  Untersuchung, 
anpassende  Verfügungen  getroffen  werden. 

6}  Die  Wiederaufnahme  der  im  Bann  Befindli«  ' 
eben  geschieht  nach  dem  Gebrauche  in  Sachsen.  So- 
bald ein  solcher  seine  Reue  dem  Prediger  gemeldet 
hat,  soll  dieser  privatim  zu  erforschen  suchen,  ob 
sie  auch  aufrichtig  ist,  und  wenn  das  vor  Zeugen 
beglaubigt  worden,  von  der  Kanzel  es  bekannt  ma- 
chen und  die  Gemeinde  zum  Gebete  für  den  Reui- 
gen auffordern.  Dieser  kniet  nach  der  Predigt  vor 
dem  Altäre  nieder,  wird  vom  Prediger  gefragt,  ob 
ihm  seine  Sünde  leid  sei  und  ub  er  Gott  ihretwegen 
um  Verzeihung  bitte,  und  erhält,  nach  erfolgtem  Ja, 
die  Absolution  mit  der  Zusicherung,  wieder  in  die 
Kirche  aufgenommen  zu  sein.  Dann  hat  er  noch 
Gott  und  der  Kirche  seinen  Dank  für  die  Absolution 
Mitth.a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  1.  2.  11 
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und  Aufnahme  auszusprechen  und  Besserung  zu  ge- 
loben, worauf  ihm  das  Abendmahl  gereicht  wird. 

Der  alte  Gebrauch,  dass  Todtsohläger,  „wenn 
sie  zur  Versöhnung  gekommen  und  von  der  Obrig- 
keit zu  Gnaden  angenommen“,  unter  besondern  Ce- 
remonien,  entblösset  öffentliche  Busse  thun,  soll  in 
Kraft  bleiben. 

XX.  Die  Kranken-Communion.  Bei  dem 
Besuche  eines  Kranken  hat  der  Prediger  dessen  öf- 
fentliches  Leben  ins  Auge  zu  fassen,  bekannte  Sün- 
der eindringlich  zu  ermahnen  und  ihnen  im  Fall  der 
Reue  das  Abendmahl  zu  reichen ; wenn  aber  bei  Ver- 
stockten alle  Ermahnung  ohne  Frucht  bleibt,  soll 
er  mit  ihnen  als  Heiden  und  Unchristen  weiter  kei- 
nen Theii  haben. 

Bei  denen,  die  wahrhaftes  Verlangen  nach  dem 
Abendmahl  tragen,  ist  zu  fragen,  ob  sie  heimlich 
oder  öffentlich  beichten  wollen.  In  beiden  Fällen, 
besonders  auch  bei  Schwachen,  denen  das  Sprechen 
' schwer  wird,  soll  der  Prediger  sie  ausführlich  be- 
fragen,  ihnen  wo  nöthig  die  Beichte  vorsprechen, 
sie  unterrichten  und  trösten.  Hierauf  folgt  eine  Er- 
mahnungsrede, Consecration,  Darreichung  des  Abend- 
mahls, Gebet  und  Segen,  ohne  andere  Ceremonien 
oder  Gesänge. 

Bei  Reichen  hat  der  Prediger  zur  Mildthätigkeit 
vor  dem  Tode  zu  ermahnen.  Ist  der  Kranke  ohne 
Bewusstsein,  so  kann  ihm  das  Abendmahl  nicht 
gereicht  werden;  es  ist  aber  dann  mit  den  Anwe- 
senden in  Lehre  und  Gebet  eifrig  zu  beharren.  Bei 
Uebelthätern,  die  hingerichtet  werden  sollen,  und 
schweren  Kranken  hat  man  es  nicht  so  genau  damit 
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zu  nehmen,  ob  sie  den  Katechismus  und  die  Gebete 
kennen,  sondern  hauptsächlich  auf  ihre  Reue  und 
ihren  Glauben  zu  sehen. 

Jeder  Christ  soll  seine  Kranken  pflegen  und,  so 
wie  die  Obrigkeit  bei  Verurtheilten , dafür  sorgen, 
dass  sie  das  Abendmahl  gemessen  können.  Die  Pre- 
diger müssen  im  Besuche  der  Kranken  eifrig  sein, 
und  wenn  ihnen  wegen  gar  zu  grober  Unwissenheit 
das  Abendmahl  nicht  gereicht  werden  kann,  ihnen 
Belehrung  und  Trost  zu  Theil  werden  lassen.  Bei 
Sterbenden  haben  sie  Gebete  zu  sprechen,  auch, 
wenn  sie  bei  vollem  Bewusstsein  sind , Psalmen  zu 
singen  und  die  Nachbleibenden  christlich  zu  beleh- 
ren und  zu  trösten. 

XXI.  Das  Begräbniss.  Zum  Begräbnisse  der 
Verstorbenen,  welche  in  der  Kirche  abgekündiget 
werden  sollen,  gehört:  1)  die  Bekleidung -der  Leiche 
im  Sarge;  2}  die  Begleitung  derselben  zum  Begräb- 
nisse durch  Verwandte,  Freunde  und  Nachbarn;  3J 
die  Grabsteine  in  den  Kirchen  oder  auf  den  Kirch- 
höfen. Zum  Schmucke  der  Grabstätten,  die  stets 
sauber  zu  halten  sind,  soll  man  keine  Unkosten  spa- 
ren und  sie  mit  Grabsteinen  und  Inschriften  zieren. 
Auch  die  Letten  sollen  nach  Vermögen  ihre  Gräber 
bei  den  Kirchen  schmücken  und  Begräbnisse  auf 
Feld -Capellen  und 'in  Wäldern  nicht  gestattet  wer- 
den. — 4)  Die  Ceremonien.  Die  Verstorbenen  sind, 
wie  bisher,  zu  beläuten  und  mit  Gesang  aus  dem 
Trauerhause  oder  der  Kirche  zu  Grabe  zu  tragen. 
Bei  Deutschen  ist  eine  Leichenpredigt,  bei  Letten 
die  Lection  zu  halten.  Die  erstem  sollen  in  der 
Kürze  vorzüglich  von  Unsterblichkeit  und  Auferste- 
ll * 
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hung  handeln ; darauf  folgen  Gesänge  nnd  Collecten. 
Der  Adel  und  die  Vornehmen  müssen  dafür  der  Kir- 
che und  ihren  Dienern  erkenntlich  sein.  Die  Letten 
sind  besonders  zu  ermahnen,  dass  sie  den  Prediger 
zu  ihren  Kranken  holen  und  die  Verstorbenen  christ- 
lich zur  Erde  bestatten.  — 5)  Eiue  christliche 

Trauer,  welche  sich  zeigt  in  ehrendem  Andenken 
und  Vermeidung  jedes  Tadels  der  Verstorbenen;  in 
Betrachtung  der  eigenen  Vergänglichkeit,  der  künf- 
tigen Unsterblichkeit  und  Auferstehung  nnd  in  dem 
Streben  nach  einem  christlichen  Tode. 

XX1L  Niemand  darf  besondere  Collecten  an- 
fertigen und  gebrauchen,  sondern  es  sind  nur  die 
in  der  Rigaschen  oder  Wittenbergischeu  Kirchen- 
Ordnung  befindlichen  auzuwendeu. 

Vierter  Theii.  Von  den  Sctinlen. 

Nach  Einrichtung  der  Schulen  sind  die  Lehrer 
vom  Superintendenten,  den  Predigern  und  Kirchen- 
Vorstehern  zu  berufen  und  anzustellen.  Sie  sollen 
sich  eines  christlichen,  sittlichen  und  anständigen 
Lebens  befleissigen  und  die  Jugend  besonders  im  Ka- 
techismus unterrichten  und  zur  Gottesfurcht  anhal- 
ten,  dann  dafür  sorgen,  dass  die  Knaben  gute  Fort- 
schritte in  den  freien  Künsten  und  Sprachen  machen 
und  gute  Sitten  annehmen.  Der  Superintendent  hat 
bei  der  Visitation,  der  Prediger  wöchentlich  die 
Schulen  zu  besuchen,  über  Lehrer  und  Kinder  die 
Aufsicht  zu  führen,  die  Lehrstunden  einzurichten 
und  die  Eltern  zu  ermahnen , ihre  Kinder  in  die 
Schule  zu  senden. 
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Fünfter  Tlieil.  Von  den  Gütern  und 
Hinkünften  zur  Unterhaltung^  der 
Kirchen  und  Kirchendiener. 

Die  Pastoren,  JCirchen-  and  Scliaidiener  beziehen 
' ihren  jährlichen,  in  dem  Kirchenbuche  eines  jeden 
Orts  festgesetzten  Gehalt  durch  die  Kirchenvorste- 
her und  haben,  wenn  diese  säumig  sind,  darüber  der 
Obrigkeit  und  endlich  dem  Superintendenten  Anzeige 
zu  machen.  — Altersschwachen  Predigern  oder  ih- 
ren Wittwen  soll  für  Lebenszeit  etwas  Bestimmtes 
ausgesetzt  werden.  Dagegen  müssen  sich  die  Pre- 
diger mit  ihrer  Besoldung  begnügen,  von  den  Bauern 
keine  neuen  Auflagen  fordern  und  keinen  Handel 
oder  sonst  ein  unpassendes  Gewerbe  neben  ihrem 
Amte  treiben.  Es  ist  ihnen  jedoch  unverwehrt,  das 
Nöthige  für  ihren  Haushalt  selbst  einzukaufen. 

In  ihrem  Amte  sollen  die  Prediger,  wie  Paulus, 
stets  vor  Augen  haben:  1}  dass  sie  von  Gott  dazu 
berufen  sind,  und  darum  2)  bei  Verlust  ewiger  Se- 
ligkeit, Gottes  Wort  lauter  und  klar  zu  lehren  und 
die  Sacramente  unverfälscht  zu  verwalten  haben. 
Dies  erfordert  8)  fleissiges  Studium  der  Schrift,  Ei- 
fer im  Amte,  Zurückweisung  alles  dessen,  was  nicht 
dahin  gehört,  Sanftmut!)  aber  auch  Unerschrocken- 
heit in  Lehre  und  Tadel,  Sorgfalt  in  Verwaltung 
der  Sacramente,  eigene  Andacht,  unsträflichen  Wan- 
del, Geduld  in  Trübsalen , inniges  Streben  wohl  zu 
thun,  Einigkeit  und  Beständigkeit  in  Lehre  und  Le- 
ben, endlich  Freudigkeit  des  Geistes  und  ruhiges 
Gewissen.  Dies  sind  die  Zierden  eines  guten  Pre- 
digers, der  sich  4)  durch  Betrachtung  des  erhabe- 
nen Zwecke«)  seines  Amtes,  zur  Erfüllung  seiner 
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Pflichten  stärken  muss.  Wenn  er  sich  aber  in  den- 
selben säumig  zeigt  oder  sich  einem  sträflichen  Le- 
ben hingiebt,  so  möge  er  auch  strenger  Ahndung 
von  Seiten  der  Obrigkeit  gewärtig  sein. 

Die  Entlassung  der  Prediger  darf  nicht  ohne 
triftige  Gründe  und  ohne  Wissen  und  Bewilligung 
des  Superintendenten  erfolgen;  eben  so  wenig  sollen 
sie  selbst  willkuhrlich  ihre  Pfarre  verlassen,  sondern 
nur  mit  Genehmigung  des  Patrons  und  Superinten- 
denten zu  einer  andern  übergehen.  Versetzungen 
sollen  überhaupt  nur  aus  wichtigen  Ursachen  erfol- 
gen. Wenn  aber  ein  Prediger  seine  Pfarre  verlässt, 
so  hat  er  alles  Empfangene  nach  dem  Inventarium 
abzuliefern,  den  durch  seine  Schuld  an  Gebäuden, 
Zäunen  u.  8.  w.  geschehenen  Schaden  zu  vergüten 
und  dem  Nachfolger  Winter-  und  Sommersaat  zu- 
rückzulassen. 

Die  Kirchenordnung  schliesst  hierauf  mit  Psalm 
79  und  90,  denen  noch  das  Apostolische,  Nicäische, 
Athanasianische  und  Ambrosianische  Symbol  und  ei- 
nige Gebete  folgen. 


Der  vorstehende  Auszug  aus  Gotthard ’s  Kir- 
chen-Reformation  und  Kirchen -Ordnung,  vielleicht 
schon  zu  ausführlich  für  den  Zweck  dieser  Blätter, 
ist  doch  nicht  vollständig  genug,  um  den  eigentüm- 
lichen Geist  des  Werkes  selbst  erkennen  zu  lassen, 
der  sich  oft  gerade  am  deutlichsten  in  den  einge- 
schobenen dogmatischen  und  moralischen  Abhand- 
lungen ausspricht.  Was  wir  daraus  mitgetheilt  ha- 
ben, wird  aber  wenigstens  genügen,  um  eine  Ueber- 
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sicht  von  dem  zu  gewinnen,  was  darin  geleistet  ist  und 
erstrebt  wird.  Gewiss  muss  man  zugestehen,  dass 
diese  Gesetze  alles  enthalten,  was  zur  dauernden 
Begründung  der  Kirchen,  zu  ihrer  Besetzung  mit 
Predigern  und  zur  zweckmässigen  Einrichtung  des 
Gottesdienstes  erforderlich  war.  Obgleich  bei  der 
Abfassung  gute  Hülfsmittei  in  den  protestantischen 
Kirchen -Ordnungen  Deutschlands  Torlagen  und  be- 
nutzt wurden,  so  ist  doch  die  passende  Anwendung 
derselben  anf  die  Verhältnisse  in  Kurland,  die  ge- 
~naue  Berücksichtigung  der  örtlichen  Bedürfnisse,  die 
Vollständigkeit  und  die  mit  Milde  verbundene  Festig- 
keit sehr  anzuerkennen.  Wenn  es  nur  gelang,  die 
neuen  Bestimmungen  zur  voliständigen  Ausführung 
zu  bringen  und  zu  bewirken,  dass  sie  allgemein  be- 
obachtet würden,  so  konnte  der  günstige  Erfolg 
nicht  zweifelhaft  sein.  Sie  begründen  fest,  wo  frü- 
her nichts  gesichert  war,  setzen  Ordnung  und  Ein- 
heit hin,  wo  nur  Willkühr  geherrscht  hatte,  und 
suchen  durch  zweckmässige  Mittel  Glauben  und  Liebe 
nach  dem  Worte  der  Schrift  zu  fördern,  wo  Selbst- 
sucht, unklare  Religiousbegriife  und  sogar  Heiden- 
thum das  Leben  irre  leiteten.  Schwer  musste  es 
wohl  sein,  auf  einem  so  verwilderten  Boden  eine 
gute  Saat  zu  bestellen  und  aus  ihm  schnell  reinere 
Früchte  zu  ziehen,  dem  so  verfallenen  und  verwirr- 
ten Zustande  des  Kircheuwesens  eine  gänzliche  ver- 
änderte, bessere  Gestalt  zu  schaffen;  aber  dieselben 
Personen,  welche  die  Anleitung  dazu  gegeben  hat- 
ten, hegten,  gestärkt  durch  ihr  festes  Gottvertrauen, 
die  freudige  Hoffnung  und  Zuversicht  eines  guten 
Erfolges  und  schritten  unverzüglich  zur  Ausführung. 
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i 

Es  ist  zu  bewundern,  welche  Kraft  und  Thätig- 
keit  der  Superintendent  und  die  Visitatoren  ent- 
wickelten, um  dem  Kirchenwesen  in  Kurland  schnell 
eine  bessere  Gestalt  zu  geben.  Am  22.  Juni  1570 
hatte  der  Landtag  zu  Mitau  dem  erstem  die  Abfas- 
sung der  Kirchenreformation  und  Kirchenordnung 
übertragen  und  am  8.  September  desselben  Jahres 
war  diese  bedeutende  Arbeit  schon  vollendet;  den 
18.  September  wurde  sie  dem  Herzoge  zur  Prüfung 
vorgelegt,  von  ihm  sogleich  bestätigt  und  schon  im 
folgenden  Monate  begaben  sich  die  Visitatoren  auf 
den  Weg,  um  ihre  Vorschriften  bei  den  Kirchen  in 
Anwendung  zu  bringen. 

Der  Herzog  hatte  jedoch  die  Prüfung  und  Ge- 
nehmigung der  neuen  Kirchengesetze  einer  künftigen 
Landesversammlung  Vorbehalten  *),  und  darum  wur- 
den sie  nicht  sogleich  durch  den  Druck  veröffent- 
licht. Es  konnte  also  jetzt  nur  ein  kurzer  Auszug 
aus  denselben  den  Predigern  zum  Leitfaden  für  ihre 
Thätigkeit  übergeben  werden.  Er  ist  in  der  Gestalt 
einer  Prediger -Instruction  abgefasst  und  macht  ihnen 
besonders  zur  Pflicht,  den  Ueberrcsten  des  Heiden- 
thums und  den  katholischen  Gebräuchen,  den  alten 
Festen,  Opfern  u.  s.  w.  kräftig  entgegen  zu  treten, 
das  Volk  von  seinem  Unglauben  und  Aberglauben, 
so  wie  von  seinen  Lastern  durch  fleissige  Belehrung » 
und  Auslegung  des  kleinen  Katechismus  u.  s.  w.  zu- 

*)  Vergl.  Lnndtagsschl.  vom  10.  Mein  1(179  in  v,  Bun- 
ye's  Archiv  f/,  915, 
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rück  zu  führen,  Kirchenbesuch,  Gebet  und  Gesang 
sorgfältig  zu  fördern,  ausser  den  Sonntagen  auch 
die  Wochentage  zum  Unterrichte  der  Letten  im  ei- 
genen  Hause  oder  in  den  Gesinden  anzuwendeu  u. 
8.  w.  Für  den  Gottesdienst  soll  die  Rigasche  Kir- 
chenordnung als  Richtschnur  dienen.  Alles,  was  ihn 
stören  könnte,  wie  Schenkerei  und  Krügen  zur  Pre- 
digtzeit, wird  streng  verboten  und  das  tägliche  Läu- 
ten der  Betglocke  am  Morgen,  Mittag  und  Abend 
angeordnet.  Besonders  sollen  die  Prediger  auf  Voll- 
ziehung der  Taufe  halten,  den  Mädchenraub  und 
das  Zusammenleben  ohne  Ehebündniss  nicht  dulden, 
die  Kranken  besuchen  und  mit  dem  Abendmahle  er- 
qdicken,  und  sonntäglich  Gebete  für  den  Herzog, 
den  Superintendenteu  und  die  Visitatoren,  so  wie 
für  den  gedeihlichen  Fortgang  der  von  ihnen  ange- 
fangenen  Verbesserung  des  Kirchenwesens  halten. 
Ihnen  selbst  wird  eingeschärft,  von  der  reinen  bibli- 
schen Lehre  nicht  abzuweichen  und  sich  eines  christ- 
lichen, sittlichen  Lebenswandels  zu  befleissigen  *). 


')  Diese  Prediger- Instruction,  von  der  hier  nur  einige 
Hauptpuncte  aufgeführt  werden  konnten,  wurde  später 
auch  in  die  Kirchenordnung  aufgenorumen  und  hier 
im  zweiten  Thcile,  am  Ende  des  Abschnittes  von  der 
Visitation  eingeschoben.  Sie  führt  die  lateinische  Ueber- 
schrift:  „Instructio  generalis  omnibus  Pastoribus  et  Ec- 
clesiae  ministris  praescripta,  proposita,  et  temporis  in- 
terea,  donec  cultuum  et  ceremoninrum  constitntio  typis 
divulgaretur,  tradita  Anno  70.  cum  mensc  Öctobri  et 
Novembri  iterum  visitalio  in  Ducatu  Curlandiae  cele- 
braretur,  qua  pleraeq.  leges  prioris  tabulae,  iuxta  qua- 
ruro  praescriptum  ministerium  Ecclesiasticuni  a Con- 
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Die  neue  Kirchenvisitation  wurde  im  October  und 
November  1570  angefangen,  dann  im  Februar  des 
folgenden  Jahres  in  Semgallen  wieder  aufgenommen 
und  hier  fast  ganz  vollendet.  Dieses  Mal  stellten 
sich  ihr  aber  grosse  Hindernisse  in  den  Weg.  Im 
Frühjahre  1571  brach  auch  in  Kurland  Pest  und 
Hungersnoth  aus,  welche  in  Livland  und  Reval  be- 
sonders heftig  wütheten.  Die  Visitatoren  mit  Sa- 
lo moii  Henning  an  ihrer  Spitze,  der  auch  jetzt 
wieder  rastlose  Thätigkeit  entwickelte,  Hessen  sich 
zwar  dadurch  nicht  abschrecken,  ihr  heilsames  Werk 
fortzusetzen,  sie  fanden  aber,  dass  die  Prediger,  be- 
sonders in  den  Gebieten  Dünaburg  und  Selburg,  ihre 
Gemeinden  verlassen  hatten  und  diese  in  ihrer  Noth 
ohne  alle  geistliche  Pflege  geblieben  waren.  End- 
lich wurde  der  Superintendent  Alexander  Ein- 
horn selbst  von  schwerer  Krankheit  ergriffen  und 
die  Fortsetzung  der  Visitationen  musste  nun  aufge- 
geben werden.  — Im  Sommer  1571  trafen  königl. 
polnische  Commissarien  in  Riga  eiu,  um  mit  der 
Stadt  wegen  ihrer  unbedingten  Unterwerfung  zu  un- 
terhandeln, und  Salomon  Henning  wurde  nun,  in 
Abwesenheit  des  dort  beschäftigten  Canzlers,  von 
den  Landes-Angelegenheiten  in  Anspruch  genommen. 
Als  endlich  im  folgenden  Winter  die  Visitationen 
wieder  anfingen,  waren  Wetter  und  Wege  so  un- 
günstig, dass  Menschen  und  Pferde  nicht  fortkom- 
men  konnten  und  zuweilen  Lebensgefahr  entstand. 
„In  Summa“,  sagt  Henning  in  seinem  Berichte 


cionatoribns  instituendum  et  auditores  verbt  gubernandi 
sunt,  paucis  compraehenduntur.“ 
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darüber,  „es  hat  sich  alles  nicht  anders  ansehen 
lassen,  als  sollten  und  müssten  wir  für  dieses  Mal 
kein  Stern  und  Glück  haben,  weil  die  gelegenste 
Zeit  versäumet  und  sonst  womit  anders  zugebracht 
worden“  *). 

Als  die  Visitatoren  auf  dem  Landtage  zu  Mitau 
vom  10.  März  1572  durch  Salom.  Henning  ihren 
Bericht  abstatteten,  waren  die  Visitationen  wegen 
jener  Hindernisse  noch  nicht  in  allen  Kirchen  Kur- 
lands ausgeführt.  Mit  heissem  Danke  gegen  Gott 
nahm  der  Herzog,  der  bei  den  Prüfungen  der  Let- 
ten zuweilen  selbst  gegenwärtig  gewesen  war,  die 
Nachricht  auf,  dass  seine  Bemühungen  für  die  Ver- 
besserung des  Kirchenwesens  nicht  ganz  ohne  Früchte 
geblieben  seien,  indem  das  Volk  seiner  frühem  Zu- 
neigung zum  alten  Heidenthume  zu  entsagen  und 
mehr  Liebe  für  das  göttliche  Wort  zu  zeigen  an- 
fange. Doch  war  Henning  mit  den  durch  die  Vi- 
sitationen erlangten  Erfolgen  nicht  ganz  zufrieden, 
indem  er  sagt,  er  habe  von  ihnen  „mehr  Frucht 
und  Nutzen“  erwartet,  und  die  Schuld  darauf  schiebt, 
dass  man  sie  nicht  zu  gehöriger  Zeit  vorgenommen, 
sondern  ihnen  weltliche  Angelegenheiten  vorgezogen 
habe.  — Insbesondere  musste  immer  wieder  die 
alte  Klage  erneuert  werden,  dass  einige  Glieder  der 
Ritterschaft  ihren  Verpflichtungen  gegen  die  Kirchen 
nicht  nachkämen  und  die  bewilligten  Abgaben  an  die- 
selben nicht  entrichteten.  Die  in  gleicher  Veran- 
lassung von  dem  Landtage  zu  Mitau  im  Jahre  1570 
getroffenen  strengen  Bestimmungen  hatten  besonders 

*)  Telsch's  Kurl,  Kirchengesch,  III,  278  ff,  u.  Note  k. 
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den  Zwick  gehabt,  die  Executions-Richter  zu  zwin- 
gen, keine  Nachsicht  gegen  die  Schuldigen  eintreten 
zu  lassen,  und  diese  Absicht  war  erreicht.  Mehren 
Güterbesitzern  waren  demgemäss  Gesinde  abgenom- 
men und  diese  der  Kirche  eingewiesen  worden,  sie 
hatten  sich  aber  mit  Gewalt  wieder  in  deren  Besitz 
gesetzt.  Es  bedurfte  also  neuer,  strenger  Vorschrif- 
ten, um  dieser  Widersetzlichkeit  Einhalt  zu  thun, 
und  der  Landtag  säumte  nicht,  sie  zu  erlassen.  Er 
verordnete  unabänderlich,  dass  diejenigen,  welche 
sich  die  ihnen  abgenommenen  Gesinde  mit  Gewalt 
wieder  zueignen  würden,  sie  ganz  und  gar  verlie- 
ren sollten,  und  dass  golche  eingezogene  Grundstücke 
dann  zur  Hälfte  der  Kirche  und  zur  Hälfte  dem 
Fiscus  zuzutheilen  wären;  — jedoch  sollten  sie  mit 
400  Mark  Rig.  für  einen  Ganzhäcker  und  200  Mark 
Big.  für  einen  Halbhäcker,  ebenfalls  zum  Besten  von 
Staat  und  Kirche,  von  dem  frühem  Besitzer  wieder 
eingelÖBet  werden  können,  wenn  er  vorher  seine 
Schuld  an  Kirche  und  Prediger  abgetragen  habe. 
Im  Falle  aber  jemand  sich  unterfinge,  solche  für 
immer  eingezogene  Gesinde  zum  zweiten  Male  ge- 
waltsam wieder  in  Besitz  zu  nehmen,  so  sollte  er 
„seines  Halses  verlustig“  sein  und  gleicher  Strafe 
unterliegen,  wenn  nachgewiesen  würde,  dass  er 
sich  eigenhändig  an  der  Person  des  Executions-Rich- 
ters  vergriffen  habe.  — Denjenigen,  welche  nach 
Anzeige  der  Visitatoren,  sich  eine  solche  gewaltsame 
Besitznahme  eingezogener  Gesinde  bereits  hatten  zu 
Schulden  kommen  lassen,  wurde  eine  Frist  von  ei- 
nem Monate  gestattet,  um  ihre  Verpflichtungen  ge- 
gen die  Kirche  zu  erfüllen  und  sich  mit  dem  Her- 
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zöge  „auszusöhnen“;  unterliessen  sie  dieses  aber, 
so  sollte  auch  sie  die  ganze  Strenge  des  neuen  Ge- 
setzes treffen.  — Uebrigens  sollte  die  verordnete 
Einziehung  von  Gesinden  nicht  vor  Fastnacht  eines 
jeden  Jahres  vorgenommen  werden  *3* 

Ueber  die  Frage,  wie  es  mit  den  Kirchenabga- 
ben auf  solchen  Gütern  zu  halten  sei,  wo  sich  die 
Anzahl  der  Gesinde  durch  Krankheit,  Mangel  u.  s. 
w.  verringert  habe,  oder  wo  sie  dagegen  durch  neue 
Anlagen  vermehrt  worden  sei,  vereinigte  sich  der 
Herzog  mit  der  Landschaft  zu  der  Entscheidung, 
dass  die  einmal  bestimmte  Abgabe  unter  allen  Um- 
ständen entrichtet  werden  müsse;  nur  könnten  die- 
jenigen, welche  durch  unverschuldete  Unglücksfalle 
„in  gänzlichen  Verderb  oder  Untergang  ihrer  Nah- 
rung“ gerathen  wären,  um  Ermässignng  ihrer  Lei- 
stungen bei  den  Visitatoren  nachsuchen,  welche  aber 
nur  dann  eine  Abänderung  zugestehen  dürften,  wenn 
sich  der  Ausfall  auf  andere  Art  ersetzen  Hesse,  da 
die  Kirche  nichts  von  ihren  Einkünften  verlieren 
könne;  — diejenigen  jedoch,  welchen  es  gelungen 
wäre,  den  Ertrag  ihrer  Güter  durch  Verbesserungen 
zu  erhöhen , hätten  billig  für  den  ihnen  zu  Theil 
gewordenen  götllicheu  Segen,  der  Kirche  auch  et- 


*)  Auch  diese  strengen  Maassregeln,  die  während  Herzog 
Gotthard’«  Regieutng  wohl  Erfolg  gehabt  zu  haben 
scheinen,  kamen  nach  seinem  Tode,  während  der  Un- 
einigkeit seiner  beiden  Söhne  mit  der  Ritterschaft,  bald 
in  Vergessenheit,  so  dass  auf  dem  Landtage  vom  Jahre 
1606  wieder  ganz  ähnliche  Klagen  laut  werden,  wie 
früher. 
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was  mehr  als  vorher  zuzuwenden  und  seien  von  den 
Visitatoren  dazu  aufzufordern. 

Nachdeiu  der  Landtag  noch  die  Verbindlichkeit 
der  frühem  Landtags -Beschlüsse  in  Bezug  auf  Kir- 
chen-Angelegenheiten  und  besonders  in  Hinsicht  auf 
die  Kirchenbauten  erneuert  hatte,  verordnete  er, 
dass  die  noch  nicht  ganz  ausgeführte,  letzte  Kirchen- 
visitation unverzüglich  fortgesetzt  werden  sollte.  Die 
Visitatoren  erhielten  dabei  den  besondern  Auftrag, 
die  ihnen  verliehene  Macht  zur  Abschaffung  von 
Missbrauchen  und  Verbesserung  von  Mängeln,  bei 
jeder  Gelegenheit  selbst  in  Anwendung  zu  bringen, 
damit  nicht  so  viel  unnöthige  Klagen  vor  den  Land- 
tag kämen;  — dann  aber  zwei  Inspectoren,  zu  Sel- 
burg  und  zu  Goldingen,  einzusetzen,  weiche  in  Ab- 
wesenheit des  Superintendenten  über  die  Berufs- 
treue und  Pflichterfüllung  der  Prediger  wachen  und 
dabei  die  Kircheuordnung  stets  zur  Richtschnur  neh- 
men sollten. 

Obgleich  der  Kirchenordnung  hier,  wie  auch 
schon  früher  geschehen  war,  die  Kraft  eines  Ge- 
setzes beigelegt  wird  und  man  erwarten  sollte,  dass 
der  Landtag  sich  nun  mit  ihrer  sorgfältigen  Prüfung 
beschäftigen  und  sie  bestätigen  würde,  so  geschah  das 
doch  nicht.  Sie  wurde  ihm  zwar  vorgeiegt,  konnte 
aber,  wie  der  Itecess  sagt,  „in  Eile  und  jetziger  Ge- 
legenheit nicht  übersehen  werden“,  sondern  es  musste 
„zu  besserer  Bequemlichkeit  versparet  bleiben,  dass 
alsdann  dabei  durch  guten  Rath  geschehe,  was  nö- 
thig  und  zur  Publication  gehörig.“  Dennoch  wurde 
sie  in  demselben  Jahre,  1572,  zu  Rostock  gedruckt 
und  galt  seitdem  als  allgemein  gültiges  Landeege- 
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sei«,  auf  das  sich  auch  die  Ritterschaft  in  vielen 
spätem  Landtagsschlüssen  bezog,  ohne  dass  sich 
nachweisen  Hesse,  wann  sie  dasselbe  förmlich  an- 
erkannt habe  *). 

Es  war  natürlich,  dass  man  die  beschlossene 
Fortsetzung  der  Kirchenvisitation  und  die  Ausfüh- 
rung dessen,  was  der  Landtag  sonst  neu  augeordnet 
hatte,  wieder  Salom on  Henning  auftragen  wollte; 
er  sträubte  sich  aber  mit  aller  Kraft  dagegen  und 
die  Kurländische  Kirche  gerieth  ernstlich  in  Gefahr, 
ihren  sorgsamsten  Pfleger  zu  verlieren.  Er  berief 
sich  besonders  darauf,  dass  er  auf  dem  Landtage 
des  Jahres  1570  die  Visitation  der  Kirchen  nur  für 
das  eine  Mal  übernommen  habe,  führte  an,  wie  schwer 
er  nun  fast  sechs  Jahre  hindurch  sein  Amt  geführt 
und  welchen  Kosten,  Beschwerden  und  Gefahren  es 
ihn  ausgesetzt  habe,  nnd  wie  wenig  doch  dabei  ge- 
leistet worden  sei.  Zugleich  leuchtet  einige  Em- 
pfindlichkeit darüber  hindurch,  dass  er  die  nöthige 
Unterstützung  und  verdiente  Anerkennung  nicht  im- 
mer gefunden  habe.  Alle  diese  Vorstellungen  hal- 
fen aber  nicht.  Die  Kitterschaft  sprach  ihm  und 
dem  Superintendenten  ihren  Dank  für  ihre  Leistun- 
gen aus  und  wünschte,  dass  Gott  beiden  noch  lange 
die  Kraft  schenken  möge,  sich  der  Aufsicht  und 
Pflege  der  Landeskirche  zu  widmen ; — an  den  Her- 
zog richteten  sie  die  Bitte,  Henning  wider  seinen 
Willen  nicht  mehr  in  weltlichen  .Geschäften  zu  ge- 


•)Vergl.  7. um  Vorigen  den  Ixmdtagsschluss  d.  d.  Mitau 
den  IO.  März,  IS 79,  abgedr.  in  v.  Buuge’s  Archiv  II. 
913 — 999,,  wo  aber  einige  Fehler  zu  verbessern  sind. 
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brauchen,  sondern  ihm  Zeit  zu  lassen,  sich  ausschliess-' 
lieh  mit  den  Kirchen- Angelegenheiten  zu  beschäfti- 
gen; — Henning  selbst  legte  sie  es  dringend  an's 
Herz,  in  seinem  Amte,  so  lange  er  lebe,  auszudauern 
und  sich  dadurch  das  Wohlgefallen  Gottes  und  die 
Dankbarkeit  des  ganzen  Landes  zu  erwerben.  So 
eindringlichen  Vorstellungen  musste  er  endlich  nach- 
geben, erlangte  aber  gänzliche  Befreiung  von  allen 
Vormundschaften,  mit  deren  Führung  ihn  das  Land 
bisher  überhäuft  hatte  *). 

Der  Sorge  für  das  Kirchenwesen  traten  jetzt 
von  mehren  Seiten  bedeutende  Hindernisse  entgegen. 
Der  Krieg,  der  in  Livland  seit  dem  Zusammensinken 
des  Ordensstaates  niemals  ganz  aufgehört  hatte, 
brach  bei  dem  Tode  König  Sigismund  August’s 
von  Polen  (im  Juli  1572)  in  helle  Flammen  aus. 
Neben  Russland  und  Polen  trat  auch  Schweden  auf 
den  Kampfplatz  und  hoffte,  wie  jene  mächtige  Nach- 
barn, noch  ein  Stück  des  unglücklichen  Landes  an 
sich  zu  reissen.  Kurland  blieb  zwar  auch  jetzt  von 
der  Verheerung  verschont,  der  Livland  durch  die 
Russen  so  sehr  ausgesetzt  war,  aber  jeden  Augen- 
blick konnte  das  Eindringen  des  Feindes  erfolgen. 
Der  Herzog  hielt  sich  darum  beständig  im  Schlosse 
zu  Riga  auf  oder  befand  sich  in  der  Nähe  der  feind- 
lichen Heere,  so  dass  er,  wie  Henning  sagt,  durch 
Gottes  Verhängniss  leicht  hätte  in  die  Hände  der  Rus- 
sen fallen  oder  sein  ganzes  Land  verlieren  können  und 
dann  gezwungen  gewesen  wäre,  wenn  es  ihm  noch 


*)  Vergl.  Tetsch’s  Kttrl.  Kirchengesch.  lli.  279—984, 
u.  Note  k. 
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glückte,  „mit  einem  weissen  Stabe“  abzuziehen. 
Sein  frommer  Sinn  und  seine  eifrige  Sorge  für  Land 
und  Kirche  fanden  aber  in  dieser  bedrängten  Lage 
einen  unerwarteten  Lohn.  Der  Zar  Iwan  der  Grau- 
same hatte  von  seiner  Gesinnung  und  seinem  Stre- 
ben Kenntniss  erlangt  und  Wohlgefallen  daran  ge- 
funden. Auf  ein  Schreiben  des  Herzogs  an  ihn  er- 
widerte er  ihm,  er  wolle  sein  „Gottes - Ländchen“ 
für  dieses  Mal  verschonen  und  demselben  keinen 
Schaden  zufügen  *).  Ungeachtet  dieses  tröstlichen 
Wortes,  das  den  Herzog  ungemein  anfrichtete,  blieb 
doch  das  Land  in  beständiger  Spannung  und  Sorge. 
Es  musste  die  grössten  Anstrengungen  machen,  um 
die  Grenzen  wenigstens  etwas  zu  schützen  und  den 
Forderungen  Polens  um  Kriegshülfe  zu  genügen. 
Die  zu  Mitau  am  30.  April  1373  und  zu  Doblen  am 
7.  October  1379  gehaltenen  Landtage  beschäftigten 
sich  daher  ausschliesslich  mit  der  Leistung  des  Ross- 
dienstes und  nur  der  erstere  bestimmt  in  der  Kürze, 
dass  es  hinsichtlich  der  Kirchen  bei  den  früheren 
Beschlüssen  bleiben  solle.  Für  ihre  sorgfältige  Pflege 
konnte  also,  da  alle  Kraft  nach  aussen  in  Anspruch 
genommen  wurde,  nichts  geschehen.  Als  nun  auch 
der  Superintendent  Alexander  Einhorn  im  Jahre 
1375  starb,  blieben  Kirchen  und  Prediger  noch  mehr 
sich  selbst  überlassen,  denn  seine  Stelle  konnte  in 
der  Bedrängnis*  nicht  gleich  wieder  besetzt  werden 
und  man  sah  sich  gezwungen,  die  dringendsten  Ge- 
schäfte seines  Amtes  jedes  Mal  irgend  einem  bcson- 
dern  Prediger  aufzutragen. 


*)  Vergl.  Sol.  Hennin g's  Chronik  Bl.  03  b.  u.  04a. 
Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  1.  2.  12 
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Mehre  Jahre  hindurch  fehlen  nun  alle  Nachrich- 
ten über  den  Zustand  und  die  Fortbildung  des  Kir- 
chenwesens  in  Kurland.  Gewiss  verlor  es  der  Her- 
zog auch  jetzt  nicht  aus  den  Augen,  sondern  wid- 
mete den  kirchlichen  Angelegenheiten  stets  seine 
Sorgfalt;  aber  sein  Bestreben  musste  sich  in  jener 
schweren  Zeit  bis  zum  Friedensschlüsse  (1982) 
wohl  darauf  beschränken,  das  eben  Begründete  nicht 
wieder  untergeben  zu  lassen.  Es  jetzt  höherer 
Vollendung  entgegen  zu  führen,  gestatteten  die  stür- 
mischen Zeitverhältnisse  nicht.  Wo  sich  aber  eine 
Gelegenheit  bot,  für  die  Kirche  zu  wirken  oder  sie 
Polen,  gegenüber  sicher  zu  stellen,  wurde  nichts  ver- 
säumt. Das  sehen  wir,  als  endlich  die  Belehnung 
des  Herzogs  erfolgte.  Kurland  hatte  anfänglich  nur 
durch  die  Person  des  Königs  in  Beziehung  zu  Polen 
gestanden  und  war  erst  1566  mit  dem  Grossfürsten- 
thum Litthaueu  verbunden  worden.  Als  endlich  die 
Union  zwischen  Polen  und  Litthauen  zu  Stande  kam, 
hatte  der  zu  Goldingen  versammelte  Landtag  dem 
Herzoge  am  11.  December  1568  eine  Vollmacht  aus- 
gestellt, die  völlige  Verbindung  Kurlands  mit  dem 
ganzen  Reiche  zu  bewirken  nnd  ihm  dabei  auch  be- 
sonders die  Sicherstellung  der  augsburgischen  Con- 
fession  aufgetragen.  Damals  wurde  jedoch  von  dem 
polnischen  Reichstage  die  Bestätigung  aller  bei  der 
Unterwerfung  zugesicherten  Reehte  nur  im  Allge- 
meinen ertheilt  und  ihre  besondere  Bekräftigung  auf 
die  Zeit  hinausgeschoben,  wenn  der  Herzog  die 
förmliche  Belehnung  empfangen  würde  *).  Diese  er- 


*)  Die 'Vollmacht  der  Ritterschaft  ist  abgedrnekt  in  Zit- 
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folgte  endlich  im  Feldlager  it  Dzisna  an  der  Düna 
am  4.  August  1579,  nachdem  Stephan  Bathori 
den  polnischen  Thron  bestiegen  hatte.  Das  dem 
Herzoge  damals  ertheilte  Investitur -Diplom  erwähnt 
zwar  der  Rechte  der  augsburgischen  Confessio»  in 
Kurland  gar  nicht,  aber  der  König  fertigte  an  dem- 
selben Tage  eine  besondere  Urkunde  darüber  aus, 
in  welche  der  Punct  über  die  Religionsfreiheit  aus 
den  Unterwerfnngsverträgen  vom  28.  November  1561 
vollständig  aufgenommen  ist  und  besonders  bestätigt 
wird.  Diese  Art  der  Bestätigung  ist  auffallend  und 
später  so  gedeutet  worden,  als  habe  darin  die  Ab- 
sicht einer  Beeinträchtigung  gelegen,  indem  sieh 
eine  besondere  Urkunde  weit  leichter  verletzen  Hess, 
als  das  Investitur-Diplom  selbst.  Allerdings  berech- 
tigt zu  dieser  Vermuthung  der  Eifer,  mit  dem  Kö- 
nig Stephan  später  die  Rechte  der  lutherischen 
Kirche  in  Livland  zu  beschränken  suchte;  — auch 
scheint  es,  als  ob  jene  besondere  Urkunde  gar  nicht 
in  das  Reichsarchiv  niedergelegt,  oder  doch  bald 
wieder  daraus  entfernt  worden  sei*).  Möglich  ist 


yenhorn’s  Huri.  Staatsrechte , Beilage  Nr.  68. ; — das 
Incorporations- Diplom  (d.  d.  Lublin,  8.  Aug.  1569) 
ehend.  Nr.  7f.  and  in  DogieTa  CotL  diftlom.  Tom.  V. 
Nr.  CLXF. 


Vergl.  Gebhardi,  Geschichte  des  Herzogthums  Kurland 
utul  Semgallen.  9.  Absc.hu.  Halle  1789.  S.  94.,  wel- 
cher besonders  aus  dein  Umstande,  dass  Dogiel  die 
Urkunde  in  seinem  Codex  dipl.  nicht  liefert,  den  wahr- 
scheinlichen Schluss  zieht,  dass  er  sie  itu  polnischen 
Reichsarchive  nicht  vorgefunden  habe.  Wir  kennen  sie 
nur  durch  Henning,  der  sie  in  seinem  Berichte  u.  s. 

12* 
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es  aber  auch,  dass  Herzog  Gotthard  gerade  eine 
besondere  Bestätigung  der  Religionsfreiheit  vorzog, 
weil  sie  dann  mit  grösserer  Ausführlichkeit  und  Bün- 
digkeit geschehen  konnte,  als  in  dem  Investitur^ 
Diplom  selbst.  Wie  dem  aber  auch  sei,  dieses  Ver- 
fahren blieb  ohne  alle  schädliche  Folgen  und  wurde 
sogar  bei  den  spätem  Belehnungen  der  Herzoge  zur 
Kegel,  bei  denen  die  Könige  von  Polen  immer  eine 
besondere  Versicherung  über  die  Religionsfreiheit 
der  lutherischen  Kirche  ertheilten. 

8 a 1 o m o n Henning,  welcher  den  Herzog  zum 
Empfange  des  Lehns  nach  Wilna  und  Dzisna  beglei- 
tet hatte,  setzte,  nachdem  er  von  da  zurückgekehrt 
war,  seine  Thätigkeit  für  die  Kirche  unverändert 
fort*).  Aber  gerade  jetzt,  als  die  trüben  Wolken 
sich  etwas  zu  lichten  anfingen,  droheten  der  Kirche 
neue  Gefahren.  Sobald  nämlich  der  Krieg  zwischen 
Russland  und  Polen  durch  den  Frieden  von  Zapolsk 
am  15.  Januar  1582  sein  Ende  erreicht  hatte  und 
nun  eine  günstige  Zeit  gekommen  zu  sein  schien, 
um  für  das  Gedeihen  der  Kirche  zu  wirken,  trat 
auch  das  Bestreben  Polens  hervor,  der  katholischen 
Kirche  auf  Kosten  der  lutherischen  ihre  alte  Aus- 
dehnung in  Livland  wieder  zu  geben.  König  Ste- 
phan traf  am  12.  März  desselben  Jahres  in  Riga 
ein,  wo  er  bis  zum  2.  Mai  verweifte.  Er  bestätigte 
hier  zwar  auch  jetzt  die  Freiheit  des  protestanti- 
schen Bekenntnisses,  verlangte  aber  von  der  Stadt 


tu.  Rostock  1389.  S.  36  ff.  mittheilt,  aus  dem  sie  Zie- 
genhorn entlehnt  hat. 

*)TetscÄ,  Ftirl.  Kirchengesch.  HI.  383. 
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die  Einräumung  einer  ihrer  Hauptkirchen,  des  Do- 
mes oder  der  Jacobikirche,  an  die  Katholiken,  be- 
schloss die  Stiftung  eines  neuen  katholischen  Bi- 
schofssitzes in  Wenden  und  forderte  zu  strenger 
Unterdrückung  aller  fremden  Secten  auf.  Herzog 
Gotthard,  der  in  dieser  Zeit  fast  immer  in  Riga 
anwesend  war,  stimmte  nur  in  den  letzten  Punct  mit 
Bereitwilligkeit  ein  und  suchte  aus  allen  Kräften  die 
übrigen  Forderungen  des  Königs  abzuwenden.  In 
einer  an  ihn  gerichteten  Schrift  stellte  er  ihm  vor, 
dass  die  Stiftung  neuer  katholischer  Pfarrbezirke  in 
Livland  die  Heiligkeit  der  geschlossenen  Unterwer- 
fungs-Verträge verletze,  und  dass  die  augsburgisclie 
Confession  hier  bereits  so  feste  Wurzeln  geschlagen 
habe,  dass  es  im  ganzen  Lande  kaum  Einen  geben 
möge,  der  einem  andern  Bekenntnisse  angehöre;  auch 
wiess  der  Herzog  darauf  hin,  dass  er  und  der  ge- 
sammte  ehemalige  Ordensstaat  sich  hauptsächlich 
darum  der  Herrschaft  Polens  unterworfen  habe,  um 
die  Religionsfreiheit  zu  sichern  *).  Diese  Vorstel^ 
Jungen  fanden  aber  bei  einem  Fürsten  keinen  Ein- 
gang, der  zwar  dem  Gewissenszwange  abgeneigt  war, 
aber  selbst  dem  katholischen  Glauben  eifrig  anhing 
und  den  Rathschlägen  der  Jesuiten  willig  Gehör  gab. 
Die  Stadt  musste  sich  dazu  bequemen,  den  letztem 
die  Jacobikirche  abzutreten,  und  das  neue  katholische 
Bischofthum  zu  Wenden,  dessen  Stiftungsurkunde 


*)  Dieses  Schreiben  des  Herzogs  an  den  König,  d.  d Riga 
1582,  hat  Henning  in  seinem  Berichte  u.  s.  w,  Ro- 
stock , 1889-  S.  41—48.  aufbehalten. 
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schon  am  3.  Februar  1582  ausgefertigt  worden  war, 
trat  darauf  bald  ins  Leben. 

Diese  Beschränkungen  betrafen  zwar  Livland 
allein,  aber  es  war  für  Kurland  ein  gleiches  Verfah- 
ren zu  befürchten,  da  hier  ganz  ähnliche  Verträge 
galten  wie  dort,  ohne  der  lutherischen  Kirche  Schutz 
und  Sicherheit  gewährt  zu  haben.  Das  kleine  Land 
vermochte  jedoch  dem  mächtigen  Lehnsherrn  gegen- 
über keine  andern  Maassregein  zu  ergreifen,  als  dass 
es  höherem  Schutze  vertraute  und  durch  Stärkung 
, der  Glaubenstreue  die  Kirche  vor  dem  Abfalle  zu 
bewahren  suchte.  Aehnliche  Gedanken  mögen  den 
Herzog  geleitet  haben,  als  er  bald  nach  der  Abreise 
des  Königs  aus  Riga  „eine  allgemeine  Landschaft 
geistlichen  nnd  weltlichen  Standes“  nach  Mitau  zu- 
sammen berief.  Zwar  fehlen  auch  hier  wieder  die 
ausführlichen  Acten  über  die  gepflogenen  Verhand- 
lungen, aber  die  ungewöhnliche  Zuziehung  der  Geist- 
lichkeit zum  Landtage  *)  macht  es  gewiss,  dass  die 
Angelegenheiten  der  Kirche  ausführlicher  Berathung 
unterzogen  wurden.  Mehr  noch  geht  das  Bestreben 
des  Herzogs,  die  Kirche  im  Innern  zu  stärken  und 
dem  Eindringen  der  katholischen  Lehre  entgegen  zu 
treten,  aus  dem  Befehle  über  eine  neue  Kirchenvi- 
sitation hervor,  den  er  bald  nach  geschlossenem 


*)  Unter  den  acht  Landtagsschlüssen  aus  der  Rcgtcrungs- 
zeit  Herzog  Gotthard’s  erwähnt  nur  noch  der  vom 
Jahre  1570  der  Thcilnahme  der  Geistlichkeit  an  den 
Berathungea,  wenn  sie  nicht  vielleicht  in  den  übrigen 
durch  den  Ausdrack  „allgemeine  Landschaft“  mit  be- 
zeichnet wird,  , 
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Landtage  an  das  ganze  Land  richtete.  Der  unge- 
wöhnlich kurze  Landtagsabschied  vom  27.  Juni  1582 
erwähnt  dagegen,  vielleicht  absichtlich,  der  in  Be- 
zug auf  die  Kirche  gefassten  Beschlüsse  nur  sehr 
flüchtig;  — er  ordnet  blos  an,  dass  der  15.  Januar 
jährlich  als  Dankfest  für  den  geschlossenen  Frieden 
kirchlich  en  feiern  sei,  und  dass  die  Kirchenvisita- 
tionen sobald  als  möglich  im  ganzen  Fürstenthume 
wieder  rorgenommea  werden  sollten  *).  Zugleich 
erhielt  Salomon  Henning  dadurch  eine  Erleich- 
terung der  schweren  Pflichten  seines  Amtes,  dass 
in  demselben  Jahre  1582,  also  wohl  auf  dem  Land- 
tage, für  Semgallen  Christian  Schröders  und 
für  das  Dünaburgische  Gebiet  der  fürstliche  Rath 
Weise  zu  Kirchenvisitatoren  ernannt  wurden,  so 
dass  ihm  nur  die  Beaufsichtigung  der  Kirchen  im 
eigentlichen  Kurland  übrig  blieb  **  ).  Dadurch  wurde 
es  zugleich  möglich,  die  eben  beschlossene  Visita- 
tion aller  Kirchen  in  kürzerer  Zeit  dnrehzuführen. 

Es  verstrichen  jedoch  nach  dem  Schlüsse  des 
Landtages  „anderer  erheblicher  Verhinderung  we- 
gen“ einige  Monate,  bis  der  Herzog  zu  Mitau  am 
25.  November  1582,  durch  einen  besondern  Befehl 
an  die  Geistlichkeit,  den  Adel  und  alle  andern  Ein- 
gesessenen, die  neue  Kirchenvisitation  für  Kurtand 
ausschreiben  konnte.  Er  trug  sie  Salomon  Hen- 
ning auf  und  gab  ihm,  da  die  Stelle  eines  Superin- 
tendenten noch  immer  unbesetzt  war,  die  Prediger 


*)  Der  Landtagaschlnsa  ist  abgeifruckt  in  v.  Bunge's  Ar- 
chiv II.  230 — 232. 

**)  Tetsch’s  Karl.  Kirchengcsch.  III.  288. 
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Hiob  Politiu8  zu  Goldingen  und  Balthasar  Lern* 
bruck  zu  Tuckum  mit,  welche  ihm  „in  den  exami- 
nationibus  und  allen  andern  Vorfällen  mit  Bath  und 
That  beiwohnen“  sollten.  Sie  erhielten  den  Auf- 
trag, die  Visitation  nach  Anleitung  der  Kirchenord- 
nung zu  vollziehen,  dem  Mangel  an  Kirchen  und 
Kirchendienern  so  viel  als  möglich  abzuhelfen,  die 
Fortschritte  der  Gemeindeglieder  in  der  christlichen 
Lehre  zu  prüfen  und  dahin  zu  wirken,  dass  bei  den 
Predigern,  „bey  welchen  eines  theils  auch  nicht  ge- 
ringer Unverstand,  Undeis  und  ärgerliches  Leben 
vermercket  worden“,  so  tfie  in  den  Gemeinden 
überhaupt  „die  öffentliche  grobe  Laster  und  Sünde  durch 
gebührliche  Mittel  des  christlichen  Bannes“  abge- 
schafft und  die  Schuldigen  zur  Busse  ermahut  wer- 
den mögen.  Ueberhaupt  sollten  die  Visitatoren  alle 
nöthigen  Anordnungen  zur  „Ausbreitung  und  Heili- 
gung des  Gottes -Reiches“  treffen,  wobei  ihnen  na- 
mentlich aufgetragen  wird,  sich  mit  den  Eingeses- 
senen der  Kirchspiele  darüber  zu  vereinigen,  dass 
die  Taufen  in  den  Höfen  an  Wochentagen  stattfin- 
den möchten,  damit  es  nicht  nöthig  sei,  die  Predi- 
ger dazu,  wie  bisher,  am  Sonntage  aus  den  Kirchen 
abzurufen  und  den  Gottesdienst  zu  stören.  Diese 
Anordnungen  gingen  zunächst  darauf  hin,  dem  Kir- 
chenwesen, das  während  der  letzten  schweren  Kriegs- 
jahre etwas  in  Verfall  gerathen  zu  sein  scheint, 
wieder  aufzuhelfen.  Dagegen  war  es  wohl  gewiss 
eine  Folge  der  drohenden  Vorgänge  in  Livland,  wenn 
der  Herzog  „bei  Vermeidung  höchster  und 
ernster  Strafe,  von  männiglich  hohes  und  niedri- 
ges Wesens,  geistliches  und  weltliches  Standes“, 
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treues  Festhalten  an  der  „heiligen,  reinen  Augsbur- 
gischen  Coufessio»“  verlangte  und  dabei  in  den  from- 
men Wunsch  ausbricht:  „Gott  der  Herr  wolle  uns 
und  unsere  Erbherrschaft  sammt  unser»  Predigern 
und  Unterthanen  zu  ewigen  Zeiten  dabei  gnädigst 
schützen  und  erhalten“.  Ohne  Zweifel  sollte  darin 
eine  ernste  Mahnung  liegen,  den  Eingriffen  der  ka- 
tholischen Kirche  kräftig  zu  widerstehen ; — in  Ueber- 
einstimmung  mit  den  Forderungen  des  Königs  traf 
der  Herzog  aber  -auch  Maassregeln,  um  dem  Eindrin- 
gen anderer  Secten  zu  wehren.  „Weil  leider“, 
heisst  es  in  dem  erwähnten  Befehle,  „die  Sacra- 
mentschwärmerei  der  Zwinglianer  und  Calvinisten 
fast  hin  und  wieder  sich  ausbreitet  und  überhand 
nimmt,  so  sollen  sich  alle  unsers  Fürstenthums  Pa- 
storen, Prediger  und  Seelsorger  zu  den  zehn  Arti- 
keln vom  heiligen  und  hochwürdigen  Sacrament,  wie 

sie  vom Doctore  Nicolao  Selneccero  in 

der  paedagogia  fein  rund , deutlich  und  ordentlich 
laut  der  Einsetzung  von  unserm  einigen  Erlöser  und 
Seligmacher  Jesu  Christo  verfasst  und  begriffen,  be- 
kennen, dieselben  mit  ihren  eigenen  Händen  unter- 
schreiben und  nicht  anders  lehreu  und  glauben,  so 
lieb  eitlem  jeden  seine  Pfarr  oder  Kirchendienst  ist 
und  er  davon  nicht  aus  dem  Fürstenthum 
wolte  vertrieben  und  verstossen  sein“.  Die 
Androhung  so  ernster  weltlicher  Strafen  in  Glau- 
benssachen, die  bei  dem  sonst  so  milden  Sinn  des 
Herzogs  Befremden  erregt,  mag  wohl  vorzüglich 
durch  die  Besorgniss  vor  den  Gefahren  hervorgeru- 
fen  worden  sein,  welche  der  jungen  evangelischen 
Kirche  durch  Verlockungen  zu  andern  Bekenntnissen 
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von  verschiedenen  Seiten  droheten.  Die  Strenge,  welche 
in  dem  ganzen  Manifeste  durchleuchtet,  erscheint 
aber  zugleich  durch  die  Vernachlässigung  der  Pflich- 
ten gegen  die  Kirche  gerechtfertigt,  welche  sich 
Prediger  und  Gemeinden  hatten  zu  Schulden  kom- 
men lassen.  Nach  dieser  Seite  hin  spricht  sie  sich 
noch  besonders  darin  aus,  dass  dem  Mannrichter  be- 
fohlen wird,  die  Visitatoren  fortwährend  zu  beglei- 
ten und  auf  ihr  Verlangen  kraft  seines  richterlichen 
Amtes  gegen  die  Widerspenstigen  und  Aasbleiben- 
den, und  überhaupt  bei  jeder  „Ungebühr“,  mit  der 
„unlängst  verwilligten  Execntion“  zu  verfahren  *). 

Die  von  Herzog  Gotthard  ergriffenen  Maass- 
regeln gegen  die  Lehren  Zwingli’s  und  Calvin’s 
vom  Abendmahie,  bezeichnen  zugleich  noch  bestimm- 
ter seine  eigene  streng  evangelisch  -lutherische  Rich- 
tung der  reformirten  Kirche  gegenüber.  Er  empfand 
cs  daher  schmerzlich,  dass  die  evangelisch -luthe- 
rischen Fürsten  Deutschlands  ihm  nicht  auch  die 
Concordienformel  (1577)  zur  Unterschrift  vorgelegt 
hatten,  und  glaubt,  dass  er  nur  deshalb  übergangen 
worden  sei,  weil  er  dem  deutschen  Reiche  nicht 
mehr  als  Mitglied  angehöre,  sondern  sich  in  der 
äussersten  Noth  anderer  Herrschaft  habe  unterwer- 
fen müssen;  dennoch  versichert  er,  bis  zu  seinem 
Tode  „derselben  Lehre,  Glauben  und  Erkenntniss, 
in  ermeltem  Goncordien-Buch  länger  und  ordentlich 


*)  Das  ganze  Manifest  ist  abgedruckt  in  Sal.  Henning ’s 
Bericht  u.  s.  tv.  S.  22— 28.  und  daraus  in  Tetsch's 
Kttrl.  Kirchengesch.  I.  182 — 187.  Pfote  y,  wo  aber  viele 
Fehler  za  verbessern  sind. 
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begriffen“,  treu  Anhängen  zn  wollen,  und  fordert  die- 
selbe von  den  Predigern  seines  Landes*).  Diese 
entsprachen  auch  seinem  Verlangen  in  einer  beson- 
dere, an  ihn  gerichteten  Grklirnng  und  versicherten 
auf  ihr  Gewissen,  dass  sie  in  Glauben  und  Lehre 
an  dem  auf  dem  Reichstage  za  Augsburg  1530  über-* 
gebenen  Bekenntnisse  stets  fest  gehalten  hatten  und 
vou  der  Ueberzeugung  geleitet  würden,  dass  es  mit 
den  Grundlehren  der  Propheten  und  Apostel  voll- 
kommen übereinstimme;  demgemäss  wollten  sie 
dieses  und  die  auf  die  Einsetzung  begründeten  zehn 
Artikel  vom  Abendmahle  nicht  nur  unterschreiben, 
sondern  sich  mit  Gefahr  ihres  Lebens  und  Eigen- 
thums zu  ihnen  bekennen,  sie  vertheidigen  and  bis 
zum  letzten  Athemzuge  nicht  von  ihnen  abweichen**). 

Ueber  die  Ausführung  und  die  Erfolge  der  1582 
angeordneten  allgemeinen  Kirchenvisitation,  ao  wie 
über  die  spätere  Thätigkeit  in  dieser  Hinsicht  bis 
zu  Herzog  Gotthard’s  Tode,  fehlen  fast  alle  Nach- 
richten. Was  uns  darüber  vorliegt,  ist  theils  unsi- 
cher, theils  ohne  Zeitbestimmung  gegeben.  Zuerst 
soll  Saiomon  Henning  mit  dem  Burggrafen  Wil- 
helm von  Effern  im  Jahre  1584  eine  KirchenvM 
sitation  in'  den  Gebieten  Selburg,  Dünaburg  und 
Ascheraden  vorgenommen  und  sie  in  sechs  Wochen 
beendigt  haben.  Wenn  gleich  diese  Angabe  darum 
Glauben  verdient,  weil  sie  Tetsck  aus  Henning'*» 
Selbstbiographie  geschöpft  zu  haben  scheint*),  so 


*)Vcrgl.  Tetsch’s  Kurl.  Kirchengeach.  III.  287. 

**)  Snl.  Henning ’s  KKarhaffligcr  Bericht  u.  s.  %v.  S. 
* 48—47. 

’•')  Vergt.  Tetsch  s Kurl.  Kirchengesch.  Hl.  287. 
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ist  es  doch  auffallend,  dass  Henning  jetzt  gerade 
in  den  Theilen  des  Herzogtums  tliätig  erscheint, 
für  welche  1582  andere  Visitatoren  ernannt  worden 
waren.  Henning  selbst  theilt  einen  von  Herzog 
Gotthard  zu  Mesothen  am  6.  October,  ohne  Jah- 
resangabe, an  ihn  erlassenen  Befehl  mit*),  der  höchst 
wahrscheinlich  in  dessen  letzte  Regierungsjahre  ge- 
hört und  über  die  Lebensweise  und  Stellung  der 
Prediger  und  Gemeinden  einige  Auskunft  giebt.  Der 
Herzog  klagt  darin,  dass  die  Visitationen  nicht  ge- 
nug auf  Lehre,  Leben  und  Besserung  einwirkten; 
den  Predigern  werde  zu  viel  Freiheit  gegeben,  so 
dass  sie  sich  nicht  ihrem  Stande  gemäss  kleideten, 
sondern  sich  „ohne  Noth  aus  Leichtfertigkeit  die 
Köpfe  bescheeren  Hessen“,  allerlei  „weltliche  Hän- 
del“ und  Gewerbe  trieben,  „Jagen,  Schiessen  und 
Krügerei  übten  und  in  allen  Coliationen  und  Täutzen 
die  ersten  und  letzten  sein  wollten“,  und  dass  keine 
Gesellschaft  gehalten  werden  könnte,  ohne  dass  der 
Pastor  dabei  sei,  um  die  Gaste  zu  erheitern , „sollte 
er  auch  darüber  zum  Spottvogel  werden“;  — den 
„Junckern  und  Kirchspielsverwandten“  werde  eben- 
falls ihr  üppiges  Leben,  gegen  die  Bestimmungen  der 
Kirchenordnung,  zu  sehr  übersehen,  so  dass  man 
von  den  „Papisten,  Jesuiten  und  Calvinisten  etliche 
mal  übel  ihretwegen  habe  hören  müssen“.  — „Ob 
solches  der  Visitatoren  Versäumniss  oder  der  an- 
dern Frevel  und  Muthwillen  beizumessen  sei“,  lässt 
der  Herzog  unentschieden,  verordnet  aber  zur  Ab- 


*)  Sal.  Henning's  IV arhaffliqcr  Bericht  w.  s.  U>-  S. 
4S—47.  . . , /, 
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hülfe,  dass  Salomo n Henning  durch  ganz  Kur- 
land „eine  gute,  ernste  und  scharfe  Visitation“  hal- 
ten solle.  Die  Strenge  spricht  sich  auch  hier  wie- 
der dadurch  aus,  dass  ihn,  ausser  einem  Pastor,  um 
die  Letten  zu  prüfen,  wie  früher,  der  Mannrichter 
begleiten  sollte,  der  nach  dem  herzoglichen  Befehle 
gegen  „Halsstarrige  und  Muthwillige“, , so  wie  ge- 
gen alle,  die  ihren  kirchlichen  Verpflichtungen  nicht 
nachgekommen  wareu,  mit  der  Execution  zu  verfah- 
ren hatte.  Im  Einzelnen  sollten  übrigens  die  Vor- 
schriften der  Kirchenordnuug  zum  Leitfaden  dienen. 

Dieses  ist  die  letzte  Verordnung  über  Kirchen- 
visitationen, die  wir  aus  der  Regierungszeit  Herzog 
Gotthard ’s  besitzen.  Sie  beweiset  uns  mit  den 
frühem^  dass  er  nicht  müde  wurde,  durch  anhal- 
tende und  strenge  Aufsicht,  Belehrung  und  Strafe 
für  die  Verbesserung  der  Kirchenverfassung  thätig 
zu  sein,  und  dem  Widerstande  gegen  die  Forderun- 
gen der  Kirche,  so  wie  der  herrschenden  Sittenlo- 
sigkeit  entgegen  zu  wirken.  Daher  dürfen  wir  glau- 
ben, dass  er  auch  in  seinen  noch  übrigen,  letzten 
Regierungsjahren , aus  denen  keine  Nachweise  dar- 
über vorliegen,  von  seinem  ausdauernden  Streben 
nach  dieser  Richtung  hin,  nicht  abgelassen  haben 
werde. 


7. 

Dem  Lebensabende  Herzog  Gotthard ’s  war 
die  Freude  Vorbehalten,  der  Kirche,  für  deren  Ge- 
deihen und  segensreiche  Wirksamkeit  er  so  eifrig 
zum  Besten  des  Landes  thätig  war,  gleichsam  als 
Schlussstein  seines  Werkes,  das  letzte  Hülfsmittel 
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darbieten  zn  können,  dessen  sie  zur  geistigen  Bil- 
dung des  Volkes  so  sehr  bedurfte,  nämlich  die  er- 
sten gedruckten  Bücher  in  lettischer  Spra- 
che. Wenn  sich  auch  gerade  hier  der  Schmerz  hin- 
einmischte, erfahren  zu  müssen,  dass  der  innere 
Grund  seines  bisherigen  Strebens  für  die  Kirche, 
seine  evangelisch- lutherische  Kechtgläubigkeit,  zum 
Theii  verkannt  worden  war,  so  konnte  ihn  dabei  ge- 
wiss sein  reines  Bewusstsein  und  die  Hoffnung  trö- 
sten , dass  eine  spätere  Zeit,  im  Genüsse  der  Früchte 
seiner  Thätigkeit,  das  besser  zu  würdigen  wissen 
werde,  was  er  geleistet  hatte. 

Ohne  Zweifel  gab  es  schon  in  älterer  Zeit  ei- 
nige Hülfsmittel  für  den  Gottesdienst  in  lettischer 
Sprache,  aber  sie  waren  nur  handschriftlich  vorhan- 
den und  sehr  mangelhaft.  Sobald  nämlich  nach  der 
ersten  Ausbreitung  der  Reformation  auch  in  den 
Kirchen  Kurlands  die  Volkssprache  gebraucht  zu 
werden  aufing,  trat  für  die  Prediger  die  Nothwen- 
digkeit  ein,  wenigstens  die  Evangelien  und  eine 
Sammlung  von  Bibelsprüchen,  den  Katechismus  und 
einige  geistliche  Lieder  in  lettischer  Sprache  vor 
sich  zu  haben.  Sie  mussten  also,  so  gut  es  ging, 
selbst  Uebersetzungen  derselben  zu  ihrem  Gebrauche 
anfertigen,  weil  sonst  die  Predigt  und  Belehrung 
des  Volkes  ohne  feste  Grundlage  geblieben,  der  Kir- 
chengesang aber  unmöglich  gewesen  wäre.  Auch 
setzt  die  Kirchen  Ordnung  das  Dasein  solcher  Hilfs- 
mittel voraus,  indem  sie  lettische  Predigten  über 
die  Pericopen,  Unterricht  des  Volkes  im  Katechis- 
mus und  Uebung  des  Kirchengesanges  mit  so  grossem 
Nachdrucke  fordert.  Es  lässt  sich  aber  leicht  den- 
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ken,  wie  verschiedenartig  and  unrichtig  solche  Ueber- 
setzungen  ausfallen  mussten*),  welche  Mühe  es  er- 
forderte, durch  blosses  Yorsagen  ganzen  Gemeinden 
den  Katechismus  und  einige  Gebete  zu  eigen  zu 
machen  und  endlich  gar  auf  dieselbe  Art  Kenntnis» 
und  Gesang  geistlicher  Lieder  herbeizuführen.  Her- 
zog Gotthard  strebte  darum,  sobald  seine  Regie- 
rung etwas  ruhiger  geworden  war,  darnach,  auch 
diesem  Mangel  abzuhelfen,  indem  er,  besonders  durch 
die  Kirchenvisitatoren  Salomon  Henning  und 
Christian  Schröders,  die  dazu  geeigneten  Pre- 
diger Kurlands  au  (fordern  Hess,  die  nöthigen  Ueber- 
Bctxungen  anzufertigen , damit  sie  durch  den  Drude 
veröffentlicht  werden  könnten  **). 

■i 

Natürlich  mögen  dabei  die  bereits  vorhandenen 
lettischen  Handschriften  benutzt  worden  sein,  in  so 
weit  sie  für  den  beabsichtigten  Zweck  brauchbar 
waren.  Ein  paar  solcher  älterer  Arbeiten  haben  sich 
in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  erhalten,  z.  B.  die 
Uebersetzung  der  zehn  Gebote  von  Nicolaus  Ramm 
aus  dem  Jahre  1530,  und  der  Weissagung  des  Za- 
charias ([Luc.  1,  68 — 79.)  von  Johann  Eck  aus 
dem  Jahre  1535***);  andere  mögen  als  solche  nicht 

*)Auf  die  „unbeschreiblichen  Jnconvenientien“  die  da- 
durch entstanden,  deutet  Jo  h.  Fischer  Inder  Forrede 
zur  ersten  rtlliliniligen  lettischen  Bibelübersetzung 
vom  J.  1680,  hin. 

Henning’}  Bericht  S.  64.  — Da  Christian 
Schröders  erst  1582  Kirchenvisitator  wurde,  so 
bann  die  regere  Thäiigkeit  für  lettische  Schriften  erst 
nach  diesem  Jahre  »»gefangen  haben. 

***)In  neuerer  Zeit  Buch  abgedrocht  in  Ihr.  V.  F.  lim- 
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näher  bezeichnet  oder  umgeändert  worden  sein.  Eine 
Vorarbeit  von  grösserem  Umfange  führte  in  Folge 
jener  Aufforderung  des  Herzogs,  Johann  Rivius, 
lettischer  Prediger  zu  Dohlen,  aus,  indem  er  die 
Uebertragung  des  Katechismns , der  Evangelien  und 
Episteln  fiir  die  Sonntage  und  Kirchenfeste,  und  der 
bekanntesten  Psalmen  und  Lieder  unternahm.  Er 
starb  aber,  ohne  sein  Werk  beendigt  zu  haben  *), 
das  hierauf  die  Prediger  Christian  Mycke  (schon 
1578  in  Eckau,  aber  1586  in  Riga},  Balthasar 
Lembreck  (ungefähr  seit  1512  in  Tuckum**), 
Gotthard  Reimers  (seit  1573  erster  lettischer 
Prediger  in  Bauske,  gest.  1607)  und  Johann  Weg- 
mann (zu  Frauenburg),  in  Folge  herzoglichen  Be- 
fehls „aufs  neue  zur  Iland  nahmen“  und  vollen- 
deten. So  konnten  1586  und  1587  folgende  lettische 
Schriften  dem  Drucke  übergeben  werden: 

„Enchiridion.  Der  kleine  Catechismus : Oder 
Christliche  Zucht  für  die  gemeinen  Pfarrhern  vnd 
Prediger  auch  flausuäler  etc.  Durch  D.  Martin 

mermann’s  f ersuch  einer  Geschichte  der  lettischen  Li- 
teratur. Mitan  1812.  S 20—22.  — Die  Verfasser  wa- 
ren beide  Prediger  an  der  lettischen  Jacobikirehe  in 
Riga. 

')  Tctsch  in  seiner  Kurl.  Kirchengcsch.  III.  IOÖ.  ver- 
wechselt diesen  Johann  Rivius,  der  bei  der  Her- 
ausgabe der  lettischen  Schriften  138<i  nicht  mehr  lebte, 
mit  einem  andern  desselben  Namens,  der  von  1580  bis 
1580  Lehrer  der  Söhne  Herzog  Gotthard’s  war,  dann 
als  Rector  nach  Riga  ging  und  hier  1506  starb. 

*•)  Er  führte  auch  den  Vornamen  Ernst  und  gehörte  1582 
zu  den  Kirchenvisitatoren,  bei  welcher  Gelegenheit  ihn 
aber  Henning  ( Bericht  S.  23.)  Lembruck  nennt. 
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Lu  t her*  , IX un  aber  aas  dem  deudt sehen  ins  vn- 
deudsche  gebracht , vnd  von  wort  zu  wort,  wie 
es  von  D.  M.  Luther  o ge  setzet,  ge  fasset  worden. 
Gedruckt  zu  Königsberg  bey  George  Osterbergern 
Anno  M.  D.  LXXXFI«  (S'2  Bog.  8".)  ^ Als 
Ueberseteer  wird  J o h an  n R i v i u s allein  genannt*).! 
- » „Fndeudsche  PS  atmen  vnd  geistliche Lieder 
oder  Gesenge,  welche  in  den  Kirchen  des  Pür- 
stenthums Churland  vnd  Semigatlicn  in  Ließ  lande 
gesungen  werden.  Königspery  bey  Georg  Oit er- 
ber gern,  1837.“  (47.  Bl.  4°.)  Diese  Lieder- 

Sammlung  enthielt  wörtliche  Uebcrtragungen  ohne 
Versmaass  und  Reim,  aus  der  „Kurte  Ordenmge 
des  Kerkendiensles  der  läßlichen  Stadt  Riga.  Lü-> 
heck.  £367“ , - und  war  mit  einem  Register  und  ei-, 
nem  Anhänge  von  drei  Liedern  versehen.  < . > 

*»  i Fi  „ Kvangelia  und  Episteln  aus  dem  Deutschen 
iu  V ndeutsche  Spracht  gebracht,  so  durchs  ganze 
Jahr  auf  alle  Sonntage  und  fürnemsten  Feste,  I 
in  den  Kirchen  des  Fürslenthums  Churlandt  und 
Semigallien  in  Ließ'land  vor  die  undeutschen  ge- 
lesen werden.  Gedruckt  zu  Königsberg  in  Prcus- 
sen  bey  Georgen  Osterbergern,  M DL XXXF1J.“ 
(?  Bog.  4° J).  ,.i  , 

m „Passio.  Fan  dem  Leiden  vnd  Sterben  un- 
sers  II Ern  vnd  Heilandes  J Esu  Christi  nach  den 

vitv*  h'j*V  ■ . o .»  » . .*\'*  i . .*  • 

. , i - ...II  ,.'413'/  .VI  • .*  > .1.  • ' .*  I 

’J  Diese  Angabe  sclieint  mir  von  tJ.  K.  Z im  m ermann 
herzurühnn , derin  seiner  Geseh.  d.  lelt.  Literatur  S. 
1’  18 — 20.  aus  dieser  Schrift  die  Beichte,  und  in  J.  F. 
f Hecke'*  Neuen  wöchentlichen  Unterhaltungen  I.  108. 

das  Vaterunser  abdrucken  liess. 

Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  1.  2.  13 
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Fier  Evangelisten.  Aus  Deutscher  Sprache  in 
Fntleudsche  gebracht  Durch  Godthard  Re  gut  er , 
Prcdi.  z um  Bouschenburg*  Anno  1887.“  £8 ' 
Bll . 4.  >o  • t 

- / Sobald  diese  Uebersetzungen  in  dfer  Handschrift 
beendigt  waren,  beförderte  sie  Herzog  Gotthard 
auf  seine  Kosten  zum  Drucke  nach  Königsberg  und 
sendete,  um  ihn  zu  leiten,  auch  eiueu  Prediger  aus  4 
Kurland  dabin.  Unerwartet  erhoben  aber  der  Reetor 
der  Universität  und  das  geistliche  Ministerium  da- 
selbst, als  Censoren,  einige  Bedenklichkeiten,  ob 
sie  die  nachgesuchte  Bewilligung  des  Druckes  erthei- 
len  sollten,  indem  sie  Zweifel  darüber  äusserten, 
dass  die  „reine,  gesunde  Lehre  der  augsburgschcn 
Bekeutniss  und  dt»-  unverfälschte  Gebrauch  der  Sa- 
crameute“,  bei  Herren  utad  (Jntertlianen  in  Kurland 
im  Gange  wären.  Man  vermuthete  damals,  dass  die 
Schritte,  welche  König  Stephan  zu  jener  Zeiti 
that,  um  die  katholische  Kirche  in  Livland  wieder, 
zu.  begründen,  au  dieser  Meinung  Veranlassung  ge- 


*j  Diese  Schriften  sind  so  überaus  selten  geworden,  dass 
V4  zweifelhaft  ist,  ob  sieh  noch  ein  vollständiges  Exem- 
plar derselben  in  Kurland  auffinden  lassen  dürfte.  Alle 
Nachrichten  über  sie  hat  mit  grosser  Sorgfalt  susam- 
ti  meogetrngen  ttr>  C • E,.  NapieV^Ag,  in  seinem  Chm- 
nologischen  Conspcct  der  Lettischen  Literatur  von  1!S 87 
bis  1830.  Mitau,  1831.  S.  7—11.  Vergl.  auch  17.  E. 
Zimmer  man  n’s  (iesch.  der  Utt.  Literatur.  S.  14  ff. 
, Die  Zueignung  jener  Schriften  durch  die  vier  Heraus- 
v geber  an  die  Herzoge  Friedrich  und  Wilhelm  ist 
V abgedruebt  in  Sal.  Henning 's  f-Varhafft.  Bericht  S. 
80-87. 

, f S t i l-  «.  .!  . ! 
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geben  hätten.  Der  Herzog  und  Siloteoa  Heu« 
ning  fühlten  sieh  dadurch  schmerzlich  berührt  und 
letzterer  nahm  daraus  Veranlassung,  zur  VertheidU 
gung  der  lutherischen  Rechtgläubigkeit  in  Kurland 
und  zum  Beweise,  dass  die  katholische  Giaubcns- 
lehre  hier  eben  so  wenig,  - als  die  Meinungen  ande- 
rer Secten,  Eingaug  gefunden  hätten  r seinen  öfter 
angeführten  „tWarhaffligen  Bericht  — wie  es  in 
Religionssachen  im  Fürstenthum  Churland  ist  ge- 
halten worden u,  zu  schreiben  und  1589  herauszu- 
geben *)»;-  •>'  U.Vi'  •!  . • *-..ü  . - . !. 

< Eine  andere,  zwar  nicht  ausgesprochene;  aber 
wohl  gewiss'  miWirkende  Veranlassung  zu  jenen  Zwei- 
feln, mag  die  so  eben  (am  2.  Januar  1586)  erfolgte 
Vermählüngder  ältesteu Tochter  Herzog  Gotthard’«,  ’ 
der  Fürstin  Anna,  mit  dem  Grossmarschall  von  Lü- 
thauen,  Johann  Albert  Radzi will,  Herzog  von 
Olica  n.  s.  w. , einem  Katholiken  Y • gegeben  haben.- 
In  jeher  Zeit  strenger  Trennung  der  verschiedenen 
Religionsparteien,  musste  es  allerdings  auffallend  er- 
scheinen , dass  ein  protestantischer  Landesregent 
seine  Tochter  mit  einem  katholischen  Gemälde  ver- 
band; — die  hohe  Stellung  desselben  im  polnischen 
Reiche  liess  überdem  befürchten , dass  er  nun  auch 
auf  Kurland zum  Nachtheile  iflech Religionsfreiheit, 
bedeutenden  Einfluss  gewinnen  würde.  Diese  Ver- 
bindung konnte  aber  Herzog  Gotthard  selbst  um  so 
leichter  in  den  Verdacht  einer  Hinneigung  zur  ka- 
tholischen Kirche  bringen,  als  er  sich  gedrungen 
sah,  dem  Verlangen  nachzugeben  ,>  dass  die  Trauung  < 

■ ■ ■ 1 • *•  i-  ' lii  . ‘ li  • 

Sal.  Henning  a.  a.  O.  S.  3,  4i‘'1  5 " 'A 

13* 
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durch  einen  katholischen  Geistliche»  Vollzogen  werde. 
Besonders  eifrig  widersetzte  «ich  Salomon  Hen- 
ning diesem  Zugeständnis» , hatte  aber  deshalb, 
wohl  von  Seiten  »der  Familie  Radziwill,  ! so  -Viel  zu 
leiden,  dassier  aus  Unmutb  darüber  erkrankt  sein 
soll.  Der  Hersog  selbst  wendete  alle'  Mittel  s», <iim 
sein  Verfahren  in  dieser  Angelegenheit  zu  rechtfer- 
tigen und  sieii  besonders  vor  dem  Verdachte  schwane 
kender  Glaubenstreue  au  bewahren.’"  Gleich  nach 
der  Trauung  des  Paares  schon  versicherte  er  feier- 
lich, dass  er  und  seine  Kinder  ächte  Protestanten 
wären  und  beständig  bleiben  würden,  und  liess  bei 
dem  Gottesdienste  nach  def  Vermahlung,  durch  sei- 
nen liofprediger  die  öffentliche  Erklärung  abgeben, 
das*,  seih:  Haus  durch  diese  Ehe  nicht  von  der  evanV 
getischen  Religion  entfernt  werden  würde.  "Ami Ans-  • 
führlichsten  spricht  er  sich  in  der  schriftliche«' Dai^ 

Stellung  der-'Sache laubi,  die ! er  im  Lande  verbreitert* 
liess.  Er  sagt  darin,,  dass  er  gegen  die  geforderte' 
Vollziehung  der  Trauung  durch  einen  katholische»!. 
Geistlichen,  als  etwas  bisher  Ungewöhnliches,  man- 
cherlei Bedenken  gehabt,  und  sie  endlich,  um  die 
sonst  so  wiinschenswerthc  Verbindung  der  beiden 
fürstlichen  Häuser  nicht  zu  stören,  nach  schwerem 
Kampfe  nur  unter  der  Bedingung  bewilligt  hebe,  dass 
sie  durch  den  katholischen  Geistlichen  nur  ganz  ein-'1 
fach  mit  den  Worten  der  heiligen  Schrift,  ohne  alle  ! 
Anwendung  der  dabei  in  der  katholischen  Kirche  ge^»l 
bräuchlichen  Ceremonien,  geschehe;  dadurch  sei 
nichts  weiter,  als  ein  öffentliches  Zeugniss  des  be- 
reits früher  durch  die  Einwilligung  beider  Theile 
geschlossenen  Ehebündnisses,  gegeben  worden.'  .Auf 

♦ vl 
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diese  Art  wurde also  : die»' von»  der  protestantischen 
Kirche  verworfene  katholische  Auffassung  der  Ehe 
als  eines  Sacramenis,  ddbef  ' nicht  ausgesprochen'; 
Zugleich  bewahrt  Bich  der  Herzog  m atlesr  FoiWi  und 
aaf  das  Kräftigste  dagegen  , dass  er  durch  jenes  Zu- 
gestand  uiss  sich  auch  ninr  im  Geringsten  von  der 
augsburgischen  Oonfession  habe  entfernen  Welten 
o.'  Je  mehr  Herzog  Gotthard  gewiss  vOu  aHW1 
Hinneigung  zur  katholischen  Kirche  frei  Wii#,  desto' 
mehr  musste  e*  ihn  schmerzen^  dass  eit)  cfoicheW 
Verdacht  gegen  ihrf  und  sein  band V "Wie  et^  in  Kö- 
nigsberg, bei’ Gelegenheit  des  beabsichtigten  Druckes 
der  lettischen' Schriften!,  laut  geworden  war’  siel»  hätte 
verbreiten  können.  »Es  muss  ihm  jedoch  gelungen  kein, 
ihn  schnell  zu  beseitigen,!’ wozu  ihm  der  Inhalt  der* 
Schrifteh  selbst  das  beste  Mittel  bot,  denn  der5 
Druck  derselben  wurde  ziemlich  bald  beendigt.' Die 
Herausgeber  Unterzeichneten  die  Zueignung  ^tffres* 
Werkes  an  die  Söhne  fGotthifft’s,  die  ! Herzoge 
Friedrich  und  Wilhelm,  am  10.  öcCÖbCr  1580/ 
und  schon  am  6.  März  des  »folgenden  Jahres  ertheilte 
Herzog  G öt th a r d an-  Salon»  oti  Henning  den1' 
Auftrag,  die  Bücher,  welche  von  deiii1  Cortedtor 
ins  band  gebracht  worden  waren,  ''in  Mitini  fti  Ent-1 
»;:•)!  not*>(>  'V  t;-  :!ji!,»  lils;'  •.  h-f  .'n‘*ntr:-,»T  i'i»e  J>a 
fi  nt:-  o.7t-  .7  loni'*»  bim  oonios  nrnd»  t » 

’) Diese  Erklärung  ist  nbgcdruckt  in  8 dt.  Hennin  g ’i  ’ 
s>  Bericht  S.  07—60.  — , Vergl.>,  auch  fF.eilisWk,  Kurt. 
Kirchen  gesch.  ///.  378. ; Snl.  Henning's  Chronik 
Bl.  78  a.  und  C.  kV.  Cruse’s  Curland  unter  den  Her - 
88 — 70.,  wo  du«  Umschreiben  nirfgcthcUt 
Wlrdi  !thireh  welches  der  Herzog  die  knrtand.  Ritter- 
schaft zur  Vcrinählungsfeicr  einluil,  •*“*  Idau  b 


Digilized  by  Google 


pfang  zu  nelimen  und  an  die  Prediger  bei  allen 
Kirche«;  unentgeltlich  zu  vertheilen.  Wie  dürftig  ea 
damals  noch  mit  den  Predigten  in  lettiacher  Sprache 
beschaffen  gewesen  sein  muss,  geht  daraus  hervor, 
dass  bei  dem  Herzoge  die  Besorgniss  entstand,  die 
Prediger  könnten  sich  durch  die  geringen  Hülfsmit- 
tel,  die  ihnen  jetnt  geboten  wurden!,  veranlasst  se- 
hen , „sich  auf  die  faule  Seite  zu  legen  und  desto 
weniger  ihres  Studirens  wahr*« nehmen.“  Unbegreif- 
lich lat  aber,  wie  der  Herzog  und  die  Uebersetzer 
zu  der  Befürchtung  kamen,  der  Gebrauch  der  lettL 
sehen  Schriften  werde  die  Hausvätervom  Kirchen- 
besuche  abhalten , da  ja  damals  noch  niemand  unter 
den  Letten  des  Lesens  kundig  sein  konnte.  Den- 
noch erhielt  Henning  den  Auftrag,  dem  Miss- 
brauche in  beiden  Beziehungen  vorzubeugen  ■*). 

Diese  Anordnung  war  die  letzte,  welche  Herzog 
Gotthard  für  die  Kirche  traf;  zwei  Monate  dar- 
auf, am  17.  Mai  1587,  schied  er  ans  diesem  Leben. 
Wie  thener  ihm  aber  seine  Wirksamkeit  für  das 
geistige  Wohl  seiner  Unter thauen  gewesen  war,  wie 
sehr  er  darnach  strebte,  das,  was  er  ln  dieser  Hin- 
sicht begründet  hatte,  nach  seinem  Tode  nicht  un- 
tergeben oder  in  Verfall  gerathen  zu  lassen,  bewei- 
set sein  Testament.  Mit  eindringlichen  Worten  legt 
er  darin  seinen  Söhnen  und  seiner  Wittwe  an  das 
Herz,  die  von  ihm  gemachten  kirchlichen  Stiftun- 
gen zu  erhalten  und  zu  verbessern,  die  Kirchen  zu 

*»'•  » i«  »'  -*  \ . ’ ' ' . • ' ’•  '• 

* ^ / * . , * * . »'  ‘ * 

’■)  Vergl.  SaL  Uenning’s  Bericht  S.  6Jf.,  wo  auch  S. 
67 — 69.  4er  herzoglich«  Befehl  an  Henning  abge- 
druckt ist.  . . - . ■- 
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erbauen  und  wo  -e»  nöthig  sein sollte  zu  rermd»e»( 
durch  die  Kirchenvisitatoren  sorgfältige  Aufsicht  füh- 
ren zu  lassen,  „damit  altes'  ordentlich  zugehe“,  und 
besonders  selbst  » teil  der  aogsburgischen  Confession 
treu  und  fest  auszudauern  *).  In  einem  Oodicili  ver- 
ordnete  er  nochbesöuders,  dass  einige  Kirchen  und 
Schulen  besser  mit  Einkünften  versehe«,  neue  Ho- 
spitäler gegründet  und  arme  Knaben  und  Mädchen 
von  seinen  Erben  aus  seinem  Nachlasse  zur  Schule 
gesendet  und  ausgesteuert  werden  sollten 

Werfen  Wir  nun  noch  einen  Blick  zurück  auf 
das,  was  Herzog  Gotthard  zur  Begründung  der 
evaageHschi- lutherische»  Kirche  in  Kurland  leistete, 
so  müssen  wir  wohl  mit  Voller  Ueberzeugung  sagen)» 
es  war  etwas  Grosses!  ■ — * Es  war  gross  durch  'die 
Vollständigkeit,  Ausdehnung  und  Zweckmässigkeit, 
die  sich  darin  zeigte,  obgleich  er  unter  stetem  Kam- 
pfe mit  den  ungünstigen  Zeitverhältnissen,  fast  alles 
neu  schaffen  musste;  — es  war  um  so  grösser,  als 
es  aus  der  wahren  und  lautern  christlichen  Quelle, 
aus  inniger  Liehe  zu  Gott  und  Menschen,  hervor- 
ging. Wie  vennatihlissigt,  öde  und  wüst  in  kirchli- 
cher Hinsicht  fand  er  sein  Land , als  er  an  dessen 
Spitze  trat,  wie  wenig  Hülfsmittel  zur  Verbesserung 
stenden  ihm  anfänglich  zu  Gebote,  — und  doch,  wie 
reich  wer  die  Saat,  die  er  gestreut  hatte ; und  wenn 
auch  die  Früchte  sich  bei  seinem  Tode  noch  spär- 
lich zeigten,  welche  freudige  Hoffnungen  Hessen 
sich  für  die  Zukunft  daran  knüpfen!-  Nur  einige  i 

■ . 1 ii  it  ■).!)  *is  ‘ t->  t 


*)  Sal.  Henning  a.  a.O.  S.  89  fl. 
*’)  Sal.  Henning  a.  a.  O.  S.  13  ff. 
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wenige,  verfallene  Kirche»  fand  er  vor,  — und  wo? 
auch  jetat  in  den  zahlreichen  Gotteshäusern  unseres 
Landes  das  göttliche  Wort  verkündiget  wird  , s fast 
ohne  Ausnahme  ist  «S  eine  Stiftung  von  ihm,  der 
wir  es  au  verdanken  haben.  Er  traf  Prediger  an, 
die,  grösstentheils  zu  ihrem  Amte  untüchtig  und 
der  Landessprache  unkundig,  so  wenig  Wirksamkeit; 
auf  das  Volk  ausiibten  oder  ausauüben  vermochten, 
dass  ein  grosser  Theil  desselben  nicht  einmal  die# 
Taufe  erhielt  und  daher  selbst  dem  Namen  nach 
dtatt  Christen  nicht  beigezählt  werden  durfte,  — und 
a)s  cr  schted,  wärest  die  zahlreichen,  neuen  Kirchen 
sämmtlich  mit  Predigern  besetzt,  die  zwar  noch  im- 
mer seinen  Wünschen  nicht  ganz  entsprachen,  aber« 
doch  schon  im  Volke  Liebe  zum  Chris tenthume  an-, 
geregt  hatten.  Die  Ordnung  des  Gottesdienste^ 
selbst  war  «in.  verwirrtes  Gemisch  früherer  katholi-o 
scher  Gebräuche  und  willkührüch  eingefügter  neuer  ; 
Bestimmungen,  ohne  wahre  christliche  Erhebung  uudt 
Belehrung,  ■ -*-  und  er  gab  dafür  ein  Kircliengesetz, 
das. durch  seine  Zweckmässigkeit,  Klarheit  uud  sei- 
nen innern  Werth  bis  ln  neuere  Zeiten  in  Kraft  .ge- 
blieben ist,  das  Bestehen  der  Kirche  sicherte,  den 
Predigern  eine  feste  Steilung  bot  .und  bald  i einen 
Kirchendienst  herbeiführte,  der  schon  zu  seiner 

« , 

Zeit  erfreuliche  Wirkung  zeigte.  Und  endlich,  wäh- 
rend, das  Volk  so  lange  der  Mittel  entbehrt  hatte, 
selbst  aus  der  Quelle  des  wahren  Lichtes  zu  achö-ii 
, pfen,  eilte  er,  auch  diesem  Mangel  abzuhelfen,  und 
bot  ihm  wenigstens  die  wichtigsten  Theiie  der  Christ-  . 
liehen  Lehre  und  des  göttlichen  Wortes  in  seiner 
Sprache,  damit  dieses  selbst  seijne  innere,  heiligeude 
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Kraft  unter  den  armen  , vernachlässigtet)  Letten  «ot- 
falten  könne.  >1  ; M i :»«•■,?  ihi-  tn »»/  f !•  fm  m inl 

u<,  Das  alles  wusste  frommer,,  christlicher  Sind  und 
richtige  Erkenntnis*  wahrer  Hegentenpflicht  in  einer, 
durch  äussere  Stürmer  oft  erschütterten  Regierungs- 
zeit von  kaum  26  Jahren,  .auszuführeni  Er  vet-. 
mochte  es,  unter  Drangsalen  :des  Kriege«  Werke  des 
Friedens  zu  vollenden  ; — ► ör  verstand  ei,  iJen  rau- 
hen  Sinn  stolzer  Untersassen  der  Pütegb'  deanGlaü^ 
beug  zuzuwenden,  für  welchen. sie  selbst  noch  nicht! 
erwärmt  waren  und  den  zu  fördern  sie  so  lange  ver*. 
säumt  hatten ; i—  -er  .liattfi  die  Kraft,  ihren  Wider* 
stand  zu  ^beugen,  wenn  sie  sich  seinen  wohlthätigen 
Anordnungen  für  die  Kirche  widersetzeu  wollten; 
er  offenbarte  «ine  böwuudoroswerthe  Ausdauer  und" 
Geduld  darin,  dass  er  immer  wieder  mituiiermiidw 
lieber  Sorgfalt  und  unablässiger,  strenger  Aufsicht, 
den  feiten*  eingewurzelten  Uebelu  entgegeiitrai,  -die 
stets  von  neuem  auftauchteu.  ?So  gelang  es  ihn»; 
endlich  doch,-  auf  die  religiöse  Empfänglichkeit  des 
bedrückten,  in  Ifeidenthum  Uud.  Aberglauben  ver-\ 
suukeneii  Volkes  ejuauwinken.  Diesem  zu  helfen, 
es  zu  besserer  Erkenntnis*.  zu  führen,  war  haupt- 
sächlich sein  Bestreben.  ■ Wie  schön  leuchtet  ’ sein 
gläubiges  Gefühl  und  die  Liebe  zu  seinen  (Inter-?; 
thanen  darin  hervor,  wenn  er  einmal  darüber  sagt: 
„wir  halten  gewisslich ! dafür,”  dass  es  uris  besser 
uud  viel  zuträglicher  gewesen  wäre,  wir  hätten  un- 
ser Lebelang  der  Untersaassen  uud  Baurcn  keinen 
gesehen,  als  dass  wir  mit  ihnen,  (wenn  sie)  durch 
uns  an  ihrem  Seelenheil  versäumet,  sollten  sein  und 
bleiben  verstossen  von  dem  Angesichte  Gottes  und 
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seiner  Heiligen  in  Ewigkeit1*-.  In  diesem  Sinne 
hat  er  redlich  vorwärts  gestrebt;  das  beaeagen  nicht 
nur  die  Berichte  über  die  Kirchenvisitationen , son- 
dern die  Herausgeber  der  lettischen  Schriften  durf- 
ten noch  Iura  vor  seinem  Tode  darüber  sagen: 
„Welchs  dan  nach  S.  Fürst).  Gnaden  gelegenheit 
vnd  gestalten  aaehen  nicht  ein  geringes,  vnd  Gott 
sey  dafür  Ewig  lob,  preise  vnd  danck  gesaget,  nicht 
obn  mercklichen  nntz  vnd  frommen , Sonderlich 
bey  dem  Vndeudschen  Voick  geblieben,  (die  besse- 
rnnge  bey  den  Deudschen  mochte,  Gott  besser’s,  auch 
wohl  besser  sein)  Wie  solche  auss  der  Relation  der 
zu  etlich  mahlen  gehaltenen  Visitationen  vnd  exa- 
minibus  zu  sehen,  vnd  der  augenschein  in  den  Vn- 
deudschen hin  vnd  wider  solche  erfrewlichen  gibt» 
vnd  sussweiset“'*).  ><«<<«  , , 

■ t Der  Lohn  seines  Wirkens  — er  wurde  ihm  ge-'1 
wies  in  der  Freude,  sein  Werk  gelingen  zu  sehen,» 
in  dem  erhebenden  Bewusstsein  erfüllter  Pflicht  und 
in  der  frommen  Hoffnung,  dadurch  auch  für  spätere 
Zeiten  den  Samen  des  Guten  gestreut  zu  haben. 
Die  Pflicht  der  Nachwelt  und  der  Geschichte  ist  es 
aber,'  solche  Thaten  nicht  der  Vergessenheit  Preis 
zu  geben,  sondern  ihnen  die  Anerkennung  zu  schaf- 
fen, deren  sie  wert!»  sind! 

— t |i  ;i  i tri»  * : } .'  . . . <t  I . i **  * . . *f  • 

')£<•!.  Henning , tVarhaffl.  Bericht  £«  63  ff. 

■••**!#  . ' ff  ••  *.  4 ; * i 
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Beilagen.  1 ,i 

- i * i!  i i ' i i.  r !>  I>.  ' 
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Religionsbiindniss  des  fVindauschen  Comthurs 
fVilhelm  von  der  Baien , gen.  Fleck , mit 
der  Stadt  Riga  wegen  Anfrechtlialtung  des  evan- 
gelischen Bekenntnisses , d.  d.  Riga,  Dinstag  nach 
Conversionis  Pauli,  30.  Jan.  iS5£.  ([Vgl.  oben 
S.  SB.  Anm. ) 

11  (Ex  orig,  meiubran.)  ■ ' • 

Vor  Allen,  vnud  Isslicken,  watleHei  stände», 
wesen,  Condfcion,  edder  wfrden  de  synn,  to  dys- 
sen  vnsen  Breff  sehn,  hören  edder  lessen,  sie  kund, 
witlick  vnnd  //  apenbar  Woh  wol  wie  vndengesehre* 
nett  parthe  gad«  Almechtigen  Insnnderheit  vif  hegst 
thobedancken , -dat  syn  allemeehtige  gndicheit  nicht 
alieyne  dat  liecht  //  der  warheit,  als  dar  I*  dat'Äl- 
lerhilligest  Euangelion,  vnnd  ewichwarende,  vnnd 
allein  heilmakende  wort  gades,  In  dyssen  afgelegen 
orden,  Irschinen  lathen,  snn-  // der  ock  darmede 
alsso  vorfoget,  Dat  de  hochwirdigest,  vnnd  Groth- 
mechtich  Here,  her  Wolther  van  Plettenberg, 
des  Ridderliken  dudeschen  Ordens  Meister  ’fj1  tho 
Liffland,  vnse  gnedige  ouerste,  furst,  vnnd  herre^ 
Datsululge  worth  In  erer  fnrstiicken  gnaden,-  vnnd  • 
eren  Ridderlicken  ordens  Landen , an  rein  orden,  1 
vnnd  //  plecken , frige,  vnnd  vnbehindert  vorkundi- 
gen, i vnnd  prediken  lette.  Dardurch  Ick  Wilhelm 
van  der  Baien,  anders  Fleck  genant,  des  gedach- 
ten Ridderliken  //  Ordens  Cumpthur  thor  Wynda, 
vt  sunderiicker  gnaden  gades,  demsnlnigen  billigen 
Euangelio,  vnnd  gotUcken  worde  raede  anhengich 


Digilized  by  Google 


worden  byn,  Zo  1s  deiw// jpafh  am  dage,  dat  de 
furst  der  dusternis  dysser  werit,  datsuluige  licht 
nicht  Irduldeu  kan,  vnnd  derhaluen,  syner  Olden 
duuelschen  arth  nach,  vet  vnd  men-//  nigerlei  wege, 
practiken , • vnnd  vpsathe  soecht,  vnnd  voruymmet 
Datsuluige  wort,  syn  panoer,  vnnd  auhenger  thobe- 
himieru,  thobedrouen , thoucrdilgen , vnnd  //  gancz 
vt  thoraden,  Wo  de  negest  Augssborgesche  Kiltes- 
dach,  vnnd  liandling,  vnnd  de  vtgebrede  Afsched 
dessuluigen  clarlikcn,,;  nachbrynget  Derwegen  ock 
CliMfri./^  furaten,  fürsten,  vnnd  ändert  Kn  augelisch 
siende  Im  billigen,  Romeschen  Rike,:  slok  1 darnach,' 
yt  gedrungener1  noth,  nicht  vnbjRich , My  teinander 
weddervmbe  //  voroniget,j -vorgliket,  vnlnd  vorbufl- 
den,  On  twiueU  nicht  tho  Irkeins  mynschen  uach-i 
deil,  sunder  allein  vfoh  se  Itnaudes  vnderstund,  oder 
cr  .'Rechtmetich  Christ-  //  lick,  vnnd  hoch  Irbeden, 
Rede,  vnnd  de  biliicheit,  mith  gewalt,  vnnd  freue^i 
luds  des  gedachten  Afschedes,  an  aeel,  Ere,  litte, 
vnnd  gude,  anthogripen , tho  ouer-  //  tehen , vnnd 
thouorderfen,,  Zodan  gcwaltssam  vornehmen,  nach 
Vormoge,  aftholehnen.  Dem  nach  Ick  Wilhelnt.i 
van  der  Balenn  anders  Fleck  genohttietCuftip-  ffli 
thur  vpgedachti  vnnd  wie  Borgermeister,  : Rath,  I 
vnnd  genaeiuheit  der  Stadt  ltige  ock  vor  uuttc,  vnnd  i 
nodich  angeschn,  vnns  myt  einander,  thosampt  AU, 
len»,  //  vnnd  Isslicken,  lao  vnns,  In  dem  falle,  Van  > 
beiden  syden,  mögen  thogewaot  syn,  edder  nach 
thokamendea  thofalle»,  In  ein  christlick, 1 vnnd  frunt-  i 
licJe  Vornehnten  ^tVorenlng-  vnnd  buntoisl,r  h»  :4ll«r>l 
form,  vmbstendicheit,  vnnd  mathen,  de  vpge- 
meiteu  Euangelisschen  Cliurforsten,  fürsten,  vand  i 
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stende  buthen  Im  hifllgen  //  Ron  Rike',  th*d  samen 
thosetten,  thouorenigen , thouergliken , vnd  thonör- 

bynden,  Wo  wie  vnnfc  Henne  ock  thosamen  selten, 
vorenigen,  vhnd  Torbynden y In  kraft  //  dysses  Bre- 
ites vormiddelst  hulpe,  stercke  vnnd  genade  dds  Al- 
lemechtigen,  by  dem  liochgemelten  billigen  Euart- 
gelio,  vnnd  Reynem  worde  gades,  nal»  Inne- //  holde' 
des  Olden  vnnd  nigen  Testamentes,  thobeharren, 
Datsulnige  worth,  vnnd  lehre,  thosampt  allen  vnnd 
Isslicken  andern  christlicken,  Krücken  vnnd  ff  Recht-1 
metigen  hendeln,  vnnd  saken,  vnnd  sunderlick  ze 
vp  datsulnige  hillige  Etiangelion  vnd  gotlicke  worth 
funderet,  vnnd  gebuwet  vnnd  vt  demsul-  //  ulgen  her 
Jrsprathen,  edder  nach  Irsprethen  mögen,  Zo  inan 
mit  demsuluigen  gothlicken  worde  des  nigen,  vnnd 
olden  Testamentes  bew'eren,  vnnd  vorde-  //  gddingen 
kan  vnnd  mach,  Daruth  der  gotlicken  maiestat  loff, 
pris;  'vnnd  Ere,  dar  tho  der  seien  heill  möge  !r- 
wassen,  vnnd  dat  Rike  gades  sick  mehren,  //  vnnd 
vorbreden,  neleh  den  perssonen,  vnnd  thogewanlhen, 

mitli  eynander  thouorbidden  helpen , tho  schlitten, 

bub  XC  »inll: i > : .«  ■ j*  •••v.»  . i wm  t.  ilintiMi  i VI 

vnnd  thobescherincn , In  dem  fall  de  eyn  des  JJ  an* 

dern  best  tho  weihen,  vnnd  thoforderen,  Vnnd  er- 
gest  thokereu,  vnnd  afthowenden,  Vnnd  vnder  ein- 
ander mitli  ganczem  Vermöge,  mit  Rade,  vnn  dade, 
1}  In  keim  wege  thouorlalhen,  Eyns  Jdern  ordent- 
lichen ouericheit  Recht,  liorsam , vnnd  plichten,  zo 
gade,  sy  nein  billigen  gotlicken  worde,  vnnd  Rike, 
dar-  h tho  dysser  christlicken  enynge,  vnnd  allen 
andern  Euangciisschcn  cynyngen , vnnd  ereil  gewan- 
tlieu,  al'enthaluen  nicht  tho  weddern,  In  alle  wege 
heylsam  ff  vnnd  •vnnornickHek  'vorbcholdfen , Alles 
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nach  Mathe,  vnnd  Regelt  dessuluigen  gotlicken  wor- 
des , gade  wat  got  gehöret,  vnnd  der  Ouericheit  dat 
ere  gunneude,  //  Dyt  allet,  wo  vpgeachrenen  Reden 
vnnd  gelauen  Ick  Wilhelm  von  der  Baien  Chump- 
tur,  vnnd  wie  Bürgermeister  Rat,  vnnd  gemeinheit 
der  stat  Rige,  //  mith  einander  alsso  geuczlicken 
vnnd  vollenkomlickeii  tho  holden,  by  waren  christ- 
lichen gelouen,  ereu,  vnnd  truwen,  ane  alle  arge- 
Hst  vnnd  geferde , .//  Des  tho  vastem  orknnde,  vnnd 
Tuchnisse  gytjt  tlysser  Brene  Twe  eyns  Indes  ge- 
makt,  vnnd  myt  vnser  beider  deyle  angeborn,  vnnd 
gewonlicken  //  Ingesegeln  beuestiget,  Daruan  de  eyne 
by  my  Wilhelm  Chumptur,  vnnd  de  Ander;by  vns 
Borgermeister,  Rath  vnd  gemeiuheit  der  stat  Rige 
geble-  //,  uen,  Geuen  In  Riga  dyngssdages  nah  Con- 
uersionis  Pauli,  des  dortigesten  dages  des  Mants 
Januarii,  Im  Dusent  viffhundert  dar  nah  Twe  vnnd , 
//  Dortigesten  Jare,  nach  gebort  Jesu  Qhrigti  vnscs 
waren  heilandes  vnnd  Irlossers.  ib.,  < , 

A n in.  An  «lern  pergamentnen  Original  dieser  Urkunde  , 
im  innern  Archive  des  Rigischcn  Ratlieg  hangen  an 
Pcrgatnentbändcrn  zwei  wohlcrhaltcne  Siegel:  1)  das 
grosse  Siegel  der  Stadt  Riga  in  weiss  (gelblich)  Wachs 
1 — 2)  das  (Privatsiegef)  des  Cointhurs  zu  Windau,  Wil- 
helm Von  der  Baten,  genannt  Fleck  in  grün 
Wachs  in  w erwachsener  Kapsel,  darstellend  einen  un- 
ten zugcrundctcn  Schild,  dessen  Feld  durgh  einen 
Querbalken  getheilt  ist,  über  welchem  sich  zwei  Her-  , 
y.en  oder  herzförmige,  ungeslielte  Blätter  zeigen  und 
unter  dem  sich  ein  eben  solches  befindet,  das  aber  ab- 
gesprungen Ist.  Ueber  dem  Schilde  zeigt  sich  ein  Helm 
mit  Zierrathen  zur  Seite,  die  wohl  die  Helmdecken 
darstellen  sollen,  and  auf  diesem  wie  ehi  Kopf  mit  ei- 
ner Mütae.  Et  hat  die  schwer  au  entziffernde  Um- 
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Vergl.  m,  nord.  Mite . A/I/.  XIV,  3i8. 

r.  ■ :i  : . 2.  * ' wi  j<  . . -i 

Religionsbündniss  mehrerer  kur  ländischer 
Edelleute  mit  der  Stadt  Riga  wegen  Aufreeht- 
haltnng  des  evangelischen  Bekenntnisses , d.  d. 
Riga,  Dinstag  nach  Mariä  Reinigung  (6.  Fehr .) 
1832.  {" Vergl.  oben  S.  27.  Anm.) 

(Es  urig,  membran.) 

Alien  vud  isslicke»  watterley  Standes,  wessens, 
Condition  edder  wirden  de  ssin,  Zo  dyasen  vussen 
breff  sehn,  hören,  elfte  leasen,  Sy  kundt,  witlick 
vnd  apenbar  hiemede,  Wowoii  wie  vndergesehreuen 
parthe  Gade  aimechtigen  vpt  bogest  thobedanoken, 
dat  syn  Almechtige  //  gndicheit,  Nieht  alleine  da« 
licht  der  Warheit,  als  das  is  dat  aller  billigest  Eiian- 
geiion,  vnd  Ewichwarende,  vnd  allein  selichmackende 
Wort  gades  In  dussen  abgelegen  örden  irschinen  la-1 
ten,  Sonder  ock  alsso  vth  gnaden  vorsehn  vnd  Vor-1 
feget,  Dat  de  hochwir-  //  digeste  furst  vnd  groth- 
mechtige  herre  her  YYolther  van  Plettenberch 
des  Ridderlicken  dudschen  Ordens  Meister  tho  Lylf- 
lande,  vnsse  gnedige  herre  Dat  suluige  wort  gades  in 
ehrer  f.  g.  vnd  des  Ridderlicken  ordens  landen  Ali 
velen  örden  vnd  flecken  //  frig  vnd  vnbehindert  pre- 
diken  leth,  Dar  darch  wie  Aller  vnuordensten  Di-- 
rick  Butler  van  Tuckum,  Claws  francke  tho- 
sambt  mynen  brodern,  Otto  grothns,  Cordt  vnd 
herinen  bntler  gebroder,  Wolther  van  wi- 
seheil,  Aletander  van  Sacken,  Jasper  fry- 
gedacli,//Frederiek  haue,  Johan  Schepinek, 
Ciaws  berge,  Bernd  krummes,  hinrick  brinck, 
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BartVolmes'  ‘btitler  Olaws  vnd  otto  k'Orff  ge- 
brodere,  vnd  Job  an  kerstfclt  guden  Manne1  tho 
Curlande,  sambt  vnd  sonderlick,  vth  besonder  gna- 
den gades*  l)em  suluigeuu  //■  hilligen  Euangelio,  vnd 
godtlickeu  Wörde  mede  thogenallen , vnd  anhengich 

v 

worden  syn.  Sq  is  dennach  am  dage,  dat  deforst 
der  dusterpuss  dusscr  werldt,  dat  suluige  licht  nicht 
irduiden  kan.  yud  d^r  baluen  syncr  olden  duuel-L 
scheu  art  nlia.  //  vel  vnd  meunigeriey  wege,  prackti- 
ken  vnd  vpsathe  socht  vnd  vornimbt,  dat  suluige 
licht  tho  dempen,  Vnd  gotiieke  wort  syn  anhenger, 
vnud  gönn  er  tho  behindern,  thouoruolgen  vnnd  ganta 
vth  thöraden,  Wo  de  oegst  Augspurgesche  //  Rickes- 
dach , vnnd  vth  gebrede  afTscheid  dess  einigen  ciar- 
Ikk  nachbringet,  Derwegen  ock  Churfursten,  forsten, 
vnud  andere  Euangelisehe  steude  im  billigen  Romi-! 
sehen  Ricke  seck  dar  inach  vth  ged rung edier  nodt, 
nicht  7 vnbiliicli  wedderuimne  mit  eynahder  vorey- 
niget,  vorglicket,  vnnd  verbunden,  Ane  twyfeilf  nicht ! 
tho  irkeynes  Minscheu  nadeitl.  Sonder  aReyti,  vvol 
fse . y einandes  widerstünde , ouer  ehr.  .xechtraestichpi 
christlick  vnnd  hoch  iibeden  jj  mit  gewält  vnnd  fre4> 
uell , luds  des.  gedachten  aflscheides,  An  fselcj  ehre,,i 
Iyue,^vaud  gude,  anthogripen,  tho  euertehen,  vnnd) 
tho . yordemeb , Zodan  gewaltssam  fornehmen  , nha 
vormoghe  afftkolehnen,  Dem  nach  wie,;//  vpgerorden!) 
guden  manne, i ock  : vor  uutthe  vnnd  nodich  ange- ■> 
sehn,  Vnns  mit  denn  Ersaamen,!,  Wyssen,  vnnd  *br»  ; 
sichtigen»  herrenn  Borgermeystern,  Radinaimcn,  vnudil 
gautzer  gemeyuheit  , der  louelicken  Stadt  Ryge,  vnnd* 
//.fse  mit  vna,  tho. sambt  allen  vnnd  issiickgil,  i fsos 
vns  iu  dem  vaJIe,  vann  beydeit  osydeu  mögen  thoO 
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gewandt  syn,  edder  nach  thofallen.  Der  wie  tho  re- 
den vnnd  gebade  mechtich  gyn.  In  eyn  Christlick 
vniid  fruntlick  vor-  //  nehmen,  voreyning  vnnd  bunth- 
nisse  In  aller  form,  vmstendicheit  vnd  matheu,  woh 
de  vpgemelthen  Euangelischen  Churfurste»,  für- 
sten vnd  atende  buten  im  hiliigenu  Römischen  Ricke, 
tho  fsamen  tho  settenn,  //  tho  voreynigen,  thouor- 
glickenn,  vnnd  tho  vorbindenn.  Welcket  wie  Bor-' 
germeyster  Radtmanne  vnnd  gantze  gemeynheit  vp- 
gedachter  Stadt  Ryge,  ock  alsso  angenehmen  heb- 
ben,  vnnd  vnns  mith  eunc,  vnd  fse  mit  //  vnns,  in 
der  suluigen  forme  tho  hope  settenn,  voreynigen 
vnd  vorbindenn,  In  krafft  dyses  breues,  Vormiddclst 
sterckc  vnd  gnaden  des  Alleniechtigenn,  by  dem  hoch- 
gemelten,  hilligenn  Euangelio  vnd  reynen  //  worde 
gades,  Nach  inholde  des  oldenn  vnnd  nygenn  Testa- 
ments tho  beharren,  Dat  suliuge  gotlicke  Wort  vnd 
lehre,  tho  sambt  allen  vnud  isslicken  andernn  Christ- 
licken, vnnd  ehrlickenn,  vnd  rechtuer-  / digenn  hen- 
delnn,  vnnd  sackenn,  Vnnd  sonderlick,  fso  vp  dat 
suluige  billige  Euangelion  vnnd  gotlicke  wort  fun- 
dirt,  vnnd  gebuwet,  vnnd  vth  deme  suluigenn  her 
irsprotenn,  edder  nach  irspretenn  mogenn. //  Zo 
man  mjt  demseluigen  gotlickeun  Worde  des  nygenn- 
vnnd  oldenn  Testaments  bewerenu,  vnnd  vordege- 
dingen  kann  vnnd  mach.  Daruth  der  gotlickenn  Ma- 
iestat  loff,  pryss,  vnnd  ehre,  dar  thö  //  der  fselenn- 
heyll  moghe  irwassenn,  Vnnd  dat  ricke  gades  seck 
mehrenn  vnnd  vorbreydenn,  Neffen  denn  peraonenn, 
vnnd  tho  gewanthen,  mit  eynander  tho  vorbidden 
helpenn,  tho  schütten,  vnd  tho  bescflermcnn.  //  In 
dem  falle,  de  eytie  des  andern  beste  wethenn,  vnd 
Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  1.  2.  14 
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tho  forderenn,  vnnd  ergeste  tho  kerenn,  vnnd  aff- 
thowendcnn,  vnnd  vndereynander  mit  gantzem  vor- 
moghe,  mith  rade  vnnd  dade,  in  keynem  Weglie 
tho  //  vorlathenn.  Eyns  ydernn  ordentlilickenn  ouer- 
cheit  Recht  gehorssatn  vnnd  plichten.  Zo  gade,  sy- 
nem  liiliigcnn  gotlickenn  Worde  vnnd  ricke,  dar  tho 
dysser  Christlickenn  eyninge,  vnnd  alienn  andernn 
Euangeli-  ft  schenn  eyningenn  vnnd  ehren  gewanthenn 
allcnthalnenn  nicht  tho  weddern.  In  allem  weglie 
heylssam,  vnnd  vnuorrucklick  vorbeholdenn.  Alles 
nach  mathc  vnnd  Regel!  des  anluigenn  gotlickenn 
Wördes,  gade  ff  wat  got  gehöret,  vnnd  der  One- 
richeit  dat  ehre  geilende.  Dath  alles  woh  vpgeechre- 
uenn,  redenn  vnnd  gelauenn  Wye  Borgcrmeyster 
vnnd  Uadtmanne  der  Stadt  Ryge,  für  vnns  vnnd 
vnssc ' nhakamehn.  //  Vnnd  wie  bauenn  genolimede 
gudenn  Manne,  tho  sambt  allen  vnnd  isslickenn,  Zo 
seck  tho  kamende,  in  dem  falle  wyder  tho  vnns 
scllcnn,  vnnd  dysser  Christi ickcnn  voreyninge,  tho 
sambt  dem  hiiligenn  goth-  ft  lickenn  worde  tho  fal- 
lenn  inoghenn,  Welcker  nliamenn  Wye  eyhem  er- 
bernn  Rade  vpgerorder  Stadt  Ryge  benohmcnn  vnnd 
antliogenn  sollenn  vnnd  wellenn.  De  nu  als  denne, 
vnnd  denne  allsse  nhu.  ff  in  dusse  Christlicke  vor- 
eyninglie,  glich  vnns  mede  ingelyneth,  vnnd  ent- 
schlatcnn  syn  sollenn.  Vnnd  alles  inneholdes  der  sul- 
nigenn  mede  gebfuckenn,  seck  irfrewenn  vnnd  ge- 
nethenn.  Mit  eynander  alsso  gentz-  ff  lickenn  vnnd 
vollenkamenlickenn , vntherbrackenn  tho  holdenn,  by 
warem  Christlickenn  geloucnn,  Ehrenn,  vnnd  tru- 
wenn.  Ane  alle  arge  lisst  vnnd  gefehrde.  Des  tho 
fasteram  orkunde  vnd  thnchnyss  //  syn  dysser  breue 

f ! .1  ' 1 »f  #•  ,'..i  i i 


Digilized  by  Google 


211 


twey,  eyns  luds  gemacket,  Vnnd  mith  vnnsser  bey- 
der  deyll  gewonlickem  ingessegell , vnnd  angebarnen 
pitschirenn  beuestiget.  De  eyne  by  vns,  Borgcr- 
meysternn  vnnd  Kadtmannenn,  vnnd  //  De  ander  in 
vnsser  gestimdenn  gudenn  Manne  vorwaringe  enthol- 
denn.  De  gegeuenn  tho  Ryge  Dyngstages  nach  Puri- 
ficationis  Marie,  Im  dusenth  riffhnndert,  dar  nach 
Twey  vnnd  dör-  //  tigestcnn  Jare.  Nacli  gebürt  Christi 
Jesu  vnssers'  leuenu  hernn  vnnd  Selichmackers. 

(Auf  dem  Buge  de*  Pergament*  unter  den  Sicgclbän- 
dern  steht  noch:) 

Nah  Vormoge  dysser  christliken  vorenynge, 
vnd  eres  Inholdes  hebben  sich  uahbeschreuen  guden 
manne  Inwerffen  laten,  vnd  darin  entfangen  syn, 
Nemlik  hinrick  wessel  de  junger,  Robert  bereit. 

An  in.  An  dem  sonst  wohlerhaltenen  Originale  im 
Innern  Archive  des  Rigisrhen  Ratlies  haben  18  Siegel 

I • • 

gehangen  oder  hängen  sollen:  1)  undeutlich,  aber  nach 
den  noch  kenntlichen  Buchstaben  darüber  DBV  das  des 
Dirik  Bottler  (vergl.  u.  nord.  Mise ■ Xllt.  XIV.< 
138.)-,  2)  das  kleine  Siegel  (Secrctuin)  der  Stadt  Riga; 
3)  drei  aufrecht  stehende  Pfeile,  mit  den  Spitzen  nach 
; oben,  und  der  mittelste  über  die  beiden  andern  vorra- 
gend,  darüber  KF  (das  des  Claws  Franck,  vgl  a. 
a,  O.  S ■ i€7 ,);  4)  fehlt,  nur  die  Einschnitte  zu  den 
Siegelstreifen  sind  da;  5)  ein  schräg  rechts  liegender, 
unten  viermal  gezinntcr  Balken;  über  dein  Schilde  ein 
Helm  und  fibrr  diesem  zwei  mit  geginnten  Balken  be- 
legte Fluchten,  mit  vielen  Zierratlien  (das  des  Otto 
Grothus,  vgl.  a.  a.  O ■ S.  185.)i  ß)  und  7)  fehlen, 
nur  die  Siegelbänder  sind  da;  8)  drei  sechsspitzige 
,j  Sterne,  2 n.  1 gestellt,  darüber  V V'  Z (das  des  Alex- 
ander von  Sacken,  vgl.  a.  «.  O.  S.  348.)}  9)  ein 

14* 


Digitized  by  Google 


212 


rechtshin  schreitender  Vogel  (Hahn),  drüber  F H (das 
des  Fred  er  ik  Ilanc,  vgl.  a.  a.  O.  S.  18$.);  10)  ein 
glcichschenklichter  Triangel,  an  den  ein  «weiter  abge- 
kürzter angelehnt,  di  über  I S (das  des  Johann  Sch ö|t- 
|iing,  vgl.  a ■ a.  O.  563.) ; 11)  fehlt,  nur  die  Siegel- 
st reifen  sind  da;  12)  dcsgl. , nur  die  Einschnitte  sind 
vorhanden;  13)  drei  S,  2 ti  1 gesetzt,  drüber  B K 
(das  des  Bernt  Krummes,  vgl  a.  a.  O.  S.  950., 
wo  aber  die  Scliildfigifrcn  als  2 > angezeigt  werden); 
II)  fehlt,  nur  der  Sicgelstreifen  ist  du;  15)  dcsgl.,  nur 
die  Einschnitte  vorhanden;  16)  eine  Kunstlilie,  drüber 
C K (das  des  Claus  Korff,  vgl.  a.  a.  O.  S.  997.); 
17)  fehlt,  nur  die  Siegelstreifen  sind  da;  18)  eine  be- 
blätterte Staude,  drüber  undeutliche  Buchstuben  ( — V 
vielleicht  das  Wapen  des  Hubert  Beruh,  d.  i.  Ber- 
uhen, vgl.  n.  a.  O.  S ■ 07.).  Die  Siegel  der  Adligen 
sind  süinuitlich  in  grün,  das  der  Stadl  Riga  in  weiss 
Wachs  gedrückt. 

i 

3. 

Herzog r Gotthard  und  die  Kurländische  Rit- 
terschaft beschliessen  auf  dem  Landtage  zu  Riga 
den  Rau  und  die  Beividmung  einer  grossen  An- 
zahl von  Kirchen  in  Kurland  — d.  d.  Riga , d. 
28.  Februar  i367. 

Diese  Urkunde  ist  zwar  schon  in  Tetsch's  Kurland. 
Kirchetigesch.  /.  ißt  ff.  und  in  v.  Bunge's  Archiv  //.' 
168  ff.  abgedruckt,  aber  an  beiden  Orten  mit  so 
grossen  Fehlern,  dass  der  Text  völlig  unbrauchbar 
ist.  Durch  Vergleichung  mchrer  alten  Abschriften 
wurde  es  mir  möglich,  die  wahrscheinlich  richtigen  Le- 
scartcn  herzu-tellen.  Ich  liefere  sie  hier  nach  der  be- 
sten jener  Abschriften  und  füge  die  bedeutendsten  Ab- 
weichungen der  übrigen  bei.  Das  Original  der  Ur- 
kunde ist  nicht  mehr  aufzußnden.  Vergl.  oben  S. 
99—93.  • • •■ 
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Von  Gottes  Gnaden  Wir  Gotthard  in  Lief- 
land  zu  Kurland  und  Semgallen  Herzog,  der  König- 
lichen Mayst.  zu  Pohlen  ober  Licfland  Statthalter 
und  Gubernator*}: 

Tuhn  kund  zeugen  *_)  und  bekennen  in  und  mit 
diesem  Unserm  offenen  versiegelten  Briefe  für  Uns, 
Unsere  Erben,  Nachkommen  und  allermänniglichen; 
Nachdem  in  diesen  ganzen  Landen,  leider!  bey  we- 
nigen der  wahre  Gottes -Dienst,  das  heil.  Predigt- 
Amt  und  administration  der  hochwürdigen  Sacramen- 
ten  dermaassen  im  rechten  Schwange  und  Gebrauch, 
als  sie  billig  bei  solchem  heilen 3)  Lichte  der  er- 
kanten  evangelischen  Wahrheit  gehen  und  seyn  sot- 
ten, dadurch  nicht  allein  viel  armer  Seelen  und  in- 
sonderheit die  unteutsche  Armuth  in  ihrem  Heyl 
und  Seeligkeit  jämmerlich  versäumet,  derer  unzäh- 
lich  »)  viel  ohne  Unterricht  und  Erkäntniss  des  wah- 
ren Gottes  und  seines  heil.  Willens,  ja  auch  ohne 
Tauf  und  Sacrament,  als  das  unvernünftige  Vieh  in 
ihrem  heidnischen  Wesen  erwachsen,  und  also  zur 
höchsten  Seelen  - Gefahr  „hingestorben;  Sondern 


*)  Tetsch  und  Bunge:  bezeugen.  *)  B.  halben 
»)  fehlt  bei  B. 

*)  Obgleich  König  Sigismund  August  von  Polen  schon 
am  2.  August  1566  den  Grossmarsehall  von  Litlliaucn, 
Johann  Chodkiewicz,  zum  Statthalter  von  Livland 
an  Stelle  des  Herzogs  ernannte,  so  liess  er  diesen  doch 
auch  in  demselben  Amte  und  trug  beiden  auf,  gemein- 
schaftlich zu  handeln.  Daher  führte  er  den  Titel  ei- 
nes Statthalters  noch  länger  fort.  Vergl.  Gcbhardi, 
Geseh.  des  Henogth.  Kurland  und  Semgallen.  2.  Ab- 
sehn. S.  9.  A . 
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auch  der  gerechte“4)  Zorn  und  Grimm  der4)  gött- 
lichen Gerechtigkeit  wegen  solcher  grossen,  mut- 
willigen Versäumnis«,  vielfältigen  Sünden  und  Un- 
bussfertigkeiten gegen  Uns  arme  entzündet  und  an- 
gebranut  und  wir  mit  schweren  Straf  Ruhten4),  Blut- 
vergiessen,  Krieg,  Pestilenz  und  andern  Unglück  nun 
länger  denn  zehn  ganzer  Jahr  heimgesuchet  und  der- 
maassen  bestürtzet,  dass  diese  herrliche  province  und 
vor  etlich  hundert  Jahren  her  gewesene  Vormauer  der 
Christenheit  ganz  jämmerlich  und  wunderbarlich  zer- 
rüttet, von  einander  gerissen,  zernichtiget  7)  und 
verderbet,  dass  die  Zahl 8)  der  übergebliebcnen  gar 
klein  und  gering  worden,  die  es  auch  der  langwie- 
rigen Barmherzigkeit  desselben  himmlischen  Vaters 
zuzuschreiben  haben9),  dass  sie  nicht  zugleich  mit 
aufgeraffet  und  hingegangen  10),  welcher  dennoch, 
gleich  *ie  Er  nach  dem  Prophetischen  biblischen11) 
Spruch,  in  Sion  sein  Feuet  12),  Camin  und  Heerd 
in  Jerusalem  gehabt,  auch  in  dieser  armseeligen  pro- 
vince seine  durchs  Wort  gcsammiete  Kirche  und 
Auserwählte  hat,  um  derer  willen  er  uns  väterlich 
verschonet,  nicht  dass  wir  in  vorigen  Sündenweseu 
und  Unbussfertigkeit  bleiben,  sondern  wahrhaftig 
Uns  zu  ihm  bekehren  und  was  wir  muhtwillig  ge- 
sündiget  und  versäumet  in  Besserung  richten  und 
also  seine  väterliche  Güte,  wieder  zu  uns  zu  keh- 


*)  ,, — “ nur  bei  B.  s)  T.  und  B.  seiner.  *)  T. 
und  B.  Straff  und  Hutten..  r)  T.  und  B.  zernichtet. 
■)  T.  Anzahl.  *)  fehlt  bei  B.  10)  B.  hingangen. 
")  B.  lieblichen,  ’*)  B.  fügt  hinzu:  und  seinen. 
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ren  verursachen  sollen;  'dem  allen  nach  13  ) haben 
Wir  aus  schuldiger  Gebühr  Unseres  von  Gott  befoh- 
lenen und  unwürdig  tragenden  Amtes,  zusamt  Un- 
sern  Ehrenvesten  Rähten  und  Ritterschaft  auf  die- 
ser gehaltenen  Tage- Leistung  sorgfältiglich  überle- 
get und  mit  hohen  Fleiss  betrachtet,  wie  wir  Gott 
dem  einigen'14)  Herren16)  zu  Ehren  und  Unserm 
Fürsten  turne  zum  gedeihlichen ,s)  Aufnehmen  und 
Wohlfahrt  auch  vielen  Menschen  zum  Heyl  und  See- 
iigkeit,  beide  in  religion-  und  profan  - Sachen , so 
viel  in  diesen  noch  ‘schwebenden^  gefährlichen  Krie- 
ges -Läuften  immer  möglich,  mit  Hülf  und  Beistand 
göttl.  Gnaden  lieylsame  reformation  und  Ordnung 
anrjehten  möchten,  und  haben  also  zusamt  Rähten 
und  Ritterschaft  geschlossen,  dass  Wir  zu  förder- 
licher I7)  nnd  allerersten  Gelegenheit  Unsere  ansehn- 
liche Visitatoren  und  Reformatoren  verordnen  und 
ausschicken  wollen,  welche  in  dem  Nahmen  und  zu 
der  Ehre  Gottes  durch  unser  ganzes  Fürstentum 
Kurland  und  Semgallen  alle  und  jede  Kirchspiele, 
Kirchen18)  und  Gotteshäuser  besuchen  und  besieh- 
tigen  und  wo  dieselben  in  Abnehmen  kommen  oder 
verfallen,  zu  restituiren  und  erbauen,  vermöge  der 
Kirchenordnung  schaffen  und  bestellen  sollen.  Nach- 
dem aber  der  Kirchen,  Prediger  und  Seelsorger  im 
Fürstenlume  Viel  zu  wenig,  und  nicht  wohl  möglich, 
dass  der  Abgelegenheit  halber  die  Vielheit  der  un- 
teutschen  Armuth  befüglich  19)  darzu  zu  bringen, 

,3)  T.  obngcachtet.  M)  B.  ewigen.  > B.  u.  Msc. 
fügen  hinzu:  zu  förderst.  16 ) B.  zum  Gedeyn.  lr) 
B.  zufürdcrlicht.  18j  B.  Kirchspiel- Kirchen.  w)  B. 
und  T.  füglich. 
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dass  sie  auf  die  Feyertage  die  Kirchen  besuchen 
und  durch  die  Predigt  des  Wortes  sich  unterrichten 
lassen,  auch  die  alten  Rente  und  Einkünfte  der 
Kirchen  nicht  genugsam,  damit  dieselben  20)  Gottes- 
häuser neben  den  Schulen  in  Gebäu  zu  bringen  und 
zusamt  den  Lehrern  zu  erhalten;  Als  haben  Wir 
für  rahtsam  angesehen  und  entschlossen  2l),  dass  an 
nachfolgenden  Oertern  und  Stellen  solche  Gottes- 
häuser, Kirchen,  Schuteu  und  Hospitale  sollen  auf- 
gesetzet,  erbauet  und  erhallen  werden.  Erstlich  im 
Gebiete  Düneburg  und  oben  in  Unserm  Fürsteutume 
anzufangen,  soll  die  Kirche  so  zu  Borne  vorhanden 
bestätiget22)  und  bey  der  Lauzen23)  eine  neue 
erbauet  werden,  und  folgeuds  zwischen  der  Lau- 
zen und  Fölkersamb  eine*),  eine  zwischen  dem 
Kanzler  Michael  Brunnowen  und  Steffen  Frei* 
tag**),  eine  zu  Egypten,  in  der  Fürstenberger 

• — . 

ao)  T derselben.  B.  diesclbigen.  *')  B.  geschlos- 
sen. B.  bevestiget.  *3)  B.  Illuxten,  offenbar  un- 
richtig, da  der  IV nine  gleich  an  einer  andern  Stelle  folgt. 
*)  d.  h.  zwischen  dem  Bache  Lauze  und  Fölkersam’s 
Gut.  Diese  Familie  wurde  schon  vor  Herzog  Gott- 
hard’« Zeit  mit  dem  Gute  Kallcuhnen  belehnt  und 
blieb  bis  1727  in  dessen  Besitze.  Ohne  Zweifel  ist 
also,  wie  auch  Tetsch  angiebt,  die  dasige  Kirche 
gemeint.  Sic  wird  jetzt  nach  einem  Nebcngufe  Ber- 
kenhagen genannt  und  von  Egypten  aus  bedient,  war 
aber  früher  selbstständig. 

*•)  Stephan  Freitag  besass  zu  jener  Zeit  die  Güter 
Dcmmen  und  Gartensee,  der  Kanzler  Michael  Brun- 
ns« das  benachbarte  Gut  Brüggen,  daher  wurde  wohl 
in  Folge  dieser  Verordnung,  wie  auch  Tetsch  meint, 
die  Kirche  zu  Dem  men  gegründet. 
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Markt,  zu  Illuxt  die  KirchspieUkirche,*  schule  und 
armeuliäuaer,  eine24)  da  der  alte  Prädicaut  gewöh- 
net, zwischen  der  Dubena  und  Garseu  oder  zur  Du- 
bena  eine24),  zum  Be  wer  eine26),  zum  Buach- 
hoffe  eine,  zwischen  der  Sauken  eine,  unter  El- 
lern eine27)*),  zu  Nerfften  eine,  zu  Seiburg 
die  Pfarrkirche,  schul  und  Hospital,  zwischen  der 
Sauke,  Daudsewas  und  Sezen  eine**),  zwischen 
Halswick  und  Wigand  und  den  Ascheradischen  Bau- 
reu eine***),  bei  Wolter  Sezelen  eine28)f). 


**)  eine,  schieben  B.  und  zwei  Msc.  ein,  und  be- 
zeichnen dadurch  eine  besondere,  nicht  mehr  zu  be- 
stimmende Kirche  (vielleicht  Siekein).  **)  T.  und 
ein  Msc.  blos:  zwischen  der  Dubena  eine.  **)  fehlt 
bei  T,  Msc,  i.  Feuer,  Msc.  S.  Raver.  *T)  T.,  B.  u, 

. Msc.  1.  zwischen  der  Sauken  und  Ellern  eine.  **)  B. 
Schellen;  bei  T.  fehlt  der  ganze  Satz. 

*)  Die  obige  Leseart,  welche  zu  Sauken  und  Ellern 
besondere  Kirchen  setzt,  scheint  vorgezogen  werden  zu 
müssen,  da  beide  Orte  Kirchen  haben,  deren  Dasein 
sich  bis  in  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  hinauf 
verfolgen  lässt. 

'*)  Tctsch  setzt  hinzu:  Sonnaxt,  welches  wirklich  un- 
gefähr die  Mitte  zwischen  jenen  Punctcn  bildet.  Zwar 
hat  jetzt  Daudsewas  selbst  eine  Kirche,  aber  sie  scheint 
später  gegründet  zu  sein.  . . 

***)  Tetsch  erklärt  es  durch  Fr  i cd  r ich  s t ad  t (ehemals 
Sehren  genannt),  wofür  die  Nähe  von  llalswickshof 
spricht,  das  seinen  Namen  von  der  ausgestorbenen  Fa- 
milie Halswick  erhalten  haben  mag;  auch  liegt  die 
Kirche  im  Kirchspiel  Asihcradcn. 

-j)  Nach  der  Achnlichkeit  des  Namens  die  Kirche  zu  Setzen, 
welche  schon  zu  Herzog  Gotthard ’s  Zeit  bestand. 
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zwischen  Tiegenhausen  und  Plettenberg  eine  *),  zum 
Bausuke  eine29),  die  Pfarrkirche,  schul  und  ar- 
menhäuser  daselbst,  zu  Mesoten  eine,  zu  Ekau 
eine,  zu30)  Rade  eine,  eine  auf  der  Ekau  bei 
Mathias  Schröders31)  Bauren**),  beim  Ilofe  zum 
neuen32)  Gute  eine,  St.  M i c h a e 1 i s Kirche  ***), 
in  der  Barbarischen33)  Wakken,  auf  der  Wakko- 
wetischen  Heide34/  eine  f ),  der  Grothäuser  Kir- 
che in  der  Mitte  ihrer  giiterff);  Folgende  im  ge- 
biete Mietau,  die  Pfarrkirche,  schul  und  armen<- 


2»)  eine  fehlt  bei  H.  und  T.  ,0)  B.  zum.  ä>)  B. 
Hcwerodeg.  äl)  neuen,  fehlt  bei  T.  *•)  T.  Bartschc, 
Msc.  1 Bartusche.  14)  T.  Wackwodisclien,  B.  Wacko- 
wetischcn  Felde,  Msc.  Warckwitsischen  Felde. 

■ •)  Da  die  Familie  Plettenberg  damals  die  Güter  Lin- 
den und  Birsegnlle  besag«,  so  ist  hier  ■wohl  die  Lin- 
densche  Kirche  (gewöhnlich  Birsgalln  genannt),  bei 
der  schon  1595  ein  Prediger  angestellt  war,  gemeint. 

**)  An  der  Ekau  liegt  nur  noch  die  Lamberlshöfsche 
Kirche,  ehemals  von  Zohden  aus  bedient,  wo  ebenfalls 
zu  Herzog  Gotthard's  Zeit  Christian  Schröders 
eine  Kirche  gründete;  sie  heisst  nach  ihm  noch  jetzt 
lettisch  Ärifc()ja^Ra»bafntj«. 

**’)  Wahrscheinlich  die  Kirche  zu  Baldohn,  die  noch  / 
jetzt  St.  Michaelis  - Kirche  heisst, 
f ) Die  Dörfer  und  Gesinde  eines  Gebietes  waren  in  Wacken 
(lett.  pajflfld)  gelheilt,  von  denen  jede  ihrem  Herrn  bei 
Entrichtung  des  Zinses  jährlich  ein  „stattlich  Gastge- 
bot“ ausriehten  musste.  (Buss ow’s  Chron.  Bl.  3i  u.) 
Die  hier  gemeinte  Gegend  ist  Barbern. 

ff)  Die  Kirche  zu  Berstcln;  die  Familie  Grothuss 
besag«  in  jener  Zeit  die  zusainnienliegendcn  Güter  Ru- 
henthal, Berstein  und  Schwitten, 
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hauss,  zv  Kal  lenz  eem  36)  eine,  zu  Saligall  eine, 
za  Sessau  eine,  zwischen  Sessau  und  Griiuliof,  bei 
Herr  Bisterfeld  eine  ♦) i zum  Grünhofe86)  eine; 
Weiter  zu  D ob  len  die  Pfarrkirche,  schul  und  ar- 
menhaus8,  zu  Schukesteii37)  eine,  im  Hofe 
«um  Berge  eine,  zwischen  dem  Hofe  zum  Berge 
und  Auzen  eine**),  zu  Autz  eine,  im  Grentz- 
ho  f e eine,  zur  Neuen  bürg  eine38),  noch  in  sel- 
bigem gebiete  an  einem  hekwemen  und  gelegenen38) 
ort  eine***),  zu  Frauenbnrg  die  Pfarrkirche,  zu 
Schwarden  eine,  zu  Schrunden  die  Pfarrkir- 
che und  zu  Gresen  an  der  Lütauschen  grenze 
eine,  zu  Gramsden  Gerhard  Nolden  mit  den 
nächsten  Edeüeuten  Klauss  Korff,  Sander  Korf40), 
beide  Heinrich  Rummel,  Christopher  und  Ernst 

*4)  B.  Klenzeem.  *•)  Der  Satz:  bei  Herr  — 

■ i Grünliofe,  fehlt  bei  T.  und  in  einem  Msc.  >T)  Schui- 
kesten,  B.  Schweketen,  Msc.  #.  Schwetessen,  auch 
kommt  Schularten  in  einer  Abschrift  später  (vor 
Irnilau)  noch  einmal  vor,  fehlt  aber  dort  bei  B.  u. 
T.  und  in  den  übrigen  Abschriften.  *")  Grcntzhof 
und  Neuenbürg  fehlen  bei  T.  *4)  gelegenen,  fehlt 
bei  T.  40)  bei  B.  rorrnnipirt:-  ZnnderkölT. 

•)  Der  angegebenen  Lage  nach  könnte  di*  Kirche  «n  W ür- 
zau  gemeint  sein,  deren  Pundution  aber,  wie  erscheint, 
erst  1642  erfolgte. 

?l,)Wie  'letsch  angiebt  nnd  auch  die  Lage  vermuthen 
lässt , die  Kirche  zu  Pankdhof,  die  jetzt  vom  Prediger 
zu  Hofzumberge  bedient  wird. 

Aus  dieser  unbestimmten  Angabe  lässt  sich  um  so  we- 
niger etwas  folgern,  als  sich  in  dieser  Gegend  nicht 
nur  zwei  In  der  Verordnung  nicht  genannte  Hauptkir- 
' chen  (zu  Blieden  und  Lesten) , sondern  auch  mehrere 
Filiale  befinden. 
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denburg oder  Hasenpot  die  andere*),  die  dritte  zu 
Wir  gen,  zur  Windau  die  Pfarrkirche,  schul  und 
Hospital,  zu  Lausen  eine,  an  dem  Windauschen 
Strande  eine**),  zuHasau  eine,  zu  Allswangen 
eine  Pfarrkirche,  zu  Goldingen  die  Pfarrkirche, 
schul  und  hospital41),  zwischen  Willgahlen  uud  Ly- 
paicken  eine***),  zu  Rönnen  die  andere4*)  zu 
Zabeln  die  Pfarrkirche,  zu  Wahnen  die  andere, 
zu  Kaitdau  die  Pfarrkirche,  schul  und  hospital41) 
zu  Talsen  die  andere44)  bei  Georg  Fircks  die 
dritte  f),  zum  Rothen  Zirkel41)  die  vierte  ff),  zu 

41)  die  ganze  Stelle:  zu  Langen  — hospital, 

fehlt  hei  B.  **)  T.  u.  B. : die  dritte.  *’)  „zu  Wah- 
nen   hospital“,  fehlt  bei  T.  44)  B.  eine.  **) 

B.  Stedenzikel,  Msc.  Storde  Zirkel,  T.  Stenden. 

')  Die  Kirche  zu  Altenburg  ist  seit  172(i  katholisch;  auch 
im  Ordensantheile  von  Hasenpot  gab  es  eine  Kirche, 
die  längst  eingegangen  ist, 

**)  Die  Windnusche  Strandkircbe  hiess  Lccpcn,  ist  aber 
längst  eingegangen. 

’**)  Von  diesen  nahe  zusammen  liegenden  Orten  hat  Lip- 
paiken  eine  Kirche. 

f)  Nach  der  ältesten  Landrolle  besass  Georg  Fircks  Niirm- 
husen  ; auch  Tetsch  setzt  zur  Erklärung  Nurms  hinzu. 
+f)  Den  Namen  „rother  Zirkel“,  der  wohl  richtig  ist,  ob- 
gleich ihn  nur  ein  Msc.  hat,  führt  jetzt  ein  Theil  des 
Strandes  am  Rigaschen  Meerbusen,  ungefähr  so  weit 
sich  der  Talsensche  Kreis  erstreckt;  hier  liegt  die 
Nurmhusensehe  Catharinen- Strandkirche  oder  Kalit- 
s tensche  Kirche,  die  aber  neuern  Ursprungs  sein  soll. 
Die  Leseart  Stenden  scheint  nur  von  Tetsch  herzu- 
rühren, doch  gab  es  hier  schon  zu  Herzog  Gott  har  d’s 
Zeit  eine  Kirche.  - 
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Plöhnen44}  die  fünfte,  zu  Awestien41)  die 
sechste  zu  Tuckum  die  Pfarrkiche,  zu  Angern 
eine48},  zu  Irmlau  die  andere,  zu  Sch  lock  eine, 
und  eine  Kirche  auf  der  Weide  ♦*}.  Bei  jeder  Kirche 
aber  soll  und  muss  eine  Widdern  und  Kirchenland  zur 
Wohnung  für  den  teutachen  oder  unteutschen  pre- 
diger  sein,  zu  welche  je  nach  gelegenheit  etliche 
gesinder  von  denen  die  zur  selbigen  Kirchen  gehörig, 
geieget  und  erbauet  werden.  Diese  nachfolgende 
Rente  und  Zinsen  aber  spl  man  durchs  ganze  Für- 
stentum jährlich  zu  Erhaltung  des  Gottesdienstes, 
wie  oben  gemeldet  geben  und  entrichten.  Erstlich 
soll  von  der  Bauerschaft49}  ein  Zinshäcker  oder 
heilhäcker,  der  seine  tägliche  volle  Arbeit  der  Herr- 
schaft tuht,  an  Korn  geben  einen  halben  Rigischen 
abgestrichenen  Lof  roggen,  einen  halben  Lof  geraten, 
einen  halben  Lof  habet*  ♦♦*),  Ein  halbhäcker  aber 
ein  Statenick  40),  das  ist  anderthalb  Kulmet  roggen, 


i • . ; . • » 

4*)  Msc.  1.  Lahnen.  4T)  so  Msc.  und  ß.;  Msc.  I. 
Aualin;  fehlt  bei  TV  4i)  der  Sats  fehlt  bei  B.,  ein 
Msc.  schiebt  hier  Sukstcn  ein,  vergl.  oben  *r).  4*) 
Diese  Worte  stehen  nur  bei  0.;  die  übrigen  sagen 
dafür:  soll  an  Korn  u.  s.  w 40)  B.  Ratten ielf,  Msc. 
Negelinck. 

*)Plöhnen  hat  nie  eine  Kirche  gehabt;  Awestien  ist  un- 
erklärlich 

**)  Die  Lage  der  Kirche  auf  der  Weide  lässt  sich  nicht 
bestimmen. 

**0)  Obgleich  die  Lcsearf  Last  bei  Tetsch  von  ihm  selbst  für 
einen  Drnckfchler  erklärt  worden  ist,  so  ist  dieser  Feh- 
ler doch  noch  in  U Iman  n’s  Mittheilungen  Bd.  II.  S. 
698 . übergegangen. 
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auch  so  viel  geraten  und  habcr61),  ein  Fiissling8*} 
der  Land  gebrauchet,  ein  Kulmet  roggen,  ein  Kulmet 
gerate,  ein  Kulmet  haber,  ein  Pirteneek  der  auch 
lande53)  hat,  einen  ferding  an  gelde,  ein  Pirteneek 
ohne  land , oder  ein  Kbau  54) , oder  ein  Lostreiber 
einen  groschcn65);  die  strandbauren  sollen  gedop- 
pelt oder  noch  einmahl  soviel  geben,  als  ihre  vo- 
rige, alte  gerechtigkeit.  Zum  ersten  und  für  allen 
dingen68)  sollen  Unsere  Hanpt-  und  Amtleute,  so- 
wol  die  Ritterschaft  und  andere  eingesessene  ein  je- 
der von  seinen  leuten  einnehmen  und  auf  einen  ge- 
wissen tag  oder  Zeit  den  verordneten  Kirchen-Vor- 
mündern  solches  zustellen  und  unnachlässig  auch 
ohne  allen  abbruch  neben  deme,  was  er  für  sich 
selbst  und  sein  Hausgesind  darzu  giebet,  überlie- 
fern, dass  sie  davon  die  Pastoren  und  andere  Kir- 
chendiener besolden  und  das  übrige,  Inhalts  der  Ord- 
nung, zu  Gottes  ehren  und  der  Kirchen,  schulen  und1 
hospitalen  Notdurft,  je  nach  gelegenheit  eines  jeden 
Ortes  anwenden  und  berechnen.  Was  die  teutschen 
Handwerker  und  andere,  was  nahmens  oder  wesens87) 
die  sein,  so  in  den  Ilakelwerken,  markten  zu  lande 
oder  wo  sie  in  jeden  Kirchspielen  wohnen,  jährlich 
zu  legen,  davon  sol  in  ihrer  gegenwärtigkeit  von  den 


SI)  die  Stelle:  ein  halhhncker  u.  s.  w.,  fehlt  bpi  T. 
,i.  **)  T.  ein  Einfnasling.  *•)  T.  geld.  S4)  oder  ei» 

Kbau,  «teilt  nur  bei  B.  **)  B.  drei  Schillinge  (was 

an  Werth  dasselbe  ist).  r is)  B.  liesti  und  solche  oben 
gcmi-lle  gerechtigkeit,  welche  zum  ersten  und  für 
t allen  Dingen  Auskommen  soll,  sollen  u.  s,  w\,  wogegen 
unten  „solches“  fehlt.  4T)  T.  Standes.  « 


Digilized  by  Google 


223 


* *f  ,<  >4, 

Visitatoren  und  Executoren  dieser  Bewilligung  be- 
ständiger bescheid  gemacht  werden.  Der  Meister 
Frey -Bauren  *8)  sollen  geben  der  Herrschaft  und 
Edelleuten  Bauren  gleich,  ihnen  selbst  aber  soll  ihr 
anteil  in  der  Visitation  aufgesetzet  werden.  Auss 
den  Höfen  aber  sowoll  der  Herrschaft  als  derer  von 
adel  ist  verwilligct  worden,  jährlich  von  jeden  zehen 
gesinden  die  einer  hat,  je  zum  wenigsten  3 marck 
Rigisch,  der  aber  aus  christlichem  Herzen  um  der 
Ehre  Gottes  und  Beförderung  desselben  Wortes, 
auch  Erhaltung  der  armen  ein  mehreres  thun  will, 
dem  sey  hiemit  kein  Gesetz  gemacht  Es  soll  aber 
in  diesem  zwo  halbhäcker  für  ein  gesinde,  imglei- 
chen auch  die  Eiufüssigen  59)  gerechnet  werden  fl0). 
Die  Pastoren  und  Kirchen -Diener  sollen  wie  gemel- 
det ihre  Besoldung  von  den  Fürstehern  zu  gewarten 
und  der  einforderung  wegen  nichts  mit  den  Bauren 
zu  tuhn  haben.  Der  aber  von  den  teutschen  oder 
unteutschen  sich  nachlässig  würde  finden  lassen  in 
entrichtnng  seiner  obgemelten  tax  und  Verwiegten 
gerechtigkeit,  der  soll  von  der  Obrigkeit  eines  jeden 
ortes  auf  Anzeige  der  Vorsteher  mit  Auspfändung 
oder  zuschlagung  etlicher  gesinde  darzu  gehalten 
werden  fil). 

5*)  steht  nur  bei  B.,  ist  aber  ohne  Zweifel  richtig; 
T.  und  dieMsr.  hüben  dafür:  die  meisten  freien  Bau- 
reu.  **)  T.  iragleichen  auch  wie  ein  Pfissling.  Nach 
der  Kirchenordnung  sollen  aber  hiebei  vier  Füsslinge 
' für  ein  Gesinde  gerechnet  werden.  &0)  Diese  ganze 
ClauscI,  von:  Ans»  den  Höfen  u.  s.  w.t  fehlt  bei  B. 
-il  •*)  Hier  folgen  bei  B.  noch  Verordnungen  über  Po- 
lizei, Handel,  Jagd  lind  Kriegsconfribotion , die'  bei 
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Alle  und  jede  Puncten  haben  gemeldte  Rähte 
und  Ritterschaft  einhelliglich.  eingegangen,  verbilli- 
get und  darauf  diesen  abscheid  von  Uns  genommen, 
welcher  in  uhrkunde  zu  mehrer  befestigunge  der 
Wahrheit  mit  Unscru  und  etlicher  der  Rähte  und 
von  der  Ritterschaft  insiegeln  von  wegen  ihrer  al- 
ler befestiget.  Actum  et  datum  Rigae  die  28.  Fe- 
bruarii  Anno  1507. 

' .1  ! ...  * r 

T.  und  in  allen  Abschriften  fehlen,  wahrscheinlich 

weil  diese  nur  in  Hinsicht  auf  die  wichtigen  Kirchen- 
hauten  angefertigt  wurden.  Den  vollständigen  Land- 
tagsschluss hat  also  nur  B.  geliefert. 

Anmerkung. 

Dieser  Urkunde  fügen  wir  noch  eine  kurze  Angabe  des 
■pätern  Schicksals  der  durch  sie  gestifteten  70  Kirchen  bei. 
Von  ihnen  bestehen  44  noch  jetzt  als  Ilauptkirchen,  die  von 
besonder»  Predigern  bedient  werden  und  mit  wenigen  Aus- 
nahmen ihre  abgelheilten  Pastoratswidinen  haben.  Es  sind 
dies  folgende  Kirchen:  Angern,  Autz,  Baldohn  , Barbern, 
Bauskc,  Birsgallen,  Buschhof,  Deiuincn,  Dohlen,  Dubena, 
Durhen,  Egypten,  Ekau,  Friedrichstadt,  Frauenburg,  Gol- 
dingen,  Grainsden,  Grentzhof,  Grösen,  Grünhof,  Hofzum- 
berge,  K und  au,  Landscn,  Lippaikcn,  Mcsothen,  Mitau,  Xerft, 
Neuenbürg,  Neugut,  Nurmhusen,  Rahden,  Rönnen,  Sallgal- 
len,  Sauckcn,  Schrunden,  Seibtirg,  Sessau,  Setzen.  Siuxt, 
Talsen,  Tuckum,  Wahnen,  Windau  und  Zabeln.  Eine 
Hauptkirchr,  Schluck,  ist  nach  Livland  nbergeführt.  Fünf 
Kirchen,  die  früher  ihre  besondere  Prediger  batten,  werden 
jetzt  von  benachbarten  Predigern  als  Filiale  bedient,  näm- 
lich; Berstcln,  Born,  Pankelhof,  Sonnaxt  und  Wirgen.  Sechs 
Kirchen  haben,  wie  es  scheint,  niemals  besondere  Prediger 
gehabt:  Berkenhagen,  Ellern,  Hasau,  Irmlau,  Lambertshof 
und  Schwarden.  Ganz  eingegangen  sind  zwei:  Lccpen  und 
Kalnzcem,  letztere  Kirche  schon  so  frühe,  dass  nur  noch 
die  Sage  von  ihrem  ehemaligen  Dasein  spricht,  welche  zu- 
gleich das  Gütchen  Führenhuf  als  die  zugehörige  Pusturats- 
widme  bezeichnet.  Der  katholischen  Confession  wurden  von 
den  Güterbcsilzern  eingeräumt  fünf,  nämlich:  Allschwan- 
gen 1(534,  Lauzen  1635,  Uluxt  1638,  Bewein  um  1718  (Land- 
tagssehl. von  diesem  Jahre  §,  3.)  und  Altenburg  1726.  Plöh- 
nen  hat  nie  eine  Kirche  erhalten.  Von  den  noch  übrigen  sechs 
lässt  sinh  die  Lagegar  nicht  oder  nur  sehr  unsicher  bestimmen. 
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Livländische  Urkunden  vermischten  Inhalts, 

aua  dem  13.,  14.  und  15.  Jahrhunderte. 

•*«  . ‘ 

••  ! ft.  *:»  * ! • • ’ .J.i  .*•  '! 

i.  Der  päpstliche  Legat  W il heim  ert heilt 
den  Ordensbrüdern  die  Erlaubniss  zur  Erbauung 
eines  Schlosses  an  der  Scmgaüer  Aa,  d.  d.  Balga, 
XIII.  Kal . J faji  (18.  April ) 1242 , P.  Cle- 

mens IV.  bestätigt  diese  Erlaubniss,  d.  d.  Viterbo , 
FJJJ.  Kn/.  /u»m  Pont.  a.  II.  (23.  Mai  1266.). 

Perg.  Orig.-Tianssumt,  d.  d.  Riga,  12.  Febr.  1291, 
im  Königsb.  geh.  Archiv;  vergl.  Index  nro.  244. 
Dea  Legaten  Urkunde  ist  auch  daselbst  lateinisch  er- 
halten ln  einem  perg.  Orig.-Transsumt,  d.  d.  Reval, 
14.  Dec.  1415,  s.  Index  nro.  7 II.-;  und  in  einer  alten 
deutschen  Ucbersetzung  abgedruckt  in  Ilennig’s 
, » kurt.  Sam  ml.  I.  I7i„  vergl.  Index  nro.  &7. 

Nos  frater  Johannes  dictus  de  Werringe- 
rode  supprior  totusque  conuentus  noster  de  «rdine 
fratrum  predicatorum  Nos  quoque  frater  Thideri- 
cus  gardianus  totusque  conuentus  noster  de  ordine  roi- 
uoruai  in  ttiga,  presentibus  profitemur  et  publice  prote- 
stamur  quod  nos  audiuimus  vjdimus  et  diligenter  relegi- 
rous  litteras  venerabilis  patris  ac  dotnini  Wilhelm! 
Mutinensis  quondam  episcopi,  penitentiarii  doraini 
pape  et  sedis  apostolice  is  partibius  liuouie  et  Pruacie 
. 15* 
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quondam  legati ; nec  non  et  confirmationis  litteraa 
sanctissimi  patris  noatri  Clementia  pape  quarti, 
anb  veri8  aigillia,  et  vera  bulla,  filia  integris,  non 
cancellataa,  non  abolitaa,  nec  aliqua  8ui  parte  vicia- 
taa  in  hec  verba 

Wilhelm  ua  diuina  misericordia  episcopus  quon- 
dam Mutinensis  penitentiarius  domini  pape,  apoato- 
lice  sedis  legatus,  Omnibus  presentes  litteras  inspe- 
cturis  Salutem  in  nomine  Jhcsu  Christi  Non  reces- 

- • . » v»-.  * ri. 

sit  a memoria  nostra  quod  cum  conuersaremur  in 
liuonia,  ibi  tune  sicut  et  nunc  officio  legationis  fun- 

* i 

gentes,  quandam  fecirnns  ordiuationem  de  construendo 
Castro  super  flumine  Semigallorum  in  loco  usque  ad 
qnem  poterant  naues  cum  victualibus  ascendere, 
qnia  iocum  Medzothen  qui  superius  erat  non  potera- 
mus  commode  retinere.  Item  aliam  ordinationem 

_ « • . i * * * 

fecirnns  de  limitatione  rigensia,  semigallensia,  Curo- 
niensis  djocesum  — — Terciam  quoque  inter  H. 
primum  episcopum  Curonie,  et  fratres  de  Theuto- 
nica  domo,  qui  tune  Christi  miiites  dicebantnr  et 
ornnea  istas  ordinationes  fecimus  aigilii  nostri  ap- 
pensione  muniri.  Tenorem  autem  omnium  predicto- 
rum  non  possumua  per  omnia  recordari,  pro  certo 
tarnen  tenemus  quod  hoc  ideo  pleno  cum  multis  ha- 
bito  conailio  principaliter  fecimus,  ut  ex  hiia  augmen- 
taretur  proceasus  noue  chriatianitatia  illius.  Cum 
igitur  propter  hoc  appareat  in  nullo  uel  in  modico 
profeciaae,  intelleximua  alium  modum,  per  quem 
euidentiorem  profectum  speramus  cooperante  gratis 
domini  noatri  Jhesu  Christi.  Ideoque  auctoritate 
qua  fungimnr  apoatolica,  concedimua  fratribua  de 
domo  theutonica,  locum  in  flumine  uel  super  flu- 
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inine  uel  circa  Humen  semigallie  *),  ubicunque  com- 
modiua  et  utilius  videbitur  ad  edificandum  aicut  bu- 
pra  dictum  eat,  et  duo  miliaria  in  circuitn  eiua  cum 
aupradicta  iibertate,  iurisdictione,  decimia,  ac  omni 
temporaii  profectu,  et  ai  forte  iuxta  mare  fieret  quod 
non  poaaent  eia  duo  miliaria  contra  mare  de  terra 
Euppleri,  hoc  in  proximioribua  locis  sicut  poterit 
commodiua  fieri  auppleatur.  Ilas  autem  conceaaio- 
nea  tali  modo  et  tali  tenore  atque  conditione  feci- 
mu8,  ut  cum  ad  diuiaionem  terrarum  inter  fratrea 
predictoa,  et  epiacopum  qui  pro  tempore  ibi  fuerit 
peruenietur,  quotacunque  fuerit  para  terrarum  que 
fratribus  aaaignari  debuerit,  predicta  loca  edificiorum 
cum  duobus  miliaribua  in  circuitu  fratribus  aaaigne- 
tur,  in  tanta  dumtaxat  valoris  estimatione  quanta  fuit 
boni  uiri  arbitrio  antequam  fratrea  ceperint  edificare 


*) Unter  diesem  Flosse  hat  inan  wohl,  wie  in  der  päpst- 
lichen Bestätigung  auch  ausgedröckt  ist,  die  Semgat- 
ler  Aa,  d.  i.  die  Mifausche  Aa  zo  verstehen,  welche 
aus  der  Vereinigung  der  Muss  und  Memel  bei  Bauskc 
entsteht  und  sich,  als  Bolderaa,  in  den  Rigisehen 
Meerhusen  und  jetzt  zuin  Theil  in  die  Düna  ergiesst, 
Henniij  versteht  darnnter  die  Windau,  weil  die  von 
ihm  milgctheilte  alte  deutsche  Uebersetzung  diese  Stelle 
also  wieder  gieht:  „bcncuen  der  vluyt  der  winda“,  und 
bezieht  demnach  die  hier  gegebene  Bewilligung  auf  die 
Anlage  der  Jesusburg  oder  des  Schlosses  zu  Gotdingen 
an  der  Windau.  Allein  die  Erwähnung  von  Mcsoten, 
welches  an  der  Semgaller  Aa  gelegen  ist,  und  die 
IVachsuchung  der  päpstlichen  Bestätigung  im  J.  1266 
lässt  uns  eher  an  die  Erbauung  des  Schlosses  Milau 
denken,  welche  unter  dem  OM.  Conrad  von  Mah- 
dern  (1263—66)  vor  sich  ging.  > 


Digitized  by  Google 


230 


ibidem.  Ipsas  vero  concessiones  fecimus  et  facimaa 
predictis  fratribus  ad  promotionem  Christi anitatia, 
auetoritate  qua  fungimur  apostolica,  nou  obstantibus 
tribus  predictis  ordinatioiiibus , si  ist»  concessioni- 
bua  io  aliquo  forsitan  contradicere  viderentur.  ltoga- 
mus  igitur  omnes  fideles  Christi,  ut  eis  in  remissio- 
hem  peccatorum  ininngimus,  quatinus  si  ad  predi- 
ctas  edificationes  a fratribus  fuerint  requisiti,  sint 
ad  hoc  fauorabiles  et  benigni.  Precipimus  quoque 
omnibus  Christianis  in  virtute  Spiritus  sancti , ac  vere 
obedientie,  quod  fratrcs  in  predictis  concessionibus 
ac  ediiicationibus  nitiiatenus  audeant  molestare.  Da- 
tum in  Castro  Balga  anno  gracie  M°  CC°  XLij0  In- 
dictione  XV.  Xiij  Kal.  Maij. 

Clemens  Episcopus  seruus  seruorutn  dei.  Di- 
lectis  filiis,  Magistro  et  fratribus  Hospitalis  sancte 
Marie  Theutonicorum  in  Liuonia  et  Estonia  Salutcm 
et  apo8tolicam  benedictionera.  Cum  a nobis  petitur 
quod  iustum  est  et  honestum,  tarn  vigor  equitatis 
quam  ordo  exigit  rationis  vt  id  per  solicitudinem 
officii  nostri  ad  debitnm  perducatur  effectum  exhi- 
bita  siquidem  nobis  vestra  petitio  con tinebat,  quod 

» i i *i  i 

bone  memorie,  Sabinensis,  tune  Mutincnsis  episco- 
pus  in  partibus  iliis  apostolice  sedis  iegatus,  habens 
super  hoc  ab  cadem  sede  plenariam  potestatem  vo- 
bis  concessit , ut  si  in  flumine  uel  iuxta  Humen  quod 
Semigalier  A dicitur,  Semigallensis  diocesis,  castrutn 
quandocunque  velletis  construere,  terras  eidem  Ca- 
stro vndique  contiguas,  possetis  ad  duo  miliaria  ob- 
tinere,  Ita  tarnen  quod  de  portione  terrarum  ipsa- 
rum  loci  Episcopura  contiugeutem , expensationem 
eidem  exinde  facere  teneremini  prout  in  patentibus 
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litteris  eiusdem  legati  confectis  eiiude  plenius  dici- 
tur  contineri.  Saue  tos  considerantes  attente,  quod 
si  castruin  iu  dicto  flomiue  fieret,  muita  negocio 
fidei  vtiiitaa  proueniret,  iliud  ibidem  prompto  spi- 
ritu,  et  virili  auimo  in  Christi  nomine  conatruere 
incepistis  — Nos  itaque  vestris  supplicationibus  in- 
ciinati  quod  ab  codem  legato  super  hiis  prouide  fa- 
ctum est  rat  um  et  firmum  habentes,  id  auctoritate 
apostolica  confirinamus , et  presentis  scripti  patro- 
cinio  communimus.  Nullo  ergo  omnino  homiuum  1U 
ceat  haue  paginam  nostre  confirmationis  iiifringere, 
uel  ei  ausu  temerario  contraire.  Siquis  autem  hoc 
attemptare  presumpserit,  indiguationem  omnipoten- 
tia  dei,  et  beatorum  petri  et  pauli  apostolorum  eiua 
se  nouerit  iucursurum«  > Datum  Viterbii  VIII.  Kal. 
junij,  pontificatus  nostri  anuoi  secundo.  In  cuius 
euidenciam  manifestam  presentem  cedulam  Sigitlorum 
nostrorum  appensionibus  duximus  muniendara.  Actum 
apud  Rigam  anno  domini  M°  CC°  nonagesimo  primo, 
pridie  Idus  Februarii.: 

2.  P.  Inno  cenz  If.  befiehlt  dem  Meister 
und  den  Brüdern  des  I ).  O. , die  treulosen  Chri- 
sten, welche  den  letten  ( oder  Litlhauern? ) und 
Preusscn  beistehen,  mit  Anwendung  aller  Macht 
zu  unterdrücken,  d.  d.  Lion , Kal-  Febr.  Pont.  « 
II.  (1.  Febr.  1243.)  - 

Perg.  Orig,  im  Königsberger  geh.  Archiv;  vergl. 
Index  me.  09.  Diese  Urkunde  steht  zwar  schon  in 
C.  T.  L.  Luc  ns  dehellis  Suantopolci  libro^Rcgiomonti 
1825.  8.)p.<*2  allgedruckt,  -wir  liefern  solche  jedoch 
auch  hier,  weil  das  cifirte  Buch  wohl  wenig  bekannt 
>*-  nnd  verbreitet  sein  möchte.  Sie  geht  aber  weniger 
Livland,  als  Prenssen  an.  1 
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Innocentlus  episcopus  seruus  seruorum  dej. 
Dilectis  filiis  . . Preceptori  et.  fratribus  Hospitalis 
Sancte  Marie  Theutonicorum,  ac  Vniuersis  fidelibus 
criatiani  exercitus  in  terra  Caimenai  et  Pruscie  par- 
tibus  constitutis.  Salutem  et  apostolicam  benedictio- 
nera.  Turbat  cor  nostrura  quicquid  impie  in  offen- 
gam  dei  presumitur,  et  in  suorum  discrimen  fide- 
Jium  nequiter  attemptatur.  quorura  nos  patres  licet 
immeriti  a conditore  omnium  constituti,  debemus 
circa  ipsos  illius  prouisionis  adhibere  Studium,  quod 
eos  et  a periculo  perditionis  eripiat,  et  ipsis 
materiam  prosperitatis  acquirat.  Saneuestris  ac  pe- 
regrinorum  laboribus  et  tormentis  in  Polonie  parti- 
bus  uiget  et  proficit  cristiana  religio,  que  olim  quasi 
finale  patiebatur  excidium,  exposita  gladiis  Pruteno- 
rum 2},  qui  licet  triumphantibus  uobis  per  diuini 
uirtutein  auxilii,  multipliciter  sint  attriti,  tarnen 
hostc  humani  generis  suscitante  scandalum,  ut  fru- 
ctus  uestri  operis  perferat  detrimeutum , quidam 
solo  nomine  cristiani  cristum  persequentes  in  uo- 
bis 3 3 , cum  ferali  Letoinorum  ac  Prutenorum  gcnte, 
nos  sicut  accepimus  immaniter  opprimunt,  et  terram 
uestri  prctio  sanguinis  acquisitam,  diuino  cultui  sub- 
ducere  moliuntur.  Verum  cum  dignum  sit  ut  omni 
uirtute  talium  reprimatur  impietas,  et  ab  iocursu 
discriminis  uestra  congregatio  preseruetur,  uolumus 
et  maudamu8,  in  remissionem  uobis4}  peccaminum 
iniuugentes.  quatinus  hniusmodi  perfidos  Cristianos, 
ac  Letoinos  et  Prutcnos  cosdem  dei  causam  sic 


*)  bei  Ltteas:  proditioni«.  *)  bei  Luc.:  gladiis.  rute- 
norurn.  *)  bei  Luc,:  nobis.  -4)  bei  Luc-:  nobis, 
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dampnabiliter  persequentes,  brachio  potenti  depri- 
mere, et  ipsorum  infringere  cornua  uigilauti  sollici- 
tudine  sludeatis.  ita  quod  uos  5J  et  ceteri  terre  Cul- 
mensis  et  Pruscie  fideles  in  liils  que  sunt  uestre 
salutis  et  cristiane  respiciunt  religionis  augmentum, 
semper  possitis  deo  propitiante  proficere,  ac  tandem 
perempnis  glorie  brauium  optinere.  Datum  Lugduni 
Kal.  Februarii  Pontiflcatus  nostri  anno  Secundo. 

3.  P.  Innocenz  IF.  ermahnt  die  Bischöfe 
von  Riga,  Dorpat  und  Oesel,  den  Meister  und 
die  Brüder  in  Livland  mit  Rath  und  That  zu  un- 
terstützen, d.  d.  Lugduni,  Non.  Mart.  Pont.  a. 
II.  (7.  März  1243). 

Perg.  Copie  aus  dem  14.  Jahrh.  und  Trantsumt, 
d.  d.  Marienburg,  29.  Mai  1393,  im  Künig«b.  geh. 
Archiv;  vergl.  Index  nr.  70.  öOO,  4. 

Innocentius  EpiscopusSeruus  Seruorum  deiVe- 
nerabilibus  fratribus.  Rigensi.  Tarbatensi.  et  Osi- 
liensi  Episcopis  salutem  et  apostolicam  benedictio- 
nem.  Pro  acquirenda  vobis  Status  tranquilla  leticia. 
Diiectis  filiis.  Preceptori  et  fratribus  Hospitalis 
Sancte  Marie  Teuthonicorum  in  Ljuonie  partibus 
constitutis  sedes  apostoiica  in  mandatis  dedisse  di- 
citur,  quod  vobis  potenter  assisterent.  ac  vestrum 
honorem  ac  commodum  Sollicite  procurarent.  Ve- 
rum cum  Ipsi  prout  asseritur  id  olim  fuerint  lauda- 
biiiter  executi  et  hoc  ipsum  imposterum  iibeutcr  ef- 
ficere  sint  parati  Fraternitatem  vestram  rogamus  et 
hortamur  attente  per  apostoiica  vobis  scripta  man- 
dantes.  quatinus  vos  circa  predictos  preceptorem  et 


4)  bei  Luc.:  noa. 
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fratres  pro  benignitatis  affectu  per  effectum  operis 
exponentes  . eis  taliter  cousilio  et  anxilio  in  eorum 
opportuuitatibus  assistatis  quod  ipsi  circa  negocium 
fidei  possint  ad  de!  gloriam  iuxta  votum  maguiiice 
prosperari.  ac  eciam  mutue  caritatis  Studio  per  di- 
viue  subsidium  pietatis  eueniat.  quod  vester  et  ilio- 
rum  Status  in  tranquiilitatis  gaudio  votiue  contrastat. 
Datum  Lugduni  Nonas  Marcii.  Pontificatus  nostri 
anno  secundo. 

4.  P.  Innocenz  IV.  trägt  dem  Bisehof  von 
Olmütz  auf,  für  die  Ausführung  des  V ergleiehs 
zwischen  dem  Orden  in  Prettssen  und  dem  EB. 
von  Livland  und  Preussen  zu  sorgen , d.  d.  Lion, 
VII  Idus  Martii  Pont.  a.  VIII.  (9.  März  1261.) 

Perg.  Orig,  im  König«!),  gcl».  Archiv;  vergl.  Ind. 
n i o.  92.  Den  Vergleich , auf  welchen  sich  dieser 
päpstl.  Auftrag  bezieht  (d.  d.  Lugduni,  VI.  Kal.  Mart. 
[23.  Fcbr.j  1231,  vergl.  Index  uro.  91),  findet  man 
abgedruckt  in  Kotzebue's  Prenss.  alt.  Gesch.  I.  429. 
Vergl.  auch  Jacobson  über  Riga's  Mctrojiolitanver- 
bindung  «u't  d.  Prenss.  Itisthiimeru.  S.  17.  sinnt.  52. 

Innocentius  episcopus  seruus  seruoruin  dei. 
Venerabili  fratri  . . Episcopo  Olomucensi  Salutem 
et  apostolicam  bcncdictionem  Sua  nobis  dilecti  (ilij 
Magister  et  fratres  hospitalis  sancte  Marie  Theuto- 
nicorurn  in  Pruscia  petitione  monstrarunt  quod  cum 
inter  ipsos  ex  parte  una  ct  venerabilem  fratrem  iio- 
strum  . . Archiepiscopum  Liuonie  ac  Pruscie  super 
diuersis  articulis  ex  altera  questio  suborta  fuisset. 
tan  dem  mediantibus  venerabilibus  fratribus  .P.  Al- 
banensi  et  .W.  Sabinensi  Episcopis,  ac  düecto  filio 
nostris  .J.  tituli  sancti  Laurentij  in  Lucina  presbi- 
teri  Cardiualis  ainicabilis  inter  partes  compositio  in- 
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teruenit  prent  in  litteris  inde  confectia  et  signatis 
Epiacoporum  et  Cardinalia  eorundem  ac  utriusque 
partia  sigillis  pleniua  contiuetur.  Cum  itaque  uoa 
compoaitionem  ipaam  prouide  factam  et  ab  utraque 
parte  aponte  receptam.  ratam  et  firmam  habentea 
eam  auctoritate  apostoiica  duxerimus  confirmandam. 
fraternitati  tue  per  apostelica  scripta  mandamus, 
quatinus  eaadem  compositionem  facias  iuxta  tenorein 
iitterarum  ipsarum  auctoritate  nostra  appeüatione 
reniota  inuiolabiüter  obseruari.  Non  obatante  si  ali- 
quibu8  ait  indultum  quod  suapendi  uei  interdici  aut 
excommunicari  non  possint  per  iitteras  apostolicas 
que  de  indulgentia  huiusmodi  pienam  et  expreasam 
non  fecerint  mentionem.  Datum  Lugduni  VII.  Idus 
Martij  Pontificatus  nostri  Anno  Octauo. 

8.  B.  Heinrich  von  Kurland  und  der  Or- 
den theilen  sich  in  die  unbebauten  kurländischen 
Ländereien , d.  d.  Goldintjen , Nonas  Aprilis  (o. 
April ) 1283. 

Abachr.  aut  dem  II.  Jahrh.  im  Kfinigtb.  geh.  Ar- 
t chiv;  vergl.  Index  wo.  t09. 

Vniuerais  Christi  fidelibus  ad  quos  presens  scri- 
ptum peruenerit  frater  h.  ordinis  fratrum  minorum 
dei  gratis  curoniensis  episcopua  salutem  in  fllio  dei 
viui  Nouerit  vniuersitaa  vestra  quod  nos  terraa  in* 
cuitas  nondum  diuiaaa  in  curonia  diuidendas  cum 
diiectis  in  Christo  magistro  et  fratribua  domua  tlieu- 
tonicorum  videlicet  oeclis  douzare  megowe.  pilsateu 
et  terram  que  eat  iuter  Scrundeu  et  Semigalliam  in 
tres  partes  diuisimus  in  hunc  modum.  hec  eat  prima 
pars  de  ceclis  garde  embare  pomenie.  zegere  grum- 
ste.  Neuuarie.  vitwicen.  duzone.  alylejde.  ieypias- 
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Seme,  pretzitwe.  cycayawe.  cartine.  Sare.  gariada. 
pregetwe/.  De  douzare.  biratele  patteyciaa.  peynia. 
treoue.  De  megowe.  palange.  maycinele.  caukaa. 
dwiriatia.  dupie.  De  pilaaten.  mutone  akutte/.  de 
terra  inter  Scrunden  et  Semigalliam.  Weybene.  Wan- 
deren. newaren.  labbar  cum  omnibua  pertinencija  eo- 
rundem  /.  De  ca8tellatura  poys  terra  twartikini.  Hec 
eat  prima  pars  gandingeu.  appule.  Schoden.  Sanau- 
gale.  vreawe.  pytwe.  nederige.  letzime.  retowe.  ame- 
linge.  De  douaare.  empliten.  Rutzowe.  popissen, 
Warze,  virga/*  De  megowe  nebarge.  lasdine.  agge- 
mine.  De  pilaaten  calaten.  De  terra  inter  Scrunden 
et  Semigalliam  Salden,  vlliwa.  anzina.  celme.  cum 
Omnibus  pertinencija  eorum.  De  castellatura  poya 
negelite.  Hec  est  aecunda  pars.  Ilze.  appusse.  Ze- 
aele.  mayaedis.  lobe,  nateye.  calneaeme.  birsine.  greae.- 
veaete.  apermes.  dobe.  pylene.  Nemtene.  Zelecoten. 
Zclende.  Seculmzeme.  Nebrungis.  de  douzare.  loke. 
pretzele.  damis.  De  megowe.  matwa.  gonrene  cum 
omnibua  pertinencijs  eorum.  De  pilsaten.  Sarde  cum 
suis  pertinencija.  exceptis  pratia  vno  quod  dicitur 
driueue  et  alio  prato  quod  aitum  eat  iuxta  nimiam, 
secu8  viam  que  ducit  ad  sarde.  garde  ad  manum  ai- 
nistram  et  excepta  ailua  que  ab  eadem  via  se  ad  la- 
tus dextrum  extendit  vaque  ad  locum  vbi  nimia  et 
memela  conlluunt,  que  remanent  indiuiaa.  de  terra 
inter  Scrunden  et  Semigalliam  Sacsile.  creuuems. 
meddenmes  cum  omnibua  pertinencijs  eorundem./ 
De  castellatura  poya  suntelite.  laasiten.  Hec  eat  ter- 
tia  pars/.  Insuper  omnia  atagna  predictarum  ter- 
rarum  et  flumen  quod  minia  dicitur  remanent  indi- 
uiaa/. Danga  uero  a memela  vaque  ad  caatellum 
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mutine  manet  indiuisa,  reiiqui  uero  riuuli  predicta- 
rum  terrarum  sunt  dominorum  per  quorum  terram 
decurrunt/.  Preterea  sciendum  quod  nos  supradicta 
promisimus  bona  fide.  magistro  et  fratribua  memo* 
ratia  quod  vsque  ad  festum  Michaelis  proximo  iu- 
stans  vnam  eligemus  parcium  predictarnm  *)  nisi  le- 
gitimo  impedimento  fuerimus  impediti  / si  aotem 
nos  contigerit  transfretare  uel  alias  legitime  impe- 
diri  tune  vices  nostras  alicui  discreto  committemus, 
vt  loco  nostri  vnam  parcium  eligat  predictarum  et 
quameunque  partem  idem  elegerit  ratum  habebimus 
et  iiteri8  roborabimus,  uel  idem  cui  vices  nostras 
super  predicta  eleccione  commiserimus  roborabit/t 
Si  uero  in  distinctionibus  terminorum  inter  terras 
et  terras  casteilaturas  et  castellaturas  orta  fuerit 
dissencio  per  seniores  et  discretiores  terrarum  earun- 
dem  vbi  site  fuerint  terminentur,  et  si  predicti  se- 
niores de  predictis  terris  dubitauerint  uel  concor- 
dare  non  potuerint  terram  de  qua  lis  est  fratres  di- 
uidant  in  tres  partes  de  quibus  nos  vnam  quam  vo- 
luerimus  eligemus  relique  due  fratribua  remanebunt  /. 
Infeodati  vero  in  terra  ceclis  in  cuius  partem  ceci- 
derint.  sub  iilius  dominio  remanebunt/.  De  terra 
vero  que  dugenekes  dicitur,  vsque  ad  fluuium  Bart- 
wan. cum  suis  attineneijs  ex  omni  parte  sic  inter 
nos  extitit  ordinatum,  quod  eandem  terram  fratres 
diuident  in  tres  partes  de  quibus  nos  vnam  elige- 


*)  Diese  Wahl  erfolgte  im  August  desselben  Jahres  1253 
und  findet  man  die  darüber  ausgefertigte  Urkunde  des 
Bischofs  (Ziirfex  uro.  Hl.)  in  einer  alten  deutschen 
Uebersetzung  in  den  Mitth.  IV.  383. 
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in  ns  reliqtie  due  fralribus  remanebunt,  Piscatioaes 
in  predicto  fluuio  contigue  terre  memorate,  et  strata 
nostris  hominibus  et  Cratrum  erant  communes,  et  ai 
pona  fuerit  construeudus  uel  emendandua  cum  no- 
atria  hominibus  et  fratrum  emendabitur  et  construe- 
tur  /.  Preterea  vbicumque  contigerit  homiues  fratrum 
in  noatria  piacationibua  piacari  decimam  dabunt  no- 
bis  et  idem  nostri  homiuea  fratribus  e conuerao,  Ita 
quod  nullua  a aua  hereditate  in  predictis  piacacioui- 
bus  exciudatur  Acta  sunt  hec  in  gholdinghen  anno 
domini  M°  CC°  LjjJ°  nonaa  apriiia.  Preaentibua  et 
mediantibua.  fratre  thoma.  ordinia  fratrum  minorum 
E prepoaito  noatro  fratribus  ordinia  theutonicorum 
fratre  Th.  in  velyn  f.  in  wenden,  g.  in  aegewaide. 
H.  in  goldinghen  b.  in  raemeleuburgh  et  aliia  quam 
pluribua,  In  cuius  rei  teatiraonium  presentem  lite- 
ram  aigilii  nostri  munimine  fecimus  roborari,  datum 
auno  et  die  prescripUs. 

- 6.  P.  Alexander  IV.  bestätigt  der  Stadt 
Riga  die  in  extenso  eingerückte  Verordnung  des 
Legaten  IVilhelm  von  Modena,  d.  d.  Riga  im 
Bec.  1223,  betreffend  das  gothländische  Recht , 
die  Jurisdiction  und  andere  Freiheiten , d.  d.  La- 
teran, XIII.  Kal.  Maii  Pont.  a.  III.  Ql  9.  April 
1237.)  . . . , ... 

Ferg.  Orig,  itu  innern  Archive  der  Stadt  Riga; 
vergl.  Index  nro.  129.  Von  der  cingerückten  Ur- 
kunde des  Legalen  findet  sich  in  demselben  Archive 
auch  das  Original,  wornach  solche  abgedruckt  wor- 
den in  Gadebusch's  livl.  Jahrb,  I.  I.  S.  187.  und 
auszugsweise  in  Bunge’ s Beitr.  zur  Gesch.  der  livl. 
Rechtsquellen  S.  80.  Vergl.  Index  nro.  19. , Monum. 
Liv.  ant.  T.  IV.  p.  CXLI,  nro.  8. 


Digitized  by  Google 


239 


Alexander  episcopus  servus  servorum  de».  Di- 
lectis  filiis  communi  civitatis  Rigensis  sa  lutem  et 
apo9tolicam  bencdictionem  Ea  que  iudicio  uel  concor- 
dia  terminantur  firina  debent  et  illibata  persistere  et 
ne  in  recidive  contentionis  scrnputum  relabantur  apo- 
stolico  conuenit  presidio  communiri.  Ea  propter  di- 
lecti  in  domino  filii  uestris  iustis  postulationibus 
grato  - concnrrentes  assensu.  compositionem  quae 
-inter  vos  ex  parte  nna.  et  bone  memorie.  . . Episco-* 
pam  Livoniensem  . . prepositum  Rigensern  et  fratrea 
miiitie  Christi  Liuoniensis  diocesis  ex  altera  super 
jurisdictionibus  et  libertatibus  civitatis  vestre  me- 
diante  bone  memorie  .G.  Mutinensi  Episcopo,  tan« 
apostoücae  sedis  legato  amicubiliter  internenit  pro«! 
in  ipaius  litteris  plenins  continetur.  sicut  sine  pra- 
vitate  provide  facta  est,  et  ab  ntraque  parte  sponte 
recepta  et  hactenus  pacifice  observata  ad  instar  fe- 
licis  recordalionis  honorii  pape  predeecssoris  no- 
stri,  auctoritate  apostoiica  confirmamus  et  presentis 
scripti  patrocinio  cornmuuimus.  Ad  majorem  antem 
rei  evidentiam  tcnorem  ipsarnm  litterarnm  de  ucrbo 
ad  uerbnm  presentibus  duximns  inserendnm,  qui  ta- 
lis  est.  Coram  nobis  .W.  divina  miseratione  Mati- 
nensi  Episcopo,  apostolice  sedis  legato  inter  venera- 
bilem  fratrem  Alb  er  tum  Linonicnsem  Episcopum 
et  dilectum  filium  *)  Johannen)  Rigiensem  Prepo- 
situm Wich.  (Wolchwinum),  Magistrum  Mili- 
tiae  Christi  in  Liuonia  ex  una  parte  et  Altertum 
Syndicum  Ciuitatis  Rigensis  nomine  ipsius  ciuitatis 
ex  altera,  super  jurisdictione  ipsins  ciuitatis  et  super 

Gadch.  diiedos  filios.  ' ,•  •> 
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moneta  ei  super  quibusdam  aliis  capitulis  questio 
hujusmodi  uertebatur.  Dicebat  namque  Syndicus 
praenominatus  Civibus  licere  judicem  civitatis  con- 
stituere,  eo  quod  haberent  jus  Gottorum  sibi  ab 
Episcopo  a constitutione  civitatis  concessum.  Super 
quibus  interrogatus  jam  dictus  dominus  Episcopus 
pro  se,  praeposito  et  Magistro  presenlibus  ibidem 
et  consentientibus  respondit,  quod  a constitutione 
civitatis  concessit  civibus  in  genere  ius  Gottorum,. 
et  specialiter  libertatem  a duelio  Theloneo  candente 
ferro  et  naufragio.  Dubitabatur  autem  inter  eos, 
quod 2)  esset  jus  Gottorum  de  quibus  Omnibus  de 
consensu  nostro  eis  placuit  transigere  in  hunc  mo- 
dum.  Videlicet  quod  Cives  possint  sibi  libere  eli- 
gere  judicem  civitatis  et  electum  debeant  Episcopo 
presentare.  et  Episcopus  ipsum  investiet3).  Ille 
vero  judex  de  omni  causa  temporali  cognoscat.  Ho- 
mines  autem,  qui  sunt  de  jurisdictione  Episcopi  vel 
aliorum  qui  ab  Episcopo  feudum  tenent  ut  Magister 
PrepoBitus  et  alii  non  teneantur  sub  praedicto  ju- 
dice  respondere,  nisi  de  contractibus  et  delictis  in 
Civitate  vel  infra  4)  Marchiam  Civitatis  commissis  vel 
contractis.  Si  autem  Episcopus,  Prepositus,  Magi- 
ster et  Abbas  de  Dunemont  liabuerint  domos  aut 
agros  infra 4)  Marchiam  Civitatis  et  in  hiis  contra- 
ctum  fuerit  aliquod  vel  commissum  sub  eo,  cujus 
fuerit  domus  vel  ager  debeat  terminari.  Et  si  quis 
civis  in  jurisdictione  Episcopi,  Praepositi  vel  Magi- 
stri  possessiones  habucrit  vel  ibi  contraxerit  seu 
delictum  commiserit,  teneatur  sub  eo,  cujus  fuerit 


*)Gad.  quog.  ')  Gad.  inucstire.  4)  Gad.  intra. 
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jurisdictio  respondere.  Clerici  vero,  vel  alias  viri 
religiosi.  ut  Magister  et  fratres  ejus,  vel  Hospitala- 
rii.  ut  sancti  Spiritus  et  sancti  Lazari  de  nulla  causa 
teneantur,  sub  praedicto  civitatis  judice  respondere. 
Monetam  autern  in  civitate  fieri  cujuscunque  formae 
sit  in  potestate  domini  Episcopi,  dum  tarnen  ejus- 
dem  bonitatis  sit  et  ponderis.  Cujus  est  moneta 
Gottorum  seu  Gutlandiae.  Cives  vero  Jiberi  siut  in 
predictis  quatuor  capitulis  scilicet  a ferro  Theloneo, 
Naufragio  et  Duello.  Omnibus  autem  volentibus  in- 
trare  Civitatem  ad  habitandum,  liceat  civis3)  fieri 
praedictae  libertatis.  Siquid  etiam  cives  poterunt 
probare  infra  triennium  ß)  esse  de  jure  Theotonico- 
rum  commorantium  in  Gutlandiu  eodem  gaudeant  et 
Rigensi 7)  excepto  eo  quod  si  Theotonici  in  Gut- 
landia  instituerent  aliquatenus  sacerdotem.  Rigen- 
ses  tarnen  nunquam  possint  constituere  sacerdotem. 
Actum  *)  in  Riga  Anno  Domini  milesimo  ducentesi- 
mo  vicesimo  quinlo  mense  Decembri  xjjj  Indictione. 
presentibus  domino  Lamberto  Episcopo  Semigal- 
iiae.  domino  Guiz.  (Guicelino9)  Episcopo  Re- 
velensi.  Magistro  Lamberto  Constendalensi  10 J Ca- 
nonico  comite  Borgardo11).  Bernard  o cive  Ri- 
gensi Ludolfo  de  Honovere  Lubicensi  Canoni- 
co  ,2).  Mercatoribus  et  etiam  peregrinis.  Nulii  ergo 
omnino  hominum  liceat  hanc  paginam  nostrae  con- 
firmationis  infringere  vel  ei  ausu  temerario  contraire. 


‘ )Gad . eine».  •)  Gad.  intra  decenniuin.  T)  Gad.  Ri- 
gense».  8)  Gad.  Datum.  •)  Gad.  Guilclmo.  ,0)Gad. 
Istendulcns.  ,l)  Gad.  Brocardn.  **)  Gad.  statt  Lud. — 
Can. : et  multis  alii»  eiuibus 
Mitth.  a.  d.  livl.  Ge*ch.  VI.  1.  2.  16 
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Siquis  autem  hoc  attemptare  presumpserit  Indigna- 
tion e m omnipotentis  dei  et  beatorum  petri  et  pauli 
apostolorum  eius  se  noverit  incursurum.  Datum  La- 
teran xjjj  Kalendas  Maij  Pontificatus  nostri  anno 
tertio. 

7.  B.  Heinrich  von  Kurland  und  der  Pro- 
vincial - Cömthur  von  Liv-  und  Kurland,  Bur - 
chard  von  H ornhusen,  erheben  die  Kirche 
zum  heil.  Johann  in  Memel  zu  einer  Pfarrkirche 
und  widmen  die  Bewohner  der  Stadt  in  ihren 
Sprengel  ein,  d.  d.  Memelburg , VI.  Kal.  Aug. 
(27.  Juli ) i2J8. 

Perg.  Orig,  im  Königs!),  geh.  Archiv;  vergl.  Ind. 
„r0.  133  b.  — Die  ähnliche  Urkunde  derselben  Aus- 
steller in  Betreff  der  Kirche  zum  heil.  I\icolaos  in 
Memel,  d.  d.  cud.  (Ind,  nro.  135  a.)  findet  man  ali- 
gedruckt  in  Voigt ’s  Cod.  difil.  Pruss,  I.  118.  nro. 
CXIX.  Vgl.  auch  Voigt's  Gesch.  Prenss.  III.  113. 

In  nomine  Jhesu  christi  Amen.  Frater  Hein- 
ricus  ordinis  fratrum  minorum  dei  gracia  Episco- 
pus  Curoniensis  et  frater  Burchardus  de  Horn- 
husen prouinciaiis  Commendator  Domus  Sancte  Ma- 
rie Theutonicorum  in  Liuonia  et  Curonia  Vniuersis 
Christi  fidelibus  noticiam  subscriptorum.  Cum  hu- 
mana  memoria  sit  labiiis  et  caduca  expedit  ut  que 
geruntur  in  tempore  litterarum  testimonio  perhen- 
nentur.  Ad  ampliandum  igitur  Christiane  religionis 
cultum  in  laudem  et  gloriam  redemptoris  apud  Ciui- 
tatem  nostram  Mimelemborg,-  unanimi  consensu  ac 
gratuita  uoluntate  mediante  fratrum  domus  Sancte 
Marie  Theutonicorum,  et  aliorum  virorum  consiiio 
discretorum,  set  Jhesu  Christi  gratia  principaliter 
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operante  decreuimus,  ordinantes,  ut  Ecclesia  Sancti 
Johannis  in  Mimelemburg  sit  perrochialis  ecclcsia 
siue  Matrix,  ad  quam  uniuersi  homines  in  eadem 
Ciuitate  manentes  pertinebunt,  quibus  talem  conce- 
dimus  iibertatem,  ut  ubicumque  rite  sibi  elegerint 
sepulturam,  quod  ibidem  licite  possint  ac  debeant 
tumulari,  Matrici  ecclesie  de  qua  assumuntur  iure 
debito  in  omnibus  obseruato  secundum  canonum  in- 
stituta,  Cum  autem  de  iure  patronatus  ecclesiarum 
perrochialium  eiusdem  ciuitatis  primo  fuerit  sit  de- 
cretum  ut  si  due  aut  tres  ibidem  Matrices  ecclesie 
fundarentur,  quod  unius  ad  Episcopnm  et  alterius 
sine  aliarum  duarum  ad  fratres  presentacio  pertine- 
rct,  de  huius  ecclesie  collacione  seu  presentacione 
sic  decreuimus  ordinäre,  ut  Episcopus  loci  porrigat 
eam  primo  cum  primus  honor  sibi  merito  debeatur, 
Secundo  uero  cum  uacare  contigerit  eandem  fratres 
ad  ipsam  clericum  idoneum  presentabunt,  cui  domi- 
nus Episcopus  curam  porriget  animarum  et  sic  sem- 
per  uicissim  ad  ambas  partes  eiusdem  ecclesie  quam 
diu  sola  est  ibidem  collatio  siue  presentalio  pertine- 
bit,  Si  uero  plures  ecclesie  Matrices  ibidem  fundate 
fucrint  uel  constructe,  tune  de  isla  et  aiiis  obserua- 
bitur  omnimodis  sicut  inter  nos  primo  fuerat  ordi- 
natum.  Vt  autem  hec  firma  permaneant  nec  a quo- 
quam  in  posterum  permutari  ualeant  aut  infringi  pre- 
sentem pagiuam  conscribi  fecimus,  et  testium  sub- 

# 

scriptione  , ac  Sigillorum  nostrorum  appensioue  illam 
iussimus  communiri,  Testes  igitur  sunt  Iiii , Com- 
niendatores  frater  Bernhard  us  in  Miinelemburg 
frater  Heinricus  in  Goldingen  Item  presbyteri, 
frater  Conradus,  frater  Vrowinus,  frater  Jo- 

16* 
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hannes  de  Geylenhusen,  Heynricus  plebanua 
de  Agmen,  Item  laici  fratres,  frater  Heinrieua  di- 
ctus  Holtsatus,  frater  Hermannus  aduocatus  de 
Wartah  frater  Johannes  de  Einbeke  aduocatus 
in  Amboten  frater  Stephanus  aduocatus  in  Mime- 
lemburg,  et  alii  quam  plures  Actum  in  Mimelemburg  > 
anno  domini  M°  CC.  lviij.  vj  kal.  augusti. 

8.  Vertrag  des  livl.OM.  Halt  mit  dem 
ktirl.  B.  Emund  über  einige  streitige  Lehne , d. 
d.  Wenden , 127 i. 

Alte  Abschrift  im  Königib.  geh.  Archiv.  Vergl. 
Index  nro.  907.  1841,  j4nm.  nr.  9.  (Bd.  II.  S.  0 .)  — 

B.  Gmund  kam  zwar  schon  1263  zu  seinem  Bisthum 
(Voigt  III.  881.)  und  erscheint  noch  1290  (Index 
949.  3390  );  allein  der  OM.  Halt  gelangte  zu  sei- 
ner Würde  erst  im  Frühjahre  1290  und  behielt  sie 
bis  Ende  1293.  (Ind.  II.  380.)  Wenn  also  das  Jahr 
1271  richtig  und  nicht  etwa  1291  sein  sollte,  so  wird 
man  geneigt,  in  dem  Namen  des  OM.  eine  abge- 
kürzte oder  falsche  Schreibart  des  Namens  des  OM. 
Walter  (von  Norteck,  der  von  Mitte  1270  bis 
Ende  1272  OM.  war)  zu  vermuthen. 

Frater  Halt  Magister  fratrum  domus  theutoni- 
corum  hospitalis  sancte  Marie  in  lyuonia  Salutem 
in  eo  qui  est  uera  salus.  Negocium  temporale  sepe 
deperit,  quod  non  iirmat  assercio  literarum.  liqueat 
igitur  tarn  presentibus  quam  futuris  ad  aboiendam 
quandam  litis  materiam  inter  venerabilem  patrem 
et  dominum  Emund  um  Curoniensis  Ecclesie  Epi- 
scopum,  de  ordine  nostro  assumptum,  inter  nos  et 
Capituluin  nostrum,  de  quibusdam  inpheodatis  qua 
propter  *)  plures  raciones  hinc  et  inde  allegatas 


*)  deest:  post. 
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Tandem  placuit  predicto  domino  Episcopo,  nobis  et 
Capitulo  no8tro,  ut  illos  xiiii  vncos  in  villa  stratzen, 
quos  Hermannus  thoran  habet  de  manu  nostra, 
et  si  coutigerit  illos  vendere  vel  eundem  absque  li- 
beris  mori.  cedent  domino  Episcopo  Simili  modo  in- 
teliigendum  est  de  villa  vpseden  quam  bertholdus 
steyn  habet  de  manu  Episcopi,  et  si  moritur  sine 
pueris  vel  resignare  veiit  aut  vendere,  cedat  nobia 
vt  ista  omnia  amice  terminentur.  Dimisit  nobis  me- 
moratus  dominus  Episcopus  pretactos  xiiii  vncos  in 
eadem  villa  et  nos  dimisimus  sibi  viilam  vpseden 
cum  termini8  suis,  videlicet  vsque  ad  montem  vir- 
genarc  per  illud  humectum  descendendo  iu  Zarcy- 
kcnbecke  ad  mare  saisurn,  et  hic  istos  terminos  pro 
veris  distinctionibus  suis,  prenominatus  dominus 
Episcopus  et  sui  successores  obtinebunt,  Ceterum 
quidquid  est  inter  lyuam  et  zareykenbeke  ad  ordi- 
dinem  nostrum  pertinebit,  iyua  vero  per  riuum  qui 
dicitur  Barthowe  ad  lethowiam  asscendendo  et  ter- 
ram  que  nuucupata  est  scoden  per  descensum  vbi 
iyua  intrat  mare  ex  vtraque  parte  Ripe  superius  et 
inferius  vsque  riuulum  qui  dicitur  Hiighe  a,  domi- 
nus Episcopus  et  sui  successores.  pacifice  posside- 
bunt  Datum  wenden  Anno  domini  Miilesimo  ducen- 
tesimo  septuagesimoprimo  in  Capitulo  nostro  Coram 
preceptoribus  nostris  fratre  Hinrico  Commendatore 
in  velyn  et  fratre  Ernesto  Commendatore  in  Wen- 
den, fratre  Wilkino  commendatore  in  zegewalde, 
et  fratre  Helmico  commendatore  in  Goidingen,  et 
fratre  Detleuo  commendatore  in  Winda.  Sub  ap- 
pensione  nostri  Sigilli  et  commendatorum  in  Goidin- 
gen atque  Winde. 
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9.  Der  Propst  Johann  und  das  ganze  Ca- 
pitel  der  Kirche  zu  Riga  kommen  mit  dem  Mei- 
ster und  den  Brüdern  des  Ordens  dahin  überein, 
dass , wenn  diese  das  Schloss  Terwetene  oder  ein 
anderes  in  ihrem  Antheil  von  Semgallen  inner- 
halb Jahresfrist  vom  nächsten  St.  Michaelis- Feste 
erbauen,  das  Capitel  eins  seiner  Schlösser,  Dobe- 
ne  oder  Sparnene,  mit  dessen  Gebiet  den  Brüdern 
überlassen  t volle,  und  bestimmen  die  weitere  Lan- 
destheilung,  d.  d.  FI.  Kal.  Sept.  (27.'  Aug.)  i27i. 

Abschrift  nach  einem  Original  mit  vier  Siegeln  in 
Iliärn’s  Collect  p.  239.;  Auszug  bei  Brotze,  Sylt. 

■I.  199.  Vergl.  Index  turo.  3314.  * 

Johannes  Deigratia*}  totum  que  Sanctae  Rigen- 
sis  ecclesiae  Capitulum  universis  sanctae  Mariae  ec- 
clesiae  filiis  presentes  literas  inspecturis,  salutem 
in  Domino  cum  orationibus  indefessis.  Praesentibus 
recognoscimus  «t  (notum)  facimus  quod  Nos  cum 
Magistro  et  fratribus  convenimus  in  hunc  modum 
de  Domo  thevtonica.  Si  Magister  et  fratres  castrum 
Terwetene  vei  aliud  in  parte  sua,  infra  annum  a 
festo  b.  Michaelis  proximo  numerandum  edificant 

ut Semigallia  reducatur  ad  Cultum  Catho- 

licae  fidei  et  subjiciatur  St.  Rigensis  ecclesiae  do^ 
minio  sicut  ....  nos  pps  et  capitulum  pro  omnibus 
laboribus  et  expensis  perpetuo  faciendis  ad  castrum, 
unum  de  castris  nostris  quodeunque  volumus  Do- 
bene  s.  Sparnene  cum  terminis  suis  conferimus  fra- 
tribus antea  dictis,  ita  videlicet,  ut  quia  per  gra- 
tiam  Dei  fuit  divisio  facienda,  si  alterum  altero 
plus  habundet  in  terminis,  adjiciat  alteri  ut  sic  fiat 

')  add.  prepositus,  . •• 


Digitized  by  Google 


247 


conciliatio  siue  exinde  electionc  iuter  castra  prae- 
dicta  per  omnia  nobis  salva,  porro  centum  quinqua- 
ginta  unci  quos  eis  olim  ad  aedificationem  castri  con- 
tulisse  mem  in  im  11s  in  divisionem  coramunem  sicuti  per 
certos  deducentur  fines  et  ibidem  infeudatis  a nobis 
de  media  parte  feudi  prouidebunt.  Sane  pro  istis 
bonis  residiiam  partem  nostram  sicuti  propriam  ter- 
ram  suam  tcnebunt  defendere  iideliter  ac  tueri.  Qujc- 
quid  vero  ex  nunc  in  antea  de  nostra  totali  tertiana 
quocunque  modo  peruenire  potuit,  nobiscum  perpe- 
tuo  dividcnt  fideliter  et  aequaliter  ut  operetur  Te- 
trum  (?)  si  tempore  prefinito  castrum  non  edificaverint 
aut  forte  quod  absit  crebrescentibus  malis  aedifica- 

I 

tum  et  possessum  vero  perdiderint  ut  cum  primum 
potuerit  Domino  concedente  reedificavimus,  aut  si 
sponte  a Castro  recesserint  uel  si  quicquam  amplius 
a nobis  super  id  quod  eis  modo  contulimus  unquam 
per  reedificationem  petierunt  praefatum  castrum  cum 
attinentiis  suis  ipsis  collatum  a nobis  mox  in  ius 
et  possessionem  nostram  sine  conditione  aliqua 
reverteret  non  obstantibus  literis  aliquibus  aut  ali- 
qua prae8criptura  canonica  uel  ciuiii.  . Ut  autem 
omnia  et  singula  firmiter  observentur  presentem  pa- 
ginam  sigillorum  nostrorum  fratrum  praedicatorum 
et  minorum  nostrae  Civitatis  Rigensis  duximus 
munimine  roborandam.  Actum  anno  Domini  M.  CC 
Lxxj  vj  Calendis  Septembris«  Si  qui  Domini  fratres 
de  altero  Castro  Domini  Archiepiscopi  in  eadem  pro- 
vincia  secundum  formam  praescriptam  cum  ipso  qui- 
verunt  convenire  ratum  et  gratum  habebimus  et  ha- 
bemus. 

■ i 

10.  Der  römische  König  Rudolph  I.  dehnt 
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alle  dem  D.  O.  überhaupt  von  seinen  Vorfahren 
ertheilten  Rechte  und  Freiheiten  noch  besonders 
auf  den  Orden  in  Livland  aus , d.  d.  FFienne , 
AT.  Kal.  Jul.  Indictione  VII.  Regni  anno  VI. 
(17.  Jun.  1279.), 

Transsumt  d.  d.  Riga,  19.  März  1428  und  alte 
deutsche  U Übersetzung  im  Königsb.  geh.  Archiv;  vgl. 
ind  nro.  228  1241.}  J.  F.  Böhmer,  Regesta  im 
perii  1246— ISIS  ( Stuttgart  1844.  4.)  pag.  99. 


lludolfus  dei  gratia 
Romanorum  Rex  semper 
Augustua  Vniuersis  Archi- 
episcopis  et  Episcopis  Mi- 
nisterialibua  et  Ciuibus  in 
Riga  Ceterisque  per  ter- 
miuos  Liuonie  constitu- 
tis,  salutein  cum  Regie 
benignitati8  afTectu  Quo- 
niam  ex  sincere  dilectio- 
nia  afTectu,  quo  honora- 
biles  et  dilectos  in  Cri- 
ato  Magistrum  et  fratres 
Ilospitalis  sancte  Marie 
theutonicorumJerosolimi- 
tan.  specialiter  amplexa- 
mur,  vniueraa  priuilegia. 
iibertates,  gratias,  dona- 
tiones,  concessiones  et 
Jura,  Ipsis  et  ipsorum 
Ordini,  de  Regal!  iam  du- 
dum  Clementia,  duximus 
confirmanda,  Nos  volen- 
tes,  vt  huiusmodi  nostre 


Rudolfus  von  gotes 
gnaden  Romisscher  ko- 
ning  czu  allen  czieten  me- 
rer  des  Riech»  Allen  Ercz- 
bisschftuen  vnd  biscliouen 
vnd  ministem  vnd  Bürgern 
czu  Riege  vnd  andirn  durch 
die  granitzen  zeu  Lieflan- 
de  gesetzt,  grus  mit  be- 
gerung  koninglicher  gnade 
Wend  vs  begerunge  lute- 
rer übe  mit  welcher  die 
erbarn  vnd  lieben  in  cristo 
den  Meister  vnd  Brudere 
des  Hospitales  s eilte  Ma- 
rien der  Dütschen  zeu  Je- 
rusalem sunderlich  wir 
vmbfoen,  alle  Priuilegia 
frieheiten  gnaden  gebun- 
gen,  verjüngen  vnd  rech- 
te In  vnd  irem  orden  vore 
lange  vonkoninglichirmil- 
dekeit  haben  bestetigit, 
Wir  wellende,  das  siede- 
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confirmationis  Indulgentia  sir  selbin  vnsirer  besteti- 
larga  interpretatione  gau-  gunge  gnade  mit  milder 
deat,  eandem  confirmatio-  vslegunge  sicli  freuwen, 
nis  gratiam  ad  omnes  do-  die  selbe  vnsire  besteti- 
mos  hospitalis  ordinis  pre-  gunge  gnade,  czu  allen 
notati,  vbique  per  termi-  huesern  des  hospitals  des 
nos  lyuonie  constitutas  vorgenanten  ordins  allen 
ducimusextendendam,vni-  enden  in  den  grenitzen 
uersis  et  singulis  vobis  czu  Heilande  gelegen  ha- 
mandantes,  quatinus  ipsos,  bin  vsgeracket,  vch  allen 
contra  confirmationis  hu-  gebietende , das  Ir  sie 
iusmodi  nostre  tenorem  in  widder  desin  selbin  vnsi- 
suis  possessionibus,  über-  rer  bestetigunge  luet  an 
k tatibus  iuribus  sine  bonis  Iren  besiczungeu  friehei- 
nullatenus  offendatis  Da-  ten  rechten  ader  an  gü- 
tumWienne  XV°  Kalendas  teren  mit  nichte  Bullet 
Julij  Indictione  septima  keinerleye  betrüben  Ge- 
Regni  nostri  Anno  sexto.  geben  czu  Wyne  in  der 

XV.  kalendarum  July  vn- 
sirs  Rieches  in  dem  sech- 
sten  Jare. 

ff.  B.  Emund  von  Kurland  stiftet  ein  Dom - 
capitel  in  Kurland  aus  D.  O.  Brüdern,  ernennt 
dam  Mitglieder , weist  ihnen  ihre  Einkünfte  aus 
dem  dritten  Thcile  seines  Bisthums  an  und  sichert 
ihnen  gewisse  Bechte  und  Freiheiten  zu,  d.  d . 1290. 

Offizielle  Copie  des  kurl.  B.  Johann  für  die  vom 
HM.  zur  Visitation  des  kurl.  Domrapitcls  bestimm- 
ten Deputirten,  d.  d.  Pillen,  Sonntag  nach  Himmel- 
fahrt, ohne  Jahr,  im  Original  im  Künigsb.  geh.  Ar- 
chiv; vergl.  Index  nro.  240.  Man  hat  wegen  der 
mangelnden  Jahreszahl  in  dieser  Copie,  nicht  geglaubt, 
angeben  zu  können,  welcher  kurl.  B.  Johann  (denn 
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es  gab  deren  mehrere)  eie  ausgestellt  haben  mag; 
aber  es  ist  in  der  Copie  ein  Umstand,  der  dazu  an- 
leiten  kann:  denn  cs  wird  als  der  erste  der  vom  HM. 
ernannten  Visitatoren  des  kurl.  Capitels  „Har.  tra*  » 
parius“  genannt,  worunter  denn  wohl  nichts  anderes, 
als  ein  oberster  Trapicr  und  zugleich  Cointhur  von 
Christborg  zu  verstehen;  der  Name  Har.  führt  aber 
auf  Hartung  von  Sonnenborn,  welcher  das  ge- 
nannte Ordens- Amt  vom  21.  März  1335  bis  7.  Jan.  1339 
bekleidete  (s.  J.  Vaigt’s  Xamen-Code, x d.  />.  Q.  Be- 
amten in  Preusseti.  S.  12.).  Demnach  gehört  die  Co- 
pie in  cines^dcr  Jahre  von  1335 — 1338  und  dem  Bi- 
schof Johann  (111.)  von  Kurland  an,  welcher  schon 
1332  (bei  Dirndl)  vorkommt  und  etwa  bis  1352  im 
Amte  geblieben  sein  mag  ( Voigt's  Gesch.  Preuss. 

V.  103.). 

In  nomine  domini  amen.  Vniuems  presentem 
paginam  inspecturis.  frater  Emundns  dei  gracia 
episcopus  ecclesie  sancte  Marie  in  Curonia  saiutem 
in  eo  qui  est  omnium  uera  salus.  Quia  oportet 
episcopum  pfonidere  que  dei  sunt  pocius  quam  que 
sua  Ideo  nos  cnpientes  de  corde  domus  dei  in  no- 
stro  episcopatu  ecclesie  sancte  marie  in  Curonia  sa- 
lubriter  ampliare  et  cultum  diuini  nominis  pro  no- 
stre  possibilitatis  modulo  adaugere  vt  possimus  di- 
eere  cum  propheta.  Domine  de  corde  dilexi  .... 
tue  . . . *)  Considerantes  quoque  quod  episcopatus 
noster  ecclesie  sancte  marie  in  Curonia  nsque  ad 
tempora  nostra  caruit  collegio  canonicorum.  propter- 
ea  quod  fides  catholica  que  adhuc  in  eo  ualde  de- 
bilis  existebat  minime  percipere  potuit  incrementum. 
prehabito  consilio  pietatis  ut  fides  catholica  in  nostra 


•)  Vielleicht  aus  Psalm  26,  8. 
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dyocesi  ecclesie  sancte  marie  In  cnronia  prosperi- 
tatia  et  firmitatis  constaneiam  sortiretur.  et  ut  do- 
mino  remuneratori  bonorum  omnium  in  ipsa  noatra 
dyocesi  exhibeatur  in  diuinis  perpetuus  famuiatna 
accedente  consensu  et  uolontate  reuerendi  patria  ac 
domini  nostri  Johannis  sancte  Rigensis  ecclesie 
archiepiscopi  nostri  metropolitani  auique  capituli  qui 
noatram  ordinacionem  iuxta  nostrum  votum  et  pro- 
poaitum  ad  landem  dei  eiuaque  genitricia  et  virgi- 
ni8  gloriose  suis  litteris  beniuole  confirmarunt.  Vi- 

f 

ros  religiosos  fratrea  ordinis  hospitalia  sancte  marie 
thentonicorum  ierosolimitani.  videlicet  fratrem  Bor- 

chardum  prepositum.  fratrem  Theodoricum  de- 

% 

canum.  et  fratres  He  Im  old  um.  Wynandum.  Vol- 
radum  et  Johannem  de  colonia  sacerdotes.  po- 
atulatoa  longis  retractis  temporibus  ab  eorum  supe- 
riore.  videlicet  fratre  Wyllekino  magistro  predicti 
ordinis  in  lyuonia  et  optantes  in  nomine  domini  eie- 
gimus  et  eligimus  in  canonicos  ecclesie  nostre  sancte 
Marie  in  Cnronia  instituentes  et  inueatientes  eosdem, 
prout  fieri  est  conauetnm.  Contenti  sex  peraonarum 
numero  predictarum.  exclusis  omnibus  aiiis  personia 
si  qui  cum  predictia  ad  eandem  ecclesiam  fuerant 
nominate,  cum  cautom  sit  in  iure  quod  non  ampiius 
auscipiantur  in  monasterio  clericorum  quam  quot  ae 
regere  (mel.  aiere)  de  bonis  ecclesie  absque  penu- 
ria  possint.  Volentes  ut  per  omnia  secundum  con- 
stituciones  regule  hospitalis  predicti  vniant  (mel. 
viuant)  in  communi.  et  omnia  aint  eis  communia  se- 
cundum regula8  a aanctia  patribua  constitutas.  Dan- 
tes quoque  predictia  canonicis  et  eorum  succeasori- 
bus  ins  canonie  plenarie  ordinandi  et  faciendi  omnia 
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que  canonici«  cuiuslibet  ecclcsie  cathedralis  compe- 
tit  secundum  canonica  instituta.  Ipso«  quoque  in 
possessionem  eccleaie  nostre  predicte  inuestitos  ei 
inductOB  manualiter  corporalem  recepimu«  ad  oscu* 
lum.  et  ad  obedientiam  et  ad  aiia  ecclesie  nostre 
iura  quemadmodum  facere  debebamns.  Verum  cum 
non  sit  iuri  uel  racioni  cousonum  habere  nomen  ca- 
nonici et  prebende  reditus  non  habere.  Ne  ipsis 
canonici«  in  preaenti  uel  eorum  in  prefata  ecciesia 
in  posterum  «uccessoribus  necessaria  uite  uel  stipen- 
dia  deficiant  prebendarum , tertiam  partem  tocius 

episcopatus  nostri  cum  omnibu«  redditibu«,  quoa 

% 

iam  habemu«  liberos  «eu  quocunque  nomine  processu 
tempori«  sumua  inposterum  habituri.  pro  prebendia 
et  8u«tentacionibu«  eorundem  cum  omni  iure  et  iu- 
risdictione  vtiiitate.  cotnmodo  et  prouuentibu«  qui- 
buscunque,  quocunque  nomine  censeantur.  eisdem 
perpetuo  assignamus.  Sane  ut  predicta  nostra  ec- 
clesia  iugiter  in  «uo  iure  et  robore  perseueret.  Vo- 
lumus  secundum  formam  iuri«,  ut  predicti  canonici 
nostri  non  possint  a quoque  mutari  ab  eccleaia  uel 
tranaferri.  Preterea  cum  nullis  in  ecclesiis  vltra 
quam  facultatea  earum  sustineant  institui  debeat  ca- 
nonicis  inuitis.  ai  numerum  canonicorum  ecclesie  no- 
stre predicte  crescentibus  redditibu«  augere  decre- 
uerimus.  hoc  tarn  de  nostro  quam  capituli  nostri 
consilio  concordi  prouide  peragatur.  Ita  quod  per- 
sonam  eligendam  uel  personas  de  predicti  hospitalia 
grcmio  de  consenau  et  licencia  Magiatri  lyuonie  com- 
muniter  aaaumamus.  Amplius  uolumus  quod  memo- 
rati  nostri  canonici  per  duos  sacerdotes  fratres  or- 
diuia  antedicti  a nobis  «eu  a nostri«  succesaoribus 
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mittendos  secundum  statuta  regule  ordinis  supradicti 
cum  necessarie  fuerit  visitentur.  Qui  visitatores  si 
forte  Magister  lyuonie  ordinis  memorati  ad  requisi- 
cionem  nostram  seu  canouicorum  nostrorum  perso- 
nam  eligendam  seu  pcrsonas  nobis  dare  contradice- 
ret,  auctoritatem  habeant  communicato  predictorum 
canonicorum  nostrorum  vnanimi  consiiio  ipsas  dandi. 

In  horum  igitur  testimonium  et  robur  perpetue  fir- 
mitatis  presens  scriptum  Sigiilo  nostro  ipsis  dedi- 
mus  communicatum.  Datum  Anno  Domiui  Miiiesimo 
CC°  LXXXX0. 

Magne  religiositatis  viris  fratribus  Har.  trapa- 
rio,  nec  non  domino  J o h.  decano  Pomezaniensis 
ecclesie  visitatoribus  deputatis  a Magistro  generali 
ac  eius  capitulo.  Frater  Johannes  dei  gracia  et 
apostolice  sedis  prouidencia  Curoniensis  ecclesie  epi- 
scopus.  intime  dileccionis  constanciam  cum  saiute  * 
perhenni.  Noueritis  quod  conuocatis  Canonicis  no- 
stris  ipsos  iuxta  desiderium  generalis  Magistri  no- 
bis in  Christo  dilecti  et  vestrum  diligen'er  informa- 
nimus  et  admonuimus  bona  fide  quatenus  Visitatio- 
nen! dicti  Magistri  secundum  cousuetudinem  eccle- 
siarum  in  pruscia  suscipere  curarent,  qui  quidem 
productis  tribus  priuilegiis  vno  primarie  institucionis 
canonie,  quod  superius  per  copiam  huic  cartulo  an- 
nectitur  et  duobus  confirmatoriis,  vno  metropolitani 
et  capituii,  et  altero  papali  veris  sigillis  et  vera 
bulla  firmatis,  nos  summopere  rogare  ceperunt,  vt 
eos  promitteremus  ( [leg . eis  permitteremus)  suis 
priuilegiis  et  libertate  quiete  gaudere.  Nos  autem 
visis  et  perlectis  priuilegiis  memorati«  ipsis  canoni- 
cis in  contrarium  libertatis  sue  aliquid  precipere  aut 
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demandare  formidamua.  viide  dilectionem  vcatram  ro- 
gamus  et  petimua,  ut  huiusmodi  priroarie  institucio- 
nis  priuilegium,  aostro  sub  sigillo  copiatum,  ad  ma- 
nua  Magistri  deferatis  ut  per  se  ipaum  videat  et  iu- 
dicet,  quod  opere  precium  sit,  ne  penia  in  apoato- 
lica  confirmacione  appositis,  noa  aliqualiter  illaque- 
ari  contingat.  in  euidqnciam  vero  pretactorum  pri- 
uiiegiorutn  per  1108  visorum  et  iectorum  preaena  scri- 
ptum uoatro  pendenti  sigillo  duximus  roborandum. 
Datum  in  pyithena  domiuica  infra  ascenaionia  domini 
noatri  ihesu  cliriati. 

12.  Ä,  Emundts  von  Kurland  erste  Schen- 
kungsurkunde der  Hälfte  der  Pfarrkirche  z um 
heil . Johann  in  Memel  an  die  kurl.  Domherren, 
d.  d.  Memel,  am  Abend  vor  Marie  Reinigung  (1. 
Februar ) 1290. 

Alte  Abschrift  iin  Königsb.  geh.  Archiv;  vergl. 

Index  nro  94t. 

Ein  und  us  dei  gratia  Curoniensis  eccieaie  epi- 
acopua.  Vnitiersi8  Christi  fidelibua  hanc  literam  in- 
apecturia  Salutem  in  domino  Saluatore  Notum  eaae 
cupimua  omnibua  tarn  presentibus  quam  futuria* 
Quod  noa  ex  iibera  voluntate  medielatem  ccclesie 
perrochialis  Sancti  Johannis  ewangeliate  in  ciui- 
täte  Memeieuborch  que  noa  contingebat  canonicis  in 
nostra  eccleaia  curoniensi  residentibus  cum  omni  iure 
et  vtilitate  contulhnu8  perpetuo  posaidendam.  In 
cuiu8  rei  testimonium  presentem  paginam  Sigiili  no- 
atri  duximua  munimine  roborandam.  Datum  in  Me- 
mela  anno  Domini  M°  CC°  LXXXX0  in  vigilia  puri- 
ticationis  beate  Virginia. 

15.  B.  Emund  von  Kurland  verträgt  sich 
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mit  dem  Rigischen  Domcapitel  wegen  verschiede- 
ner, dem  letztem  im  Gebiete  Dondangen  und  Thar- 
gele gehöriger  Haken  Landes,  d.  d.  Rigae,  in  vi- 
gilia  ascensionis  Domini  (9.  Maj)  1290. 

Perg.  Orig,  mit  fünf  Siegeln  im  kurl.  Prov. -Mu- 
seum, Abschr.  in  Recke's  Samml.  Tom.  I.  p.  6 — II. 
ISro.  III. ; vergl.  Index  nro.  3520. 

Enm  ml  us  dei  gratia  Curnniensis  ecclesie  Epi- 
scopus.  Uuiversis  Christi  fidelibus  ad  quos  presens 
scriptum  pervenerät,  Salutem  et  benedictionem  a do- 
raino.  Ad  perpetuam  rei  memoriam  presentibus  pro- 
testamur,  quod  cum  inter  nos  ac  capitulum  noatrum 
ex  parte  una  et  dilectos  nobis  in  Christo  prepositum 
et  Capitulum  Uigense  ex  parte  altera,  super  bonis 
ipsorum  in  regionibus  Doncdange  et  Thargele  que 
in  nostra  tenent  dyocesj  questio  verteretur,  dicenti- 
bus  nobis,  quod  cum  privilegium  papale  quod  pre- 
dictorum  bonorum  ordinationem  et  confirmationem 
in  se  continet  tantum  modo  de  ducentis  uncis  faciat 
mentionem  ipsis  de  pluribus  recognoscere  minime 
tenemur,  ac  e contrario  cis  affirmantibus  quod  cum 
idem  privilegium  papale  primitivam  donationum  pre- 
dictorum  uncorum,  factam  a Rigensi  Episcopo,  con- 
firmet  expresse,  intelligendum  est  eo  modo,  dictam 
donationein  per  dictum  privilegium  sedis  apostolice 
confirmatain,  quo  modo  eam  constat  ab  ipso  episfcopo 
esse  factam,  cum  in  beneficiis  et  privilegiis  princi- 
pum  plenissima  et  latissima  sit  interpretatio  facienda, 
facta  est  autem  ducentorum  uncorum  donatio  in  di- 
ctis  regionibus  eo  modo,  ut  si  uncos  ipsos  contin- 
geret  diminui  citra  numerum  CCoruro,  ipse  donator 
supplore  minime  teneretur,  si  vero  excrescerent  vel 
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excrescere  possent  supra  numerum  CCorum  ad  ipsoa 
proprie  siout  et  ceteri  ducenti  unci  jure  perpetuo 
pertinerent.  Post  multa  igitur  hinc  inde  allegata 
videlicet  quod  predicta  bona  a nobis  tempore  con- 
gruo  minime  recepiasent,  ac  eia  respondentibus,  quod 
cum  nomine  capituli  sui,  quod  aemper  manet,  a pri- 
mo  dyocesano,  domino  II.  bone  memorie,  semel  sua- 
ceperant,  ampliua  ab  alio  tanquam  feodum  recipere 
non  deberent,  tandem  de  consilio  venerabilium  pa- 
trnm  ac  dominorum  Domini  Johannis  Archiepiscopi 
Rigensia  domini  Bernardi  tharbatensis  et  domini 
Hinrici  Lealensis  Epiacoporum , placuit  tarn  nobis 
quam  nostro  capitulo  compositionem  facere  amicabi- 
lera  aub  hac  forma,  videlicet,  quod  predictos  prepo- 
situm  et  capitulum  Rigense  in  regionibua  memoratia 
po8ae88ione8  et  villas  quas  nunc  possident  et  liacte- 
nus  possederunt,  videlicet,  Waipenen,  Ancen,  Man- 
ien , Videle,  Mnnye,  Äsen,  Hilsen,  Ancetabc,  Can- 
tyn,  Patzen,  Sebdagen,  Sosterne,  Calten,  Cirapurnen 
et  Gaue8ne  et  qufe  accreverunt  et  accrescere  pote- 
runt,  cum  omnibua  terminis  ac  libertatibus  suis,  cum 
omni  proprietate  ct  jure  temporal!  et  cum  decimis, 
aimiliter  et  aquam  que  Yrua  dicitur  cum  auia  piaca- 
riia,  sine  omni  questiope  et  contradictione  aut  nova 
auaceptione  ex  nunc  in  antea  retinere  volumus  ac 
pacifice  possidere.  Igitur  nt  a nobis  et  a nostris 
auccessoribua  et  advocatia  hec  omnia  et*  singula  fir- 
miter  obseruentur,  duaa  villas  Usmede  et  Vetzede 
cum  terminis  ipsorum,  et  atagnum  quod  Uame  dici- 
tur, iuxta  tenorem  litterarum  dicti  domini  Nicolai 
Kpiscopi  ad  ipaos  pertinentes,  quas  tarnen  predeces- 
sori  nostro  venerabili  domino  II.  qnondam  Curdniensi 
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episcopo  bone  memorie  ad  edificationem  castri  Am- 
boten pro  tempore  dimiserant  cum  omni  utilitate  pro 
sua  pace  et  nostra  et  successorura  suorum  gratia 
ampiius  promerenda  ad  conservationem  ejus  de  in  ca- 
stri nobis  et  capitulo  nostro  jure  perpetuo  dimise- 
runt.  Ne  igitur  quod  a nobis  provide  factum  est, 
alicuius  in  posterum  calumpnia  »aleat  impedire,  pre- 
sens  scriptum  cum  sigiiio  nostro  ac  sigiilis  dictorum 
Domini  Archiepiscopi  et  Episcoporum  simul  cum  si- 
giiio nostri  capituli  duximus  roborandum.  Datum  et 
actum  in  Ciuitate  Rigensi.  Anno  Incarnationis  domi- 
nice  Mill0  CC°  Nonagesimo.  In  vigilia  Ascensionis 
Domini,  presentibus  et  approbantibus  Archiepiscopo 
et  Episcopis  supradictis,  Johanne  preposito  nostro 
et  Johanne  canonico  nostro  et  fratre  Halt  raagi- 
stro  fratrum  domus  teuthouicorum  per  lyuOniam  cum 
fratribus  suis  multis.  > 

14.  B.  Emund  von  Kurland  tritt  den  OM. 
Halt  das  Schloss  Amboten  und  zwei  Theile  von 
den  Einkünften  seiner  Tafelgüter  in  Kurland  zur 
Unterhaltung  des  Schlosses  während  seiner  Ab- 
wesenheit, so  wie  90  Haken  in  Nurmhusen  (Nor- 
mes),  als  Pfandbesitz  für  den  JViederaufbau 
der  Schlossgebäude  in  Amboten , ab,  d.  d.  Riga, 
VII  Idus  Maji  (9.  Mai ) 1990. 

Alte  Abschrift  im  Königsb.  geh.  Archiv;  vergl. 

Auct.  Indicis  in  den  Mittlr.  II.  14  ii.  nro.  941b; 

Frater  Emundus  de  ordine  fratrum  domus  theu- 
tonicorum  dei  gratia  Curoniensis  episcopus  omnibus 
presens  scriptum  visuris  seu  audituris  Salutem  in 
nomine  Jhesn  Christi  Noueritis  quod  nos  de  con- 
sensu  fratris  Joh.  prepositi.  fratris  Yh.  decani  to- 
Mitth . a.  d.  livL  Gesch.  VI.  1.2.  17 
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tiusque  nostri  capituli  einsdem  sancte  professionis 
ecclesle  nostre  predicte  pro  conseruandis  bonis  ec- 
clcsie  nostre  ct  lirnitibus  ac  pro  vtilitate  futura  pa- 
riter  et  pro  commodo  fidei  Christiane  cum  dilectis 
nobis  in  Christo  fratre  Halt  magistro  et  confratri- 
bus  nostri  ordinis  conuenimus  in  hunc  modum  ca- 
strum  ecclesie  nostre  quod  d i ei  tu  r Ambothen  cum 
duabu9  partibus  reditnum  terre  curonie  que  spccia- 
liter  spectant  ad  mensam  episcopi  pro  tempore  exi- 
stentis  qnas  duas  partes  ad  conscruacionem  castri 
einsdem  pro  expensis  deputanimus  eisdem  magistro 
et  fratribus  committimus  conseruandum  quam  diu 
nos  abesse  extra  nostram  dyocesim  contigerit  siue 
terram  cuius  castri  ediiicia  prefati  magister  et  fra- 
tres  firme  et  honorifice  prout  ipsis  visum  fuerit  re- 
staurabunt. pro  factis  autem  ediiiciis  expensas  quas 
circa  eadem  fecerint  assumptis  ad  hoc  duobus  cano- 
nicis  de  memela  fratribus  nostris  taxabunt  ad  arbi- 
trium  boni  viri  pro  quibus  expensis  nos  eisdem  ma-  • 
gistro  et  fratribus  nonaginta  vncos  in  territorio  Nor- 
mes  cum  omni  iure  et  iurisdiccione  temporaii  no- 
mine pignoris  presentibus  obligamus  ita  tarnen  quod 
medio  tempore  quam  diu  castrum  conseruauerint  su- 
pradictum  dictos  redditus  seu  prouentus  nonaginta 
vncorum  in  Normes  in  sortem  edificiorum  minime 
computabunt  sed  pro  conseruacione  castri  prenomi- 
nati  rcsiduis  reditibus  sint  adiuncti.  Cum  vero  no- 
bis ucl  nostro  successore  ad  terram  redeuntibns  ad 
reqnisicionem  nostram  dictum  nobis  castrum  cum  de- 
putatis  seu  reditibus  restitutum  cuius  restitucio  no- 
bis seu  nostro  successori  ad  nostram  reqnisicionem 
non  erit  aliquantenus  deneganda  extunc  in  antea 
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»dem  magister  et  fratreg  sibi  nonaginta  vncos  terri- 
torii  normes  predictos  loco  pignoris  vendicabunt  et 
de  eisdem  expenaaa  factas  in  edificiis  prelibatis  re- 
cipient  annuatim  prouentibns  dictorum  vncorum  in 
sorte  solucionis  annis  singulig  computandis  quous- 
que  eis  de  expensis  circa  huiusmodi  edificia  expo- 
sitis  fuerit  integraliter  satisfactum  et  post  haec  pre- 
dicti  vnci  ad  nos  et  ad  successorem  nostrum  cum 
ceteris  reditibus  noatris  sine  difficultate  aliqua  libere 
renertentur.  In  cuius  rei  testimonium  sigilhim  no- 
strnm  vna  cum  sigillo  prepositi  et  capituli  nostri 
predictorum  presentibus  duximus  apponendum,  actum 
et  datum  in  riga  anno  domini  M°  CC.  XC.  VII  idns 
Maij. 

£4.  B.  Emund  von  Kurland  und  sein  Capi- 
tol treten  dem  OM.  Halt  und  den  Ordensbrüdern 
in  Liv-  und  Kurland  die  Mühle  zu  Memel  gegen  8 
Haken  Landes  in  Kurland,  auch  den  Platz , wor- 
auf die  Ringmauer  des  Schlosses  sich  befindet, 
ab,  d.  d.  Riga,  VII.  Idus  Maii  (9.  Mai)  £290. 

Perg.  Orig,  mit  drei  wohlerhaltcnen  Siegeln  im 
Königsb.  geh.  Archiv;  vergl.  Index  nro.  242.  Ab- 
schriftlich auch  in  Hiärn's  Collect,  p.  262.  nach 
einem  Original,  woran  nur  zwei  Siegel  gehangen 
haben  und  worin  es  von  dem  dritten  heisst:  „et  quia 
Capitulum  nostrum  adhuc  sigillo  proprio  non  utitur, 
ad  praesens  sigilli  nostri  . . . . est  contentum.“  Vgl. 
Brottc’s  Sylt.  /.  202. 

Frater  Eraundua  de  ordine  fratrnm  domua  theu- 
tonicorum  dei gracia  epiacopua,  frater  Johannes  pre- 
positus,  frater  th.  decanug,  totumque  capitulum  eius- 
dem  sancte  professionig  ecclesie  curotiienaia,  uniuer- 
sia  presencium  inapectoribus  et  auditoribus  salutem 

17* 
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in  domino.  Nouerint  vniuersi  tarn  presentes  quam 
futuri,  quod  nos  vnanimi  consensu  non  coacti  volun- 
tate  iibera,  renunciamus  omni  iuri  et  actioni  que 
nobis  competebaut  uei  competere  uidebantur,  in  mo- 
lendino  sito  iuxta  castrura  Memelenburg,  ipsumque 
moleudinum  fratri  holt  Magistro  et  confratribus  or- 
diuis  nostri  terraruin  Liuonie  et  curonie,  ab  omni 
inpeticione  reiinquimus  liberum  et  solutum,  ita  ta- 
rnen quod  pro  iure  nostro  et  inpeticione  que  nobis 
in  dicto  molendino  conpetebant,  vel  conpetere  vi- 
debantur,  magister  et  fratres  nostri  predicti  nobis  - 
et  ccclesie  uostre  octo  vncos  terre  sitos  in  castella- 
tura  arapiilen  cum  omni  iure  et  iurisdiccione,  co- 
modoque  tcmporali  et  specfali  libere  assignabunt  ab 
ecclesia  nostra  perpctuo  possidendos,  Nobisque  et 
ecclesie  nostre  canonicis  pro  necessitatibus  expen- 
sarum  nostrarum'  in  domo  nostra  Memele  solum 
modo  habendarum  gratis  in  eodem  molendino  molent 
sine  omni  emolumento  siue  multro  quod  vulgo 
mette  dicitur  quatndiu  ab  ordine  nostro  alienata 
non  fuerit  ecclesia  memorata  Si  uero  quod  absit,  ec- 
ciesiam  ipsam  alicnari  contigerit  ab  ordine  nostro 
predicto  et  in  extraneos  commutata  fuerit  seu  trans- 
lata,  tune  anledictum  multrutn  a raolentibus  in  eo- 
dern  molendino  de  sepedicta  ecclesia  magistro  et 
fratribus  persoluetur,  remanentibus  uichilominus  di- 
ctis  octo  vncis  ecclesie  prenotate.  Hoc  adiecto, 
quod  nos  aut  aliqui  successorum  nostrorum,  in  alueo 
ipsum  moleudinum  depeliente  inter  dagam  (Jeg. 
dangam)  et  memelam  nuliurn  vmquam  moleudinum 
aliud  construemus.  Insuper  ob  dileccionem  et  fauo- 
rem  intimum,  quibus  predictos  magistrum  et  fratres 
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nostros  merito  amplexamur,  vt  eo  ampliori  prout  nos 
fouent  foueant  caritate,  reminciamua  non  coacti  II- 
beri  sicut  supra,  omni  inpeticioni  et  actioni  qne  no- 
bis  conpetebant  vel  conpetere  videbantur,  in  area  in 
qua  nunc  in  quadrum  situs  est  murua  ipsius  castri, 
ita  quod  ipsum  castrum  a muro  exterius  ad  circuen- 
dum  obtineat  pro  spacio  vie  vndique  octo  passus, 
saluo  nobia  exceptis  liiis  promissis  in  omnibua  aliis 
iure  nostro,  quod  nobia  ibidem  conpetit  ad  presena 
uei  conpetere  poterit  in  futurum  In  cuiua  rei  per- 
petuam  memoriam  ne  inpoaterum  super  premisaia 
emergat  aliqua  materia  questionis  sigilla  nostra  et 
eccleaie  nostre  preaentibus  duximus  apponenda.  Actum 
et  datum  in  riga  anno  domini  M°  CC°  XC°.  VII0 
idu8  maij. 

16.  Ji.  Emundts  von  Kurland  zweite  Schen- 
kung s-  Urkunde  der  Hälfte  der  Pfarrkirche  zum 
heil.  Johann  in  Hemel  an  das  kurl.  Domcapitel, 
d.  d.  Memelburg,  1291. 

Alte  Abschrift  im  Königsb.  geh.  Archiv;  vergl. 
Auetar.  lmlicis  in  den  Milth.  II.  146.  uro.  246  b. 
I)  lese  Urkunde  ist  zwar  schon  in  deutscher  Ucbcr- 
setzung  nbgcdrnckt  in  der  Sammlung  einiger  Denk- 
würdigkeiten der  Stadt  Memel  I.  38.;  wir  stehen 
aber  nicht  an,  hier  den  lat.  Originaltext  zu  liefern, 
uin  so  mehr  als  das  angeführte  Buch  in  unsern  Pro- 
vinzen wohl  unbekannt  sein  dürfte. 

Kmundua  dei  gracia  Curonienaia  eccleaie  epi- 
acopua  Vniveraia  Christi  fidelibua  haue  iiteram  in- 
apecturia  Salutcm  in  omnium  Saluatore  Notum  esse 
cupimus  omnibua  tarn  preaentibus  quam  futuriä  Quod 
1)08  ex  iibera  voluntate  medietatem  ecclesie  perro- 
chialis  Sancti  Johannis  ewangeliste  in  ciuitate  Me« 
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melenborch  que  nos  contingebat  canonici»  in  nostra 
eccleaia  curonieusi  residentibus  cum  omni  iure  et 
vtilitate  contulimus  perpetuo  possidendam  et  quia 
prelibate  ecclesie  perrochiali  cimiterium  proprium  ac 
eidem  competens  propter  loci  arctitudinem  vbi  Sita 
est  haben  non  poterit  eiusdem  ecclesie  perrochiania 
ex  auctoritate  officii  nostri  pastoralia  de  consensu 
et  conailio  nostre  curoniensis  ecclesie  Capituli  gene- 
ralem aepulturam  in  cimiterio  apud  ecclesiam  nostram 
maiorem  in  honore  beate  et  intemerate  viginis  marie 
conatructam  assignauimua  obseruandam  In  cuius  rei 
testimonium  presentem  paginam  sigilli  nostri  ac  pre- 
dicti  capituli  nostri  munimineduximus  roborandam.  Da- 
tum in  Memelenborch  anno  Domini  M°  CCftXG°primo. 

17.  P.  B onif actus  FIII.  erlässt , auf  erlial-  . 
lene  Anzeige  von  dem  V 'er gleiche  ztvischen  dem  Rig. 
ER.  Johann  und  dem  livl.  Orden,  letzterem  und 
dem  HM.  die  persönliche  Einstellung  in  Rom  auf  sei- 
ne  Citation,  d.  d.  Anagni,  Idus . . . Pont.  a.  V.  ( 1299). 

Perg.  Orig,  im  Königsb.  geh.  Archiv;  vergl.  Ind. 

I« ro.  Qlili. , Voigt  IV.  ISO.  töi.  Der  fehlende  Mo- 
natsnamen ist  wahrscheinlich  Mai. 

Bonifacius  episcopus  seruus  seruorum  dei.  Di- 
lcctis  filiis  Magistro  et  fratribus  domus  beate  Marie 
Theotonicorum  in  Liuonia  Salutem  et  apostolicam 
benedictionem.  Nuper  ex  parte  uestra  fuit  propo- 
situm  coram  uobis  quod  dudum  ad  nostram  per- 
ducto  notitiam,  quod  tarn  per  vos  quam  per  subdi- 
tos  uestros  contra  Venerabiles  fratres  nostros  Jo- 
hannem  Archiepiscopum  Rigensern,  . . Bpiscopum 
Osiiiensem  et  diiectos  filios  Capitulum  etCiues  Rigen- 
ses,  ac  subditos  et  bona  eorum  per  hostiles  aggres- 
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sus  captionem  terrarum  et  personarunr,  destructio- 
nem  bonorum  et  alias  graues  et  enormes  iniurias 
procedere  nequiter  presumpsistis  Diiectum  filium  . . 
Magistrurn  generalem  ucstri  ordinis,  et  uos  per  alias 
nostras  snb  certa  forma  littcras,  peremptorie  ci- 
tari  mandauimus,  ut  coroparere  corarn  nobis  certis 
modo,  et  termino  curaretis.  Verum  sicut  asseritis 
idem  Archiepiscopus  cupiens,  super  discordia  et  gra- 
uibus  periculis  animarum  et  corporum  que  hincinde 
contigerant  et  que  grauius  in  futurum  insurgere 
posse  nerisimiiiter  timebantur,  salubritcr  prouidere, 
duxit  uobiscum  per  amicabilem  compositionem,  pacta 
pacis  et  concordie  taliter  iniendum.  Videlicet  quod 

9 

ipse  omnem  iniuriam  uiolentiam  et  molestiam  qua- 
lemcumque  per  quam  a uobis,  et  uestris  in  persona 
propria  et  in  suis  subditis  siue  rebus  grauatus  fue- 
rat,  uei  grauari  aliqnaliter  uidebatur,  nobis  mera 
liberalitate  ac  uoluntate  libera  relaxauit,  actionem 
aliquam  super  hijs,  siqua  ei  de  iure,  uel  de  facto 
contra  uos  competere  posset,  nullo  unquam  tempore 
resumpturus.  Vos  uero  eidem  Archiepiscopo  omnia 
eius  Castra  et  munitioues  alias  cum  suis  pertiuen- 
tijs  que  et  quas  ab  ipso  et  eius  subditis  expugnan> 
do  subiugasse  üobls  tempore  disseusionis  huinsmodi 
noscebamini,  iibere  ac  integraliter  reddidistis.  Omnem 
etiam  iniuriam  uobis  ab  ipso  uel  suis  in  personis 
uel  rebus  iliatam  duxistis  sibi  iibere  remittendam. 
Castra  autem  et  possessiones  Canonicorum  et  Vasal» 
lorum  Kigeiisis  ecclesie,  quos  concordare  cum  uobis 
idem  Archiepiscopus  proponebat,  usqne  ad  festum 
beati  Martini  tune  proximo  futurum  manere  in  uestra 
dictione  deberent,  sequestratis  interim  fructibus  eo- 
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rundem,  ipsig  Canonicis  et  Vasall»  reddenda  dun- 
taxat,  si  ipsi  Canonici  et  Vasalli  secuti  eiusdem  Ar- 
chiepiscopi  consilium  et  mandatum  uobiscum  secun- 
dum  virorum  bonorum  arbitrium,  super  liijs  que 
uertebantur  inter  uos  et  ipsura  ducerent  componen- 
dum,  sin  autem  ex  tune  erga  ipsos  et  bona  eorum 
haberetis  uos  prout  secundum  deum  et  iustitiam  ex- 
pediens  uideretis.  Et  nichilominus  idem  Archiepi- 
scopus  inter  uos  et  Ciuitatem  Rigensern  guerra  et 
dissensione  durantibus  uos  omnium  bonorum  Rigen- 
Bi8  ecclesie  ad  ipsum  Arcliiepiscopum  pertinentium 
tutores  elegit,  ac  fecit,  eo  modo  scilicet  quod  uos 
datis  ei  cx  uestris  fratribus  ydoneis  aduocatis,  aliis- 
que  officialibus,  qui  de  bonis  ipsis  fideliter  curam 
gererent,  omnia  Castra  et  munitiones  alias  eiusdem 
Archiepiscopi,  siue  ibi  eum  interesse  contingeret  pro 
libito,  uel  abesse,  faceretis  per  fratres  uestros,  uel 
alias  personas  uobis  ad  hoc  habiles  prout  opus  exi- 
steret  custodiri,  et  ipsos  Archiepiscopum  et  eccle- 
siam  ac  uos  et  uestra,  et  utrerumque  neofitos,  quo 
melius  ualeretis,  a uestrorum  et  Crucis  Christi  ty- 
rampnide  preseruari.  Et  ne  posset  preiibatus  Archi- 
episcopus  cuiusquatn  sinislra  suspicione  notari,  — 
— proprio  quod  tempore  dissensionis  huiusmodi  Ci- 
uitatem Rigensern,  Osiliam,  et  alia  inimicorum  ue- 
strorum loca  uitaret,  nec  haberet  suspectas  famili- 
aritates  aliquas  cum  eisdem  donec  amicabiiis  com- 
positio  uel  treugue  tales  adessent,  per  quas  huius- 
modi  eius  obligatio  scinderetur  Alia  uero  loca  omnia 
tarn  sui,  quam  uestri  aut  fautorum  uestrorum  distri- 
ctus,  prout  sibi  uideretur,  posset  idem  Archiepisco- 
pus  frequentare.  Ac  uolens  idem  Archiepiscopus 
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compositionem  huiuamodi  fortius  atabilire  renuntia- 
uit  in  Omnibus  et  aingulia  supradictis  omni  actioni 
defenaioni,  exceptioni  doli  mali,  beneficio  restitutionis 
in  integrum,  omnibus  Priuilegiia,  aeu  litteris  sim- 
plicibua  uel  legendia  in  Romana  Curia  impetratia, 
uel  etiam  impetrandia  et  omni  iuria  canonici  et  ci- 
uilis  auxilio,  alijsque  aminiculia,  que  contra  dictam 
compositionem  de  facto  uel  de  iure  poaaent  obici, 
uel  opponi,  prout  in  ipsiu8  Archiepiscopi  patentibua 
iitteria,  suo  et  aliorum  quamplurium  sigillis  muni- 
tia  pleniu8  dicitia  contineri.  Quare  nobia  humiliter 
aupplicaatia  ut  cum  per  compositionem  eandem  hu- 
iuamodi  uestra  et  predicti  Archiepiscopi  dissensio  et 
diacordia  ait  aopita,  prouidere  uobia,  et  diqto  Magi- 
atro  generali  super  relaxatione  noatre  citationia  et 
ueatre  comparitionia  de  benignitate  apoatolica  digna- 
remur.  Nos  itaque  si  assertioni  ueatre  super  com- 
poaitione  predicta  et  hiis  que  de  ipsa  narrantur  ue- 

ritaa  auffrag . ueatria  supplicationibua  in- 

clinati,  uolentes  erga  uos  et  eundem  Magiatrum  ge- 
neralem in  hac  parte  benignitatis  et  manauetudinia 
gratiam  exercere,  citationem  et  comparitionem  eaa- 
dem,  et  omnem  earum  effectum  ipso  Magiatro  Ge- 
nerali, et  uobia  remittimus,  ac  eum  et  uos  ab  ipsia 
abaoluimu8  de  gratis  speciali.  Ita  quod  ratione  ci- 
tationia eiuadem  comparere  nullatenua  teneamini,  nec 
pro  eo  quod  non  comparueritia , poaait  aibi  uel  uo- 
bia . . . culpam  uel  offensam  aliquam  imputari.  Alio- 
quin  remisaio  et  absolutio  nostra  huiuamodi  nullius 
penitus  ait  roboris  uel  momenti.  Volumus  tarnen 
quod  quo  ad  Episcopura  Osilienaem  et  Ciues  Rigen- 
aea  predictos  ai  inter  uos  et  eoa  non  fuerit  concordia 
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et  teneamini  coratn  nobis  per  proouratorem  legitime 
comparere.  Datum  Anagnie  Idus  ....  Pontiticatus 
nostri  anno  quinio. 

18.  Der  livl.  OM.  Gottfried  tritt  dem  B. 
Burchard  von  Kurland  die  im  General-Capitel 
. zu  Frankfurt  ihm  zugestandenen  kleinen  Inseln , 
neben  der  dem  Bischof  schon  vertragsmässig  ge- 
hörenden, im  Bache  Lyva  belegen en  Hauptinsel 
Farcunecalve,  ab,  d.  d.  Memelburg  1500. 

Alte  Abschrift  im  Künigsb.  geh.  Archiv  und  in  ei- 
nem Copiar  in  der  Popenschen  Brieflade;  rcrgl.  Itut. 
uro.  184t.  An m.  nr.  3.  ( ßd . II.  S.  Ö.)  u.  Mitth.  IV. 
304 ■ nro.  8. 

Vniuersis  Christi  fidelibus  Ad  quos  presentes  11- 
tere  peruenerint  frater  Gottfridus  Magister  fra- 
trum  domus  Theutonicorum  per  lyuoniam  Salutem 
in  domino  et  memoriam  rei  geste  (cum  humana  me- 
moria sit  labilis  et  caduca,  expedit  ut  que  gerun- 
tur  in  tempore  sigiliorum  et  literarum  testimonio 
perhennentur)  Nouerint  igitur  vniuersi  presentes  et 
fntnri  quod  venerabilis  pater  frater  Burehardus 
Curoniensis  ecclesie  Episcopus,  precibus  validis  sup- 
plicauit,  pro  insulis  in  lyua  sitis,  sed  ex  quo  prin- 
cipalis  insula  scilicet  Parcunecalue  cecidit  in  sorteni 
Domini  Episcopi  in  diuisione  terrarum,  voluit  adla- 
centes  insulas  cum  parcunecalue  obtinere,  hoc  non 
poterat  certis  literarum  testimonijs  comprobare  Tan- 
dem Magister  noster  generalis  cupiens  dissensiones 
Inter  nos  et  dominum  episcopum  memoratum  diffi- 
nire  in  franckenuorden.  Capitulo  suo  celebrato  gene- 
rali. vna  nobiscum  cum  preceptoribus  nostris  ibidem 
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existentibus  cum  nostro  consilio  et  fratrum  nostro- 
rum  dimisit  idem  domino  curoniensi  insulas  prenar- 
ratas  cum  omnibus  pertinencijs  et  limitibus  ut  iu  li- 
teris  desuper  confeetis  plenius  continetur,  omni 
iure  et  potestate  libereque  donauit,  tali  condicione 
interposita,  ut  dominus  Curoniensi«  memoratu«  qui 
pro  tempore  tune  esset,  nemini  alterius  religionis 
conferret  cenobia  coilocauda  uel  monasteria  constru- 
enda.  Datum  in  Memeienburgh  Anno  Domini  Mille- 

8imo  CCC°  presentibus  honorabilibus  fratribus  fratre 

\ 

B artold  o Curoniensi  preposito  fratri  Hinrico 
lantmarschalko.  fratre  Echardo  Conmendatore  ibi- 
dem, fratre  Herd  er  o aduocato  domini  Episcopi, 
fratre  Johanne  de  Gladenbeke  fratre  Reyn- 
berto  et  alij  quam  plures  fidedignl  in  testimonium 
omnium  premissorum  Sigilium  nostrum  et  lantmar- 
schalci  sunt  appensa. 

19.  Contract  der  Achte  Libertus  von  Dii- 
namünde  und  Ditmar  von  Falhenau  mit  dem 
Meister  und  dem  Orden  in  Livland , über  den 
V erkauf  von  Diinamünde  an  den  Orden . um  2000 
Mark , d.  d.  am  Abend  voi'  Christi  Himmelfahrt 
(26.  Maj)  1306. 

Perg.,  schadhaft  gewordenes  Transstnnf,  d.  d.  Ma- 
ricnbnrg  den  29.  Mai  1393,  im  Königsb.  geh.  Archiv; 
Tergl.  Index  nro.  903.,  Voigt  IV.  931.  Der  im 
Index  aufgefiihrte  Name  des  OM.  (Wenemar)  kommt 
in  der  Urkunde  von  1305  gar  nicht  vor,  sondern  nur 
im  Eingänge  des  Tramsurotes  als  der  Name  des  damals 
(1393)  lebenden  Meisters,  nämlich  Wenncmar's 
von  Brüggenoye:  wornach  denn  im  Ind.  II.  330. 
und  in  den  Mitth.  V.  474.  unter  den  livl.  Meistern 
„Wennemar  1305“  ganz  zu  streichen,  auch  Voigt 
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a.  a ■ O.  S.  232.  Anm.  1.  u.  S.244.  Anm.  2.  zu  be- 
richtigen. Vergl.  Inland  1831.  Sp.  207.  Wir  ge- 
ben daher  hier  auch  das  Transgumt  mit. 

In  nomiue  domini  amen.  Anno  naliuitatis  eius- 

/ 

dem  MiUesimo  Tricentesimo  nonagesimo  tercio  In- 
diccione  prima  die  vicesimanona  mensis  maij  hora 
vesperoruro  uel  quasi.  Pontificatus  sanctissimi  in  cristo 
patris  et  domini  nostri  domini  Bonifacij  diuina  pro- 
uidencia  pape  noni  anno  quarto  In  mej  notarij  pu- 
blici  subscripti  testiumque  infrascriptorum  ad  hoc 
specialiter  vocatorum  et  rogatorum  presencia  pro- 
pter  hoc  personaliter  constitutus  venerabilis  ac  Re- 
ligiosus.vir  frater  Wenemarus  Magister  Ordinis 
beate  Marie  theutunicorum  in  lyuonia,  quandam  pa- 
tentem litteram  in  pergameno  conscriptam  quatuor 
paruis  sigillis  in.  pressulis  pergameneis  inpendenti- 
bus  sigillatam  sanam  et  integram  non  abolitam  nec 
abrasam  omnique  prorsus  vicio  et  suspicione  caren- 
tem  in  manu  sua  tenuit  eamque  exhibendo  intelligi- 
biliter  legi  fecit,  asserens  qualiter  dicto  suo  ordinj 
periculosum  existeret  propter  viarurn  discrimina  et 
pericula  huiusmodj  litteras  ad  diuersa  loca  in  origi- 
nalibus  suis  scripturis  in  tractatibus  pro  iure  dicti 
ordinis  faciendis  transportari  siue  deferri , Idcirco 
supradictus  . . Magister  pecijt  et  requisiuit  me  no- 
tarium  subscriptum  quatenus  eandem  litteram  de 
verbo  ad  verbum  transscriberem  et  in  publicam  for- 
mam  redigerem  transsumptum  exinde  sub  instrumento 
publico  faciendo  sic  quod  idem  transsumptum  lidem 
faceret,  eique  in  iudicio  et  extra  fides  posset  plena- 
ria  sicuti  dicte  littere  originali  firmiter  adhiberi  Cu- 
ius  quidem  littere  tenor  sequitur  in  hec  verba. 
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Nos  Fratres  libertus  de  dunemunde  et  dith- 
marus  de  Valkana  dicti  abbates  Johannes  quon* 
dam  cellerarius  in  amelongsburne  et  Th.  quondam 
hosßitalarius  in  porta  missi  auctoritate  nostri  Capi- 
tuli  generalis  super  causa  translacionis  domus  dune- 
munde de  qua  anno  domini  1\10  COC°  III0  in  ipso 
generali  Capitulo  apud  cistercium  fuit  diffinitum  et 
sub  sigillo  dicti  Capitali  domino  abbati  Morimundi 
coinmissum  in  plenaria  ordinis  potestate  quam  ipsum 
Capitulum  auctoritate  stidis  apostolice  dinoscitur  ha- 
bere super  mutacionibus  translacionibus  abbaciarum, 
ac  omnium  proprietatum  nostri  ordinis  vniuersi  quam 
scilicet  potestatem  dictus  dominus  abbas  Morimundi 
dictis  fratribus  Johanni  et  Th.  eadem  auctoritate 
recommisit  presentibus  protestamnr  ac  fide  iussorie 
nos  obligamus  ratum  haberi  a prioribus  nostri  ordi- 
nis vniuersi  contractuin  quem  fecimus  cum  Magistro 
et  fratribus  hospitalis  sancte  Marie  in  lyuonia  sub 
hac  forma  Quod  pagani  dictam  domum  dunemunde 
dudum  expugnarunt  et  conuentum  ibidem  interfe- 
cerunt  et  in  rebus  ac  personis  post  hec  eciam  multa 
dampna  intulerunt,  et  eisdem  paganis  ulterius  ibi- 
dem resistere  non  est,  cum  dicta  domus  edificijs 
ac  prouentibus  deficere  conprobetur.  Nos  de  con- 
silio  et  consensu  tocius  conuentus  in  dunemunde 
tarn  conuersorum  quam  monachorum  dictis  Magistro 
et  fratribus  iusta  vendicione  dimisimus  dictum  do- 
mum dunemunde  cum  Omnibus  bonis  inmobilibus 
que  ipsa  domus  possidet  inter  semigellera  et  Tho- 
reydam  et  mare  circa  districtum  territorij  Ciuitatis 
Rigensis  siue  in  ciuitate  siue  extra  ciuitatem.,  areas 
scilicet  et  domos  in  ciuitate  et  extra  ciuitatem  agros 
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et  prata.  ailuaa  et  aquas.  et  omnia  inmobilia  pre- 
ter  sedes  ligneas  oratorij  conuersorum  Insuper  et 
omnia  bona  inmobilia  que  dicta  domus  possidet  in 
terra  Curouie  vtraque  boua  predicta  cum  omni  Jure 
proprietatis  sicud  ordo  noster  possederat  imperpe- 
tuum  possidenda  tali  interueniente  pacto  quod  nos 
in  possessione  dicte  domus  et  bonorum  omnium  in 
dyocesi  Rigensi  libcre  manebimus  sicud  attenus  man- 
simus  usque  ad  annum  post  festum  sancti  Micliaelis 
proxime  venturum,  Dicti  äußern  Magister  et  fratres 
dabunt  nobis  in  instanti  mille  marcas  argenti  puri 
ad  pondus  Coloniense  et  8i  . ...  ad  pondus  rigense 
dare  voluerint  ad  pondus  marce  rigensis  addent  di- 
midium  fertonem  argenti  et  ad  purificacionem  ad- 
dent lotum.  Euoluto  uero  ....  ad  festum  michae- 

lis  proxime  venturum  dicti  magister  et  fratres  da- 
bunt nobis  item  mille  marcas  argenti  puri.  ad  pon- 
dus eciam  Coloniense,  et  nos  eis  extunc  sicud  su- 
prascriptum  est,  dictas  possessiones  libere  ...... 

nobis  facient  sufficientem  caucionem  de  duobus  ad- 
buc  milibus  marcarum  argenti  puri  ad  pondus  Colo- 
niense quarum  ultimas  mille  marcas  additamento  ri- 
gensis argenti  ad  argenti  poterunt  exsol- 

uere  prout  superius  est  notatum  quam  scilicet  cau- 
eionem  duorum  ultimorum  milium  marcarum  ita  fa- 
cient nobis  dicti  Magister  et  fratres  Tt  vncos  equi- 
ualentes  Omnibus  bonis  que  possidet  in 

terra  gerwie  et  que  eciam  monasterium  dunemunde 
possidet  in  diocesibus  Tharbati  et  curonie  ponant 
nobis  eo  pacto  ut  si  anno  secundo  post  festum  sancti 
michaelis  proxime  venturum  predictas  nobis  non  soi- 
uerint  mille  marcas  argenti  puri  ad  pondus  Colo- 
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niense  extunc  in  predictis  vncis  . nobia  poaitia  Jus 
habebiinua  percipiendi  fructus  ab  anno  primo  post 
festum  sancti  michaeiis  proxime  venturum  et  dein- 
ceps  quousque  predicte  miile  marce  plenarie  nobia 
aint  sohlte  fct  ai  tcrcio  anno  post  festum  aancti  mi- 
chaelis  proxime  venturum  item  milie  marcas  ut  au- 
pradicturn  est  nobis  non  aoluerint  item  extunc  in 
predictis  vucis  nobis  positia  ius  habebimus  percipi- 
endi fructus  ab  anno  aecundo  post  festum  sancti  rai- 
chaelis  proxime  venturum  et  deiuceps  quousque  pre- 
dicte milie  marce  plenariter  nobia  sint  aoiute  vt  sic 
in  vniuerao  dent  nobis  ....  bonis  inmobilibus  tarn 
in  dioceai  Curoniensi  quam  in  dioceai  rigensi  qua- 
tuor  milia  marcarum  argenti  puri  ad  pondus  Colo- 
nieuse.  Porro  ai  dictum  eontractum  qualicunque  in- 
iurioaa  violencia  cogente  quod  abait  prefixo  tempore 
teuere  non  posaemua  Mille  marcas  quas  prius  acce- 
perimus  dictis  Magistro  et  fratribus  ex  integro  re- 
fundemus  et  eisdem  caucionem  dabimus  quod  dictua 
locus  abbacie  nostre  nulli  preter  ipsls  . . . . ai  .... 
precium  dare  volucrint  quod  snperius  est  notatum 
. Preterea  ai  predictas  miile  marcas  primo  acceptas 
. . pro  tempore  non  refunderemus  extunc  bona  no- 
atra  inmobiiia  in  diocesibus  Curonie  et  Tharbati  . . 
. '.  ....  de  valkana  habent  in  terra  Gerwie  ita  po- 
nimus  vt  si  dictas  miile  marcas  non  refunderemus 
et  nichilominus perficiendum  inpediremur 

I . 

extunc  in  predictis  bonis  nostris  in  dioceai  Tharba- 
tensi  et  in  terra  Gerwie  Magister  et  fratres  Jus  ha- 
bebunt percipiendi  fructus  ab  anno  primo  post  fe- 
stum aancti  Michaelis  proxime  venturum  et  deinceps 
quousque  predictas  milie  marcas  eia  integraliter  re- 
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fundemus  ita  tarnen  quod  si  ex  parte  Monasterij  de 
Valkana  quingentas  marcas  soluerimus  bona  mona- 
sterij de  Valkana  in  terra  Gerwie  ab  huiusmodi  obli- 
gacione  libera  erunt  et  cum  ex  parte  monasterij  de 

dunemunde soluerimua  bona  nostra  in  terra 

Curonie  et  diocesi  Tharbatensi  similiter  ad  nos  li- 
bere  reuertentur  Verum  si  dictus  contractus  proces- 

sum  habuerit  . . de  iure Wa- 

rangiam  faciemus  Item  si  dictus  contractus  deo  dante 
processum  habuerit  dicti  magister  et  fratres  se  et 
suos  successores  ad  hoc  obligabunt  nt  singulis  septi- 
manis  missa  pro  defunctis  in  perpetuum  pro  fratri- 
bus  Cisterciensis  ordinis  in  Cimiterio  dunemunde 
sepultis  dicatur,  hoc  adiecto  quod  in  omnibus  com- 
memoracionibus  defnnctorum  siue  in  capitulo  siue 
vbi,  vbi  . . officio  specialis  fiat  memoria  pro  eisdem 
Vt  autem  hec  omnia  inviolabilem  teneant  firmitatcm 
data  manu  fide  in  xerbo  vero  promittimus  et  sigillorum 
nostrorum  munimine  roboramus  testimonio  fratrum 
nostrorum  subscriptorum  Bert  ol  di  prioris  de  Val- 
kana dicti  leper  Johannis  quondam  abbatis  ibi- 
dem dicti  de  Hapsele  et  Heinrici  dicti  de  Ko- 
henhusen  monachi  ibidem  et  Friderici  dicti  de 
Kamburch  Monachi  dunemundi  Datum  anno  do- 
mini  Miliesimo  Tricentesimo  quinto  in  vigilia  ascen- 
sionis  domini. 

Primum  enim  sigiilum  de  quo  supra  fit  mencio 
de  cera  viridi  rotundum  erat  ymaginem  cuiusdam 
fratris  cappati  genuflectentis  et  conpiicatis  manibus 
in  celum  tendentis  continebat  super  cuius  capnd  di- 
scooperium  quedam  parua  manus  quasi  benedicens 
fuerat  collocata  In  circumferencia  vero  hee  littere 
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legebantur,  Secretum  fratris  Jo.  de.  rino  Secundum  . 
vero  sigillum  de  cera  alba  communi  oblongum  yroa- 
giaem  cuiusdam  abbatis  iufulati  veatibua  antem  sa- 
cerdotalibna  induti  in  mann  dextra  baculum  pasto- 
ralem  in  manu  sinistra  librum  tenentis  continebat 
iittere  autem  circumferencialea  erant  iate  Sigillum 
abbatis  de  Vaikana  Tercium  autem  sigillum  consimi- 
liter  oblongum  sed  de  cera  viridi  ymaginem  cuius- 
dam  abbatis  nudi  capitis  vestibus  pontificalibus  in- 
duti baculum  pastoralem  in  dextra  manu  tenentis  et 
librum  ante  pectus  In  manu  sinistra  continebat  Lit- 
tere  autem  circumferencialea  post  paruam  crucem 
erant  tales  S’  abbatis  de  dunemunde,  Quartum  vero 
sigillum  dicte  Iittere  erat  de  cera  viridi  figure  ob- 
longe In  cuius  medio  ymago  cuiusdam  agni  vexillum 
in  dorso  portantis  et  cum  capite  retro  ad  vexillum 
respicientis  continebatur  cuius  Iittere  circumferen- 
ciales  fuerunt  iate  S’  fratris  theoderici  de  rope,  cu- 
ius quidem  Iittere  tenorem  diligenti  auscultacione 
vna  cum  sigillis  ipsius  ego  notarius  subscriptus  vidi 
et  examinavi  et  ad  requisicionem  dicti  Magistri  fide- 
liter  nil  omittens  uel  superaddens  omnia  et  singula 
in  publicam  form  am  redegi  prout  in  dicto  originali 
repperi  contineri  Acta  sunt  hec  in  Castro  marien- 
burg  pomezaniensis  dioceais  in  quadam  Camera  magna 
suburbij  dicti  Castri  quam  dominus  Magister  lyuo- 
nie  cum  in  Prusie  parlibus  moram  trahit  iuhabitare 
consweuit  Anno  Indiccionc  mense  die  hora  et  pon-i 
tificatu  quibus  supra,  Presentibüs  discretis  viris  ni- 
colao  Rampardi  perpetuo  vicario  eccieaie  War- 
miensis  Johanne  puster  Colonien.  clericis  et  Ma- 
thia  foraminis  clerico  culmen.  Heinrico  stauge 
Mitth.  a.  d.  livl.  Ge»ch.  VI.  1.  2.  18 
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Coimen.  el  Hei&rico  Woltirshusen  Iliidensa- 
raen.  diocesum  laicis  testibus  ad  premiasa  voeatis 
specialiter  el  Rogatis  .1  . 

Et  ego  Nicolau«  de  PantelJitz  Clericus  Ro- 
skildensis  dyocesis  publicas  Imperiali  auctoritate  no- 
tarius  Quia  etc.  etc.  etc.  ■ . ■ » ", 

Nos  Hinricus  dei  et  ,>N<»S  frater  Johannes 
apostolice  sedis  gracia  Abbas  Polpeliuedsis  Ci- 
Episcopus  Wladislauien-  sterciensis  ordinis  presen- 
. 8is  presentibus  publice  tibus  publice  protestamur 
protestamur  Quod  etc.  quod  etc.  etc.  etc.  i.  : 
etc.  etc.  ■?’,  • 

r Nos  frater  Joh  aunesn  dei  et  aposto-  ! i... 

- lice  sedis  gracia  Episcopus  Rcualiensis 
presentibus  publice  protestamur  quod 
i ■'  etc.  etc.  etc.  ..  . : *.  «, i 

20.  B.  Conrad  von  Ocscl  verspricht,  sich 
mit  der  Stadt  Biga , unter  Vermittelung  des  EB., 
wegen  Ermordung  der  Seinigen  zu  vertragen , d. 
d Dünamünde,  Mittwoch  von  Mariae  Verkündi- 
gung (25.  März)  1506. 

Perg.  Orig,  mit  dem  Siegel  des  Bischofs  im  Ar- 
chiv der, Stadt  Riga;  vergl.  Index  nro.  S70. 
Conrad us  dei  gracia  Osiliensis  eeclesie  episco- 
pus omnibus  hanc  lilteram  uisuris  saiutem  et  since- 
ram  //  in  domino  caritatem.  Cum  nos  Ciuitatem  Ri- 
gensern vna  cum  personis  dilexerimus  //  toto  corde, 
quod  patnit  ex  hoc  quod  eosdem  Cines  nostris  bo- 
nis  tarn  mobilibus  quam  immobi-  //  llbus  prefecerimus 
in  nostra  dyocesi  aduocato»,  nostram  etiam  perso- 
nam  dicte  ciuitati  retro-  //  actis  temporibns  presen- 

tauimus,  tamquam  nostris  specialibtis  fantoribus  et 

: ...  1 . • • 
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amicis.  dicti  autem  Ciiies  //  postposito  dei  timore, 
Nos,  iu  sibi  commissis  officiis  grauius  voiiierarunt, 
nostra  bona  que  //  poterant  sine  scitu  noatro  cautius 
abstrahendo,  nobia  nullam  rationem  de  sic  abstra- 
ctis  et  //  alias  male  dispensatis  penitus  nou  redden- 
tes  quinimmo  inalum  malo  addendo,  nostram  //  per- 
sonam  necnon  nostros  fideles,  cum  moraremur  in  Ci> 
ui  täte  predicta  pro  eorum  presidio  et  aolacio  //  spe- 
ciali,  tractantes  indebite  in  extremis  punct  . . . . . 
ndebantur.  Et  quia  //  preuia  cognitione  dei  cui  no- 

stor  animus  iusiatit post  ponentes,  sic  // 

, male  tractati  et  habiti  in  Ciuitate  iam  dicta,  faciern 
nostram  ....  ram  nequaquam  //  circa  eoa  immuta- 
uimus  potius  eligentcs  in  nobis  et  in  nostria  affligi, 
quam  antedictam  Ciuita- //  tem  dedecorari  aliqualiter 
pateremur.  Nec  sic  grati  predicti  Ciues,  eorum  eos 
malicia  in-  / stigante,  postposito  omni  timore  dei,  ad 
complementum  communis  mali,  quod  est  seculis  // 
prochdolor  inauditum,  suum  prepositum  et  nostrum 
nepotem  ac  nostram  largam  et  nobilem  familiam  // 
inter  muros  nostre  metropolitane  eccieaie  miserabi- 
liter  trucidarunt,  propter  qüod  nec  nos  nec  de  no- 
stris  //  aliquis  prenötata  propter  ullum  cornrnodum 
quantumcunque  magnum  et  altum  surdis  auribus 
pertransire  sed  //  ultori  gladio  tantum  facinus  totis 

temporibus  nostris  et  successorum  nostrorum 

volumus  vindican-  //  do.  Sed  quia  deus  omnipoteus 

nobis  inter  cetera  munera  data . etiam 

compassiuum,  //  liberaliter  nobis  a deo  datis  gratiis 
grati  et  gratissimi’  ......  impertimur  pro  nostro 

//  merito  et  inimicis,  igitur  super  prehabitis  si  no- 
bis   . . ...  honesta  cum  effectu  //  fucrit  ex> 

18*  , 
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hibita  ob  amorem  dei  et  renerentiam  domini  . . . . 
animum  nostrum  licet  renitentem,  ad  //  componen- 
dum  ponimus  cum  eisdem,  saluo  tarnen  jure  Romane 
ecclcsie,  et  predicti  domini  archiepiscopi  Metro-  // 
poiitane  ecclesie,  ac  tocins  pronincie  nostre,  pre- 
dictam  que  composicionem  faciendam  cum  prefatis  // 
Ciuibus  predicto  domino  archiepiscopo  ita  videlicet, 
si  eadem  compositio  nobis  placuerit.  committentes.  // 
Si  vero  nobis  non  placuerit,  dicta  causa  que  inter 
nos  et  Ciues  predictos  vertitur,  stabil  //  per  omnia 
sicut  prius.  Datum  aput  Dunemunde  quarta  feria 
ante  festum  //  annunciationis  sante  marie  virginis, 
anno  domini  M°.  CCC°.  VL°. 

21.  Der  Subprior  der  Predigermönche  in 
Lübeck  macht  die  zu  Riga  im  Tumult  erschlage- 
nen Personen  der  JVohlthaten  seines  Convents 
theilhaftig,  d.  d.  Lübeck,  am  heil.  Abend  des  Apo- 
stels Barnabas  (10.  Juni)  1512. 

, Abschrift  nach  dem  perg.  Original  hei  der  livl. 

Ritterschaft;  vergl.  Index  nro.  276. 

Vniuersis  christi  fidelibus  hanc  litteram  inspectu- 

ris.  frater  Conrad  us  supprior  totusque  conuentus 

ordinis  predicatorum  in  //  lubeke  salutem  in  omnium 

saluatore,  Quum  pium  est  et  salubre  pro  defunctis 

exorare  vt  si  in  penis  sint  domino  propitio  /'  cicius 

absoluantur,  Hinc  est  quod  ad  instanciam  honorabi- 

Jiurn  virorum  Consulum  ciuitatis  lubicensis  ad  pre- 

ces  venera-  !/  bilium  consulum  ciuitatis  Rigensis  ex- 

ortam,  animas  we.  prepositi,  h.  canonici  ecclesie 

•* 

Rigensis  ac  quorundam  honestorum  //  famulorum  in 
ciuitate  Rigensi  prochdolor  occisorum  ad  fraternita- 
tem  nostri  conuentus  recipimus  participacionem  eis* 
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dem  //  omnium  Missarom,  vigiliarum,  oracionum, 
Jeiuniorum,  predicacionum,  abstinenciarum , labo- 
rum,  ceterorumque  bonorum  que  dominus  in  no- 
stro  con-//uentu  fieri  dederit  concedimus  tenore  pre- 
sentium  generalem,  In  cuius  rei  testimonium  sigil- 
lum  nostri  eonuentus  presentibus  //  est  affixum,  Da- 
tum Lubeke,  Anno  domini  M°  C°C°C°  XII.  in  vigi- 
lia  barnabe  apostoli. 

22.  Heinrich , Erzabt  zu  Cisterz,  bestätigt 
auf  dem  General-Capitel  seines  Ordens  den  Ver- 
gleich zwischen  dem  Cistcrcienserabt  von  Stolpe 
und  dem  HM.  und  O.  wegen  Dünamünde  , unter 
Vorbehalt  der  päpstl.  Zustimmung,  d.  d.  Cisterz, 
3313. 

Perg,  Transsumt  des  B.  Gottschalk  von  Kur- 
land, d.  d.  Pilten,  den  3.  Januar  1416,  im  Königs!». 

geh.  Archiv;  vgl.  Ind.  nro.  981, , Voigt  IV,  307. 

\ 

Uniuersis  christi  fidelibus  presentes  litteras  in- 
specturis  Frater  Hinricus  Abbas  Cistercij  Salutem 
in  doraino  Noueritis  quod  Anno  domini  Millesimo 
Trecentesimo  Terciodecimo  facta  fuit  diffinicio  que 
sequitur,  Apud  Cistercium  in  Capitulo  generali  cum 
ea  que  sunt  ad  utiiitatem  petencium  confirmacionis 
beneficium  debeant  merito  obtinere  translacionem  et 
composicionem  initas  inter  Abbatem  de  Stolpis  no- 
stri Cisterciensis  ordinis  et  magütrum  generalem  ac 
fratres  de  domo  Theutunica  ordinis  sancte  Marie  de 
domo  dunemunde  Confirmat  capituium  generale  Ita 
tarnen  quod  presens  Consensus  domini  pape  super 
hoc  requisitus  et  petitus  habeatur  In  cuius  rei  te- 
stimonium  Sigillum  nostrum  presentibus  litteris  du- 
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xitnus  apponendum  Datum  Anno  quo  supra  tempore 
capituli  generalis.  v 

25.  Conrad,  genannt  Gruel,  General- 
Procuraior  des  Ordens  in  Livland  am  römischen 
Hofe,  specificirt  die  in  Rom  verxvendeten  Geld - 
summen,  welche  ihm  durch  den  Ordenspriester 
Johann  von  Riga  Übermacht  worden,  d.  d.  Au - 
rasice,  in  der  Osterwoche  ( 7 — iS.  April)  4314. 

Perg.  Orig,  mit  Siegel  im  Königsli.  geh.  Archiv; 
rcrgl.  Index  nro.  282.,  Voigt  IV.  309.,  wo  aber 
der  Name  des  Procurators  Bruet  gedruckt  ist. 
Nouerint  omnes  quorum  nosse  interest  quod  re- 
ligiosus  et  diseretus  vir  frater  Johanes  de  Riga 
sacerdos  Ordinis  hospitalis  sancte  Marie  Theutoni* 
corura  Jcrhlitanr.  ex  parte  fratrum  eiusdcm  Ordinis 
de  Lyuonia.  mediante  scitu  fratris  Chunradi  dicti 
Gruel.  procur&toris  Generalis  eiusdem  Ordinis  in 
Curia  Romana.  pecuniam  exposuit  infra  scriptarn. 
Dum  primo  veniret  ad  eandem  Curiam.  dedit  eidem 
fratri  Chunrado  XXV  duplos  aureos.  de  sciencia 
Item  ad  presentam  Domini  Albanensis  Cardinalis  XX 
duplos  aureos.  Item  domino  Reinherio  Aduocato 
et  8uo  Notario  pro  ponendis  articuiis  et  formaudis 
XVI.  duplos  aureos.  Item  magistro  Chris tiano 
de  Colonia  pro  iaboribus  suis,  quia  procurator  nostcr 
in  Audiencia.  I duplum.  Item  pro  presenta  domiui 
petri  de  Columpna  Cardinalis  III.  florenos  au- 
reos de  florencia  *}.  Item  Dum  secuudo  veniret  ad 

*)  Florentinische  Goldguldcn  waren  damals  eine  allge- 
mein beliebte  Münzsorte;  sie  wurden  zuerst  1252  ge- 
prägt. Vergl.  J.  F.  Joachim’s  neueröffnetes  31  Urnen  - 
binct.  Pi  Umber g 176t.  4.  . 
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Curiam  elposuit  predietus  frater  Jo.  pro  present« 
domino  pape  facienda  quatuor  milia  florenorum  au- 
reorum  Item  dttinino  Kajmnndo  de  sargls  Car- 

dinaii  nepoti  C.  duplos  aureos  Item  fratri 

Bartholome«  pro  expensis  suis  XIII!.  solidos  Tu- 
ronenses  grosso«  *J.  Item  Cursoribus  domini  pape 
xl.  Turonenses  grossos.  Item  magistro  Christiano 
predicto  ij.  florenos.  Item  apud  sauetum  Georgium 
. . . . fratri  Ch  unrad  o ex  parte  fratris.  M.  de 
mezzi ngen.  pro  VII.  marcis  et  j locone  auri  presen- 
tatis.  dominis  Cardinalibus  et  aliis  seruiciis  factis 
Curie  CCCCLXXXVII.  florenos  cum  XXV  duplis 
Item  pro  duabus  Anforis  et  vna  Cappa  argenteis  de- 
auratis  XC  florenos.  Item  presentauit  in  Malansan« 
fratri  Chunrado.  CCCCXXVII.  duplos  aureos  ad 
seruiendum  Cardinalibus  et  pro  aliis  seruiciis  Curie, 
pro  necessitatibus  Ordinia  faciendis.  Cetera  expen- 
dit  pro  necessariis  xictus  et  vestitus  iam  in  quar- 
tum  annum.  In  quorum  omnium  testimonium  Ego 
frater  Chunradus  supradictus  sigillum  meum  duxi 
presentibus  appendendum.  Datum  Aurasice  anno  domini 
Mill0  CCC°  XI111.  die  . ; . . . Octauam  Pasche. 

24.  B.  Hartwig  von  Oesel  und  sein  gan- 


*)  Solidi  tnrnncnses  gross!,  auch  argenlei  turonen9cs,  Gros»! 
turonenses,  Denarii  turonenses,  franz.  Tournois  genannt, 
hiessen  Silbermünzen,  welche  König  Ludwig  IX.  von 
, .Frankreich,  der  Heilige  genannt,  zuerst  soll  haben 
schlagen  lassen.  Sie  haben  ihren  Nainon  von  der  Stadt 
Tours,  wo  sie  zuerst  ausgeiuünzt  wurden,  und  hiessrn 
grossi,  d.  i.  Uiekraün/.en,  will  man  vorher  keine  so 
dicke  Münzen  in  Frankreich  hatte.  Vier  derselben 
*'  machten  ein  Loth. 
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zes  Capriei  bevollmächtigen  den  Scholaren  Gott- 
fried von  Memel e zur  Klage  gegen  Meister 
Gerhard  und  dessen  Orden  beim  Papst  und 
dem  Cardinals-Collegium , wegen  verübter  Gewalt- 
thätigkeiten , d.  d.  Hapizalis , den  23.  Aug.  1520. 

Nicht  ganz  fehlerfreie  Abschrift  — wie  es  scheint, 
nach  einem  Original  mit  dem  Siegel  des  Bischofs 
und  des  Capitels,  welches  letztere  aber  abgerissen 
war  — in  Hiärn’s  Collect,  pag.  967.',  Auszug  in 
Brotxe’s  Sylt.  1.  936. ; vergl.  Index  nro.  3398., 
Arndt  II.  8t. 

In  nomine  Domini  Amen.  A°  ejusdem  M.  CCC, 
XX.  indictione  3.  menais  Augusti  die  XXIII.  No- 
nerint  uniuersi  presentes  litteras  inspecturi  quod 
hos  Hartvigus  Episcopus  et  Johannes  preposi- 
tus  et  Conrad us  Decanus  totnmque  Capitulum  Osi- 
liensis  ecclesiae  hac  presenti  die  propter  hoc  spe- 
cialiter  congregati  in  Hapisal  in  Ecclesia  Osiliensi 
fecimus  facimus  et  constituimns  . . tramus  et  ordi- 
namus  omnimodo  nostrum  et  Dioecesis  nostrae  Ec- 
clesiae et  enilibet  pr  . . procuratione  Actorem  et 
Nuncium  specialem  Gotfridum  de  Memela  Scho- 
larem  nostrum  ad  defendendum,  denunciandnm  et 
exponendum  significandum  et  proponendum  coram 
summo  Pontißce  et  Collegio  Dominorum  neenon  au- 
ditoribus  seu  auditione  deputatis  vei  deputandis  ab 
ipso  summo  Pontißce  et  aiiis  quibuscunque  judici- 
bus  ordinariis  ut  delegatis  et  delegandis  fr.  Ger- 
hard um  Magistrum  ordinis  Ste  Mariae  Theutonico- 
rum  et  omnes  et  singulos  preceptores,  Commenda- 
tores  et  alios  rectores  et  ofßcialcs  quocunque  no- 
mine censeantur  et  . . singuläres  fratres  domorura 
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preceptoriarum  et  Conuentuum  dicti  ordinis  et  . . . 
ipsos  et  ipsorum  quemlibet  varia  multa  diuersa  gra- 
vamina,  suminarias  molestias,  persecutiones , occi- 
siones  et  aggrevationes , intemperantias,  et  insolen- 
tias,  crimina  et  delicta,  quae  et  quas  Dominus  Ma- 
gister, Praeceptores,  Commendatores , Rectores, 
Officiaies,  fratres  et  eorum  quilibet  predictae  Eccle- 
eiae,  Episcopo  et  Capitulo  Osiliensi  et  christianitati 
et  christianis  gentibus  ac  Ecclesiis  Catholicis  et  bona 
eorum  intulerunt  et  die  in  diem  inferre  non  cessant 
et  multas  iniurias,  molestationes,  turbationes,  homi- 
cidia,  graramina  et  delicta  persequendum  et  si  necesse 
fuit,  ad  inscribendum  se  pro  eis  et  nomine  eorum 
et  principaliter  . . . pro  se  ipso  omni  modo  et  for- 
ma, quibus  inscriptio  fieri  debebit  ad  oranem  et 
quamlibet  poenam  tarn  singularis  generis  quam  arbi- 
trarii  judicationis  . . . praedictos  et  singulos  eorum- 
dem  et  ad  petendum  exigendum  et  recipiendum  tarn 
in  judicio  quam  extra  omnia  et  singula  jura  eisdem 
Episcopo,  Praeposito,  Decano,  Canonicis  et  ecclesiae 
Osiliensi  debitis  et  debendis  et  cuilibet  eorum  . . . 
quascunque  persona«  et  a quibuscunque  personis, 
Collegiis,  Universitatibus , Conventibus  et  personis 
aliis  quibuscunque  singularibus  tarn  religiosis  quam 
ecclesiasticis  aut  secularibus  immo  ad  exponendum 
et  significandum  et  denunciandum  eisdem  Dominia 
Papae,  Collegio  et  auditoribus  datis  et  dandis  omnia 
et  singula  per  quae  ipsa  Osiliensis  diocesis  et  Ec- 
clesia et  ejus  subterjecti  reformari  possit  et  debet, 
et  ipsam  informationem  et  reformationem  petendum 
et  postulandum  tarn  contra  ipsos  Magistrum,  fratres, 
Praeceptores,  Rectores,  Officiaies  et  Commendatores 


Digitized  by  Google 


282 


dlcti  ordinis  et  alios  quoscunque  et  cujnscunque  ge- 
neris,  Status,  conditionis  et  eminentiae  tarn  agen- 
dura  et  defendendura,  ponendum  et  accusandum  su- 
per praedictis  et  singulis  praedictorum  contentis 
ipsorum,  Magistrum,  Praeceptores , Commendatores, 
Rectores  et  Officiales  et  Fratres  dieti  ordinis  pro- 
mittentes  bona  fide  et  alias  omnimodo  quo  melius 
possumus  nos  et  quilibet  nostrnm  sub  obligatione 
bonorum  nostrorum  et  Ecclesiae  et  cujuslibet  nostro- 
rum  perpetno  ratum  et  firtnum  habere.  Quanquam 
per  Domini  procürationem  ac  substitnendum  ab  eo 
actum  et  procuratum  fnit  . . . praemissi  et  quosli- 
bet  praemissorum  dantes  et  concedentes  eidem  pro- 
curatori  plenam,  generalem  et  liberam  pOtestatem 
alium  ut  alios  procuratores  seu  procurationes  sub- 
stituendi  et  substituendis  ab  eo  plenam,  generalem 
et  liberam  potestatem  abjiciendi  et  alios  . . . oppo- 

nendi festes  contra  praedictos  et  singu- 

los  eorundem  et  jurandi  de  calumnia  et  vindicta  di- 
cenda  et  de  Civilibus  alterius  generis  juramentis  se- 
mel  et  pluries  protestandum  et  repetendum  et  dila- 
tum  suscipiendum  et  omnia  alia  et  singula  facien- 
dum  qnae  in  praedictis  et  circa  praedictum  et  quod- 
libet  eorundem  fuerunt  facienda  etlam  si  mandata 
exigant,  speciale.  Et  valentes  demum  procurationes 
de  Substitnendum  ab  eo  reieuare  ab  omni  onere  sa- 
fisdandi,  quod  roborauimus  bona  fide  et  alias  omni 
modo  quo  melius  possumus  judicio  sisti  et  judica- 
tum  solum  pro  praedicto  sub  obligatione  omnium 
bonorum  nostrorum  et  cuiiibet  nostrnm  in  quorum 
omnium  testimouio  sigilium  nostrum  vna  cum  sigilio 
nostri  Capituli  presentibus  sunt  appensa.  Actum  et 
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datum  Hapizalis  in  praedicta  noatra  Osiliensi  Eccle- 
sia lndictione,  mense  et  die  predictis. 

2o.  Protestation  des  J o kann  von  Elbing, 
Ordens  - Procuralors  und  Syndicus  des  liv - und 
ehstl.  OM.  Reymar , gegen  die  von  dem  Pfocu- 
rator  des  Dörptschen  B.  Engelbert  geforderte 
Unterwerfung  Reymar,s  und  der  Ordensbrüder 
in  Ehslland  unter  den  Gehorsam  seines  Herrn, 
o.  J.,  aber  wahrscheinlich  von  1526  oder  1527. 

«r»  ' 

Alte  Abschrift  im  Königsb.  geh.  Archiv;  vgl.  hid. 
uro.  269.,  Voigt  IV.  244.  Da*  dieaer  Urkunde 
beigesetzte  Jahr  erfordert  eine  weitere  Begründung. 
Der  Sammler  der  livl.  Urkunden-Abscbriften  au*  dem 
Königsb,  geh.  Archive,  Dr.  Ilennig,  hatte  ihr  gar 
kein  Jahr  zu  geben  gewusst;  Bratze,  der  hier  in 
Kigadiese  Abschriften  empfing,  übersetzteund  mit  eini- 
gen Anmerkungen  versah,  vermuthete,  wegen  Am  dt's 
(II.  86.  Anm.  k ) Anführung  eine*  OM.  Pb  ri  ine  r oder 
Reimer,  auf  das  J.  1327.  Voigt  aber  setzt  sie  a. 
a.  O.  (wahrscheinlich  aus  Rücksicht  auf  Dogiel  V. 
109 — ti2.),  ins  J.  1306  und  verrauthet  eine  Verschrei- 
bung im  Namen  des  OBI.,  der  nach  ihm  Wenemar 
sein  sollte  zufolge  einer  Urkunde  von  1303  (was  aber 
bereits  oben  S.  267.  widerlegt  worden).  Nach 
Voigt’s  Vorgänge  nun  ist  dieser  Urkunde  auch  im 
Index  ( I.  69.  Anm.  **)  das  Jahr  1306  beigesetzt 
Worden;  allein  wir  müssen  hier  auf  das  von  Brot se 
vermuthete  Jahr  1327  zurückkommen,  weil  wir  ans 
ihr  selbst  einen  Grund  für  dieses  beibringen  können. 
Es  heisst  nämlich  in  ihr  (unten  S.  288.  Zeile  6. 
v.  u.)  und  in  der  Anrede  an  den  B.  Engelbert 
(S.  290.  Z,  14.  18.  v.  o.)  in  Rücksicht  auf  eine  frü- 
her an  den  Ordensmeister  gestellte  Forderung  dessel- 
ben: „Et  vos  prefate  domine  Episcope  eratis  tune  in 
Ciuitate  Rigensi“.  Diese  Anwesenheit  des  B.  En- 
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gelbert  in  Riga  glauben  wir  im  J.  1326  um  Ottern 
zu  finden  aui  der  Urkunde  des  Ind.  nro.  318.,  abge- 
druckt in  Uupel's  n.  nord.  Mise.  I.  II.  368—379., 
welche  ihn  zwar  nicht  als  Aussteller,  aber  wohl  alt 
Vermittler  nennt  und  mit  seinem  und  seines  Capitels 
Siegel  versehen  ist.  Demnach  gehört  unsre  Urkun- 
de in  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1326  oder  ins  J. 
1327  und  demjenigen  OM.  Reymer  an,  den  wir  aus 
einein  von  ihm  ausgestellten  Lehnbriefr,  d.  d.  Strass- 
zen (in  Kurland)  V.  Kal.  Aug.  1324,  der  sich  in  al- 
ter deutscher  Uelicrsetzung  in  der  Postendenschen 
Brieflade  in  Kurland  erhalten  hat,  aus  Arndt’s  An- 
führung bei  den  Jahren  1327,  1328,  und  bei  dem  letz- 
tem Jahre  auch  aus  Turg  enew's  Histor.  Runs,  mo- 
num.  1.  H9.  kennen  lernen;  somit  wäre  im  Ind.  1.69. 
nro.  969.  die  Jahrzahl  1306  in  1327  zu  verwandeln 
und  ebend.  II.  580  u.  378.,  so  wie  in  den  Milt  heil.  V. 
474.  die  beiden  OM.  „Wennemar  1305  und  Rey- 
mar  1306“  ganz  aus  der  Reihenfolge  der  livl.  Land- 
meister zu  streichen.  Vgl.  Inland  1881.  Sp.  984 — 987. 

In  nomine  domini  amen.  Coram  vobis  Reueren-  . 
do  in  christo  patre  domino  Engeiberto  dei  gratis 
Tarbatensi  Episcopo  Ego  frater  Johannes  de  El- 
bingo Canonicus  Pomezaniensis  Ecclesie  Ordinis 
Ilospitalis  beate  Marie  domus  Theutonie  procurator 
et  Syndicus  venerabilis  ac  Religiosi  viri  domini  fra^ 
tris  Reymari  Magistri  fratrum  eiusdem  Ordinis  per 
Liuoniam  et  Estoniam  ad  infra  scripta  facienda  co- 
ram vobis  per  dictum  dominum  meum  factus  procu- 
rator et  nuncius  specialis  personaliter  constitutus 
protestato  expresse  per  me  nomine  procuratorio  di- 
cti  domini  mei  quod  non  intendo  coram  vobis  sicut 
coram  iudice  ordinario  vel  superiore  comparere,  sed 
sicut  coram  non  superiore  et  non  iudice  ad  allegan- 
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dura  forum  et  exerapcionem  dicti  domini  mei.  fra- 
trura  Ecclesiarum  et  Ciericorum  ordinis  prelibati  et 
ad  appellandum  a vobis  nomine  procuratorio  quo  su- 
pra  iuxta  modum  iiifrascriptum  a quibusdam  graua- 
minibus  per  eos  inferendis  in  posternm  dicto  do- 
mino  meo.  fratribus  Ecclesiis  et  Clericis  sui  Ordi- 
nis memorati  per  dominum  Johannem  de  waren- 
dorp  canonicum  Ecclesie  Tarbatensis  qui  se  procu* 
ratorem  uestrum  verbo  asseruit  comminatis,  et  pro- 
testato  nomine  Procuratorio  quo  aupra  quod  per  ali- 
quem  actum  sequentem  et  generaliter  quod  pejr  «li- 
quid quod  fecero  Tel  dixero,  noio  nec  intendo  Pri- 
uilegiis,  graciis,  indulgenciis,  libertatibus  et  iuri- 
bus  dicti  domini  mei  fratrum  suorum  Ecclesiarum 
et  Ciericorum  sui  Ordinis  memorati  in  aliquo  dero- 
gare  seu  preiudicium  aiiquod  generare.  Immo  volo 
expresse  quod  pro  eo  et  in  quantum  ex  aliquo  facto 
meo  vel  verbo  in  sequentibus  vel  premissis  dicti  do- 
mini mei  fratrum  suorum  Ecclesiarum  et  Ciericorum 
dicti  ordinis  priuilegiis,  graciis,  indulgenciis,  li- 
bertatibus et  iuribus  posset  derogari  vel  preiudicium 
aiiquod  generari  quod  pro  non  facto  et  pro  non  di- 
cto penitus  habcatur  assero  et  propono  quod  nuper 
scilicet  die  lune  ante  festum  beati  Gregorij  pape 
die  videlicet  vndecima  mensis  marcij  anni  presentis 
dicto  domino  meo  in  dvnemundis  Castro  dicti  Ordi- 
nis Rigensis  dyocesis  et  vobis  prefato  domino  Epi- 
scopo  in  Ciuitate  Rigensi  personaliter  constitqtis  di- 
ctus  dominus  Johannes  accessit  ad  presenciam  di- 
cti domini  mei.  Ipsumque  presentibus  pluribns  te- 
stibus  publicis  Notariis  accersitis  interpellauit  et  re- 
quisiuit  vt  vobis  predicto  domino  Episcopo  nomine 
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vestroetnomineEcclesievestre  vicesao  et  vice  fratrnm 
snorum  qui  sunt  in  Tarbatensi  Episcopatu  constituti 
obedienciara  manualem  prestaret  ac  Reuerenciarn  Sub- 
ieccionem  et  defensionem  persouarum  possessionum 
et  rerum  et  promitteret  vobis  et  successoribus  ve- 
stris  perpetuo  fideliter  seruaturum  tanquam  Episcopo 
suo  et  Ordinario  ad  que  ipsuin  dicebat  et  successo- 
res  8Uos  fore  obligatos  de  iure  Protestato  per  di- 
ctum dominum  Johann  ein,  quod  si  dictum  domi- 
num meun)  contingat  habere  aiiquod  priuiieginm  a 
sede  apostolica  impetratum  iiou  iutendebat  libertati 
sedis  apostolice  in  aliquo  derogare.  Sed  ad  osten- 
dendum  dictum  prinilegium  supradicto  domino  meo 
seu  Procuratoribus  suis  nouem  ebdomadarum  spa- 
cium  a dicta  die  lune  pro  competenti  et  perempto- 
rio  termino  assignauit,  vt  infra  predictum  ternpus 
vobis  deberet  dictus  dominus  meus  ipsnm  priuile- 
gium  ostendere  et  ad  legendum  integraliter  exhi- 
bere,  facta  vobis  copia  si  super  aliquibus  articulis 
contentis  ibidem  questio  aliqua  oriretur.  Fuit  in- 
super  dictus  dominus  Johannes  protestatus,  quod 
cessante  impedimento  legitimo , nisi  dictus  dominus 
meus  fidem  fecerit  de  priuiiegio  si  quod  habet  quod 
elapso  diclo  termino  iuj*isdiccione  vestra  ordinaria 

vtemini  in  dictum  dominum  meum  fratres  snos  et  in 

/ 

Ecclesias  dicti  ordinis  in  quibus  iuspatronatus  dictus 
ordo  videtur  habere  Ideo  Ego  Procurator  predictus 
et  syndicus  nomine  procnratorio  quo  snpra  excipi- 
endo  contra  predicta  et  exempcionem  allegando  as- 
sero  et  propono  dictum  dominum  meum  ceterosque 
fratres  Ecctesias  et  Ciericos  ordinis  sui  predicti  fore 
iiberos  et  exemptos  a potestate  iurisdiccionis  vestre 
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et  cuiuslibet  alterius  ordinarij.  ilpsosque  romanc 
Ecciesie  esse  immediate.  subiectos  et  hoc  per  priui- 
legia  perfecte  exempcionis  et  libertatis  per  sedera 
apostolicam  concessa  dicto  Ordiiii  et  donata,  Et  pro 
eo  eciam  quod  predicta  Romans  Ecclesia  imraedia- 
tam  subieccionem  fratrum  Ecclesiarom  et  Clericornra 
dicti  ordinis  prescripsit  canonice  per  quadragiota 
annorum  spacium  et  vltra  a tanto  tempore  cuius  me- 
moria non  exstitit  in  vestra  Tarbatensi  dvocesi  su- 
pradicta,  Quare  dictus  dominus  meus  vice  sua  et 
vice  fratrum  suorum  qui  sunt  in  predicta  vestra  dy- 
ocesi  constituti,  obedienciam  manualem,  Heueren- 
ciam  et  subieccionem  vt  superiori  vel  Ordinario  suo 
non  tenentur  vobis  facere  seu  prestare  prout  per 
scpedictum  dominum  Joh annem  extitit  reqnisitus, 
nee  eeiam  potest  sine  sui  et  Ordinis  sui  predicti 
preiudicio  et  sine  sedis  apostolice  iniuria  et  con- 
temptu,  Quia  vero  iura  concedunt  nedura  super  il- 
lato  immo  eciam  a commiuato  grauamine  non  solum 
a iudice  immo  eciam  a non  iudice  vt  a pari  vel  ab 
adaersario  posse  licite  ex  causis  probabilibus  ad  ap* 
pellacionis  remedium  conuolare  vt  dictus  aduersa- 
rius  propter  superioris  Reuerenciam  ad  quem  fuerii 
appellatum  non  presumat  aliquid  attemptare  vel  facere 
in  preiudicium  appeilantis,  Et  vt  plus  timeat  dictus 
aduersarius  manum  suorum  conatuum  porrigere  sibi 
alias  in  vetitum,  Et  dictus  dominus  Johannes  do- 
mino  meo  expresse  fuerit  comminatns  prout  supe- 
rius  est  expressum  quod  nisi  infra  predictum  nouem 
ebdomadarum  spacium  cessante  impedimento  legitimo 
dictus  dominus  meus  iidem  fecerit  vobis  de  priuile- 
gio  si  quod  habet  quod  extunc  iurisdiccione  vestra 
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ordinaria  qua  vtimini  in  aubiectoa.  vtemini  in  dictum 
dominum  meum  et  in  fratre«  suos  et  in  Eccle8ia8 
ordinis  memoratas,  Cum  tarnen  de  iure  tune  demurn 
ordinarij  in  eoa  qui  dicunt  se  esse  exemptoa,  ex 
hoc  dictorum  Ordinariorum  forum  siue  iudicium  decli- 
nantes  sua  iuriadiccione  libere  vti  posaunt,  cum  di- 
cta  Priuilegia  quibua  dicunt  ae  esse  munitoa  infra 
terminum  competentem,  dictis  ordinariis  in  loco  con- 
gruo  et  8ecuro  non  exhibent  per  ipaos  Canonice  re- 
quiaiti,  Et  dictus  dominus  mens  pro  exhibendo  di- 
clo exempcionis  priuiiegio  per  vos  seu  procuratorem 
veatrum  non  fuerit  canonice  requisitus  quod  ex  ae- 
quentibua  poterit  liquide  apparere.  Primo  videlicet 
quia  licet  dictus  dominus  Johanne8  ae  procurato- 
rehi  veatrum  verbo  assereret,  fidem  tarnen  de  suo 
procuratorio  -dicto  domino  meo  penitua  nullam  fecit. 
Item  licet  sine  preiudicio  dictus  dominus  Johan- 
nes ae  esse  veatrum  procuratorem  oatenderet  legi- 
timia  documentia,  tarnen  non  vt  procurator  veater 
nec  vestri  nomine  dictum  dominum  meum  requiaiuit 
pro  exhibendo  vobis  priuiiegio  a sede  apostolica  im- 
petrato  prout  ex  cedula  dictam  requiaitionem  conti- 
nente  oblata  dicto  domino  meo*  per  dictum  dominum 
Johannem  manifeste  apparet,  Cum  tarnen  exempti 
antequam  ordinarij  presumant  vti  aua  iuriadicione 
ordinaria  in  eoadem  per  ipaos  ordinarioa  requiri  de- 
beant  canonice  pro  exempcionis  priuilegiis  quibua  ae 
munitoa  asaerunt  exhibendis  Item  eato  sine  preiudi- 
cio quod  dictus  dominus  J oh anne 8 vere  esset  pro- 
curator ve8ter  et  quod  tanquam  proenrator  veater 
dictum  dominum  meum  veatro  nomine  requisiuerit 
et  interpellauerit  proul  auperius  eat  expresaum  non 
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tarnen  requisiuit  eum  pro  exhibendo  specialiter.excmp- 
cionis  priuilegio.  Sed  indefinite  pro  exhibendo  pri- 
uilegio  a sede  apostoiica  impetrato  si  quod  haberet, 
Cum  plura  dictus  dominus  meus  et  suus  ordo  ha* 
beant  priuilegia  super  diuersis  graciis,  indulgenciis, 
donacionibus  et  confirmacionibus  a sede  apostoiica 
impetrata  ad  que  priuilegia  vobis  non  tenetur  dictus 
dominus  meus  nisi  dumtaxat  ad  exhibendum  exemp- 
cionis  priuilegia  per  vos  canoniee  requisitus  si  vobis 
non  fuerint  alias  exhibita  et  ostensa  Item  licet  sine 
, preiudicio  vt  predixi  quod  dictus  dominus  Johan-  - 
nes  vere  esset  procurator  vester  et  quod  tanquam 
procurator  vester  vestro  nomine  dictum  dominum 
meum  requisiuerit  pro  exhibendo  specialiter  et  ex-? 
presse  vobis  exempcionis  prinilegio  supradicto  non 
fuit  competens  nec  moderatus  racionabiliter  terminus 
nouem  ebdomadarum  sibi  prefixus  per  dictum  domi- 
num Johannem  ad  exhibendum  priuilegium  a sede 
apostoiica  impetratum  sed  fuit  nimis  recisus  pensa- 
tis  debitis  circumstancium  persouarum  et  viarum  et 
negocij  qualitate,  quod  dictum  priuilegium  exempcio- 
nis non  habet  nunc  dictus  dominus  meus  apud  se 
sed  habet  ipsum  prout  credo  Magister  dicti  ordinis 
generalis  qui  nunc  agit  in  partibus  adeo  remotis  a 
tarbatensi  ecclesia  qui  locus  fuit  dicto  dotnino  meo 
pro  exhibendo  priuilegio  a sede  apostoiica  impetrato 
assignatus  per  dictum  dominum  Johannem  quod  si 
per  dictum  dominum  meum  ad  dictum  Magistrum 
generalem  pro  predictis  vel  aiiis  negociis  nuncii  mit- 
terentur  non  possent  presertim  tempore  istq  quo 
glacies  dissoluuntur  ire  commode  et  redire.  Nec 
Magister  generalis  predictus  dicta  priuilegia  exeinp- 
Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  1.  2.  19 
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cionis  cum  sint  inter  alia  priuilegia  ordinis  custo- 
dienda  cum  magna  diligentia  et  seruanda  mitteret 
prout  credo  sicut  nec  debet  per  simplices  mincios 
nec  eciam  per  soliempnes  nisi  cum  bona  custodia 
propter  viarum  desertarum  longitudinem  grauitatem 
et  pericula  et  metum  inimicorum  dicti  ordinis  ne 
forte  per  dictos  inimicos  de  manibus  dictorum  nun- 
ciorum  dicta  priuilegia  rapiantur,  Et  sic  dicta  priui- 
legia ex  negligenti  custodia  forte  amittantur  in  ma- 
ximam  dicti  ordinis  lesioncm  Item  quando  dictus  do- 
minus meus  fuit  interpellatus  et  requisitus  modo  pre- 
dicto  pro  exhibendo  priuilegio  a sede  apostolica  im- 
petrato  dictus  dominus  meus  erat  in  Dvnemundo 
Castro  dicti  ordinis  Rygensis  dyoccsis  Et  tos  pre- 
fate  domine  Episcope  eratis  tune  in  Ciuitale  Rigensi, 
quare  non  potuistis  in  aliena  dyocesi  existentes, 
ipsum  dominum  meum  repertum  extra  vestram  dyo- 
cesem  posito  eciam  quod  fuissent  alia  omnia  ca- 
nonice  obseruata  per  tos  vel  per  procuratorem  Te- 
strum requirere  et  interpellere  pro  exhibendo  Tobis 
priuilegio  supradicto  nec  potuistis  sibi  ad  predicta 
aliquem  terminum  assignare  Cum  sit  sacris  Canoni- 
bus  generaliter  interdictum,  nequis  iurisdicionem  in 
dyocesi  exerceat  aliena,  Quare  dicto  domino  meo 
fratribus  suis  Ecclesiis  et  Clericis  dicti  sui  ordinis 
ex  dicta  requisicione  non  potest  derogari  in  aliquo 
seu  preiudicium  aliquod  generari,  cum  ipsum  Tt  ma- 
nifeste apparet  ex  predictis  non  obliget  in  aliquo  ne- 
que  artet  Item  quia  alias  fuit  vobis  per  dictum  do- 
minum meum  seu  alium  eius  nomine  quoddam  pri- 
uilegium  apostolicum  per  quod  dicti  domini  mei  fra- 
trura  suorum  Ecclesiarum  et  Clericorum  dicti  Ordi- 
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nie  rbicumque  fuerint  in  dyocesi  Testra  Tel  alibi  ple- 
ne  probatur  exempcio  a Testra  et  cuiuslibct  alterins 
Ordinarii  potestate  ad  legendum  integraliter  exliibi- 
tum  et  08tensum  si  petita  per  tos  fuisset  facta  to- 
bis  copia  de  dicto  prinilegio  extitisset,  Quare  quia 
eum  qui  certus  est,  cercionari  vlterius  non  oportet 
ad  exhibendum  iterato  dictus  dominus  meus  suum 
priuilegium  non  tenetnr  Ideoque  Ego  procnrator  pre- 
dictus  timens  probabiliter  dictum  dominum  meum 
fratres  suos  Ecclesias  et  Clericos  dicti  sui  Ordinis 
in  restra  Tarbatensi  dyocesi  constitutos  per  tos  gra- 
uari  in  posterum  Et  timens  in  dicti  domini  mei  et 
sui  ordinis  graue  preiudicium  tos  presnmatis  vti  iu- 
risdicione  Testra  ordinaria  qua  vtimini  in  subiectos 
in  dictum  dominum  meum  et  in  fratres  suos  et  in 
Ecclesias  et  Clericos  memorati  Ordinis  prout  sunt 
in  Testra  predicta  Tarbatensi  dyocesi  constituti  et 
constitute  elapso  dicto  nouem  ebdomadarum  spacio 
quemadmodum  dictus  dominus  Johannes  fuit  sol- 
lempniter  comminatus  prout  superius  est  expressum 
licet  in  dictum  dominum  meum  et  in  fratres  suos  et 
in  Ecclesias  et  Clericos  supradicti  ordinis  nullam 
habeutis  penitus  potestatem  ad  dominum  summum 
Pontificem  et  eius  sanctam  sedem  nomine  procura- 
torio  dicti  domini  mei  in  hijs  scriptis  ex  causis  pre- 
dictis  a robis  Domino  Tarbatensi  Episcopo  raemo- 
rato  prouoco  et  appello  Ponens  dictum  dominum 
meum  fratres  suos  Ecclesias  et  Clericos  bona  et  iura 
omnia  Ordinis  memorati  sub  proteccione  dicte  sedis 
apostolice  Protestans  expresse  nomine  quo  supra 
quod  si  quod  absit  in  preiudicium  dicti  domini  mei 
fratrum  suorum  Ecclesiarum  et  Clericorum  predicto- 
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rum  dicti  ordiais  presumpseritis  non  obstantibus 
exeropcione  et  libertate  predicti«  et  appellatione  pre- 
Äenti  aliquid  attemptare  quod  extunc  dum  ad  eius 
noticiam  peruenerit  dictus  dominus  meus  appellaeio- 
uem  presentem  infra  tempus  statutum  per  sacros 
canonee  cessante  impedimento  legitimo  prosequetur 
Actum. 

26.  B.  Jacob  von  Samland  betvilligt  dem 
B.  von  Kurland  einen  Raum  bei  dem  Flusse  Bi- 
ledau,  um  sich  darauf  ein  Haus  zu  bauen,  d.  d. 
Fischhausen , VIII.  Kal.  Octbr.  ( 24 . Sept .)  1562. 

Alte  Abschrift  im  Künigsb.  geh.  Archiv;  vergl. 
Ind.  nro.  393.  Der  nicht  genannte  kurl.  Bischof, 
dem  die  Abtretung  gemacht  wurde,  war  wohl  der 
B.  Johann,  der  schon  1332  (b.  Arndt)  vorkommt. 
Vergl.  Folgt  V.  103. 

Nos  frater  Jacobus  dei  et  apostolice  sedis 
gracia  episcopus  Sambiensis  scire  volumus  vniuersos 
presentes  inspecturos , quod  ad  peticionem  reuerendi 
patris  et  domini  Episcopi  Curoniensis,  iuxta  flumen 
Byledow  circa  Thabernam  sibi  pro  domo  edificanda, 
spacium  triginta  pedum  in  latitudiue  et  quadraginta 
in  longitudine  concessimus  sub  condicione  tarnen  tali, 
quod  si  predicta  domus  nobis  aut  nostris  successo- 
ribus  impedimentum  exstiterit  aut  voluntati  nostre 
contraria,  de  loco  predicto  domum  eandem  tenebi- 
tur  ammouere,  In  cuius  rei  testimonium  sigiilum  no- 
strum  dignum  duximus  appendendura.  Datum  in  Ca- 
stro nostro  Vischusen  Anno  domini  M°.  CCC°.  Lij°. 
Viij  Kalendas  Octobris. 

27.  Vereinigung  zwischen  König  Albert 
von  Schweden  und  ß.  Conrad  von  Oesel  zu  ge- 
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(jenseitiger  Unterstützung  und  : Begünstigung , d. 
d.  im  Feldlaqer  bei  yiqntorn  in  Schonen,  den  SO. 
Juli  1368. 

Abschrift  ans  dem  J.  1534  im  Königs)),  geh.  Ar- 
chiv ; vergl.  Index  nro.  4i8.  Fehlt  in  den  Regest, 
dipl.  Hist.  Dan. 

Omuibu8  presens  scriptum  cernentibus  Albertus 
dei  gracia  Suecorum  Gotorumque  Rex  ac  Dominus 
terre  Scanie  Salutem  in  Domino  sempiternam  Tenore 
presentium  constare  volumus  vniuersis  quod  nos  Re- 
uerendum  Patrem  Dominum  Conradum  Episcopum 
Oziliensem  Ecclesiam  suam  Canonicos  et  Vasallos  et 
Ceteros  sibi  subiectos  in  nostram  Regiam  protectio- 
nem  recipimus  per  presentes  a quibuscunque  iniurijs 
ac  molestijs  specialiter  defendendos,  Iniungentes  se- 
riöse sub  obtentu  gracie  nostre  Omnibus  et  singulis 
Capitaneis  aduocatis  ac  prefectis  Regni  nostri  seu 
eornm  loca  tenentibus,  presertim  in  Abo  et  Wiborg 
Capitaneis  ne  in  Castris  Suburbijs  aut  alijs  locis 
Regni  nostri  aiiquos  emulos  seu  profugos  Eiusdem 
domini  Episcopi,  aut  suorum  aut  de  ipsis  conque- 
rentes  Cuiuscunque  etiam  Conditionis  extiterint  Con- 
tra eundem  Dominum  episcopum  vel  suos  foueant 
vel  defendant  publice  velocculte,  directe  vel  indi- 
recte,  sed  eos  absque  omni  dolo  et  fraude  de  Regno 
nostro  remoueant  et  expellant  cum  effectu,  Et  hoc 
idem  dictus  Dominus  episcopus  certius  profugos  et 
emulos  Regni  nostri  ad  suam  Diocesim  fugientes  fa- 
cere  tenebitur  viceuersa  Volurnus  etiam  rt  homines 
ipsius  Domini  episcopi  Oziliensis  ad  quecunque  loca 
regni  nostri  peruenerint  ibi  poterunt  emere  et  ven- 
dere  mercaturas  equis  dumtaxat  exceptis  et  eas  ad- 
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ducere  et  deducere  libere  et  quiete  sicut  homines 
Regni  nostri  prout  antiquitus  est  consuetum  absque 
impedimento  aliquali  nostrorum  Aduocatorum  prefa- 
toram  In  qnorum  euidentiam  Secretum  nostrum  pre- 
sentibus  duximus  apponendum  Datum  in  Castris  no- 
stris  apud  ecclesiam  Aggatorp  in  Scania  Anno  do- 
mini  Miüeaimo  ccclx  octauo  penultima  die  mensis 
Jnlij. 

28.  Das  öselsche  Domcapitel  trägt  dem  Papst 
seine  Fehde  mit  dem  verstorbenen  B.  Heinrich 
vor  und  dringt  auf  Untersuchung  von  unverdäch- 
tigen Richtern,  damit  seine  und  des  Ordens  Un- 
schuld an  dem  Tode  des  Bischofs  an  den  Tag 
komme  (wahrscheinlich  vom  J.  1383). 

Alte  Abschrift  im  Königsb.  geh.  Archiv;  vergl.  Ind. 
nro.  443.  — Zur  Erläuterung  der  Sache  stehen  uns 
nur  oin  Paar  Stellen  ausländischer  Chronibanten 
zu  Gebote,  nämlich  1)  aus  Alb.  Krantxii  Wan- 
dalin lib.  IX.  cap.  XI.:  „In  Liuonia  per  idem  tem- 
pus  (a.  1383)  grauiter  tuinultuatum  est , cum  Cano- 
nici ecclesiae  Osiliensis  Henricum  episcopnm  suura 
caperent:  capturaque  tenere.nt  inHapsel:  cumque  non 
satis  fiderent  arci,  propter  uim  archiepiscopi  Rigen- 
sis,  quem  timebant,  transmisso  mari  in  insulam  Osi- 
liam  eum  arci  inibi  ecclesiae  Arnsborg  uinctum  in- 
cluscrunt.  Captus  autem  ideo  perhibetur,  quod  eccle- 
siam in  manus  ordinis  perducere  conatus  crederetur; 
ncc  diu  post  repertus  est  mortuus  in  latrina:  incer- 
tum  iniectus  abaliqno,  an  ipse  euadere  claustra  ron- 
nisus  in  eam  sponte  descendens,  perierit:  exitus,  pon- 
tifici  ante  incompertus.“  Auf  diese  Stelle  hat  schon 
Arndt  in  s.  Chron.  II.  1H.  HS.  Anm.  e . aufmerk- 
sam gemacht  und  in  seinem  Texte  (S.  Hi.)  noch  fol- 
gende Worte  vorausgeschickt:  „Der  Papst  Urba~ 
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n u « VI.  übertrag  da«  Vrtheit  über  den  öselschen 
Domherrn,  Hermann  Bai  ne,  welcher  den  Bischof 
gefänglich  setzen  und  würgen  lassen,  an  den  Erzbi- 
schuf  zu  Riga,  der  sich  auch,  wicwol  ohne  sonder- 
lichen Eifer,  an  die  Untersuchung  machte.“  “Woher 
er  diese  eben  nicht  sehr  deutlich  ansgedrückte  Kunde 
geschöpft  haben  mag,  giebt  er  nicht  an;  den  letzten 
Theil  kann  er  wohl  aus  der  hier  ebenfalls  folgenden 
Erklärung  des  öselschen  Capitels  vom  16.  Nov.  1386 
entnommen  haben,  ohne  die  Quelle  — Hinrn's  CoU 
lectaneen  — anzuführen.  — 2)  aus  des  Franciscaner- 
Leseineisters  Detmar  lübeckscher  Chronik  (heraus- 
gegeben von  F,  //.  Gr  aut  off,  Hamburg  i899.  SO, 
8.)  Bd.  I.  S,  320.,  uro  es  beim  J.  1382  heisst:  „By 
dersulven  tyd  do  wart  biscop  hinrik  to  ozelc 
ghevangen  van  siner  domheren  vere  unde  en  deles 
van  siner  manscop  wegene,  in  sunte  iohannes  dagc 
to  winachten,  unde  vorden  cne  ran  hapesele  to  lode, 
nndc  worpen  ene  dar  in  den  turn  unde  gheven  ein 
schult,  he  scholde  dat  stichle  hebben  willen  to  vor- 
settene  unde  to  vornederende.  Nicht  langhe  darna 
dorften  se  ene  dar  nicht  beholden  vor  den  bisscop 
van  der  rige,  unde  vorden  ene  np  dat  hus  to  der 
arnborch,  dat  up  osele  licht.  Darna  vant  men  ene 
dot  in  der  priveten;  en  del  spreken  se,  he  worde 
darin  gheworpen,  unde  en  del  spreken  se,  he  gheve 
sik  dar  sulven  in,  dat  he  gherne  hadde  cn  wech  ghe- 
wesen.“ 

Cum  humilima  nostri  recommendacione  ac  genu- 
fleccione  pedum  oscula  beatorum  S.  pater  Cum  do- 
minus nostcr  Osiliensis  quondam  scilicet  Hinricus 
homo  octuagenarius  et  ex  senio  delirans,  ecclesiam 
nostrara  Osiliensem  yocalium  et  bonorum  clenodio- 
rum  ecclesie  alienacionem  priuilegiorum  et  statuto- 
rum  iuratorum  et  aliarum  libertatum  oppressionibus, 
incendijs,  reddituum  subtractionibus,  diffidacionibus 
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quam  plurimis  ex  regno  Suecie  et  alijs  terrarum  par- 
tibus  per  eum  insurgentibus  et  alijs  infinitis  graua- 
.minibus  multipliciter  et  inuerecunde,  quasi  salutis 
proprie  inmemor  nunccium  exponi  fecimus  qui  in- 
time super  predicta  dolens  et  ecclesie  nostre  com- 
paciens,  se  ipsum  dictum  Episcopum  nostrum  fra- 
terno  more  prout  fecit  correctiuum  efficaciter  pro- 
mittebat sed  ipsum  fore  in  minimo  puncto  indirigi- 
bilem  rescribebat,  et  ut  cum  paciencia  obtemperan- 
do  tolleraremus , quia  aliud  remedium  non  restabat, 
consuluit,  tamenque  nos  vtendo  suo  consilio  quasi 
per  bienuium  post  hoc  huiusmodi  mala  et  de  die  in 
diem  pejora  cum  inßnito  et  insupportabili  tedio  et 
angustijs  non  modicis  pateremar,  Ipse  idem  Episco- 
pus  noster  angustias  angustijs  accumulando  claues 
bcati  Petri  S.  V.  coacte  concessas  asserens,  fauto- 
res  antipape  de  ecclcsia  nostra  cathedrali  per  nos 
expul808  in  capella  sua  priuata  infra  missarum  so- 
lempnia  et  ad  mensam  colligere  non  formidabat  Ca- 
straque  ecclesie  alienare  et  ad  manus  exterorum  et 
ignotorum  transferre  et  eis  alienatis  ab  ecclesia  Om- 
nibus collectis  pecunijs  recedere  proponebat  Nos  hec 
intelligentes  et  periculum  esse  in  mora  consideran- 
tes  ipsum  cum  reuerencia  debita  accessimus  humi- 
liter  supplicando,  quod  cum  ecclesiam  minus  bene 
regeret  immo  penitus  in  suis  deliracionibus  et  dela- 
pidacionibus  deuastaret  coadjutores  assumere  digna- 
retur,  ques  sibi  usque  ad  consultacionem  V.  S.  de- 
putauimus  qui  hec  audiens  furioso  animo  et  spiritu 
d^abolico  repletus  et  quasi  flammas  ut  ita  dixeri- 
mus  ex  ore  mittens  tyrannisando  more  suo  solito 
clamauit  nequaquam,  nequaquam,  sed  modo  castra  et 
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omnia  alia  ibunt  et  vtor  mea  voluntate  vobis  peni- 
toa  inconstiltis  et  vos  omnes  ad  fdrcas  suspendam, 
Iilja  et  alija  uerbis  malis  vtendo  auoa  famulos  ut 
nos  occiderent  excitari  aecreciua  procuranit  Cum  hec 
perpenderemua,  subito  commendatori  Reualie,  qui  a 
nobia  per  duaa  dietaa  diatabat  humiiiter  eciam  per 
certas  nostras  litteras  aupplicauimua  ut  ad  famulorum 
predicti  episcopi  furorem  conpeacendum  incendia  ca-  ' 
8tri  noatri  cum  curijs  noatria  canonicalibua  perpe- 
trare  volencium  succurrere  dignaretur  Qui  commen- 
dator  audita  tarn  lamentabili  materia  eciam  ne  aag- 
wia  noster  tarn  crudeliter  funderetur  et  innocenter 
periremua  pro  bono  pacia  et  conaeruacione  persona- 
rum  et  ecciesie  ad  ipsum  locum  kathedralem  quarta 
die  post  accessurn  huiuamodi  veniena -tan quam  chriati 
miles  et  Christiane  fidei  propugnator  ipaoa  familiäres 
ab  huiuamodi  proposito  uerbis  pacificis  reuocauit, 
quibus  eic  aedatis  et  peractia  predictua  commenda- 
tor,  epiacopo  noatro  nec  viao  nec  audito,  atatim  ad 
propria  remeauit,  Vnde  Sanctiaaime  pater  cum  apud 
clemenciam  e.  S.  V.  Magister  Lyuonie  et  ordo  fra- 
trum  Hospitalis  S.  Marie  theutunicorum  et  precipue 
prefatua  commendator  Reualie  atque  nos  super  con- 
ficta  capcione  et  mortiiicacione  dicti  domini  episcopi 
grauiter  per  quosdam  ueritatia  detractorea  dicti  or- 
dinis  et  nostroa  emulos  sumua  infamati  et  delati» 
auppiicamus  e.  S.  V.  deflectis  poplicibua  quatinua 
ipsum  magiatrum  Lyuonie  ordinem  et  precipue  com- 
mendatorem  Reualie  atque  nos  excusatos  habendo 
e.  S.  V.  dignetur  tarn  super  excesau  quam  super 
obitu  ac  super  omnibus  alijs  predictis,  causam  com- 
inittere  archiepiacopo  Vpaalenai  aut  epiacopo  Strego- 
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nien«i  aeu  abbati  de  Pades  et  decano  Reualienai  uel 
aliis  prelatis  non  suspectis  deum  et  ueritatem  dili- 
gentibus  qui  ae  de  premissis  ad  locum  ubi  dictus 
epiacopus  niortuus  fuit  accedendo  informent  et  iuxta 
canonicaa  sentencias  diffinitine  in  huiusmodi  nego- 
cio  procedaut,  quia  reuera  aliter  quam  premisso 
modo  veritas  nequaquam  poterit  provenire,  nichilo- 
minus  aeta  et  munimenta  huius  gesti  et  rei  geate 
veritatem  continencia  certis  noatris  procuratoribua 
cum  appenaione  [8.  apposicione?]  annexa  transmiai- 
mua  ad  V.  S.  curiam  ne  quasi  inobedientea  et  rebel- 
les  contra  atimulnm  recalcitrando  tranagredi  videa- 
mur  paucorum  enim  residencia  et  uiarum  diacrimina 
propter  capitalea  inimicitias  cum  consanguineia  ipsius 
epiacopi  infirmitaa,  eciam  aliquorum  ex  nobis  et  se- 
niutn,  noa  a peraonali  comparicione  merentur  iuuito 
excuaare,  Alioquin  ipaa  eccieaia  et  dioceaia  ruine 
dampnabili  irrecuperabiiiter  subiacebit  quod  nullate- 
nua  Vestre  placere  credimus  Sanctitati  cum  hec  noua 
fidei  plantacio  aeu  ipaa  eccieaia  est  quasi  in  infide- 
lium  ferocium  faucibus  aituata. 

29.  Schluss  einer  Klage  der  öselschen  Dom- 
herren über  den  Eß.  von  Riga  und  die  von  ihm 
erlittenen  Beleidigungen  ihres  B.  Heinrich  we- 
gen (wahrscheinlich  vom  J.  1583). 

Alle  Abschrift  im  Königgb.  geh.  Archiv ; vcrgl.  In- 
dex nro.  444. 

t 

q Contra  omnem  veritatem  pretendens  et  fingens 
dictoa  Canonico8  episcopum  cepisse  carceribus  man- 
cipasse  et  demum  iugulaaae  atque  morti  tradidisae 
q Non  citatoa  non  monitos  nec  conuictos  neque  con- 
feaaoa  propter  premissa  conflcta  propria  temeritate 
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excommunicauit  q Et  quod  peius  est  nos  beneficijs 
nostris  licet  de  facto  non  de  iure  priuauit  et-  inha- 
bilitauit  ad  habenda  Nec  scrupulo  occasionis  carebat 
quia  dictus  dominus  archiepiscopus  cum  memorato 
H.  episcopo  Osiliensi  vicissim  mutuo  se  consilio  et 
auxilio  iuuando  iuramento  vt  conspiracione  cum  qui- 
busdam  alijs  astrinxerant  <j  Ipse  dominus  Archiepi- 
scopus grauamina  grauaminibus  et  iniurias  iniurijs 
accumulans  merito  fuit  et  est  suspectus  propter  pre- 
missas  capciones  detenciones  et  alias  insidias  quas 
nobis  intulit  et  inferre  non  desistit  <j  Cum  sit  pe- 
riculosum  coram  suspecto  iudice  litigare  seu  Jitigan- 
tes  coram  suspcctis  iudicibus  deportare  cj  marin  ar- 
mata  latenter  traditorie  violenter  et  more  predonico 
clandestine  uel  nonnullis  assissinis  ad  interficiendum 
assignatis  q Prebendas  nostras  ausu  sacrilego  rapu- 
erunt  ceperunt  habuerunt  et  occuparunt  et  detinent 
occupatos  q ruptis  portis  et  serraturis  nostris  et 
clauibus  violenter  ablatis  uequiter  spoliarunt  q Et 
quod  horrendum  est  dictu  criminum  peractores  et 
sacrilegi  cappas  nostras  corales  superpellicia  et  al- 
mucia  et  birreta  induerunt  et  cum  illis  laruis  in  ac 
portarum  castrorum  custodias  et  ad  tabernas  publi- 
cas  in  contemptum  et  vilipendium  tocius  Status  cle- 
ricalis  cucurrerunt  1 j Et  notarius  id  quod  placuit 
canebat  et  quod  sibi  dispiicuit  taccbat  q et  Episco- 
pus  Higensis  cum  premissis  iniurijs  violenciis  rapi- 
nis  et  spolijs  nos  vltra  vaiorem  M florenorum  dampni- 
ficauit  per  raptores  et  assissiuos  antcdictos  et  cum 
hijs  peiora  procurans  q vt  veritas  facti  magis  illu- 
cescat  et  pro  tuicione  iuris  mei  nolo  aliqualiter  re« 
silire  sj  volo  firmari  prosequi  et  roborari  q Ex  quo- 
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rum  obseruancfa  deus  offenditur.  proximus  grauatur 
vera  iusticia  et  equitas  rumpitur.  canones  et  leges 
eontempnuntur.  enormlter.  rectum  iudieium  subuer- 
titur.  veritaa  inpungnatur.  contra  bono9  mores  et  le- 
gern  uere  agitur.  dehonestatur  honestas  libertas  ec- 
clesiastica  conculcatur.  et  quod  deterina  est  aposto- 
lica  denegatur  potestas  et  veritati  catholice  fidei  de- 
rogatur  q Sane  nonnulla  fide  digna  et  admodum  mo- 
lesta  pluriesque  inculcata  relacio  plurimorum  ad  no- 
strum  perduxit  auditum  quod  in  Saxonie  ac  nonnni- 
Its  alijs  partibus  quedam  deteatabilia  scripta  ieges 
seu  speculum  saxonicum  volgariter  appellata  apud 
nonnuilos  tarn  nobiles  quam  plebeyos  reperiuntur  que 
iudices  et  incoie  parcinm  earundem  obmissis  cano- 
nibus  alijsque  scripturis  sacris  contemptisqne  iure 
et  eiuilibns  Jegibua  et  bonis  moribus  proculpulsis  a 
iongis  citra  temporibua  obseruarunt  et  seruant  de 
presenti  Ex  quorum  obseruancia  deus  offenditur  pro- 
ximus grauatur  etc.  ut  supra. 

30.  Das  Capitel  und  die  Mannschaft  des 
Stifts  Oesel  machen  den  zu  JVolmar  erlheilten 
Ausspruch  des  Big.  Elt.  und  des  livl.  OM.  über 
die  Streitigkeiten  im  genannten  Stift  nach  Ab- 
sterben des  B.  Heinrich , bis  zur  Ankunft  des 
Provisus,  bekannt,  und  rufen  gegen  den  Treu- 
bruch des  Thy  dericus  Ue.vkull  und  Johann 
Scherenbecke  Hülfe  an,  welche  das  Schloss 
Hapsal  inzwischen  erstiegen  und  ausgebrannt  hat- 
ten, d.  d.  13.  Nov.  1383. 

Fehlerhafte  Abschrift  nach  einem  Original  mit  16 
Siegeln  in  Hiärn’s  Collec.t.  p.  273.,  wobei  auch 
noch  ein  Tranagunit  d.  d.  eod,  von  Heinrich  Knip- 
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rode,  Proviau«  ecclesiae  Oailiensis  erwähnt  wird; 

Auszug  in  Brotie’s  Sylt.  I.  220.;  vergl,  lud.  11  r». 

333$.,  Arndt  II.  112. 

Vniversis  singulariter  et  singulis  quibus  nosse  fuit 
opportuuum,  videücet  infra  scripti  Johannes  Lo* 
wenborch  Vicedecanus,  Gotfridus  Metsepul, 
Jacob  Hapeaal  li  a,  Johannes  Gr  a war  ich,  Hen- 
ricus  Bernstert  Canonici  ac  Capitulum,  nec  nou 
Nicolaus  Vankuile  miles,  Claws  et  Johan 
Wyckten  fratres,  Evert  Herkei  alias  Dominus 
^af4>ebaö,  Vicho  Wranghel,  Bactholomaeus 
Velin,  Johannes  Tyckteven,  Henneke  Py- 
ther,  Gerard  Thuue,  Tyle  Posse,  Arnoldus 
Cdenoise,  Kersten  Kuslen«,  Ilinrich  Tych- 
tewen  et  Henneke  Lennold  Vasalli  Ecclesiae 
Osiiiensis  tarn  praesentibus  quam  futuris  hoc  scripto 
notificamus,  quod  prope  mortem  quondam  Venera- 
bilis  Patris  Domini  Heurici  Episcopi  Osiiiensis  mul- 
tae  dissensiones  in  Ecclesia  Osiiiensi  inter  Canoni- 
cos  Yasailos  et  Canonicos  pernmtim  hinc  inde  orie- 
bantur,  ita  quod  eciam  Castro  et  curia  Canonicalibus 
libris  et  omnibus  boais  spoliabautur  et  quidam  ab 
eis  capiebantur  et  muita  mala  inde  sequebantur.  Tan* 
dem  »identes  tarn  Canonici  quam  Vasalli,  quod  nul- 
lum  incumberet  remediurp,  ne  tota  dioecesis  destru- 
eretur,  ArchiepfScopum  Rigensern  accesserunt,  ut 
nempe  Magistrum  peteret  pro  pace  Ecclesiae  Osiii- 
ensis procuranda.  Qui  Magister  cum  suis  Praecepto* 
ribus  ad  supplicationes  Archi  Episcopi  misericordia 
motus  in  Woldemariam  cum  magnis  laboribus  venit 
et  expensis,  et  ibi  multas  supplicationes  tarn  Kigen- 
sis,  Tarbatensis,  Osiiiensis  Capitulorum  et  Vasallo- 
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rnm  lacrymando  audiuit.  Et  sic  ctim  Archi  Episcopo 
Rig.  de  consensu  omnium  partium  praedictarum  pa- 
cem  firmam  decreuit  et  ......  in  hunC  modum, 

nt  nullus  alium  otfenderet  In  dicta  dioecesi  Osiliensi, 
invaderet,  spoliaret,  cremaret  seu  caslra  ascenderet 
apoiianda  sub  poena  corporum  delinquentium  et  bo- 
norum.  Quousque  vero  Episcopus  per  Dominum  no- 
strnm  Fapam  provisus  superveniret.  In  quo  ban- 
num  et  documentnm  omnes  snpradicti  et  praesertim 
Johannes  Scherenbecke  pro  se  ipso  et  suis 
expresse  consenserit  et  multas  graues  accusationes 
tarn  Archi -Episcopo  R.  quam  Magistro  gaudentes 
retnlerunt  et  sic  stipendiariis  dimissis  ac  persolutis 
Thydericus  Yxcuile  propria  in  persona  et  Joh. 

Scherenbeck  nomine  cum  complicibus 

. . . Castrum  Happezeliis  ubi  Ecclesia  Cathedralis 
est  sita  noctis  tempore  contra  decretum  et  bannum, 
in  quod  dictus  Thydericus  et  Joh.  Scheren- 
becke antea  cönsenserint  indiffidenter,  latenter  sca- 
lis  ascendunt,  et  plnres  indidem  Castro  crndeiiter 
occidit  clericos  quoque  et  laicos  cruciavit  mutilavit 
et  volneravit,  Ecclesiam  et  Armarium  spoliavit  to- 
tumque  castrum  majus  et  omnem  curiam  canonico- 
rum  cremavit  propter  quas  causas  et  tribulationes 
Dominos  Archi -Episcopum  et  Magistrum  per  nuncios 
nostros  specialiter  accessimus  eis  dicta  nepharia  cum 
cordis  amaritudine  proponentes  quura  mandatis  suis 
et  bannis  Ecclesia  Osiliensis  esset  damnificata,  pe- 
tentes  ut  sibi  de  remedio  oportuno  providerent,  ne 
omnino  devastaretur.  Qui  Magister  respondit  pie 
quod  cum  taies  vagas  personas  et  Eccicsiarum  spo- 
liatores  facere  Teilet  secundnm  posse  pro  riribus  et 
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possessionibus  Ecclesiae  conserraudis  Archiepiscopus 
autem  super  Omnibus  praemissis  dissiinulavit , ita 
quod  nisi  Magister  se  interpolieret,  Iota  dioeeesis 
destrueretur.  Scriptum  et  Actum  A°  Domini  1383. 
15.  Novemb.  praemissorum  sub  sigiliis.  EtnosHen- 
neke  Mekes,  Rudgerus  Bremie  et  Nie.  I x- 
kulle  Vasalii  Osil.  Ecclesiac  praesentem  iiteram  ra- 
tificando  et  appensis  nostris  sigiliis  fecimus  com- 
muniri. 


2. 

Urkunde  vom  J.  1355, 

betreffend  die  damaligen  Streitigkeiten  des  Erzbi- 
schofs mit  dem  Deutschen  Orden  wegen  des  Be- 
sitzes von  Riga. 

(Mitgeiheilt  von  Dr.  J.  E.  M.  Gnttwnldt,  damals  in  St. 
Petersburg,  und  der  Gesellschaft  vorgelegt  in  ihrer  141. 
Versammlung  am  14.  Sept.  1849.) 


Des  Bisehofs  Ma  g n u s von  IVesleräs , päpst- 
lichen Executors,  ernste  Mahnung  an  die  gesummte 
Geistlichkeit,  das  gegen  den  D.  O.  von  der  Kirche 
verhängte  Interdict  nebst  nachgefolgter  Excommu- 
nication  strenge  und  genau  zu  beobachten  und 
hierin  nicht  dem  verkehrten  Beispiele  des  B.  L u d- 
tvig  von  Reval , eines  Bruders  des  Ordens,  und 
seiner  widerspenstigen  und  mit  dem  Kirchenbanne 
zu  belegenden  Geistlichkeit  zu  folgen.  Gegeben 
im  Schloss  zu  Dorpat  den  21.  Februar  13S3. 

Pcrgamentnes  Original  in  der  Manuscripten-Samm- 
lung  der  Kaiserl.  öffentlichen  Bibliothek  zu  St.  Pe- 
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tersburg  unter  Nro.  26.  des  speciellen  Verzeichnisses 
livländischer  Urkunden.  Die  alte  Registratur -Ueber- 
schrift  dieser  Urkunde,  noch  aus  dem  Erzbischöfl. 
Archive,  lautet:  Processus  Magni  Arosiensis  episcopi 
contra  revalienses  de  An.  dni  MCCCLV  temporibus 
lnnocentii  pape  VI.  Im  Krakauer  Inventar  llvl.  Ur- 
kunden, abgefasst  im  J.  1613,  findet  sich  dieselbe 
unter  Piro.  66.  (vergl,  Mittheil.  III.  79.),  aber  mit 
nicht  ganz  genauer  Inhaltsangabe  in  der  Regeste, 
Ihr  Inhalt  ist  oben  genauer  angegeben.  Neben  die- 
sem Hauptinhalte  macht  uns  die  Urkunde  mit  dem 
Umstande  bekannt,  dass,  nachdem  es  dem  Orden  ge- 
lungen war,  bald  nach  dem  Ankäufe  Ehstlands,  einen 
Bruder  aus  seiner  Mitte  auf  den  bischöfl.  Stuhl  in 
Reval  zu  bringen,  er  nunmehr  in  seinen  Streitigkei- 
ten mit  dem  EB.  von  Riga  einen  Stützpunct  in  der 
Geistlichkeit  Ehstlands  fand,  welche  die  verhängten 
Kirchenstrafen  milder  ausübte  und  den  Orden  und 
dessen  Mitglieder  nicht  in  voller  Strenge  aus  der 
Gemeinschaft  der  Kirche  schied.  Ausserdem  erhellt 
aus  dieser  Urkunde,  dass  der  B.  Ludwig,  dem  der 
Index  II.  36if.  die  Regicrungsjahre  von  1366  bis 
1376  giebt,  schon  1355  Bischof  von  Reval  war.  Da- 
gegen ist  in  der  Arndtschcn  Tabelle  beim  J.  1364 
ein  B.  Heinrich  bemerkt;  wie  ist  nun  diese  An- 
gabe mit  der' gegenwärtigen  Urkunde  zu  vereinen? 
War  dieser  Heinrich  vielleicht  ein  Interims- Ver- 
weser des  Bisthums,  indess  Ludwig  mit  der  Excom- 
munication  belegt  war?  Bei  dem  Vergleiche,  wel- 
cher 1366  zu  Danzig  zwischen  dem  Eß.  Fromhold 
von  Riga  und  dem  OM.  in  der  Rigischcn  Sache  ab- 
geschlossen wurde,  erscheint  jedoch  als  unverworfe- 
ner Zeuge:  Lodwich  der  Kerken  Reuell  Bisschope 
( Heue  nord.  Mise.  VII.  9d3.).  — Von  den  dieser 
Urkunde  angehängt  gewesenen  Siegeln  sind  neun  vor- 
handen , jedoch  mit  undeutlich  gewordenen  Bildern 
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und  Inschriften ; ausserdem  sechs  PergaraenGtreifcn, 

von  denen  die  Siegel  fehlen. 

Magnus  Dei  et  Apostolicae  sedis  grgcia  Episco- 
pus  Arosiensis  executor  uns  cum  reverendis  patri- 
bus  dotniliis  Lincopensi  et  Osloensi  Episcopis  cum 
clausula,  quatenus  vos  vel  duo  aut  unus'  vestrum  ad 
infrascripta  a sede  Apostolica  specialiter  deputatus, 
uniuersis  Archiepiscopis,  Episcopis,  Abbatibus,  Prae- 
positis,  Deeanis,  Archfdiaconis , Thesaurariis , Can- 
toribus,  Schoiasticis , Sacristis,  Archipresbyteris  et 
aliis  in  quibuslibet  dignitatibus  seu  personatibus  consti, 
tutis,  nee  non  Canonicis  Rectoribus  seu  Vicerecto- 
ribus  perpetuis,  vicariis,  Ecclesiarum  presbyleris  et 
aliis  clericis  secularibus  provincialibus,  ministris, 
prioribus  predicatorum,  Augustinensium,  Carmeiita- 
rum,  guardianu  rainorum  ordinum  nee  nou  eorum 
loca  tenentibus  lectoribus  ac  omnibus  dictorum  et 
quorumeunque  aliorum  ordinum  religiosis  ac  omnE- 
bus  et  singulariter  singulis  ad  quos  presentes  literae 
peruenerint  salptem  in  Domino  et  raandatis  nostris 
ymo  apostoiieis  obedire  firmiter  cum  effectu.  Offi- 
cii  cura  solicitudinis  nobis  ab  eadem  sede  iniuncti 
invigilare  congruis  remediis  contradictorum  manda* 
torum  sanctae  romanae  ecclesiae  nostrae  executioni 
commissorum  eorundem  obstinantibus  obviare  et  scan^ 
dala  ipsorum  remouere  compellit  sane  cum  jamdu- 
dum  iuter  reverendum  patrem  archiepiscopum  prepo- 
aitum  et  capitulum  ecciesie  rigensis  parte  ex  uua  ac 
magistrum  et  fratres  hospitaiis  Sanctae  mariae  theu- 
tonicornm  in  Livonia  ex  altera,  fuisset  materia  tur- 
bationis  gratis  et  questiouum  «uborta  et  sanctissimo 
in  Chriato  patre  et  domino  domiuo  Innocentio  diuiua 
Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  1.  2.  20 
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prouidencia  papa  sexto.  visu  spiritus  sancti  et  gracia 
ordinacionem  ad  easdem  sopiendas  matura  dclibera- 
cione  prehabita  faciente  nobisque  et  episcepis  pre- 
dictis  iniuneto  quod  quiiibet  nostrum  sine  alio  ipsam 
exequi  teneretur  requisitus  et  post  requisitionem  se- 
cundum  formam  et  tenorem  literarum  suarum  con- 
fectarum  super  illa  lcctis  primo  eisdem  literis  no- 
strae  commissionis  nobis  factae  et  processibus  sub- 
secutis  sinon  humiliter  quae  mandabantur  in  ipsia 
parerent  sententias  in  ipsos  magistrum  et  fratres 
tune  presentes  ac  singuläres  alias  personas  eorundem 
processuum  contradictores  et  rebelles  quoslibet  ex- 
communicationis  et  interdicti  in  clerum  per  pluriraas 
universitate8  ecclesias  capellas  et  omnia  alia  et  sin- 
gula  loca  ipsis  magistro  et  fratribus  subjectis  conti- 
nentibus  denique  cum  eure  debent  esse  Omnibus  epi- 
scopis  exco.xmunicatorum  omnino  nomina  tarn  vici- 
nis  quam  suis  parochianis  pariter  indicare  ipsis  ma- 
gistro  et  fratribus  inobedientibus  in  mandatorum  me- 
moratae  sedis  contemptu  et  eiusdem  domini  nostri 
pape  contumaciter  persistentibus  mandauerimus  au- 
ctoritate  literarum  predietarum  vobis  et  aliis  cleri- 
cis  etiam  religiosis  quibusennque  et  ordinum  quo- 
rumeunque  ut  ipsos  ac  alros  rebelles  secundum  tra- 
ditam  eis  per  nos  formam  denunciaretis  huiusmodi 
sententiarum  vinculo  innodatos,  quod  frater  lode-  , 
wicus  eiusdem  ordinis  episcopus  decanus  canonici 
et  capitulum  ecclesie  Revaliensis  ac  clerus  civitatis 
et  diocesis  eorundem  predictorum  processuum  non 
ignari  eidem  sedi  notorie  rebellantes  temere  obmi- 
serunt,  sed  quoniam  nunciorum  ymo  ulla  potest 
pretendi  ignorantia  ubi  aliquid  speciaiiter  insinuatur 
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quam  ubi  aliquid  generaliter  pubiicatur  epiacopo  de- 
cano  cauonicis  et  clero  predietia  quorum  esset  viam 
vitae  cum  lingwe  sonitu  operibusque  exclamare  ac 
laicis  ad  excludendam  ipsorum  crassam  ignorantiam 
et  supremam  intolcrabiles  et  minus  excusabiles  eos- 
dem  processus  fecimus  specialiua  inainuare  ac  ipsoa 
requiri  diligenter  ut  secundum  formam  prenarratam 
magiatrum  et  fratres  ac  alios  et  singulos  predictos 
non  obstantibus  falsis  diffugiia  eorundem  nunciarent 
ligatos  sententiis  memoratis  sed  ipsi  episcopus  de- 
canus  canonici  capitulum  et  clerus  per  iniquas  fri- 
volarum  appellationum  vias  saluti  eorum  et  subdito- 
rum  contrarias  quorum  culpae  ad  nullos  magis  re- 
ferendae  sunt,  quam  ipsos  desides  negligentesque 
prelatos  quas  appellationes  ex  causia  previdimus  sub- 
ticendas  quarum  tenoribus,  debita  et  diligenti  con- 
sideratione  pensatia,  patenter  illorum  astruuntur  evi- 
dentia  utilitatis  et  appellantium  temeritas  arguitur 
manifesta  ab  increpationis  voce  qnoad  huiusmodi  de- 
nunciationem  faciendam  et  alia  eis  commiasa  conti- 
cescunt,  humanam  graciam  amicitiae  formidantes  plus 
temporalem  quam  divinam  maiestatem  et  apostolicae 
sedis  reverentiam  verentes  offendere  / mandatum 
dicti  domini  pape  spreverunt  adimplere,  et  licet  ni- 
hil sic  debeat  formidare  christianus  quam  separari 
a corpore  christi  a quo  si  separatur  non  est  mem- 
brum  ejus  nec  vegetatur Spiritus  ipsius,  tarnen  ipsi 
ab  huiusmodi  et  omnium  fidelium  communione  ejecti 
terribilis  judicis  atque  supremi  inspectoris  judicium 
minime  formidantes  Sanctuarium  domini  eis  vetitum 
in  dispendium  salutis  eternae  ingrediuntur.  coram 
iisdem  magistro  et  fratribus  et  aliis  nominatim  ex- 

20  * 
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communicati*  et  interdictia  celebrant  profanationem 
et  föcinnt  profanatos  celebrtri  cormmmicantes  in  aliis 
etiam  artibns  indifferenter  cum  eiadem  ymo  ipse 
episcopua  suBfn  maculans  dignitatem  dccanus  ac  sin- 
gulare» canonici  excommnnicati  communioni  fidelium 
Be  ingerant  in  grave  piaculum  animarnm  et  cum  ca* 
pftulo  suo  nc  dero  predictis  mutilata  reuerentia  re* 
iigionis  ac  pluritnum  se  reddentes  culpabiies  violant 
interdictum  memnratum,  curandum  eat  igitnr  nt  bn- 
insmodi  funesta  pernicice  remedio  curetnr  salatari 
quatenus  ab  huiusmodi  temeritate  deaiatant  et  aiiis 
non  prebeant  dura  contagia  imitandi  verum  quia  nec 
ulli  fa»  eat  sine  atatus  sui  piacuio  sedis  apostolfcae 
mandata  temerare,  hob  qui  eiusdem  domini  noatri 
pape  in  preraisBis  administramnr  officium  taliter 
transgreBsionum  culpam  reapicientes  vob  et  vestrum 
quemiibet  anctoritate  injunctioms  predictae  ut  pre* 
nuntietur  nobis  facere  tenore  presentium  requirimus 
et  nihiiominuB  in  virtnte  gancte  obedientie  et  sub 
excommnnicatioiuB  poena  districte  precipiendn  mau- 
darntiB  Quatenns  infra  sex  dies  a presentatione  noti- 
ficatione  et  requisitione  vobis  facta  computandoa 
qucrnm  duos  pro  primo  duos  pro  secuudo  et  reli- 
qaos  duoa  pro  tertin  et  peremptorio  termino  cano- 
nica  menitione  preinissa  assignamns.  episcopum  de- 
cannm  singulos  canonicos  et  singuläres  personas  de 
clero  predicto  et  qaemlibet  qui  hniusmodi  nostnim 
violat  interdictum  aut  presumit  facere  vioiari  quos 
nos  in  hia  «criptis  excommnuicationis  suprema  pre- 
missa menitione  canonica  innodamus  secundum  for- 
mas  predtclorum  processuum  quorum  tenores  propter 
eorundetn  prolixitatem  presentibu«  obttmirmis  inse- 
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reitdoH , singulis  diebus  dominicia  et  fcstiuia  nomi- 
natim  excommunicatos  capitulum  et  clerum  interdi- 
etos  nuncietis  et  eeaaeti«  in  preseneia  eoruni  ae  etiam 
post  receswam  a diuinis,  prout  in  iiadem  proceaai- 
bua  eat  expressum,  eeterum  iicet  ad  ipauna  spectat 
interpretari  cujus  eat  cendore  et  exprease  aiiter  tnau- 
dauerimtis  quod  puUatur  talibus  campanis  quae  extra 
ipsaa  eccJesins  et  per  Jo  ca  in  quibua  denunciationem 
fieri  conligeril,  ionge  audiri  vaicant,  magjstrum  et 
fratres  denuntiamit,  non  nulli  tarnen  inordiuata  cu- 
rioaitate  proceeaua  nostros  unde  Jaquens  multia  pa- 
ratnr  sinistre  interprclantes  aaserunt  paruas  auffi- 
cere  campatus  non  facientes  differentiam  inter  magnum 
et  paruum  inter  ionge  et  prope,  nee  locum  princi- 
paleni  et  iocutn  loci  ex  quo  frequenter  processibua 
, derogatur  eisdem,  hujusmodi  Interpretation!  obufare 
eupientes  declaramus  talein  campana«  debere  pul- 
sare  ei  ibidem  ait  quae  per  totain  ciuitatem  villain 
uei  oppidnm  clare  vaieat  audiri  et  ex-presse.  iusu^ 
per  quia  memoria  herum  nihil  prodit  «Ui  quod  fr«' 
quenter  non  repetit  ne  qniequam  ignorautiae  ceei- 
tate  ocoaaionem  excusationis  »ssunut  aub  predict* 
poena  premissa  monitioae  omonica  vobis  Omnibus 
et  aingulis  mandamus  Quatenus  in  prim«  domuiica 
' qnadragesimae  et  in  quatuor  festivitaiibns  principa-  # 
iibus  nnni  presentes  proceuans  et  alios  predictos  ac 
facienda«  enni  ad  vns  peruenerint  de  verfco  pd  ver- 
bu«n  dnre  et  diatincte  ac  eulenapuSter  ipnblicetur  et 
pt&tieari  ae  etiam  popuio  viilgarjter  expooi  procu- 
retur  irplenfces  eosdem  npnd  procuratures  «fcti  do- 
mini  AreWepiseopi  rernanere  n«c  per  aliqoem  ipsis 
mvitis  detineri  sub  peenis  antedictis,  Hörti«iur  ta’ 


Digitized  by  Google 


310 


men  vos  ipsorum  petere  copiam  et  obtineri  ut  sine 
periculo  forma  et  tcnor  eorundem  valeant  obseruari 
precipientes  procuratoribas  eisdem  et  cuilibet  eorum 
ipsam  vobis  petentibus  vestris  tarnen  sumptibus  ex- 
hiberi,  absoiutionem  omninm  et  singulorum  qui  hu- 
jusmodi  nostras  sententias  seu  earum  aiiquam  incur- 
rerent  nobis  vel  superiori  nostro  tantum  reservantes, 
In  signum  executionis  per  vos  factae  reddite  presentem 
nostrum  processum  vestris  sigiilis  sigillatum  aut  per 
presentes  litteras  vei  instrumenta  publica  nos  certi- 
ficantes  eisdem  sigiilis  sigillatum  in  quorum  omnium 
et  singulorum  testimonium  presentem  nostrum  pro- 
cessum per  Eghardum  de  Basdow  notarium 
subscriptum  scribi  et  publicari  mandavimus  et  sigilli 
nostri  appensione  muniri.  Datum  in  Castro  Civitatis 
Tarbatensis  sub  anno  a natiuitate  Domini  millesimo 
trecentesimo  quinquagesimo  quinto  indictione  octava 
die  XXI  mensis  februarii  hora  vesperorum  uel  quasi 
pontificis  Sanctissimi  in  Christo  patris  ac  domini 
Innocentii  papae  VI  anno  tertio  presentibus  hono- 
rabilibus  viris  Dominis  Petro  Arnulphi  Canonico 
ecclesiae  Upsalensis,  Philippo  Beronis  laico  Aro- 
siensis  dioceseos  testibus  ad  premissa  specialiter  vo- 
catis  et  rogatis. 

Et  ego  Eghardus  de  B a s d o w Clericus 
Verdensis  Diaecesis,  publicus  apostolica  et 
Imperiali  authoritate  notarius  omnibus  et  siu- 
gulis  premissis  una  cum  testibus  antedictis 
presens  interfui  eaque  sic  fieri  vidi  et  audivi 
et  de  mandato  supradicti  Executoris  presen- 
tem processum  in  formam  publici  Instrumenti 
redegi,  quod  meis  signo  et  nomine  in  testi- 
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monium  premissoruro  roborari  sub  anno  Indt- 
ctione  die  niense  hora  loco  ac  pontificatu  qui- 
bus  supra. 


3. 

Königlich  polnische  Verleihung  eingezogener 
Güter  vom  J.  1601. 

(Mitgetheilt  von  Hro.  Staatsrath  K.  H,  v.  Busse.) 

König  Sieg m und  III.  von  Polen  verleiht 
dem  Palatin  von  Wenden  Georg  von  Fahrens- 
bach zum  ewigen  und  erblichen  Besitz  die  in  der 
Lemsalschen  Hauptmannschaft  belegenen  Güter 
derjenigen  Livländer  von  Adel,  die  sich  zu  den 
Schweden  geschlagen  haben,  so  wie  die  Häuser 
und  Grundstücke  derjenigen  Bürger  von  Lemsal, 
die  sich  dasselbe  haben  zu  Schulden  kommen  las- 
sen, d.  d.  im  Feldlager  bei  Papendorf  am  1.  De- 
cember  1601. 

Die  gegenwärtige  Abschrift  ist  nach  einer  gleich- 
zeitigen, glaubwürdigen  Copic  gemacht  worden,  die 
im  Besitz  des  Herrn  Geheimenraths  v.  Göze  in  St. 
Petersburg  ist.  Sie  hat  auf  der  gefalzten  Rückseite 
die  alte  archivalische  Inschrift:  Copia  priuilegii  Dni 
Joannis  Farensbach  super  bona  eaduca  Leiuze- 
lcnsia,  und  gehörte  demnach  vormals  dem  zweiten 
Sohne  Gcor g s v.  Fah  r c n sbach,  Namens  Joh  a n n 
(s.  weiter  unten  S.  StG.  Anm.).  Das  Original  wurde 
bis  182t  im  Archiv  des  Jesuitcr- Collegiums  zu  Po- 
lozk  aufbewahrt. 

Sigismundus  tertius  Dei  gratia  Rex  Poloniae 
Magnus  Dux  Lithnaniae  Russiae  Prussiae  Mazouiae 
Samogitiae  Liuoniaeque  etc.  Nec  non  Suecorum 
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Gottorum  Vandaierumque  haereditariu»  Bei.  Signi- 
ficumus  praeaentibus  Uteri«  nostri«  quorum  interest 
Vniuersis  et  siugulis.  ('tun  plurima  eaqtte  lllustria 
Magnifici  Georgii  Farensbach  Palatini  Vcnden- 
sis  Taruastensis  Rnineusis  Lemzelensisque  nostri  Ca- 
pitanei  Serenissimi  olim  Stephani  Deccssoris  no»tri 
temporibua  in  Rcmpublicam  Polonam  proinerita  ex- 
titerint, tum  vero„longe  illustriora  videri  quae  vni- 
ucrso  faelicis  Imperii  nostri  tempore  in  nos  comrau- 
nemque  Kempublicain  ab  ipso  profecta  sunt  officia, 
Atque  ut  antiquiora  tacita  nunc  reiinquantur  in  prae- 
sentibus  Sueticia  et  Liuonicis  tnmultibus  speclatia» 
sima  rirtus  ac  officia  ipsius  instar  oranium  esse  pos- 
snut quibus  sane  graliam  muuifenceutiamqne  nostram 
pluritnum  demeritus  est.  Mn!  tos  iiie  beliicos  labo- 

res,  rnulta  vitae  pericula  grauissimagque  fortunarum 
iacturas  arcendis  a Liunnia  bostilibus  conatibus  forti 
ac  infracto  animo  pertulit.  In  defendenda  ciuitate 
Higensi  cum  ab  hoste  summa  vi  oppuguaretur  reiici- 
endisque  hostilibus  conatibus  egregiain  operam  mili- 
tarern  uauauit.  Sumptibus  »ero  ac  facultatibua  pro- 
priis  in  propulsando  a Liuonia  periculo  minime  pe- 
percit  usque  adeo  ut  fidei  et  integritatis  suae  nobis 
ac  Reipubficae  lllaesae  conseruandae  causa  bonorum 
et  fortunarum  suaruin  extrcrnam  iacturam  band  gra-  * 
uatim  perferendam  sibi  existimauerit.  (Juo  factum 
ut  longius  in  Liuonia  progrediente  bostis  furo  re  omni 
domesiico  substdio  suppeliectjli  ampla  inpriroisque 
practiosa  armamentario  instructissimo  ac  caeteris 
fortuni«  Omnibus  exutus  sit.  lis  «os  Magnifici  Ge- 
orgii Farenabach  Palatini  Vendensls  etc.  pnome- 
ritia  pernio tl  cum  subleuandac  arctioris  ipsius  for- 
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tunae  causa  non  ita  pridera  assecurationis  nostrae 
literag  ipsi  concesserimus  quibua  cauebatur  perduel- 
lium  Nobilium  bona  qnae  in  Capitaneatu  Lemrelensi 
sita  ac  ad  dispositionem  nostram  deuoiuta  essent 
jure  haercditario  ipsi  donatum  in  iamque  nostro  cum 
exercitu  Regni  in  Liuoniam  adHentu  recnperato  Ca- 
pitaneatu Lcmzelensi  nihilominos  nonnulH  Nobiles 
perdneiles  obstinatis  ad  perfidiam  aniinis  dato  nomine 
ac  loreinrando  hoeti  ei  dem  adhuc  adhacreant:  facien- 
dum  nobis  arbitrati  Burnus  ut  expiendarutn  titerarum 
nostrarum  praememorato  Magnifico  Georgio  Fa- 
rensbach  Palatino  Vendensi  etc,  eo  nomine  data- 
rum  (idem  eiusmodi  perduellium  Nobilium  bona  in 
Capitaneatu  Lemzeienei  sita  iure  haereditario  in  pos- 
sessionem  apprehendenda  facnllatem  concederemua 
Videlieet  Gasparis  KrudneriGeorgii  ab  Aller 
Gasparis  ä Tisenhausen  ä Lindenhoff  Joannis 
Patkni  a Rossendorff*)  Theodori  et  Christi  an  i 
Aderkas  Guilhelrni  a Schersteden  Gasparis 
Joannis  Buddenbrock  Jacob!  Senioris  et  Junio- 
risGeorgii  itidem  Senioris  etMagnivon  der  Pa- 
ie  Reinhotdi  Grothausen  Joannis  Wranglell 
Joannis  Rrinkien  Theodor!  a Tisenhausen 
tu  Kongtal  curiam  et  bona  Koskul  com  pertinentt 
Skongen  dicti  Conradi  a Rosen  in  Kudum  Joan- 
nis  Notkeu  n Niderlan  d i Geo  rgi  i A Iben  teil**  ) 
Rein  hei  di  a Vitiiighoff  bona  Snssikacz  et  Me- 
tagenn  dicta  nee  non  llruuonis  Drosl  hauen  ***) 

*)  [wahrtrlieinlich  eine  Pcrtincna  von  liochroacn,  s.  Ha- 
gem eis  t er ’s  livl.  ( liilergeschichte  J.  9f>.] 

**)  Oder  Albentcel,  d.  1,  Atbedyll. 

*”)d.  i,  Orot 8% age«. 
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hypotecariam  possessionem , quam  in  bonia  Nabben 
habuit  tum  etiam  Ciuium  Lemzelenzium  proditorum 
domos  agros  et  iura  quaecuuque  illis  competebaut  et 
ai  quae  alia  perduellium  bona  reperta  fuerint.  Quo- 
rum quidem  perduellium  bona  omnia  et  singula  cum 
omnibus  eorumdem  curiis,  agris,  pratis,  fundis,  co- 
lonis,  piscinis,  staguis,  molendinis,  fructibus,  censi- 
bus,  prouentibus,  venationibus,  tabernis,  commodis 
et  emolumentis  ac  vtllitalibus  in  vniuersum  omnibus 
tarn  quae  nunc  sunt  quam  quae  in  posterura  exco- 
gitari  huraana  industria  possunt  tum  et  attinentijs 
pertinentijs  omnibus  antiquitus  ad  singula  bona  spe- 
ctantibus  nullis  pro  nobis  Seren  issirais  successoribus 
nostris  et  quopiara  alio  exceptis  aut  reseruatis,  prout 
suis  finibus  antiquitus  descripta  sunt  eodem  plane 
jure  quo  singula  a singulis  possessoribus  posside- 
bantur  sine  liaereditaria  siue  etiam  hypothecaria  prae- 
memoratus  Magnificus  Georgius  Farensbach  Pa- 
latinu8  Yendensis  etc.  vna  cum  haer'edibus  ac  Suc- 
cessoribus quibuscunque  legitimis  tenebit,  habebit 
et  possidebit  iisque  vtetur  fruetur,  perpetuis  tern- 
poribus  tum  et  ea  in  suos  suorumque  usus  pro  li- 
bitu  ac  voluntate  sua  conuertet.  Promittimusque  no- 
stro  et  Serenissimorum  nostrorum  Successorum  no- 
mine Nos  Serenissimosque  Successores  nostros  prae- 
memoratum  Magnificum  Georgium  Farensbach 
Palatin.  Yendens.  etc.  haeredesque  ac  successores 
ipsins  quosvis  legitimos  in  pacifica  possessione  ac 
vsu  praememoratorum  bonorum  conseruaturos , ne- 
que  Ylli  unquam  hominum  eorumdem  amouendi  po- 
testatem  daturos  quinimo  saluum  et  illaesum  ins  hae- 
reditarium  in  iisdem  praestituros.  Ratione  cujus  ju- 
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rU  hacriditarij  seruitia  et  onera  publica  bellica 
more  reliquae  Nobilitatis  Liuonicae  praeatare  erunt 
astricti.  In  cujus  rei  fidein  praesentes  manu  nostra 
subscriptas  Sigillo  Regni  nostri  et  Magni  Ducatus 
Lithuaniae  cousignari  jussimus.  Datum  ex  Caatria 
ad  Papendorff**)  die  prima  Decembris  Anno  Domini 
MDC1  Regnorum  nostrorum  Poloniae  decimo  quarto, 
Sueciae  vero  Anno  Octauo. 

Sigismundus  Rex 

Simon  Rudnicki 


prm. 


Rtae  Joannes  Poradowski 

Sigilla  vtraque  majoris  Cancellariae. 


*)  publica  scheint  durchstrichen  zu  sein. 

*’)  Papendorf,  bei  welchem  im  Kriegslager  stehend,  König 
Siegmund  III.  1601  am  1.  Dec.  diese  Schenkungs-Ur- 
kunde unterschrieb,  heisst  jetzt  Rosenbladt  und  liegt  im 
Papendorfschen  Kirchspiel  (das  seine  Benennung  von 
dem  frühem  Namen  des  Guts  behalten  hat)  des  Riga- 
schen  Kreises  (vcrgl.  Hag emeis t er’s  livl.  Gütergesch, 
I.  103).  Da  Georg  Fahrensbach  im  Lanf  dessel- 
ben Krieges  beim  Sturm  auf  Feliin  am  8.  Mai  1602 
blieb,  und  der  Krieg  überhaupt  eine  für  die  Polen  un- 
günstige Wendung  nahm,  so  scheint  von  den  verliehe- 
nen Gütern  nur  wenig  oder  doch  nur  auf  kurze  Zeit 
in  seinen  oder  seiner  Söhne  Woldemar  und  Johann 
Besitz  gekommen  zu  sein.  [Vgl.  F.  /*'.  Gadehusch's 
Versuche  in  der  livl  Geschichtskunde  und  Rcchtsgelehr- 
samkeit,  2.  Bd.  1.  St,  (Riga  1788.  8.)  S.  3 — 86:  „Von 
Georg  Fahrenshach,“  und  über  seine  Söhne  insbe- 
sondere S.  72.  80.  86,  vergl.  mit  S.  13.] 
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Berichtigungen  zu  Bd.  V.  S . 471 — 476. 


S.  473.  Z.  i •«.  9 v.  o.  statt:  bi»  nach  der  Mitte  1272  — 
setze:  noch  ntn  5.  Oct.  1272  (vergl.  Mitth.  III. 
499 . , nicht  Dec.,  wie  ebend.  S.  67.  nro,  4tt. 
unrichtig  angegeben  wird), 

S.  474.  Z.  3 v.  o.  ln  Urkunden  findet  «ich  nur  der  Naine 
de«  Meister«  Halt;  bei  Alnpeke  v.  11633.,  Berg- 
mann. Ausg.  S.  163.,  kommt  er  cor  als  Holte, 
bei  Doyiel  V.  91.  (1292)  als  ,,F  r.  Balcer  mag.“ 
(überall  ohne  weiteren  Namen);  erat  bei  späteren 
Chronisten  führt  er  den  Namen  Bodo,  Boltho, 
Balthasar  von  Hohenbach,  dessen  erste  Spur 
sich  in  der  Ordens -Chronik  findet  (Cap.  CCC.  in 
Ant-  Matthaei  anal.  vet.  aevi  V.  773.  „Halt 
van  Houbach“,  in  den  Handschriften  theils 
„Holt“  (ohne  Zunamen),  theils  „Boltho  von 
H ombach“).  Uebrigens  scheint  Holt  ein  Zuna- 
men gewesen  zu  sein:  denn  1118  kommt  ein  Com- 
thnr  zu  Elbingen  vor,  Namens  Heinrich  Holt 
(lnd.  nro.  882.,  Voigt's  Pi amen -Codex  der  D O. 
Beamten  in  Preussen  S.  10.:  „Heinrich  Hold 
1416  — 1 Nov.  1128“). 

S.  474.  Z.  9 v.  o.  „Wennemar  1305“  ist  ganz  zu  strei- 
chen und  verdankt  sein  Dasein  nur  einem  Versehen 
Voigt’s  (s.  Inland  1831.  Piro.  12.  Sp.  207.), 

S.  474  Z.  IO  v.  o.  ,.Rejraar  1306“  — desgl.  Die  Ur- 
kunde, welche  seinen  Nnmen  enthält  und  von  Voigt 
zum  J.  1306  gerechnet  wird,  kann  füglichcr  ins  J. 
1327  gezogen  werden  (s.  Inland  1831.  Piro.  17.  Sp. 
283.).  Er  kommt  (in  einem  Lehnbriefe)  schon  V 
kal.  Aug.  1324,  und  1328  auch  bei  Turgenjew 
vor,  Hist.  Russiae  monum.  I.  112.,  und  ist  vielleicht 
eine  Person  mit  dem  Comthur  Reymar  in  Gol- 


Digitized  by  Google 


817 


dingen  1310  (Ind.  nro.  3534.,  Mitth.  II.  483.) 
und  in  Wittenstein  1310  (Dog.  V.  39.  43.,  Bun- 
ge's  Archiv  II.  75.),  so  wie  mit  dem  Wendenschen 
Comthur  Reimarus  dominus  Hane  1323  (s. 
Sart  orius  Urk.  Gesch.  des  Ursprungs  der  deut- 
schen Hanse,  herausgeg.  von  Lappenberg  II.  307. 
und  G.  C,  F.  Lisch  in  den  Jahrb.  des  Vereins  f. 
Meklenb.  Gesch.  XIV.  30.). 

S.  474.  Z.  13  v.  o.  Gerdt  von  Jocke  1307—1326.  Im 
J.  1322.  19.  Dee.  erscheint  ein  „Conradus  praecep- 
tor  I.ivoniae“  In  den  Mitth.  III.  69.  nro.  67.,  wo 
man  aber  gegen  d e Richtigkeit  der  Namen  Zwei- 
fel hegen  darf,  und  1321  im  Juli  „Meister  Rey- 
ifi  er“  (s.  vorstehend). 

S.  474.  Z.  19  v.  o.  Arnold  von  Yietinghof  erscheint 
urkundlich  zuerst  1300  Sabbato  ante  festum  Si- 
monis et  Judae  apostolorum  (23.  Oct. , s.  Di.  nord. 
Mise.  IX.  954.).  i '■ 

S.  478.  X.  IO  v.  e.  Franke  von  K c rs  kor  f war  Vogt  zu 
Karkus  1128  (Kur/.  Arth.  Diachr.),  1431  {Ind.  nro. 
1991 );  zum  Landmarschdll  erwählt  1432  (Ind.  nro. 
1319.),  erscheint  als  solcher  noch  am  7.  Jan.  1434 
{Ind.  nro.  3393.)  > und  kann  daher  nicht  Schon 
1138,  sondern  wohl  erst  im  Anfänge  1134  0.  M. 
geworden  sein;  ward  gefangen  oder  blieb  in  der 
Schlacht  an  der  Swienta  oder  bei  Wilkomir  am  1. 
Sept.  1135  {G ad eb usch,  livl.  Jahrb.  I.  2.  S.  93. 
94.  nach  Dlugosth',  Ind.  nro.  1379,  80,  89.). 
Man  hat  eine  Lebensbeschreibung  von  ihm  nach 
Urkunden  des  geh.  Archivs  zu  Königsberg,  von  v. 
Gersdorf  in  C.  IV.  Justi’s  Taschenbuch:  Die 
Vorzeit  1824.  S.  99—130.  1827.  S.  970—273. 
(mit  seinem  Bildniss). 

S.  473.  Z.  II  v.  o.  Heinrich  von  Buckenvorde,  gen. 

Schungel,  War  Comthur  zu  Acheradcn  1131 
{Mitth.  II.  509.  316.  bloss  „Hinricns  Schun- 
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gel“);  zu  Reval  1133  (Brevem  in  Bunge’s 
Archiv  III.  394.),  1434  (d.  7.  Jan.  Ind.  nro.  3393, 
"den  13.  Jan.  Mitth.  V.  337.);  Lnndmarschall  1435 
(Mitth.  II.  89.  uro.  SU.,  wo  er  auch  bloss  Hein- 
rich Schungel  heisst);  wurde  in  demselben  J., 
nach  der  am  1.  Sept.  bei  Wilkomir  oder  an  der 
Swienta  für  den  livl.  Orden  so  unheilvoll  geliefer- 
ten Schlacht,  worin  auch  sein  Vorgänger  blieb,  im 
Oct.  oder  Nov.  OM.  (Ind.  nro.  139%.,  Nord.  Mise. 
XXI F.  36t.),  war  es  noch  im  März  1437  (Ind. 
nro.  3398.)  und  starb  zwischen  dem  6.  und  31. 
Dec.  d.  J.  (Ind.  nro,  1340.  1493.).  Er  ist  wohl 
füglich  für  den  OM.  Schaldel  anzusehen,  wel- 
cher 1447  als  Heidenreich  Vinke’s  Vorfahr 
genannt  wird  (Ind.  nro.  1381.). 
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Mit  einer  Abbildung,  in  Steindruck. 


Riga,  1853. 

'Nicolai  Kymmel’s  Buchhandlung. 
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Die  Burg  Odenpäh 

und  ihre  frühere  Bedeutung. 

Ein  historischer  Versuch. 

(Vorgelegen  in  der  162.  Versammlung  der  Gesellschaft  am 
16.  October  1831.) 

^Tachdem  im  August  1224  die  ehstnische  Veste 
Tarbeta  durch  die  Anstrengungen  eines  ansehnlichen 
Heeres  deutscher  Kreuzfahrer  bezwungen  worden 
war,  verlegte  Bischof  Albert  den  Bischofssitz  von 
Leal  hieher  und  übergab  denselben,  so  wie  die  um- 
liegende Landschaft  seinem  Bruder,  dem  Bischöfe 
Hermann  von  Ehstland.  Dieser  hatte  sich  bei  der 
Kriegsunternehmung  mit  seiner  sämmtlichen  Priester- 
schaft, so  wie  mit  allen  von  ihm  abhängigen  Kittern 
befunden  >).  Jetzt  handelte  es  sich  um  die  Siche- 
rung der  Eroberung,  so  wie  um  die  innere  Einrich- 
tung des  Stifts  Dorpat.  Zu  dem  Ende  begab  sich 
Hermann,  noch  in  demselben  Herbst,  fürder  in  die 


*)  Cum  fratre  suo  — Herrn  anno  Episcopo  et  cum  uni- 
v erdig  virig  gacerdotilius  ac  militibug  suif.  Annalist a 
llenricus,  Ausg.  v.  Gruber  S.  166. 

21  * 
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Landschaft  Ungannien,  zu  der  auch  Tarbeta  gerech- 
net wurde,  und  wählte  die  ehstnische  Veste  Oden- 
päh zur  Anlegung  einer  deutschen  Burg.  Er  hatte 
dabei  urkundlich  die  Absicht,  einen  festen  Ort  zu 
schaffen  und  mit  kriegsgeübten  deutschen  Männern 
zu  besetzen,  damit  von  hier  aus  nicht  nur  das  Land 
geschützt  und  geordnet,  sondern  auch  dem  Feinde 
nach  aussen  Trotz  geboten  werden  konnte.  Solches 
Ziel  verfolgend,  belehnte  Bischof  Hermann  vier  ta-.‘ 
pfere  und  kriegsversuchte  Männer  jeden  mit  einer 
Kylegunde  bei  Odenpäh,  d.  h.  mit  einem  beträchtli- 
chen Gebiete  bei  einander  gelegener  ehstnischer  Dör- 
fer 2),  Jene  vier  Männer  waren  sein  Schwager  E n- 
gelbertvonThiesenhau8en,  sein  Bruder  T h i e- 
d er  ich  von  Bekeshovede  oder  Buxhöwden3) 
und  die  Ritter  Johann  von  Dolen  und  Ilelmold 
von  Lüneburg,  welcher  Letztere  von  dem  Anna- 
listen noch  ausdrücklich  als  ein  Mann  edlen  Ge- 


2)  Episcopus  vero  Iler  in  an  uns  abiit  rum  suis  in  Vn- 
ganniani  et  coepit  castruin  Oderape  aedifirare  et  loca- 
uit  in  eo  viros  nobilcs  et  uiilites  honcstos,  Engelber- 
tuin  vidclicct,  generum  suuin,  de  Tysenhuscn  et 
Theuduricuin  fratrem  siiuni  et  Helinolduni  de  Lu- 
nenborch,  virum  prudcntein  et  nobilem,  et  Johan- 
ne m de  Dolen,  donans  uniruique  eoruin  provinciam, 
id  est  Kylegundam  unani  iu  fcudiun.  Il/iil.  S.  1G9. 

3)  Dieser  Gcschlechtsnnmcn  ist  vom  Annalisten  Heinrich 
nicht  angeführt,  aber  anderweitig  historisch  vergewis- 
sert. Die  hier  nachstehend  dargelegte  Erscheinung  der 
ßuxhüwdcn  namentlich  von  Odenpäh  aus  in  Ehst- 
land liefert,  zu  den  frühem  Beweisen,  einen  neuen 
Beleg. 
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schlecht»  und  von  anerkannter  Klugheit  bezeichnet 
wird.  Ausserdem  wurden  in  das  Schloss  viele  Deut- 
sche, wie  sie  das  rückkehrende  Kreuzesheer  und 
die  ganze  abenteuerliche  Zeit  bot,  aufgenommen 
uud  zweifelsohne  mit  einer  entsprechenden  Zehrung 
oder  mit  dem  Lehn  kleinerer  Landstücke  versehen4). 
Es  ist  auch  vorauszusetzen,  dass  in  nahgelegener 
Zeit  noch  andere  ritterbürtige  Männer,  ausser  den 
vier  obengenannten,  von  dem  Bischöfe  mit  Landes- 
theilen  bei  Odenpäh  belehnt  worden  sind,  so  nament- 
lich das  durch  ausgedehnten  Landbesitz  bald  mäch- 
tige und  ausgezeichnete  Geschlecht  derer  von  Ki- 
w»l  5). 

Odenpäh,  eine  ehstnische  Benennung,  heisst 
deutsch  Bäreuhaupt  und  wurde  von  den  alten  russi- 
schen Annalisten  dem  entsprechend  Medweshja  go- 
to wa  genannt,  welches  eine  Uebersetzung  des  ehst- 
nischen  Namens  ist.  Die  deutsche  Burg,  an  der 
Stelle  der  alten  chstnisöhen,  nur  aus  Balken  gezim- 
merten Veste  gegründet;  hatte  an  dem  Auslauf  ei- 
nes aus  Südost  streichenden  Höhenzugs,  eine  für 


4)  Ft  alios  Teutonicos  quam  plures  ad  cohabitandum  in 
eodem  Castro  recepit,  ut  et  terrara  et  castrum  defen- 
dant  de  inimicia.  I.  c.  S.  160. 

*)  Dass  die  von  Kiwel,  im  13.  Jahrhundert  so  breit  in 
Harrien  und  Wicrland  besessen,  auch  bei  Odenpäh  be- 
sitzlich  gewesen  sein  müssen,  ergiebt  sich  aus  der  Be- 
nennung Kuiwelmoise  für  ein  Gut  bei  Odenpäh,  das 
früher  denen  von  Fürstenberg  und  im  Jahre  1558 
(dem  verhängnisvollen)  einem  Wernin  ck  hausen 
gehörte.  Vergl.  v.  Hagemeister  Gesch-  der  Landgü- 
ter Livlands.  Th.  2.  S.  24. 
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damalige  Zeiteu  glückliche  militärische  Lage.  Zwi- 
schen drei  Seen  mitten  inne,  schloss  sie,  wie  bei 
einem  Pass  erbaut,  die  natürliche  Strasse,  die  sich, 
aus  dem  Pleskauer  Gebiet,  durch  Moräste  und  sum- 
pfigen Wald  längs  den  mehr  wegsamen  Höhen  hi.izog. 
Auch  sehen  wirOdenpäh,  bei  den  Kriegszügen  dej-Now- 
goroder  und  Pleskauer  in  ehstnische  Gebiete,  oftmals 
berannt  und  bedroht,  so  unter  Andern,  der  ältesten 
Zeit  zu  gedenken,  in  den  Jahren  1192  und  1212 ®). 
Als  die  Deutschen  diesen  Ort  besetzt,  befestigt  und 
die  Bevölkerung  der  Umgegend  in  eine  Kriegsverfas- 
sung  gebracht  hatten;  mussten  ohne  Verzug  bedeu- 
tende Unternehmungen  daraus  hervorgehen. 

Schon  im  Herbst  des  Jahres  1225  (bereits  wa- 
ren die  Mauern  der  neuen  Burg  feste  aufgebaut7), 
brachen  die  bischöflichen  Lehnsträger  von  Odenpäh 
plötzlich  mit  ihrem  Gefolge  auf,  drangen  in  Wier- 
land  ein,  vertrieben  daraus  die  Dänen  und  brachten 
die  ganze  Landschaft  und  alle  festen  Orte  in  ihre 
Gewalt 8J.  Solcher  Kriegszug  und  die  damit  ver> 


®)  Vergl.  Xinvi/orodskoi  Lietopise % bei  den  Jahren 
1192  und  1212. 

T)  Der  päpstliche  Legat  Wilhelm  bei  «einer  Reise  durch 
Ungannien  im  Sommer  1223  „castrum  Odempe,  nouis  ha- 
bitatoribu«  inhabitatum  inuenit  et  firmiter  aedificatum.“ 

‘ Annnl,  Henricu»,  Ansg.  von  Gruber.  S.  173. 

®)  Tcutoniei,  qui  erant  in  Odempe,  8urgente«  tempore  au- 
tumnali,  cum  omni  comitatu  *uo,  ad  vocationetn  seni- 
orum  Wironensium,  venera  nt  in  Wironiam,  et  praeoc- 

cupante«  castra  Wironiae  Danos  expellebant 

et  coeperunt  dominari  in  omnibus  prouinciis  et  caatris 
Wironiae.  I.  c.  S.  17S. 
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bundene  Eroberung  geschah  auf  die  Einladung  der 
ehstnischen  Volkshäupter  daselbst  („seniorum  YViro- 
nensium“)  und  „weil  dies  Land  ursprünglich  von-  den 
Livländern  unter  dem  Banner  der  heiligen  Jnngfrau 
erobert  und  zum  Christenthum  bekehrt  worden  sei.“ 
Die  Dänen,  zur  Zeit  in  INorddeutschland  geschlagen 
und  flüchtig,  stellten  auch  hier  keine  Waffen  entge- 
gen, sondern  wandten  sich  mit  Klagen  an  den  päpst- 
lichen Legaten,  den  Bischof  Wilhelm  von  Modena, 
der  sich  in  Riga  befand.  Dieser  Vermittler,  den 
Papst  Innocenz  III.  dem  dänischen  Könige  geneigt 
wissend,  bedrohte  einerseits  die  Eroberer  mit  dem 
Kirchenbann,  unterhandelte  andererseits  mit  den  Dä- 
nen und  brachte  es  dahin,  dass  beide  Theile  Wier- 
land,  bis  auf  Austrag  der  Sache,  unter  den  Schutz 
des  päpstlichen  Stuhles  stellten.  Die  Ileerschaaren 
von  Odenpäh  hielten  inne  und  der  Legat  iibergab  die 
Verwaltung  Wierlands  einem  Meister  Johann  (Ma- 
gister Johannes}*  der  nicht  näher  bezeichnet  ist, 
dem  aber  in  dem  aufgeregten  Lande  zu  seinem  Bei- 
stände Deutsche  („Teutonlci“)  gesandt  wurden. 

Diese  Deutsche  können  fast  nur  dieselben  Oden- 
päher  Ritter  mit  ihrem  Gefolge  gewesen  sein,  die 
schon  früher  in  das  Land  gedrungen  waren  und  es 
wohl,  trotz  des  Legaten  Weisung,  nicht  ganz  ver- 
lassen hatten.  Was  mit  dem  Schwerte  genommen 
ist,  wird  nicht  so  leicht  aufgegeben,  es  sei  denn, 
dass  ein  noch  gewaltigeres  Schwert  dazu  nöthigt, 
was  hier  keinesweges  der  Fall  war.  Die  Odenpäher 
werden  jedoch  die  neutrale  Landesverwaltung  des 
Legateu  sich  haben  gefallen  lassen  und  sich  ruhig 
in  den  besetzten  Gütern  und  festen  Orten  verhalten 
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haben9).  Es  verlohnt  sich  daher  wohl,  die  zerstreu- 
ten und  zum  Theil  iudirecten  Angaben,  die  über  die 
damalige  Besetzung  Wierlands  durch  Deutsche  aus 
Odenpäh  bis  auf  uns  gekommen  sind,  hier  zusam- 
menzufassen  und  zu  beleuchten. 

Der  Annalist  Heinrich  nennt,  in  seiner  Er- 
zählung des  Wierländischeu  Kriegsüberzugs  von  Oden- 
päh  aus,  keine  Namen,  doch  diese  sind  aus  seiner 
frühem  Anführung  derselben,  hei  der  Erbauung  und 
Besetzung  der  Burg,  bekannt.  Wir  sehen  nun  die 
von  ihm  dort  genannten  Geschlechter,  besonders  die 
von  Buxhöwden  und  von  Dolen,  entweder  jetzt 
gleich  in  Wierland  auftreten,  oder  doch  in  naher 
Zeit  urkundlich  daselbst  ansässig,  so  dass  die  Er- 
werbung ihres  Besitzes  mit  der  Odenpäher  Erobe- 
rung Zusammenhängen  muss.  In  der  Kriegsunter- 
nehmung nach  Wierland,  welcher  der  Bischof  Her- 
mann von  Dorpat  nicht  entgegen  gewesen  sein  kann, 
wird  sein  Bruder,  der  Ritter  Thiederich  von 
Buxhöwden,  eine  hinlängliche  Veranlassung  ge- 
funden haben,  für  sich  und  seine  Angehörigen,  ne- 
ben der  Kylegunde  bei  Odenpäh,  auch  noch  Güter 
in  Wierland  zu  erwerben,  und  dieser  Annahme  ent- 
sprechen anderweitige  Angaben  und  Umstände,  die 
wir  hier  gleich  näher  darlegen  werden.  Die  Kiwel 
werden  zu  derselben  Zeit  von  Odenpäh  aus  in  Wier- 
land und  von  dort  in  die  andern  dänisch -ehstnischen 
Landschaften  eingewaudcrt  seiu  und  sich  darin  au- 


*)  Es  sprechen  für  sulche  Voraussetzung  die  weiter  un- 
ten angeführten  Angaben  des  Liber  ccnsus  Daniae  über 
die  Besitzer  der  wierländischen  Güter, 
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sässig  gemacht  haben.  Einen  der  bei  Odenpäh  vom 
Bischof  Hermann  belehnten  Kitter  finden  wir  end- 

V 

lieh  noch  ausdrücklich  in  einer  gleichzeitigen  Ur- 
kunde des  Legaten  Wilhelm,  als  einen  der  ge- 
waltthätigen  Besitzergreifer  in  Wierland  bezeichnet, 
der  noch  dazu  seine  Besitzungen  darin  zu  erweitern 
suchte.  Es  ist  der  Kitter  Johann  von  Bolen. 
Aus  den  Worten  der  Urkunde  erhellt,  dass  dem  Kitter 
von  dem  vermittelnden  Legaten  nachgesehen  worden  war 
und  er  im  Besitz  seiner  Wierländischen  Güter  belassen 
wurde  (was  demnach  auch  rücksichtlich  anderer  sei- 
ner Kriegsgefährten  der  Fall  gewesen  sein  wird), 
aber  der  Kitter  Johann  von  Dolen  brach  den 
Frieden  und  fuhr  in  seinen  Eroberungen  fort  l0). 

Was  die  Buxhöwden  betrifft , so  wurde  viel- 
leicht schon  damals  ihr  Geschlechtsname  zu  einem 
Ortsnamen  in  Wierland , wo  bekanntlich  im  Kirch- 
spiel St.  Catharinen  ein  Gut  Buxhöwdeu  noch  bis 


I0)  Die  Urkunde  ist  vom  23.  Mai  1226  und  findet  sich  ab- 
gedruckt in  Mon.  Liv.  mit.  Tom.  II-,  Urkundenbuch  zur 
iiliern  Geschichte  Rigas  n.  14.  Die  hiehcr  gehörige 
Stelle  lautet:  Johanni  autem  de  dolen  nullam  gra- 

tiam  faciinus quia  prinio  cum  essemus  wir- 

landie  legati  et  ipsam  dani  paeificc  possiderent.  nobis 
inconsultis  predictam  terrnm  uiolenter.  et  traditorie  oc- 
cupauit  in  injuriam  dei  et  romane  ecclesie.  ac  in  scan- 
dalum  et  cnntumeliam  nostram  et  secundo  cum  peper- 
cissemus  ri  et  pro  bono  pacis  accepissemus  terram  il- 
lam  in  manu  et  custodia  roinane  ecclesie  de  communi 
uoluntate  danorum  et  tcutonicorum  cnstrum  unum  ejus- 
dein  terre  accepit  contra  excommnnicationem  super  hoc 
factain  a nobis. 


a 
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jetat  vorhanden  Ist11).  Die  Gründe  zu  der  Voraus- 
setzung, dass  die  Buxhöwden  zu  dieser  Zeit, 
nämlich  1225,  mit  bewaffneter  Hand  von  Odenpäh 
in  das  dänische  Ehstland  eingewandert  sind  und  sich 
dort  ansässig  gemacht  haben,  werden  durch  die  An- 
gaben im  Liber  cenms  Daniae  vermehrt  und  fester 
gestellt.  Es  heisst  darin:  Heitenricus  de  Bi- 
ckäs höret  besitzt  Eghentakä  24,  Koskius  5,  Wal- 
ghamus  2,  Wättäwär  8 Hacken.  Vertrieben  ist  Hen- 
ricus  Baat  (wahrscheinlich  der  Name  des  frühem 
dänischen  Besitzers}.  Henri cus  de  Bixhöveth 
besitzt  Kuskälä  12,  Malluia  5,  Gundas  15  Hacken 
und  Paydola  23  Hacken.  Vertrieben  ist  Albertus. 
Bernard  de  Bixhovät  be.-itzt  Baulävärä  18,  Wa- 
kalä  22  Hacken,  welches  letztere  ihm  vom  Könige 
nicht  verliehen,  sondern  dem  Jahn  Roth  überge- 
ben ist.  Vertrieben  wurde  aus  Ranlävärä  und  Wa- 
kalä  Thiederik  Swort12).  Der  von  dem  Hcraus- 


,1)  Es  war  dies  Gut  Buxhöwden  noch  gegen  das  Ende  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  im  Besitz  der  Buxhöwden, 
indem  Heinrich  und  ' il  e de  n rei  c h B. , Söhne  des 
Heinrichs  von  Bilishovede  1344  Wappencrs  und 
Raths  in  Ehstland,  cs  verpfändeten.  Vgl.  Inland.  1880. 
Sj> . 801.  Um  158ti  gehörte  es  Hermann  Loh  de. 
S.  P aueker’s  Ehstländ.  Landgüter  II.  S.  3. 

'*)  Die  Aufzeichnungen  im  Liber  ccntus  Daniae  sind  tabel- 
larisch und  sicht  die  hier  übersetzte  Stelle  im  Origi- 
nal folgendermnassen  ans: 

Heitenricus  de  Eghentakae  XX.  IIII.  Henricns  baat 
bickaeshöuet  Coskius  V.  expnlsus 

Walghamus  II. 

Waettacuaer  VIII. 
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geber  de9  Liber  census  beigefügte  Commentar  be- 
sagt, dass  Egheutaka  jetzt  Jöhntack,  und  Wättä- 
wär  jetzt  Woddofer  heisse.  Beide  Güter  liegen 
in  Wierland,  im  Kirchspiel  St.  Catharinen  und  in 
der  Nähe  des  Gutes  Buxhöwden.  Diese  dänischen 
Verzeichnisse  wurden  ihrem  Anfänge  nach  1231  an- 
gefertigt und  1254  ergänzt.  Nehmen  wir  die  Noti- 
zeu  hinzu , welche  uns  Geschichtschreiber  und  Ur- 
kunden über  die  Odenpäher  Kriegsfahrt,  die  Vermit- 
telung des  päpstlichen  Legaten  Wilhelm  und  die 
dänischen  Ueactiouen  und  nachherigen  Coucessioueu 
geben,  so  leuchtet  mit  ziemlicher  Gewissheit  ein, 
dass  die  drei  Bixhovät  He i d enr eich , 'Heinrich 
und  Bernhard  aus  Odenpäh  nach  Wierland  einwan- 
derten.  Sie  waren  Söhne  oder  sonst  nahe  Angehö- 
rige des  Thiederich  von  Buxhöwden,  Bruders 
des  Bischofs  Albert,  und  erhielten  sich  iii  ihren 
Besitzungen,  weil  sie  bei  dem  verwandten,  mächti- 
gen Bischöfe  von  Dorpat,  Hermann,  Unterstützung 
linden  und  auch  von  Odenpäh  aus  fortdauernd  Vor- 
schub erhalten  mochten.  Dass  übrigens  die*  „Teuto- 
nici  qui  erant  in  Odempe“,  wie  der  Annalist  Hein- 


DnsHcnricusde  Knscaelae  XII. 
bixtiöurth  Malluln  V. 

Gnndn«  XV. 

Henricuadebix-  Paydola  XXIII, 
houcth 

Rernard  de  bis-  Raulacuaerae  XVIII, 
houaet  * Wakalae  XXII. 


Expnlaus  Al- 
bertus 


Ex  pulen«  thi- 
deric  Swort 
non  a rege, 
janrnfna  ha- 
bet. 
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rieh  sie  benennt,  sich  in  den  1225  eroberten  Wier- 
iändischen  Gütern  so  fortdauernd  festsetzteu,  kann 
auch  dadurch  herbeigeführt  sein,  dass  Wierland, 
nach  Brandts,  schon  1227  oder  1228  von  dem 
Meister  der  Schwertritter  wieder  eingenommen  wur- 
de ls).  Wenn  ausserdem  die  Anzeichnungen  des 


'*)  Brandts  Chronik  in  den  .Won.  Liv.  ant.  Tom.  III.  S.1I7. 
(vergl.  Gadeh.  Jahrb.  b.  J 1227  S.  207.).  Die  Herr- 
schaft der  Deutschen  überwog  überall  in  Harrien,  be- 
sonders aber  in  Jerwcn  und  Wierland,  die  der  Dänen. 
Uin  diese  Zeit,  in  den  Regierungsjahren  des  dänischen 
Königs  Woldemar  II.,  entstand  um  das  Jahr  1228 
die  Aufzeichnung  des  Dienstrechts  der  adlichen  Insas- 
sen, Ridder- Recht  genannt,  das  später  1315,  durch 
die  Bestätigung  des  dänischen  Königs  Erich,  die  bis 
jetzt  ihm  in  Ehstland  verbliebene  Benennung  des  W ol- 
dem ar- E r ichschen  Rechts  erhielt.  Aber  sollte  es 
nicht,  mit  mehr  Fug,  das  A I b er  t- V o I qn  ini  sehe 
Recht  heissen,  auf  welchen  Namen  alte  Ueberschriften 
und  der  Inhalt,  so  wie  die  Entstehungs-Geschichte  hin- 
leiten? Abweichend  von  der  Meinung,  die  Schtvartz 
in  seiner  RccHtsgeschichtr  aufstellt  und  vertheidigt,  je- 
doch auf  hinlängliche  Wahrscheinlichkeit  gestützt,  neh- 
men wir  an,  dass  das  1228  in  Livland  entstandene  Rid- 
der-Recht  in  den  darauf  folgenden  nächsten  Jahren 
in  die  dänisch -ehstnischen  Landschaften  zu  deren  deut- 
schen Einsassen  überging  und  von  diesen  als  ein  für 
sic  herkömmliches  Recht  geachtet  wurde.  Dieselben 
werden  dasselbe  auch  gegen  ihren,  durch  seine  Schick- 
sale und  Niederlagen  in  Deutschland  ohnmächtig  ge- 
wordenen König  Woldemar  II.  in  so  weit  vertheidigt 
haben,  dass  er  ihnen  den  Gebranch  des  Rechts  still- 
schweigend zugestand.  Eine  bestätigende  Urkunde  ward 
indess  nicht  ertheilt,  daher  liiess  das  Recht  „ungescre- 
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Liber  eensus  (s.i S.331.  Anm .)  über  Bernhard  von 
Bixhoväth  so  ausznlegen  sind,  dass  ihm  vom  däni- 
schen Könige  der  Besitz  von  Uaulävärä  bestätigt, 
Wakalä  aber  abgenommen  und  einem  Andern  verlie- 
hen wurde,  so  folgt  hieraus,  dass  die  andern  beiden 
Heidenreich  und  Heinrich  v.  B.  ungetrübt  im 
Besitz  der  von  ihnen  eingenommenen  Güter  blieben. 

Nach  dieser  Darstellung  der  nachhaltigen  Wir- 
kung, welche  die  Odenpäher,  im  Jahre  1225  ausge- 
führte Kriegsfahrt  hatte,  wobei  uns  in  dem  Dunkel 
der  Zeiten  und  bei  dem  Mangel  ausführlicher  Nach- 
richten die  Namen  der  alten  Geschlechter  gleich 
Leuchten  gedient  haben,  kehren  wir  zu  der  leider 
nur  zu  skizzirenden  Geschichte  von  Odenpäh  zurück. 
Die  zunehmende  Bedeutung  des  dort  eingerichteten 
und  aufrecht  erhaltenen  kriegerischen  Vasallendieu- 
stes  ergiebt  sich  deutlich  aus  den  gleichzeitigen  Be- 
richten des  Nowgorodischen  Annalisten.  Wenn  in 
dieser  Zeit  von  einer  Kriegsunternehmung  der  Liv- 
länder  gegen  Pleskau  oder  Nowgorod  die  Rede  ist, 
* so  liest  man  folgende  Aufzählung  der  Streitkräfte: 
Es  kamen  gerüstet  die  nachgenannten  Deutschen,  die 
Medweschane,  die  Jürjewzi  und  die  Weljadzi  (näm- 
lich die  Odenpäher,  die  Dorpater  und  die  Felliner, 


ven.“  Erst  als  König  Erich  einer  dem  Landesverhält- 
niss  angepassten  Abschrift  des  Rechts  1315  eine  urkund- 
liche Bestätigung  erthcilte,  ward  es  ein  „geschriebe- 
nes“ genannt.  Die  Uebereinstimiming  des  Woldemar- 
Er  i ch  sehen  Rechts  mit  dem  Albert-Volqoinischen 
erklärt  sich  durch  solche  Vorausleistung  von  selbst  und 
die  Strahlenkrone  des  grossen  Bischofs  leuchtet  auch 
über  diese  ältesten  Rechtsbestimmungen  unverkümmert. 
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d.  i.  das  Ordensheer)  und  drangen  über  die  Gränze.  So 
heisst  es  beim  Jahr  1240:  „Es  kam  die  Waffen- 
macht  der  Deutschen  von  Odenpäh,  von  Dorpat  und 
von  Feilin  und  bemächtigte  sich  der  Veste  Isborsk.“ 
Desgleichen  ward  Odenpäh  der  Ort,  wohin  die  im 
Kriege  gemachten  Gefangenen,  besonders  die  ange- 
sehenen Männer  unter  ihnen,  zur  Haft  gebracht 
wurden.  So-  berichtet  die  Nowgoroder  Chronik  beim 
Jahre  0741  (1233):  „Die  Deutschen  nahmen  in 

Tessow  14)  den  Kirilla  Sinkinitz  gefangen  und  führ- 
ten ihn  nach  Medweshja  Golowa,  wo  er  in  Eisen 
gelegt  wurde  und  in  der  Haft  sass  von  Unserer  lie- 
ben Frauen  Tage  an  bis  zu  den  grossen  Fasten.“ 
Gleichfalls  ward  Odenpäh  der  Ort,  wohin  die 
Pleskauer  Fürsten  und  Machthaber,  wenn  sie  mit 
den  Livlindern  in  Bündnissen  standen,  sich  zurück- 
zogen, sobald  die  ihnen  feindselige  Partei  daheim 
die  Oberhand  gewann.  Es  mochte  hiezu  eines  Theils 
die  Verwandtschaft  mit  dem  Ritter  Thiederich, 
Bruder  der  Bischöfe  Albert  und  Hermann  und 
Schwiegersohn  des  Fürsten  Wolod  im  er  von  Ples- 
kau,  andern  Theils  abei>  auch  die  militärische  Be- 


»«)  Tessow  war  der  Grenzort  des  Nowgorodischen  Gebiets 
gegen  die  nordwestlichen  finnischen  Landschaften.  Die 
Odenpnhcr  waren  daselbst  bei  den  Kriegshändeln  von 
1240.  Die  Lage  des  Orts  wird  von  Karamsin  nicht 
genau  angegeben.  Nach  v.  K öppcn's  Ausflug  in  ei- 
nige Kreise  des  St.  Petersb.  GouvernemetUs  liegt  Tes- 
sow  (bei  Olearius  Dessaw,  jetzt  Jam  Tessowo  ge- 
nannt) am  Fluss  Oredesch  iui  Nowgorodischen  Kreise, 
nicht  weit  von  der  Grenze  des  St.  Fetersbnrgischen 
Gouvernements. 
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deutung  von  Odenpäh  die  Veranlassung  gewesen  sein. 
In  der  Art  lesen  wir  in  der  Nowgoroder  Chronik 
beim  Jahre  1232:  „Es  war  im  Spätherbst,  da  tra- 
teil  die  Pleskauer  heran  und  neigten  sich  vor  dem 
Fürsten  und  sprachen:  Du  bist  unser  Fürst,  und  ba- 
ten ihn  um  seinen  Sohn  Feodor.  Aber  Jaroslaw 
gab  ihnen  den  Sohn  nicht,  sondern  sprach:  ich  gebe 
euch  meiner  Frauen  Bruder  den  Jury,  und  die 
Pleskauer  holten  ihn  und  setzten  ihn  ein ; die  Söhne 
des  Boris  hiessen  sie  aber  ihrer  Wege  ziehen  und 
dieselben  gingen  fort  nach  Medweshja  Golowa  (Oden- 
päh).“  — • Die  vertriebenen  Pleskauer  Männer  sam- 
melten sich  zu  Jaroslaw,  des  Wolodimer  Sohn 
und  Schwager  des  Ritters  Thiederich,  welcher 
Fürst,  durch  eine  inländische  Hülfsmanuschaft  ver- 
stärkt, sich  an  der  Gränze  in  Isborsk  hielt.  Doch 
im  foigendeu  Jahr  ward  Jaroslaw  von  den  Pies- 
kauern  auch  aus  Isborsk  verdrängt  und  zog  sich 
nach  Odenpäh  zurück.  Ilieher  muss  seine  Stief- 
mutter, die  Fürstin  Eupraxia,  zweite  Gemahlin 
seines  Vaters  Wolodimer16),  schon  früher  sich 
begeben  haben.  Es  ist  jedoch  ihr  Aufenthalt  in 
Odenpäh  nur  durch  den  Umstand  bekannt,  dass  sie 
daselbst  von  einem  Stiefsohne,  dessen  Namen  in  der 
Nowgoroder  Chronik  nicht  genannt  wird,  noch  vor 
1243  ums  Leben  gebracht  wurde.  Ihre  Leiche  wurde 
nach  Pleskau  geführt  und  sie  wie  eine  Heilige  ver- 


**)  Dieser  Fürst  Wolodimer  war  bekanntlich  seit  r211 
zweimal  nach  Livland  ausgewandert  und  hnlte  sich  da- 
selbst, vom  Bischof  Albert  mit  Ehren  aufgenommen, 
in  den  Landschaften  Antine  und  Yduinca  aufgehalten. 
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ehrt.  Der  Fürst  Jaroslaw  Woiodimerowitsch 
scheint  darauf  um  1245  in  Odenpäh  gestorben  zu 
sein;  wenigstens  deutet  sein,  der  Dorpati9chen  Kir- 
che günstiges  Testament  darauf  hin.  (Vgl.  Arndt 
II.  47.) 

Eine  merkwürdige  Kriegsnnternehmung,  an  der 
die  Odenpähcr  ihren  Antheil  hatten,  geschah  in  den 
spätem  Monaten  desselben  1240.  Jahres,  in  dessen 
Anfänge,  wie  oben  gedacht,  sie  vor  Isborsk  erschie- 
nen waren.  Des  Nowgorodischen  Annalisten  Erzäh- 
lung lautet:  ,,In  dem  Winter  des  J.  1240  kamen 
dieselben  Deutschen  in  das  Land  der  Woten  und 
bezwangen  es,  legten  ihnen  Tribut  auf  und  bauten 
eine  Burg  in  dem  Gebiete  Koporje.“  Die  Folge- 
rungen , die  wir  aus  diesem  Bericht,  so  wie  aus  an- 
dern gleichzeitigen  Nachrichten  gezogen,  haben  wir 
in  einem  eigenen  Aufsatze  zusammengestellt,  der  in 
den  Mittheilungen  zur  livl.  Gesch.  Ild.  V.  Heft 
2 u.  3.  unter  der  Ueberschrift:  „Ueber  den  in  ei- 
ner livl.  Urkunde  vorkommenden  episcopus  Kapo- 
liensis“  abgedruckt  ist.  Dorthin  verweisen  wir  und 
übergeben  der  Prüfung  de9  Geschichtfreundes  un- 
sere Muthmaassungen  über  die  vorübergehende  Er- 
richtung eines  abendländischen  Bisthutns  im  Lande 
der  Woten,  dessen  Bischof  sich  den  von  Watland 
oder  Koporien  nannte  und  dessen  Kirchsprengel  der 
ehstländischen  Landschaft  Wierland  angrenzte. 

Damit  zusammenhängend  erscheint  ein  noch  im 
grossen  Dunkel  liegendes  Ereigniss,  davon  nur  eine 
ungefähre  Kunde  in  einem  päpstlichen  Schreiben  an 
den  Bjgischen  Erzbischof  Albert  vorliegt  und  dessen 
Beleuchtung  wir  hieher  ziehen,  weil  darin  als  Träger 
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des  Geschehenen  zwei  Ritter  Vorkommen,  deren  alte 
Geschlechtsnamen  in  urkundlicher  Beziehung  zu  Oden- 
päh  stehen.  Im  Jahr  1255  schrieb  nämlich  Papst 
Alexander  IV.  an  den  Rigischen  Erzbischof  Al- 
bert Suurbeer  und  forderte  ihn  auf,  die  edlen 

I 

Herren  Otho  von  Lüneborg,  aus  dem  Erzstift 
Riga,  und  Thiederich  von  Kiwel,  aus  dem  Stift 
Reval,  in  ihrem  der  Kirche  Christi  nützlichen  Vor- 
nehmen zu  unterstützen.  Diese  beiden  Ritter  hat- 
ten nämlich,  wie  solches  aus  dem  weiteren  Inhalt 
des  päpstlichen  Schreibens  erhellt,  ein  nicht  zahl- 
reiches, heidnisches  Völkchen,  welches  den  Besitzun- 
gen der  Ritter  unfern  wohnte,  dahin  gebracht,  dass 
es  sich  bereit  erklärte,  den  christlfthen  Glauben  an- 
zunehmen 16 ).  Der  Papst  trug  demnach  dem  Erz- 
bischöfe auf,  bei  diesem  Völkchen,  sobald  es  hiezu 
die  nöthigen  Landstücke  und  Einkünfte  angewiesen 
hätte,  einen  Bischofssitz  zu  errichten,  und  solchem 
einen  Bischof  vorzusetzen,  ohne  jedoch  dabei  irgend 
ein  fremdes  Recht  und  besonders  die  Gerechtsamen 
des  deutschen  Ritterordens  in  Livland  zu  verletzen. 

Die  ganze  Verhandlung  zwischen  dem  Papst  und 
dem  Erzbischof  würde  in  noch  grösserem  Dunkel 
liegen,  wenn  nicht  einige  aus  Chroniken  und  ander- 
weitigen Urkunden  hervorgehende  Nebenumstände 


'•)  Iidetn  (die  beiden  Hilter)  inodicain  paganorum  mulli- 
tudinem,  ipsoruin  terrae  (Wicrland)  vicinam,  adco  in- 
duxerint,  ut  ipsi  pagani,  apcrtU  intelligentine  oculis, 
velint  et  cupiant  ad  Christianoe  fidei  notitiaiu  perue- 
nire.  Vergl.  Alexandri  P.  P.  IV  Regcriptnm  in*Grt«I>er’s 
Sylva  docum.  p.  Q6S.  n.  XLII, 

Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  3.  22 
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uns  das  gedachte  Heidenvölklei»  näher  bezeichnten 
und  durch  die  Benennung  eines  gleichzeitigen  Bi- 
schofs nach  seinem  Bischofssitz  uns  die  Localität 
des  neubegriindeten  Bisthums  nachwieseu.  Die  bei- 
den edleu  Herren  (hobiles  Viri)  Otho  von  Lüne- 
burg und  Thiederieh  von  Kiwei  waren,  nach 
den  Folgerungen,  die  man  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit machen  kann,  in  Wierland  lT)  begütert,  das  be- 
nachbarte, bereitwillige  Heidenvöikleiu  war  das  fin- 
nische Völkchen  der  Woteu  oder  Waten,  das  längs 
„ dem  Lauf  des  Flusses  Luga  bis  zum  finnischen  Meer-  • 
busen  wolinte  und  der  ihnen  bestimmte,  nach  ihrem 
Ilauptorte  benannte  Bischof  von  Kaporien  ist  der  in 
der  iivländischen  Geschichte'  bekannte  Friedrich 
von  Haselthorpe,  welcher  später,  da  sein  wat- 
ländisches  Bisthum  bald  zerfiel,  Bischof  von  Dorpat 
wurde  (regierte  von  1268  bis  1280).  Mehreres 
über  diesen  Gegenstand  ist  in  dem  bereits  gedach- 
ten Aufsatze  über  den  „episcopus  Kapoliensis“  nach- 
zulesen. 

Was  uns  bei  den  Erörterungen  aus  dem  päpst- 
lichen Schreiben  hier  besonders  angeht,  sind  die 
beiden  ritterlichen  Geschlechtsnameu,  weil  sie  zu 
weitern  Schlüssen  rühren.  Helmoid  von  Lüne- 
burg wurde  1224  von  dem  Bischöfe  von  Dorpat  mit 
einer  Kylegunde  bei  Odenpäh  belehnt  (s.  obcn~). 

Der  1255  im  päpstlichen  Schreiben  gedachte  Otho 


,f)  Es  wird  auch  im  Liber  census  Daniae  ein  Thidcri- 
cus  de  Kivael  ah  Besitzer  von  vielen  Gütern  in  den 
Parochien  Jegelecht,  Haljal,  lUaholm,  Jewe  u.  s.  w. 
angegeben.  I.  c.  p.  HO  7. 
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von  Lüneborg  scheint  sein  Sohn  oder  naher  An- 
gehöriger zu  sein,  der  in  Folge  des  Einbruchs  der 
Odenpäher  in  Wierland,  dort  ansässig  geworden 
war18).  In  gleicher  Art  scheint  auch  Thiederich 
von  Kiwel  seiner  Zeit  zu  Gütern  in  Wierland  ge- 
langt zu  sein.  Wir  zeigten  aber  oben,  dass  die  von 
Kiwel  wahrscheinlicher  Weise  ebenfalls  bei  Oden- 
päh  ansässig  gewesen  sind , daher  sie  denn  auch  im 
Zuge  der  Odenpäher  Ritter  nach  Wierland  gewesen 
sein  dürften.  Wie  bedeutend  dieser  Thiederich 
von  Kiwel  für  die  Geschichte  des  ältern  nordöst- 
lichen Ehstlands  gewesen  sein  mag,  wird  sich  gleich 
aus  dem  Folgenden  erweisen. 

Im  Jahre  125G,  berichtet  der  iVowgorodische 
Annalist,  kamen  die  Schweden  und  Jemen  und  Su- 
men  und  Didman  mit  dem  ganzen  Gebiet  und  einem 
grossen  Heer  und  begaunen  eine  Burg  an  der  Na- 
rowa  zu  bauen. 

. Schou  Lehrberg  in  den  Untersuchungen  zur 
Erläuterung  der  ältern  Geschichte  Russlands  S. 
168.  hat  diese  Erzählung  des  Annalisten  auf  den 

\ 

Bau  von  Narva  bezogen.  „Zwar“,  schreibt  Lehr- 


’*)  Ueber  das  Geschlecht  derer  von  Lüneburg  (auch  Lüne* 
borg  und  Lüneberg  geschrieben)  s.  man  Grnber  in 
den  Orig.  Livon.  beim  J.  1223  Pfote  i.  — In  einer 
Urkunde  Hartwigs  II.,  Erzbischofs  von  Bremen,  über 
einen  Tauschvertrag  zwischen  zwei  Klöstern  seiner  Di- 
ärese erscheinen  als  Zeugen  die  „niinisterialcs  ecclctiae 

nostre Luder us  de  Bekeshovcden  et  Erpo 

de  Lünen  berch“.  Jahr  unbestimmt,  ober  vor  1198.  S. 
Hamb.  Vrkundenb.  S.  97 iS — 979.  Auch  hier,  wie  bei 
üdenpäh,  die  Bekeshovede  und  Lüneburg  beisammen  ! 

22  * 
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berg,  „setzen  spätere  livländische  Geschieh tschrei- 
ber  die  Gründung  Narva’s  bald  in  das  Jahr  1221, 
bald  in  eines  der  nächstfolgenden  Jahre  (Hi  ärn 
1221,  Kelch  1223,  Arndt  1224},  aber  sie  thun 
es,  wie  man  sieht,  nicht  aus  authentischen  Nach- 
richten, sondern  in  der  blossen  Voraussetzung,  dass 
der  dänische  König  Woldeinar  II.  bei  der  Occu- 
pation  von  Ehstland  auch  wohl  gleich  alle  erforder- 
liche Anstalten  zur  Verteidigung  des  Landes  getrof- 
fen haben  wird.  Die  Origines  Livoniae , die  bis 
1226  reichen  und  vielfältig  von  Wierland  reden,  ent- 
halten indessen  nichts,  was  jene  Angabe  bestätigen 
könnte.“ 

In  weiterer  Ausführung  seiner  historischen  Er- 
örterung gedenkt  Lehrberg  der  beabsichtigten 
Stiftuns  eines  abendländischen  Bistlinms  im  Lande 
der  Woten  und  meint  darauf,  dass  der  rigische  Erz- 
bischof in  dieser  Hinsicht  beschlossen  hatte,  metho- 
disch zu  verfahren  und  mit  der  Erbauung  eines  halt- 
baren Orts  an  der  Grenze  anzufangen.  So  wäre  die 
oben  erzählte  Kriegsunternehmung  von  1256  zu  Stande 
gekommen  und  zwar  in  Verbindung  mit  den  Schwe- 
den, weil  der  Erzbischof  befürchtete  „mit  den  be- 
gehrigen  Ordensbrüdern  theilcn  zu  müssen.“  Hier- 
auf fragt  L ehrberg : „Was  ist  unter  dem  nächst- 
folgenden Didman  zu  verstehen?“  und  antwortet 
darauf,  in  der  Kürze  wiederholt,  folgendermaassen: 
„Eine  Völkerschaft  gewiss  nicht.  Ein  solcher  Volks- 
name aus  diesen  Gegenden  ist  unerhört  und  der  Zu- 
satz: mit  dem  ganzen  Gebiet,  wäre  in  diesem  Falle 
auch  unpassend.  Es  kann  daher  wohl  mit  jener  Be- 
nennung nur  eine  Person  gemeint  sein,  ein  Mann, 
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der  durch  den  blossen  Namen  schon  für  die  Now- 
goroder  hinreichend  bezeichnet  war,  also  ein  Grenz- 
nachbar. Nehmen  wir  dazu  noch  den  Inhalt  der 
vorhin  angeführten  päpstlichen  Bullen  (über  die  Er- 
richtung des  gedachteu  watländischen  Bisthums)  und 
den  Umstand,  dass  die  Befestigung  an  der  dänischen 
Grenze  angelegt  ward,  so  bleibt  wohl  kein  Zweifel, 
dass  wir  diesen  Mann  im  dänischen  Ehstlande  zu 
suchen  haben.  Der  damalige  königliche  Statthalter 
aber  war  es  nicht,  denn  dieser  hiess  Saxe  (1250 
bis  1257,  Arndt  II.  79.)  und  werfen  wir  einen 
Blick  auf  die  Lage  Dänemarks,  auf  den  Krieg,  in 
welchen  König  Christoph  I.  mit  Norwegen  und 
Schweden,  auf  die  Streitigkeiten,  in  welche  er  mit 
dem  Erzbischöfe  von  Lund  verwickelt  war,  so  dür- 
fen wir  nicht  erwarten,  dass  die  dänische  Regierung 
ihren  Statthalter  iu  Ehstland  zu  einer  Unterneh- 
mung autorisirt  haben  sollte,  durch  welche  sie  muth- 
willig  die  Zahl  ihrer  Widersacher  vermehrt  haben 
würde.  Der  obgenannte  Didman  war  also  wohl  nur 
einer  der  begüterten  dänischen  Vasallen,  der  seine 
Besitzungen  in  Wierland  zunächst  an  der  Grenze 
hatte  und  der  von  dem  rigischen  Erzbischöfe  und 
jenen  beiden  Athleten  Christi  ,9)  aufgefordert,  sich 
mit  den  Schweden  verband,  um  an  der  Spitze  sei- 
ner Tschuden  (d.  h.  der  Ehsten  in  Wierland)  mit 
dem  Gebiete  des  Glaubens  auch  das  seinige  zu  er- 
weitern. Es  wird  übrigens  kaum  nöthig  sein,  hiebei 


lf)  Lehr  berg  meint  die  beiden  Ritter  Ot  ho  von  Lüne- 
burg und  Th i eder ich  von  Ki  w el,  welche  im  päpst- 
lichen Schreiben  genannt  sind. 
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daran  zu  erinnern,  dass  nach  der  Denkart  der  da- 
maligen Deutschen  jeder  ritterliche  Gutsbesitzer  sich 
als  unabhängigen  Landesherrn  betrachtete  und  über 
Fehden  mit  seinen  Nachbät-u  für  sich  selbst  ent- 
schied. In  Ehstland  insbesondere  hatte  die  däni- 
sche Regierung  ihrem  Adel,  um  denselben  zur  An- 
siedelung in  die  neue  Provinz  zu  locken,  bedeutende 
Vorrechte  bewilligt,  und  daher  benahm  diese  Ritter- 
schaft sich  mit  vieler  eigenmächtigen  Willkühr.“ 
Nach  solcher  Voraussetzung  über  den  Zusam- 
menhang der  ehstländi8chcn  Kriegsunternehmung  an 
der  Narowa,  fährt  L ehr  b erg  fort:  „Wir  treffen 
daher  nach  allem  Vorangeschickten  vielleicht  auf  die 
Wahrheit,  wenn  wir  annehmen,  es  sei  hier  von  dem- 
selben Tideman  von  Revele  die  Rede,  dessen 
späterhin  bei  einer  andern  Veranlassung  Erwähnung 
geschieht.  Aus  einem  Befehl  nämlich,  den  die  dä- 
nische Königin  Agnes,  Herzogin  von  Ehstland,  im 
Jahre  1287  dem  Bischof  von  Reval  und  einigen  vor- 
nehmen Lehnsträgern  in  Ehstland  ertheilte i0),  ist 
ersichtlich,  dass  einige  W'ierländische  Herren,  dar- 
unter ein  Tideman  von  Revele,  sich  der  Ladung 
eines  Liibeckischen,  an  ihrer  Küste  gestrandeten 
Schiffes , bemächtigt  hatten ; dieselben  sollten  die 


*°)  Das  Schreiben  der  Königin  ist  nnchzusehcn  bei  Dret/er, 
specim.  juris  publ,  Lubccensis  p.  CXLl.  Unter  den  be- 
trauten edlen  Herren  des  Landes,  an  welche  die  Köni- 
gin Agnes  ihre  Red£  richtet,  ist  auch  Brun  de  Da- 
le  genannt.  Demnach  waren  die  v.  Dolen,  uugeach- 
tet  des  Unglinipfs  des  Legaten  Wilhelm,  dennoch 
in  Ehstland  besiizlich  geblieben. 
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Güter,  auf  die  Ermahnung  des  Bischofs  und  der 
Landesräthe,  wieder  herau«geben.“ 

Seine  Meinung,  dass  der  1287  auftretende  Tie- 
deman  von  Itevele,  Gutsherr  in  Wierland,  mit 
dem  Didman  vom  Jahre  1256  in  der  Nowgorodi- 
schen  Chronik  ein  und  derselbe  Mann  sei,  unter- 
stützt Lehrberg  noch  durch  die  Anführung  des  in 
der  Nowgorodischen  Chronik  beim  Jahre  1294  er- 
zählten Vorgangs,  dass  nämlich  ein  Tit  Manowitsch, 
ein  Gebietiger  aus  Ehstlamf,  im  gedachten  Jahr  wie- 
derum eine  Veste  an  der  Narowa,  aber  an  einer 
andern  Stelle,  anzulegen  versuchte.  In  der  Benen- 
nung Tit  Manowitsch  fDidmanowitsch)  sieht 
L ehr  her  g,  in  Uebcreinstirnmung  mit  dem  russi- 
schen Sprachgebrauch,  die  Bezeichnung  eines  Soh- 
nes von  Tiedemann.  (S.  n.  a.  ().  S.  472.) 

Dem  geielirten  und  scharfsinnigen  Forscher,  der 
durch  die  Urkunde  von  1287  auf  den  Tiedemann 
von  Revele  geführt  wurde  und  darauf  um  diesen 
herum,  zur  Unterstützung  der  Folgerung  ein  muth- 
mas8lichcs  Biindniss  mit  den  Schweden  nnd  ein  gleich- 
zeitiges Einschreiten  des  Erzbischofs  von  Riga,. auf 
welches  die  vorhandenen  geschichtlichen  Nachrich- 
ten nicht  hinweisen,  auferbaute,  lag  jedoch,  nach 
unserm  Dafürhalten,  eine  nähere  und,  wie  es 
uns  scheint,  die  richtigere  Erklärung  dicht  zur  Hand. 
Nichtein,  den  Begebenheiten  um  30  nachfolgende  Jahre 
fernstehender  Tiedemann  von  Re v eie  betheiligte 
sich  bei  der  Kriegsfahrt  und  dem  Burgbau  an  der 
Narowa  im  Jahre  1256,  sondern  der  im  päpstlichen 
Schreiben  von  1255  genannte  Ritter  T hie  der  ich 
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von  Kiwel.  Auf  ihn  weist  der  ganze  Zusammen« 
hang  der  Ereignisse  hin.  Er  und  Otho  von  Lü- 
neburg haben  die  kleine  Völkerschaft  ander  Grenze 
zum  Lebertritt  zum  Christenthum  gebracht  und  dar- 
auf deshalb  an  den  Papst  geschrieben  und  den  hei- 
ligen Vater  vermocht,  dem  Erzbischof  Albert  von 
Riga  den  Auftrag  zu  ertheilen,  in  dieser  Angelegen- 
heit vorzuschreiten  und  nach  Kräften  die  Einrich- 
tung des  neuen  Bisthums  zu  fördern.  Im  J.  1256 
sehen  wir  also  den  Ritter  Thiederich  in  der  Kriegs- 
fahrt begriffen  und  mit  den  Kräften  Wierlatids  und 
wahrscheinlich  auch  der  Odenpäher  Ritterschaft  die 
Burg  Narva  aulegen.  Dass  der  iVowgorodische  An- 
nalist, der,  neben  den  einheimischen  Inländischen 

* 

Nachrichten,  ein  so  beträchtliches  Licht  auf  diese 
Ereignisse  verbreitet,  den  Thiederich  in  seiner 
Erzählung  Di  dm  an  nennt,  darf  nicht  in  dem 
Maassc  berücksichtigt  werden,  dass  deshalb  von 
dem  so  nahestehendeil,  bei  den  zusammenhängigen 
Ereignissen  hauptsächlich  wirkenden  Thiederich 
von  Kiwel  abgesehen  und  seine  Thaten  dem  um 
dreissig  Jahre  spätem  Tiedemann  von  Revele 
zugeschrieben  würden.  Es  kann  Ritter  Thiederich 
ein  Lehnsmann  in  Wierland  geheissen  haben  und 
daraus  mag  Di  dm  an  entstanden  sein.  Mau  weiss, 
wie  die  livländischen  Namen  von  den  Nowgorodern 
mundgefüge  umgebildet  wurden.  Noch  volle  drei- 
hundert Jahre  später,  da  doch  grössere  gegenseitige 
Kenntuiss  vorausgesetzt  werden  muss,  ward  aus 
Herzog  Magnus  von  Holstein  in  den  gleichzeitigen 
russischen  Schriften  Arcymagnus,  und  aus  dem 
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gefangenen  Landmarschall  Philipp  Schall  von 
Bell  ein  Filip  Lens  und  auch  La  m osc  h ka  2‘). 

Was  zunächst  aus  den  Nachrichten  des  Nowgo- 
rodischen  Annalisten  und  den  gleichzeitigen  livlän- 
dischen  Vorgängen  mit  hinlänglicher  Sicherheit  her- 
vorgeht, ist,  dass  die  Erbauung  Narva’s  in  das  Jahr 
1256  zu  setzen  ist.  Die  Burg  entstand  durch  den 
regen  Unternehmungsgeist  Thiederich’s  von  Ki- 
tt el  und  Otho's  von  Lüneburg,  die  ihre  Erwer- 
bungen im  Lande  der  Woten  sichern  wollten.  Aber 
der  schwierige  Bau  musste  noch  anderweitige  Unter- 
stützung finden.  Solche  ist  zunächst  von  der  Ge- 
sammtheit  der  zur  Zeit  reichen  und  mächtigen  Odeu- 
päher  Ritterschaft  auzunehmen,  zu  der  die  beiden 
eben  genannten  Ritter  gehörten.  Die  Erbauung  Nar- 
va's  war  nicht  bloss  eine  Angelegenheit  Wierlands, 
das  eine  Grenzburg  erhielt,  sondern  in  einem  noch 
höheru  Grade  die  Angelegenheit  des  Bisthums  Dor- 
pat, welches  dadurch  seine  Verbindung  mit  dem 
Meere  öffnete  und  sicherte. 

Es  hat  Lehrberg , wie  wir  oben  angeführt, 
bereits  dargelegt,  dass  die  Erbauung  Narva’s  ohne 
Grund  dem  dänischen  Könige  Wolde  mar  in  den 
Jahren  122?,  1223  oder  1224  zugeschrieben  wird. 
Man  findet  in  dem  Annalisten  Heinrich  spätere, 
in’s  Einzelne  gehende  Berichte  über  Wicrland,  die 
der  Grenzburg  Narva  gewiss  gedacht  hätten,  wenn 
eine  solche  existirt  hätte.  „Im  Jahre  1221,  erzählt 


ll)  S.  mttheil.  a.  d.  livl.  Ge. ich.  Bd.  I.  S.  H7.,  in  der  Ueber- 
aetzung  der  Denkiuiirdigkeiten  des  Fürsten  Km-bskg  von 
II.  v.  Brackei. 
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He  inrich,  brachen  die  Insassen  von  Ungannien 
(wie  man  aus  dem  zunächst  Erzählten  ersieht),  Deut- 
sche und  Ehsten  zugleich24),  gerüstet  mitten  im 
Winter  bei  tiefem  Schnee  auf,  zogen  Wierland  hin- 
durch, gingen  über  die  Narowa,  plünderten  das  be- 
nachbarte Land  und  entführten  Gefangene  und  Beute. 
Nachdem  die  Ungannier  ihren  ttiickzug  vollbracht 
hatten,  nahmen  die  von  Saccala  denselben  Weg,  gin- 
gen über  die  Narowa  und  rückten  eine  weite  Strecke 
hinein  in  ein  Land,  -so  Ingarien  (Ingermanland)  hiess. 
Sie  fanden  dort  das  Land  bevölkert  und  ungewarnet, 
wie  die  Leute  waren,  thaten  sie  den  Ingaren  grossen 
Schaden.“  So  wie  hier,  bei  der  Erzählung  eines  zwei- 
maligen Zugs  über  die  Narowa,  von  keiner  dänischen 
Veste  an  diesem  Grenzflüsse  die  Rede  ist,  so  ge- 
schieht auch  keine  Erwähnung  einer  solchen  Veste 
bei  der  Beschreibung  der  Reise  des  päpstlichen  Le- 
gaten Wilhelm  zur  Beilegung  der  Feindseligkeiten 
zwischen  den  Odenpäher  Rittern  und  den  dänischen 
Lehnsträgern , welche  Letztere  aus  ihren  Lchngütern 
vertrieben  worden  waren,  wie  das  schon  oben  er- 
zählt ist.  Der  Legat  reist  von  Fellin  im  Januar 
1226  über  das  Jerwensche  Dorf  Karethen  nach  Age- 


**)  Erant  codem  tempore  (]221)  fratres  militiae  de  Wenden 
cum  eeruis  suis  in  omnibus  castris  tarn  Unganniae  quam 
Saccalae  pruenrantes  Aduocatias  et  congregantes  tri— 
buta  et  Episco'po  euam  partum  conserunnfes  et  aedifi- 
c .Hiermit  castra  nmniti  ct  firmlssime  muniuerunt  et  ci- 
sternas  infra  fodienfes  nrmis  et  bnlistis  replencrunt  et 
— _ — — Estones  in  castra  compcllentc»,  gimul  cum 
eis  cnmmnnserant.  S.  Ilcinr  ich'.i  des  Annalisten  Frag- 
ment bei  Arndt  /.  S.  176 — 177. 
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linde,  der  ersten  Elistenburg  in  Wierland;  von  dort 
geht  er  nach  Tarwaupe  und  aus  diesem  Ort  in  das 
wierlündische  Gebiet  Tabeilus,  um  darauf  wieder 
über  Tarwaupe  sich  nach  Kevai  zu  begeben.  Wenn 
eine  dänische  Veste  an  der  Narowa  seit  1224  vor- 
handen gewesen  wäre,  wie  sollte  sie  unberücksich- 
tigt und  unerwähnt  geblieben  sein? 

Die  Deutschen  in  Ungannien,  durch  die  Verdrän- 
gung der  Dänen  aus  Wierland  in  dieser  Landschaft 
einmal  mächtig  geworden,  hatteu  eine  augenschein- 
liche Veranlassung,  sich  an  der  Mündung  der  Narowa  < 
festzusetzen,  um  dadurch  sich  die  Wasserstrasse  zu- 
rück nach  Ungannien  zu  sichern,  wie  andrerseits  den 
Insassen  von  Ungannien  und  des  Stifts  Dorpat  über- 
haupt die  wichtige  Verbindung  mit  dem  Meer  offen 
zu  halten23).  Dies  wurde  im  Jahre  1256  durch  die 
Erbauung  der  Greuzburg  an  der  Narowa,  deren  der 
Nowgorodische  Annalist  gedenkt,  ausgeführt. 

Dagegen  meint  Lehrberg , dass  solche  Unter- 
nehmung damals  misslungen  wäre  und  die  wirkliche 
Erbauung  Marva’s  noch  viel  später  angenommen  wer- 
den müsse,  weil,  bei  dem  Kriegszuge  der  Nowgoro- 
der  im  Jahre  1268  über  die  Narowa  bis  Uakowor 
(Wesenberg)  hin,  einer  Burg  an  der  Narowa  nicht 
gedacht  werde.  Indessen  wir  sind  der  Meinung, 
'dass  die  Erbauung  Narva's  dennoch  1256  zu  Stande 


*3)Gotthard  Kettler  in  seinem  Schreiben  an  den  Kai- 
ser Ferdinand  I.  vom  8.  März  1561  nennt  Knrva 
„das  einige  Auge  zu  LifFlandt“  von  wo  man  „in  Ples- 
kaw  bis  inittenn  auff  den  Marckt  zn  schiffe  lauffen 
kann.“  S.  Mon.  Liv.  «nt.  Bd.  V.  S.  744. 
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gekommen  sein  muss  und  zwas,  weil  einer  Zerstö- 
rung des  von  dem  wierländischen  Gebietsherrn  Did- 
m a n angefangenen  Burgbau’s  an  der  Narowa  bei  dem 
Nowgorodischen  Annalisten  nicht  gedacht  wird  und 
ein  im  Winter  desselben  1256.  Jahrs  von  den  Now- 
gorodern  unternommener  Kriegszug  nur  bis  Koporje 
ging  und  dann  sich  rechts  gegen  die  Jemen  (die  deu 
Schweden  verbündeten  oder  von  ihnen  unterworfe- 
nen Finnen)  wandte.  Wenn  nun  1268,  bei  der  Be- 
schreibung des  in  diesem  Jahre  von  den  Nowgoro- 
dern  nach  Ehstland  bis  vor  Wesenberg  unternom- 
menen Kriegszuges,  einer  deutschen  Burg  an  der 
Mündung  der  Narowa  nicht  gedacht  wird,  so  ist 
daraus  noch  nicht  mit  Sicherheit  zu  schliessen,  dass 
eine  solche  gar  nicht  vorhanden  gewesen,  indem  das 
Nowgorodische  Heer,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach, 
die  Narowa  nicht  an  der  Mündung,  sondern  höher 
hinauf,  am  Ausfluss  aus  dem  Peipus,  überschritten 
hat,  weil  es  in  Verbindung  mit  einem  zweiten  Heer, 
das  von  Pleskau  aus  durch  Ungannien  (oder  das  Stift 
Dorpat)  gezogen  war,  vor  Wesenberg  rückte24).  Bis 
also  etwas  Genügenderes  und  Zuverlässigeres  aufge- 
funden sein  wird,  haben  wir  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit die  Gründung  Narva’s,  die  im  Widerspruch  mit 
allen  vorhandenen  Ausweisen  Woldemar  II.  zuge- 
schrieben wird,  in  das  Jahr  1256  zu  setzen29). 


*4)  Vcrgl  in  den  Mittheil.  zur  livl.  Gesch.  Bd.  IV.  Heft  3. : 
Die  Kriegszüge  der  Noivgoroder  in  Ehstland  in  den 
Jahren  1367  und  1368. 

**)  Die  Stadt  Narva  scheint  ihre  ersten  Privilegien  vom 
dänischen  Könige  Erich  Glipping  erhalten  zn  ha- 


Digitized  by  Google 


349 


Der  merkwürdige  wierländische  Gebielsherr  Did- 
man,  den  der  Nowgorodische  Annalist  1236  auftre- 
ten  lässt  und  in  welchem  wir  den  Ritter  Thiede- 
ricli  von  Kiwel  des  päpstlichen  Rescripts  vom  J. 
1255  zu  erkennen  glauben,  verschwindet  nach  sol- 
cher Erwähnung  nicht  gänzlich  aus  der  alten  Ge- 
schichtschreibung. Im  Jahre  1294  erscheint  aus  den- 
selben Gegeuden  Wierland’s,  nach  den  Berichten  des 
Nowgorodischen  Annalisten,  ein  Tit  Manowitsch 
(Didmanowitsch),  der  am  rechten  Ufer  der  Narowa 
eine  Burg  anlegt.  Die  bezügliche  Stelle  der  Now- 
goroder  Chronik  lautet  wie  folgt:  „In  demselben 
Jahr  (1294)  erbaute  Tit  Manowit-sch  die  Oten- 
burg  (otij  gorodok)  auf  dieser  Seite  der  Narowa, 
'aber  die  Nowgoroder  zogen  davor  und  verbrannten 
dieselbe.  Auch  nahmen  sie  sein  grosses  Dorf  ([Selo) 
und  verbrannten  es.“  Aus  diesen  wenigen  Zeilen 
erfahren  wir,  was  uns  sonst  unbekannt  geblieben 
wäre,  dass  um  1294  wierländische  Herren  beträcht- 
liche Besitzungen  jenseits  der  Narowa,  d.  i.  im  Lande 
der  Woten,  hatten  und  solche  durch  Anlegung  von 
Burgen  zu  schützen  suchten.  Diese  Kenntniss  un- 
terstützt die  früher  gemachten  Voraussetzungen. 
Vielleicht  hat  der  Didmanowitsch,  d.  h.  ein 
Sohn  des  Ritter  Thiederich  von  Kiwel  (vergl. 


ben,  der  1286  starb.  In  Urkunden  erscheint  sie  zum 
erstenmal  1321.  (Vergl.  Lehr  her g a.  a.  O.  S.  169.) 
Der  Name  Rngodiw,  mit  welchem  Xarva  in  den  äl- 
teren russischen  historistdien  Berichten  bezeichnet  wird, 
kommt  unseres  Wissens  in  den  Nowgorodischen  Chro- 
niken zuerst  1420  vor. 
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die  schon  oben  angeführten  Schlüsse  Lehrbcrg,s) 
Otto  geheissen  und  die  neuerbaute  Borg  wurde  nach 
seinem  Namen  bezeichnet  26). 

Aus  der  Gesammtheit  des  hier  oben  Dargeleg- 
ten wird  ersichtlich,  wie  kräftig  und  dauernd  die 
Wirkung  war,  die  1225  von  Odenpäh  aus  auf  Wier- 
land  ging  und  von  dort  weiter  auf  die  andern  ehst- 
nischen  Landschaften  sich  erstreckte,  die  vorüber- 
gehend unter  dänischer  Hoheit  Stauden.  Die  Lehne 
geriethen  in  die  Hände  deutscher  Besitzer  und  die 
Landschaften  traten  in  eine  nahe  innere  Beziehung 
zu  dem  Stift  Dorpat.  Solche  erstarkte,  trotz  un- 
günstiger Wechselfälle,  während  des  ganzen  Laufes 
- des  dreizehnten  Jahrhunderts  immer  mehr  und  brachte 
gleich  im  Anfänge  des  nächsten,  das  merkwürdige 
Schutz-  und  Trutzbiin'dniss  hervor,  welches  am  23. 
Februar  1304  zu  Dorpat  abgeschlossen  wurde  und 
das  nördliche  Ehstiand,  das  dänische,  mit  dem  sud>  - 
liehen  oder  dem  deutschen,  d.  h.  mit  dem  Stifti- 
schen  und  dem  Ordenschen,  näher  verband27).  Man 


**)  Bei  den  ehstländischcn  Landesver handlungcn , die  im 
April  und  October  130(5  (nnr  12  Jahre  nach  dem  Bau 
der  Otenhurg)  zu  Wcsenherg  stall  fanden.  weiden  unter 
der  versammelten  Ritterschaft  beidemal  Herr  Dietrich 
von  Kivrelc  und  Otto  von  K iwel  e genannt,  II  i- 
nri»  in  den  Mon.  Liv.  aut.  Tum.  I.  S.  143.  — lieber  die 
Spuren  alter  deutscher  Einwanderungen  in  die  finni- 
schen Landstrecken  jenseits  der  Nurowu  vergleiche  man 
u.  a.  den  Anfsatz:  .,Livländische  alte  Gräber  in  Inger- 
mnnland,“  im  Inland  1830.  nro.  38. 

*T)  S.  die  Urkunde  nach  einem  Transsnmpt  in  den  Milthei- 
lungen Bd.  II.  lieft  3.  S.  471  ff. 
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vereinbarte  eich  dahin,  dass  alle  Landes- Insassen, 
die  zwischen  der  Düna  und  der  Narowa  wohnten,  • 
von  jetzt  an,  auf  alle  kommende  Zeit  zu  einer  be- 
ständigen Gemeinschaft  bei  allen  Kricgszngeu  ver- 
bunden sein  sollten.  Jeder  innere  Zwiste  der  zu 
einer  Walfenfehde  führen  könnte,  sollte  durch  ein 
feierliches  Schiedsgericht  beigelegt  werden  und  die 
Lehnsleute  des  nördlichen  Ehstlands,  bei  einer  Be- 
einträchtigung ihrer  Hechte  durch  den  Lehnsherrn, 
auf  den  Beistand  der  Lehnsleute  des  südlichen  mit  Si- 
cherheit zählen  können.  Auch  auf  die  Vertheidigungs- 
mittel  gegen  mögliche  Augriffe  von  Seiten  Nowgorod'« 
und  Pleskau’s  ward  in  diesem  Biindniss  ein  beson- 
deres Augenmerk  gewandt  und  es  wurden  deshalb 
gemeinschaftliche  Maassregeln  verabredet28). 

Jedoch,  indem  das  nördliche  und  südliche  Ehst- 
land sich  einte  und  besonders  die  Ordensmacht  in 


2*)Nach  Uinni  kam  solche  Vereinbarung  in  Dorpat  zu 
Stande.  Die  Urkunde  älter  dieselbe  ist  iin  Transsurapt 
ohne  Ortsangabe.  — Das  Stift  Dnipat  war  in  der  frü- 
hem Zeit,  neben  dem  Orden,  der  unternehmendste  un- 
ter den  Inländischen  Ständen.  Dahin  deutet  das  von 
B.  Grefcnthal  erhaltene  alte  Dictum:  das  Krzstift 
Higa  sei  das  Grösste,  das  Stift  Drrht  das  Gewaltigste, 
das  Stift  Ocsel  dtrs  Reicheste,  Reuel  das  Geringste  und 
Chtirland  das  Geriihsambsle.  — In  Dänemark  herrschte 
zur  Zeit  des  obigen  Bündnisses  König  Erich  Gott  helf 
mir  (Men  d ved),  Ericb’s  de*  Unzuverlässigen  (61  i p- 
ping)  Sohn,  nicht  ohne  Geschick,  aber  mit  seiner 
Geistlichkeit  im  blutigen  Zwist  und  nach  aussen  macht- 
los. Zwei  und  vierzig  Jahre  später  (1316)  verkaufte  sein 
Keile  Wolde  mar  III.  Khstland  an  den  deutschen  Or- 
den, als  eine  Besitzung,  die  nicht  ferner  zu  erhalten  war. 
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Fellin  schnell  erwuchs,  wird  die  für  sich  bestehende 
Bedeutung  der  Odenpäher  Ritterschaft,  eines  Theils 
durch  «Tie  Zerstreuung  ihrer  Kräfte,  und  andern 
Theils  durch  Uebergang  in  anderweitige  Gemein- 
schaften und  Verwachsen  mit  denselben,  als  dem 
Ritterstande  des  Stifts  Dorpat,  immer  mehr  abge- 
nommen haben  und  zuletzt  ganz  geschwunden  sein. 
Nach  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  finden 
wir  in  den  Nowgoroder  Chroniken  keine  Erwähnung 
der  Odenpäher  mehr  29 ).  Es  war  ihnen  Vorbehal- 
ten, nach  kurzem  kriegerischen  Glanze,  in  der  nach- 
haltigen Wirkung  ihrer  Unternehmungen  fortzudau- 
ern , ohne  dass  dabei  des  Orts  und  der  Männer,  von 
wo  diese  ausgegangen,  besonders  gedacht  worden 
wäre.  Zu  jener  frühem,  bedeutsamen  Wirksamkeit 
gehört  die  schnelle  Verbreitung  einer  deutschen  Be- 
völkerung im  nördlichen  Ehstland  und  der  Anbau 
der  Landstrecken  an  der  Narowa. 

Die  Veste  Odenpäh,  als  blosser  Vertheidigungs- 
ort,  bestand  indess  noch  lange.  Das  Hakelwerk  an 
derselben  erwuchs  durch  die  günstige  Lage  zu  ei- 
ner Stadt  gleichen  Namens,  die  zu  Anfänge  des 
16ten  Jahrhunderts  gepflasterte  Strassen  hatte.  Sie 
war  eine  der  Hauptniederlagen  der  nach  Pleskau  und 


*•)  Die  letzte  Erwähnung  Odcnpäh’s  vom  Nowgorodischen 
Annalisten  geschieht  beim  Jahr  1345.  Ein  Pleskaui- 
sches  Heer,  das  5000  Mann  zählte,  zog  gegen  Odenpäh 
und  lagerte  an  einem  See,  als  es  zwischen  ihm,  den 
Odenpähern  und  dem  Ordensheer  von  Fcllin  zu  einem 
Treffen  kam.  S.  die  ganze  Stelle  in  den  Mittheil.  Bd. 
Ul.  Heft  1.  S.  18  u.  13.  in  der  Note. 
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weiter  nach  Russland  hinein  handelnden,  Inländischen 
Kaufleute.  Sieben  Gutsbesitzer  hatten  Häuser  in- 
nerhalb ihres  Weichbildes  und  bedeutende  Stiftun- 
gen wurden  in  Vermächtnissen  für  die  Kirche  der 
heil.  Elisabeth  zu  Odenpäh  gemacht,  die  demnach 
der  Gegenstand  einer  besondern  Verehrung  gewesen 
sein  muss  *°). 

Um  das  Jahr  1627,  nach  den  verwüstenden  Krie- 
gen der  Schweden  und  Polen,  lagen  Schloss,  Stadt 
und  Kirchen  in  Trümmern,  und  nur  der  Pfarrhof  > 
des  Kirchspiels  war  uothdiirftig  bebaut.  Im  J.  1690 
heisst  Odenpäh  nur  noch  ein  Hof  mit  verfallenem 
Mauerwerk  und  1789  war  von  der  ganzen,  ehemals 
so  berühmten  Veste  nichts  mehr  erkennbar,  als  die 
Stelle  des  Brunnens31}. 

Jedoch  lebt  ihre  ehemalige  Berühmtheit  und  das 
Gedächtniss  der  Macht  ihrer  frühem  Einsassen  ci- 
nigermassen  in  örtlichen  Sagen  fort,  indem  das  an- 
wohnende Landvolk  in  dem  kaum  erkennbaren  Um- 


30)  So  vom  Ritter  Otto  von  Uexküll  in  seinem  Testa- 
ment v.  J.  1417 : „Item  so  stichte  ick  twe  ewige  vica- 
rie  een  jslike  van  teyen  marken  rig.  to  suntc  Elizubet  to 
«lerne  odempe  ....  Item  ghciic  ik  to  suntc  Elizabet 
kerken  fome  Odempe  myne  vorgulde  keden.“  S.  das 
Testament  in  v.  Bunge's  Archiv  Bd.  IV.  Heft  2.  S. 
218.  Auch  in  v.  Helm  ers en  's  Adelsrecht  S.  549. 
Die  Kirchspielskirche  von  Odenpäh  ward  ausserdem 
mit  10  Mark  Rigisch  einmaliger  Schenkung  bedacht. 

3,)v.  Löwis  über  die  Rittenschlösser  in  Livland  (in  den 
Milt  heil,  Bd.  /.  Heft  2.)  — Hup  el's  Topographische 
Nachrichten  IV.  S 4Gi.  — Napie  rsk-g’s  Beiträge 
zur  Geschichte  der  Kirchen  , Heft  i.  S.  85. 

Mittli.  a.  d.  livl.  Gesell.  VI.  3.  23 


Digitized  by  Google 


354 


fange  ihrer  vertilgten  Ringmanern  nach  den  alten 
Schätzen  grauer  Vorzeit  gräbt33). 


**)  S.  in  den  Verhandlungen  der  Estnischen  gelehrten  Gesell- 
schaft in  Dorpat  Bd.  /,  Heft  9.  S.  70 — 93. : Zur  nähern 
Kenntnis«  der  Volkssngen  itnd  des  Aberglaubens  der 
Ehsten  au«  dein  Kirchspiel  Odenpä.  Von  Pastor  Rou- 
brig. 
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Livländische  Urkunden  vermischten  Inhalts, 
aus  dem  13.,  14.  und  15.  Jahrhunderte. 
(Fortsetzung  von  S.  303.) 


31.  Gottschalk  Warendorp , Propst  und 
Tresslcr  der  Lübeckschen  Kirchen , als  bestellter 
Subconservator  der  Rigischen  Kirche  und  Judex 
subdelegatus , f ällt  ein  Contumacialurtheil  gegen 
B.  Otto  von  Kurland  und  dessen  Mithelfer  ( den 
Propst  Nicolaus , Decan  Bernhard  und  die 
übrigen  Domherren  des  Kurl.  Capitels , ferner  die 
Comthure  Theodorich  Heurmann  in  Gol- 
dingen, und  Reynhold  in  Windau,  Eberhard, 
Vogl  von  Kandau,  Albert  Budel,  Godehard, 
frühem  „Dapifer<(  in  Windau , und  Johann 
Hanzec,  Brüder  des  D.  O.  in  Livland,  Bruno 
Dr  oncn,  früher  weltlichen  Official  des  Bischofs, 
und  Andreas  von  Kuren  und  Heinrich,  des- 
selben Notarien,  Hartung  Schellendorp,  Cess- 
low,  Johann  Kule,  Nicolaus  Clcys  und 
M atthias , des  B.  Familiären,  u.  A.)  zu  Gun- 
sten des  Rigischen  Domcapitels  in  Betreff  vielfäl- 
tiger Beraubungen  und  Beschädigungen  des  letz- 
tem in  seinen  Kurl.  Besitzungen  (Schloss  Don- 
dangen  etc,  etc,)  seit  längerer  Zeit  und  besonders 
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seit  dem  Jahre  £383,  d.  d.  Lübeck,  am  £7.  Oc- 
tober  £387. 

Authentische  Abschrift  im  Livl.  Hittcrschafts- Ar- 
chiv Vol.  68.  — Von  der  hier  erhellenden  Verbin- 
dung des  Kurl.  B.  Otto  mit  dem  Orden  zur  Beein- 
trächtigung des  Big.  Domcai>ite!s  in  seinen  Kurl. 
Besitzungen  wissen  unsere  Geschichtschreiber  nichts 
und  geschieht  der  hier  verhandelten  Streitigkeiten 
nirgends  Erwähnung,  wenn  nicht  etwa  das  hier  ge- 
lieferte Stück  die  in  den  Mittheil,  aus  der  livl.  Gesch. 
III.  78.  nvo.  1 29.  als  ehemals  im  erzliischöfl.  rigi- 
schcn,  dann  im  künigl.  polnischen  Reichs-Archive  zu 
Krakau  befindlich  gewesen,  erwähnte  Urkunde  ist, 
deren  Inhaltsangabe  mit  der  unsrigen  bis  auf  das 
Jahr  (13^8)  übereinstinimt.  — Mit  dem  hier  verhan- 
delten Streite  scheinen  auch  noch  die  a.  a,  O.  S. 
77.  83.  84.  87.  unter  wro.  IUI.  126.  170.  172  196. 
verzcichneten,  jetzt  bis  auf  eines  (uro.  172,  welches 
sich  in  der  kaiserl.  öffentlichen  Bibliothek  zu  St.  Pe- 
tersburg unter  der  Urkunden-lVro.  65  befindet)  verlo- 
ren gegangenen  Archivstücke  zusaramenzuhängen. 

Instrument uin  Sententiae  in  causa  Curoniensi 
in  Civitate  Lubecensi  latae. 

In  nomine  domiui  amen.  Ab  olim  siquidetn.  san- 
ctissimo  in  Christo  patre  ac  domino  nostro,  .domino 
Urbano  divina  providentia  Papa  Sexto  et  moderno 
ex  conquestione  venerabiiium  virorum  dotninorum, 
Praepositi,  Decani  Cauoiiicorum  et  Capituli  Ecclc- 
siae  ltigensia,  -percipieute , quod  nounulli  Archiepi- 
scopi , Episcopi,  aliique  Ecclesiarum  Praelati  et  de- 
rlei ac  Ecclesiasticac  Personae,  tarn  religiosae,  quam 
acculares,  nec  non  duces,  Marchiones,  Comites,  Ba- 
rone*, Nobiles,  iVlilites  et  Layci  commuuia  Civita- 
tum,  Universität  um,  oppidorum,  castrorum,  viila- 


Digitized  by  Google 


S50 


rnm  et  aliorum  locorum  et  aliae  singuläres  Peraonac 
civitatis  et  diocesis  et  aliarum  partium  diversarum 
occuparunt  et  occupare  fecerunt,  castra,  villas,  et 
alia  loca,  terras,  domos,  possessiones,  jura  et  juris- 
dictiones,  nec  non  fructus,  redditus,  census  et  pro- 
ventus  et  nonnulia  alia  bona  mobilia  et  immobilia, 
spiritualia  et  temporalia  ad  praepositum,  decanum 
capituluin  et  ecclesiam,  praedictos  spectantia  et  ea 
detinent  indebite  occupata,  seu  ea  detinentibus  prae- 
stant  auxilium , consiiinra  vel  favorem ; nonnulli 
etiam  civitatum  et  diodes.  ac  partium  praedictarum, 
qui  nomen  domini  in  vacuum  reciperc  non  formi- 
dant,  eisdem  praeposito,  decano  et  capitulo  supra- 
dictis  castris,  villis  et  locis  aliis,  terris,  domibus, 
possessionibus , juribus,  jurisdictionibus,  fructibus, 
censibus,  redditibus  et  proveutibus  eorundem  et 
quibuscunque  aliis  bouis  mobilibus  et  immobilibus, 
spirituaiibus  et  temporalibus,  et  aliis  bonis  ad  ipsos 
praepositum,  decanum,  capitulum  et  ecclesiam  spe- 
ctantibus,  multiplices  molestias  et  iniurias  inferunt,' 
et  jacturas  et  ipse  sibi  supplicantibus,  ut  cum  eis- 
dem  redderetur  valde  difficile,  pro  singulis  querelis 
ad  apostolicam  sedem  habere  recursum,  providere 
eis  super  hoc  paterua  diligentia  curaret,  ipso  quoque 
tune  hujusmodi  supplicationi  annuente  contra  eas- 
dem  injuriationes  reverendos  in  Christo  patres  do- 
minos  Tarbatensem,  Kazeburgensem  et  Havelbergen- 
sem  episcopos  cum  clertcia  quatinus  vos  vel  duo  aut 
unus  vestrum  per  suas  literas  Apostolicas  eisdem 
Slipplicantibus  conservatores  atque  judices  deputaute 
demumque  reverendo  patre  domino  Otto  ne  episco- 
po  Curouieiisi  t suifraganeo  ecciesiac  Higensis  qui 
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parcere  atque  deferre  debuisset,  debitumque  hono- 
rem conservare.  Ac  Nicolao  praeposito,  11  er  na  r- 
do  decauo,  cum  ceteris  canonicis  Capituli  ecclesiae 
Curouiensis,  ac  etiam  Theodorico  Heuriuau  de 
Goldinghe  et  Reijnboldo  de  Wynda,  commenda- 
toribug,  nec  non  Everhardo  Aduocato  de  Candow, 
Alberto  budel,  Godehardo  olim  dapifero  in 
Wynda  et  Johanne  Hanzee  fratribus  ordinis  san- 
ctae  Mariae  domus  Theotonicorum  per  Livoniam 
et  Bruno  ne  Dronen  dicti  episcopi  in  teraporali- 
bug  olim  offtciali,  ac  etiam  Andrea  de  Kuren  et 
Ilinrico  notariis  suis,  hartungo  Schelle ndorp 
Ce  slow  Johanne  Kule  Nicolao  cleys  et  Ma- 
thia  familiaribus  ejusdcin  episcopi  cum  nonnullis 
aliis  fratribus  familiaribus  ac  subditis  — eorundem 
episcopi,  praepositi,  decani,  canonicorum  et  capi- 
tuli ac  commendatorum  advocali  et  aliorum  fratrum 
supradictorum,  castrum  Dondanghe  Curoniensis  Dio- 
cesi8  ac  ejus  limites,’  terminos,  districtus,  villasque 
et  alia  bona  infrascripta  ad  ipsos  supplicantes,  spe- 
ctantes  et  spectantia,  quarum  longam  et  indubitatam 
pogsessionem  usque  ad  tempora  iniuriarum  infrascri- 
ptarum  tamquam  veri  eorum  domini  pacihce  habue- 
runt  Inradentibus,  usurpantibug , gpoliantibus  et  alia 
infra  magig  specifice  deducta  temere  et  violenter  et 
per  iniuriam  committentibus,  ortaque  propter  haec 
inter  dictos  supplicantes  parte  ex  una,  et  praefatum 
episcopuin  et  suos  complices  et  eorum  occasione  ex 
altera  materia  quaestionis,  atque  eidem  domino  nostro 
hujusmodi  violentiis  et  iniuriis  expositis  pro  parte 
gupplicantium  eorundem  atque  tune  petentibus  ut 
idem  dominus  noster  hujusmodi  causam  et  causag 
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inier  partes  easdem  specialiter,  et  cum  dicta  clau- 
sula et  aliis  secundum  superioruin  literarum  conser- 
vatorialium  et  aliis  clericis  opportonis  committere 
dignaretur.  Et  quod  ipso  domino  nostro  hujusmodi 
petitiones  tune  admittente  ac  eisdein  dominis  epi- 
scopis  causas  ipsas  tune  denuo  specialiter  per  cer- 
tas  literas  suas  apostolicas  tamquam  conservatoribus 
aliis  datis  committente  inter  partes  memoratas.  De- 
uique  hujusmodi  literis  pro  parte  ipsas  impetrantium 
venerabili  patri  domino  Gherardo  episcopo  Raze- 
burgensi  praesentatis,  ac  requisito  ut  in  hujusmodi 
causas  et  causarum  quaelibet  et  inter  partes  ipsas 
atque  secundum  ipsarum  forinam  procedere  curaret, 
sed  ipso  domino  episcopo  tune  receptis  eisdem  lite- 
ris, ab  hujusmodi  processu  et  cognitione  causarum 
ex  legitimis  causis  se  excusante,  Ac  cognitionem 
decisiouem  atque  executionem  hujusmodi  causarum 
nonnullis  circumspectis  viris  et  inter  ceteros  prae- 
posito  sancti  Auscharii  Bremensis,  et  M°  God- 
schalko  Thessaurario  Lubicensium  ecclesiarum 
cum  clericia  donec  vices  suas  duxerit  revocandas 
committente,  dictisque  literis  apostolicis  et  commis- 
sionibus  pro  parte  ipsorum  impetrantium,  honorabili 
viro  domino  Hinrico  Woleri  praeposito  sancti 
Ati8charii  Bremeusis,  tune  in  civitate  Lubecense 
residenti,  ad  dictarum  causarum  cognitionem  et  de- 
cisionem  auctoritate  apostolica  deputati  praesentatis 
et  receptis.  Eoque  tune  ad  ipsorum  petitionem  sup- 
plicantium,  contra  dictos  cpiscopum  et  suos  com- 
plices,  ad  rectum  peremtorium  terrniuum,  ad  dicen- 
dum  et  opponendum  quiequid  dicere  seu  opponere 
relleut  adversus  easdem  literas  et  commissionem 
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statuente.  Ac  etiam  nonnullos  teste»  aufuturoa 
pro  parte  eonmdein  impetrantimn  productos  in  hu- 
jusmodi  causa  et  causis  recipiente  et  iufra  eundem 
tum  dicto  domino  praeposito  se  longiori  spatio,  quo- 
minus  sibi  commissis  opcrain  dare  posset  et  perfe- 
ctione  necessaria  et  causam  rei  famiiiaris  interces- 
sura  se  de  praefata  civitate  Lubecense  palam  abgen- 
tante,  partique  dictoruin  supplicautium,  ne  ex  dila- 
tione  longiori  et  protracta  discursiori  temporum  ia- 
ctnra  causarum  afficeretur  nobis  Godscalco  prae- 
fatas  literas  et  commissionem  praesentando  ac  di- 
ctam  absentiam  in  reritate  exponendo  et  debite  re- 
quirendo,  ut  ipsas  literas  et  commissionem  in  et  ad 
uo8  recipeiremus,  atque  in  eisdem  causam  et  causas 
secundum  ipsarum  formam  et  tenorem  et  alias  legi- 
time procederemus,  ipsasque  causam  et  causas  resu* 
meremus  et  in  eo  statu,  in  quo  remanserunt  ultimo 
coram  domino  praeposito  collega  nostro  antedicto, 
attendentes  igitur  ipsum  vere  absentem  et  propter 
negotiorum  suorum  qualitatem,  non  separandam  brevi 
tempore  feruentionem,  ncqne  illa  quomodolibet  tune 
permittere,  ut  possit  indicto  operam  dare,  ne  liu- 
jusmodi  dilatio  foret  periculum  ipsis  causis  et  jnsti- 
tiae  ablativa:  Adveniente  dicto  termino  et  in  eodem 
comparente  tune  coram  nobis  in  judicio  pro  tribu- 
iiali  sedentibus  procuratorum  supplicautium  et  acte- 
rum  praedictorum  ac  repraesentante  dictam  citatio- 
nem  per  praefatum  dominum  praepositum  emissam 
et  ejus  sigillo  sigillatam  atque  debite  executam  ad 
portas  eccleslae  Lubecensis  et  duo  alia  publica  in- 
strumenta super  diversis  executlonibus  ejusdem  ci- 
tatlonis  in  Rozstock  et  Sundis  oppidis  Swerinensis 
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dioceseos  legitime  factis,  ac  partem  dictorum  epi- 
scopi  et  suorutn  in  hac  parte  complicum,  »eqtie  per 
se  vel  aliquem  reversalem  legitimum  comparantium 
accusante  et  per  110s  contumacem  reputari  petente 
atque  instante,  ut  ipsas  causam  et  causas  in  dicto 
statu  resumeremus  ac  partibug  ad  dandum  et  reci- 
piendum  libellum  seu  iibelios  sive  petitionem  «um- 
mariam  hinc  et  in  terminum  peremt:  assignaremus 
et  alias  procederemus  in  eisdem  etiam  divisim  prout 
de  jure  foret  faciendum  ac  nihilominus  partem  sibi 
adversam  ad  eundem  et  idem  citare  mandaremus  et 
faceremus,  Nos  itaque  dictam  partem  adversam  us- 
que  ad  debitam  horam  exspectantes  merito  reputan- 
tes  prout  erat  contumacem,  dictas  causam  et  cau- 
sas tune  in  eo  statu,  in  quo  ultimo  coram  dicto 
praeposito  remanserunt,  cum  dicto  procuratore  acto- 
rum  resumente  resumpsimus.  In  statu  ante  prae- 
fato  recipientes  etiam  tune  ad  cognitionem  nostram 
instruendam  nonnullos  testes  aufuturos  legitime 
productas  per  procuratorem  memoratum  terminum 
statuimus  petituin  et  ad  idem  faciendum  per  et  ad 
eundem  ad  instantiam  dicti  procuratoris  episcopum 
et  Silos  consortes  praedictos  et  eorum  procuratorea 
si  qui  essent  in  praedicta  civitate,  pro  eisdem  ad 
fores  ipsius  ecclesiae  Lubecensis  et  per  edictum  fe- 
eimus  evocari,  et  ad  liospitium  eorundem  In  quo  ter- 
tio  comparente  coram  nobis  Domino  Johanne  pro- 
curatore praelibato,  procuratorio  nomine  quo  sci- 
licet  et  quandam  citationem  de  nostro  mandato,  ad 
fores  ecclesiae  Lubicensis  praedictae  debite  execu- 
tam,-  et  sigillo  nostro  more  solito  sigillatam  reprae- 
sentans,  ac  citatorum  in  ipsam  nominatoruin  non 
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comparentiura  contumaciam  accusans,  atque  eos  con- 
tumaces  petens  reputari,  quos  tune  contumaces  re- 
putavimus.  In  eorum  contumaciam  pro  parte  sua, 
hujusmodi  satisfaciendo  termino,  queudam  iibellum 
sive  petitionem  summariam  exhibere  curavit  sub  hac 
forma,  COraill  VObis  honorabiii  viro  domino  God- 
acalco  Warendorp  Thesaurario  ecclesiae  Lube- 
censis  judice  et  subconservatore  a reverendojn  Christo 
patre  domino  Gherardo  episcopo  Itazeburgensi  pro- 
vinziali  judice  seu  conservatore  una  cum  quibusdam 
aliis  suis  collegis  a sede  apostolica  deputato  propo- 
nit  syndicus  et  procurator  syndicatus  et  procurato- 
rio  nomine  venerabilium  virorum  dominorum  prae- 
positi,  decani , et  capituli  ecclesiae  Rigensis  ordinis 
sancti  Augustini,  ac  etiam  nomine  ejusdem  eccle- 
siae coutra  reverendum  patrem  dominum  Ottonem 
episcopum  Curoniensem  Nicolaum  praepositum, 
Bernardum  decanum  et  ceteros  canonicos  ac  Ca- 
pitulum  ecclesiae  Curoniensis,  ac  etiam  Theodo- 
ricum  Heurman  de  Goldynghe  et  Reynbol- 
dum  de  Wynda  commendatores , Nec  non  Ever- 
hardum  advocatum  de  Candow,  Albertum  Ru- 
del, Godehardum  olim  dapiferum  in  Wynda  et 
Johannem  Hauzee  fratres  ordinis  domus  Tlieu- 
tonicorum  per  Lironiam  et  Bruno nem  Drone  dicti 
episcopi  in  temporalibus  olim  officialem,  ac  etiam 
Andream  de  Kuren  et  Hinricum  notarios  suos 
Hartung  hum  Schellendorp,  Ceslow,  Johan- 
nein Knie,  Nicolaum  Kleys,  et  Math i am  fa- 
miliäres ejusdem  episcopi  et  nonnulios  alios  fratres 
familiäres  ac  subditos  eorundem  episcopi,  praepositi, 
decani,  et  canonicorum,  commendatorum  advocati  et 
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aliorum  fratrum  supradictorum  et  contra  noxios  pa- 
tratorum  infrascriptos  atque  injuriatores  et  omne8 
alios  et  singuios  qnorum  interest  et  qui  sna  putave- 
rint  interesse,  et  quatnlibet  personam  et  personas 
pro  eis  vel  eorum  quolibet  in  judicio  legitime  inter- 
venientes  coniunctim  vel  divisim,  et  dicit  qtiod  licet 
4 k X.  XX.  XXX.  XL.  L.  LX.  annis  et  citra  et  ultra 
et  etiam  a tanto  tempore  et  per  tantuin  tempus,  de 
cujus  contrario  memoria  hominum  non  existit,  In- 
terea  Curonia  et  in  Dyocesi  Curoniensi  fuerit , esse 
consuevit  et  sit,  quoddam  solenne  castrum  con- 
gruentibus  fortalitiis  muniturn , yulgariter  nuncupa- 
tum  castrum  Dondaughe,  habens  plures  villas,  cu- 
rias,  grangias  casetas  et  casas,  domos,  praedia, 
fundos,  areas  et  alias  diversas  possessiones  et  bona 
alia,  et  insuper  cas  et  in  eis  plures  homines  inlia- 
bitatores,  villanos,  rusticos,  cultores  et  alios  diver- 
sorum  officiorum  et  agricultorum  asserptitios , red- 
dituarios  et  censitas  spectantes  et  pertinentes  prout 
spectaverunt  et  spectant  ad  castrum  memoratum,  et 
infra  fines,  terminos,  districtus,  territoria  et  limi- 
tcs  ejusdem  castri  quarum  viliarum  et  curiarum  no- 
mina  specialia  sunt  haec  scu  nuncupationes  earun- 
dem,  videlicet  villam  Gauesen,  villam  Sirspun,  villam 
Ilsen,  villam  Süden,  villam  Australeni,  villam  Patzen, 
villam  Walpene,  villam  Sumeren,  villam  Sosterne^ 
villam  Cantiraas,  villam  Sepdanghen  et  praesertim 
villam  Calten,  villam  Nanien,  villam  Munien,  villam 
Videle,  villam  Anten  prope  Humen  Irwam  minorem 
situatam  villam  Azen,  villam  Osten,  villam  Barsbeke, 
villam  Domesncs  et  villam  minor  Irwa  appeilalain, 
villam  Sigkeraglie,  tdrram  et  villam  Targhele,  vil- 
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lara  Colen  cum  nonnullis  alils  viltis  et  curiis  in  ea- 
dem  terra  situatis;  item  curiam  dictam  Gay  lim,  cu- 
riam  Prekezadden  et  filiorum  ejus  et  curiam  Pretze- 
mas  et  nonnullaä  alias  villas,  curias  et  grangias,  fun- 
dos et  arcas  in  dhrcrsis  locis  et  sitibus  constitutas 
$t  situatas,  aiiquas  in  nemoribus  sive  silvis,  alias 
juxta  agros  seu  praedia  rustica  et  culturas  eorum,  » 
alias  etiam  juxta  mare  et  litora  ejus  et  super 
ripas  fluminum,  rivulorutn  et  aliarum  aquarum  de- 
cursum  et  piscaturam  earum,  quodque  hujustnodi 
villae  et  quaclibet  earum  a dictis  temporibus  et  per 
ipsa  tempora  et  citra  habuerunt,  habere  consueve- 
runt  et  habent  distinctos,  rectos  et  limitatos  termi- 
nos  et  speciali  signo  limites  ab  antiquo  tempore 
consueto  signatos,  et  ante  violentam  iniuriationem 
et  fraudulcntam  iuvasionem,  infrascriptas  atque  spe- 
ciales  fines,  marchias,  districtus  et  territoria,  et  in- 
fra  has  terras  cultas  et  incultas,  mansos,  agros, 
blada  frumenta  et  eorum  segetes  producentes,  nemo- 
ra  lata,  saltus,  lucos  densosque,  terras  spatiosas 
lignacedua  et  uoncedua,  arbores  fructifcras  diverso- 
rum  fructuum  naturalium  et  alias  apum  ministerio 
melligeras  mel  et  ceras  certas  singulis  aunis  fructi- 
ficantes  et  pro  fructu  annuo  reddentes,  ac  in  hujus- 
modi  nemoribus,  silvis  et  saltibus  variae  bestiae  sil- 
vestres  et  animalia  dirersorum  generum  natnram  fe- 
rinam  habentium,  varias  pclles  et  praesertim  vario 
artiiicio  venatorutn  atque  capieutium  reddentes  et  ex 
eis  pro  hujusmodi  annis  proreuientes,  et  etiam  in- 
fra  metas  ac  terminos  hujusmodi  lata  et  spatiosa  ac 
fructuosa  prata,  ainena  fenicidia  et  fena  gramina, 
flumina,  'aquas,  decursusque  aquarum  piscaturas  et 
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venationes  seu  piscandi  ct  venandi  aptitudinem  et 
saltuum  habentes,  et  in  litore  maris  cerlas  lapicidi- 
nas  et  praesertim  lapidum,  qui  ambra,  dicuntur  seu 
vulgariter  ßernesteiu  mmcupantur,  quodque  a dictis 
temporibus  et  per  ipsa  tempora  et  citra  dicti  fru- 
ctus,  redditus  et  proventus  ac  plures  aliae  obveu- 
tiones  ac  multas  commoditates  atque  utiiitates  de 
dictis  villis,  agris,  possessionibus , vcnatiouibus,  pi- 
scationibus  ct  aliis  bonis,  singuiis  praedictis  aunis, 
singulae  multae  provenerunt,  provenire  consuescunt 
et  proveniunt,  et  qui  pro  tempore  dictum  castrum 
nomine  dictorum  domiuorum,  pracpositi,  canonicorum 
et  capituli  tenuerunt  atque  rexerunt,  pro  ipsis  an- 
nis  dictos  redditus,  proventus  et  alia  praedicta  et 
etiam  ab  hominibus  eorum  infra  eosdem  terminos 
de  gentibus  cxigernnt,  Jevaverunt  et  perceperunt  pro 
dominis  suis  praedictis  et  bujusmodi  administrator 
pro  tempore  in  corundem  usus  et  pro  eorum  volun- 
täte  disposuit  atque  convertit  usque  ad  tempus  et 
tempore  invasionis  et  spoiiationis  infrascriptarum 
Kt  sic  a dictis  temporibus  et  per  ipsa  tempora  fuit 
ct  est  habituui,  dictum,  assertum  et  deputatum  at- 
que ob<ervatum  habebatur,  dicebatur,  assercbatur  et 
reputabalur  atque  observabatur,  iiaberi,  dici,  asseri, 
reputari  et  observari  consuevit,  habetur,  dicitur,  as- 
sertur  et  reputatur,  palam , , publice,  commuinter  et 
notorie.  Item  quod  licet  ä dictis  temporibus  et  per 
ipsa  tempora  et  citra  omnes  et  singulae  villac  prae- 
dictae  cum  omnibus  terminis  suis  finibus  metis,  di- 
strictibus  atque  omnibus  et  siugulis  hominibus  inFra 
8criplis  constitutis  quoad  subjectiouem , ncc  non 
redditibus,  fructibus,  proventibus  et  utilitalibus  ju- 
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ris,  proprietatis  et  dominii  ac  dominio  et  cum  juris- 
dictione  omnimoda,  alta  et  bassa,  tcmporali  seu  se- 
culari  et  quibuscunque  aliis  obventionibus  et  justi- 
tiariis  et  einendationibus  et  aliis  supradiclis  et  bona 
et  litora,  ac  lapicidine  et  lapides  inde  suflossi,  ev- 
tracti  et  sublati,  qui  caro  pretio  vendi  consueverunt, 
suffoduntur,  venduntur  et  distrahuntur  ac  cum  Omni- 
bus fructibus  et  pertinentiis  suis  atque  j uribus  qui- 
buscunque et  districtibus  et  utilitatibus  suis  specta- 
verunt  et  pertinuerunt,  atque  spectari  et  pertinere 
consueverunt,  spectant  et  pertinent  ad  castrum  Don- 
danglie  praedictum,  Quodque  a dictis  temporibus  et 
per  ipsa  tempora  et  citra,  omnes  et  singuli,  qui  pro 
tempore  tenuerunt  et  rexerunt  ipsum  castrum  pro- 
fueruntque  eidem  nomine  dictorum  dominorum,  prae- 
positi,  canonicorum,  Idem  castrum  cum  omnibus 
praedictis  suis  juribus  et  pertinentiis,  finibus  et  li- 
mitibus  ac  districtibus  possiderunt  et  tenuerunt  pa- 
cifice  et  quiele  ac  hujusmodi  fructus,  redditus,  pro- 
rentus  et  jura  praedicta  exegerunt,  lcvaverunt  et 
perceperunt  atque  de  eis  disposuerunt  secundum  vo- 
luntatem  et  ordinationem  dominorum  suorum  prae- 
dictorum  et  nomine  corundem  usque  ad  tempus  et 
tempora  invasionis  usurpationis  spoliationis,  violen- 
tiarum  et  iniuriarum  infrascriptarum  et  sic  a dictis 
temporibus  et  per  ipsa  tempora  et  citra  fuit  et  est 
dictum,  assertum  et  reputatum,  dicitur,  asseritur  et 
reputatur  communiter  et  notorie  et  est  verum,  pu- 
blicum et  notorium,  Item  quod  licet  praepositus,  ca- 
nonici et  Capitulum  et  ecclesia  praedicta  a dictis 
temporibus  et  per  ipsa  tempora  et  citra  babuerunt, 
habere  consueverunt  et  habent  in  dicta  Diocesi  Cu- 
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roniensi  constituta  et  situata,  nonnulla  bona  ad  ipso- 
rum  mensam  spectantia  et  pertinentia  et  inter  cetera 
dictum  castrum  Dondanghe  cum  omnibu9  juribus  et 
pertinentiis  suis,  et  quod  dictum  castrum  a dictis 
temporibus  et  per  ipsa  tempora  cum  omuibus  et  sin- 
gulis  villis,  suis  finibus,  limitibus,  metis,  marchiis, 
terminis,  territoriis,  districtibus  et  hominibus  atque 
nemoribus,  lucis,  silvis,  saltibus,  pratis,  pascuis,  la- 
,picidinis  et  certis  partibus  litorum  maris  et  tcrris 
eidem  adjacentibus,  venatiouibus,  piscationibus,  col- 
lectionibus  et  mellis  et  cerae,  lignorum,  fenorum, 
bladorum  et  frumentorum,  juribus,  jurisdictione  alta 
et  bassa  et  emendationibus  et  quibuscutique  aliis  in- 
fra  eosdem  terminos  et  limites  a dictis  temporibus 
et  per  ipsa  tempora  et  citra  spectaverunt  et  perti- 
nuerunt,  spectaut  et  pertinent,  soiidi  et  insolidi  et 
juris,  proprietatis  et  dominii  meri  et  directi,  atque 
reri,  ipsique  Domini  praepositus  et  canonici  pro 
tempore  atque  capituium  ecciesiae  Itigensis  et  qui 
pro  tempore  nomine  eorum  dictis  et  Castro  et 
suis  pertinentiis  profuerunt  et  rexerunt,  fucrunt, 
esse  consuererunt,  prout  esse  debent,  in  possessione 
seu  quasi  pacifica  et  quieta  ipsius  castri  et  omnium 
bonorum  et  jurium  ad  id  pertincntium  praedictos 
hujusmodique  fructus,  redditus  «t  provcntus  atque 
jura  pro  dictis  temporibus  et  per  ipsa  tempora  et 
citra  per  se  et  suos  officiales  exegerunt,  percepe- 
runt,  ievaverunt  soli  et  insolidi,  ac  de  illis  dispo- 
suerunt,  ordinaverunt , disponere  et  ordinäre  tam- 
quam  de  suis  et  solum  ad  eos  pertinentibus  quiete 
consueverimt  usque  ad  tempus  et  tempora  invasio- 
nis,  usurpationis , spoliationis,  violentiarutn  et  iniu- 
Mittli.  a.  d.  IW.  Gesth.  VI.  3.  24 
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riarum  infrascriptarum  episcopo  Curoniensi  et  suo 
capitulo  ac  fratribus  ordinis  Theutonicorum  eorum- 
que  compiicibus  et  aliis  fautoribus  et  familiaribus 
eorum  et  adversariis  in  hac  causa  scientibus,  patien- 
tibus  et  in  nuilo  contradicentibus  scilicet  volentibus 
et  patientibus  ac  gratum  ac  ratum  habentibus  prout 
de  jure  etiam  veile  et  pati  et  haec  debucruut  et  de- 
bcnt.  Et  sic  fuit  et  est  dictum,  aasertum  et  repu- 
tatum,  dicitur,  asseritur  et  reputatur  publice  et  pa- 
lam,  et  est  verum,  publicum  et  notorium.  Item 
quod  licet  existentibus  dominis  suis  pracposito,  Ca- 
nonicis  et  Capitulo  ecclesiae  Rigensis  et  ipsa  ecclc- 
sia  pro  dictis  temporibüs  et  per  ipsa  tempora  et  ci- 
tra  in  plena  et  pacifica  possessione  Castri  Dundanghc 
et  omnium  aliorum  et  singulorum  bonorum  et  jurium 
praedictorum  ac  juris  percfpiendi  fructus,  redditus 
et  proventus  antedictos  pacifice  et  quiete  ac  illos  et 
lila  tamquam  veri  domini  juris,  propictatis  et  dominii 
tenentibus  et  possidentibus,  habentibus  et  eis  gau- 
dcntibus  reverendus  in  Christo  pater  dominus  Otto 
episcopus  Curoniensi«  supradictus,  sufTraganeus  ec- 
clesiae Rigensis  et  ejus  Archi-Episcopi  pro  tempore, 
qui  ex  juris  debito  et  virtute  juramenti  sui,  super 
hoc  specialiter  praestiti,  ipsam  ecclesiam  factis  con- 
siliis  et  auxiliis  jnvare  tenetur,  honorare  ac  pro  posse 
et  nosse  defensare,  divino  postposito  timore  atque 
immemor  sui  juramenti  praedicti  et  suae  salutis  de 
anno  domini  millesirno  trecentesimo  octuagesimo 
tertio  et  de  mense  Junij  ejusdcm  anni,  ad  hoc  suo 
excrcitn  sive  compiicibus  suis  ordinatis  et  ad  hoc 
specialiter  congregatis  et  coactis  nt  ipsa  damna  da- 
rentur  ac  injuriae  et  violentiae  hnjusmodi  inferrentur 


Digitized  by  Google 


371 


l 

dolo  malo  et  praesertim  hon:  »iris,  dominis  Nico- 
lao praeposito  Bernardo  Decano  et  nonnullis  aliis 
Canonicis  ecclesiae  Curoniensis  ac  etiam  Capitulo 
ejusdem  ecclesiae  gratum  et  ratum  haben t:  ac  etiam 
T-heodorico  Heurman  de  Goldynghe  et  Reyn- 
boldo  de  Wynda  commendatoribus,  nec  non  Ever- 
hardo  advocato  de  Candow,  Alberto  Budei,  Go- 
dehard o olim  dapifero  in  Wynda  et  Johanne 
Hiniee  fratribus  ordinis  sanctae  Mariae  Domus 
Theutonioorum  per  Livoniam  et  Brunone  Drone 
dicti  Episcopi  in  temporalibns  olim  officiali,  ac  etiam 
Andrea  de  Kuren  et  Hinrico  Notariis  suis  Har- 
tungho  Schellendorp,  Ceslow,  Johanne  Kil- 
le, Nicolao  Cieijs  et  Mathia  faniiliaribus  ejus- 
dem  episcopi  et  nonnullis  aliis  fratribus,  fainiliari- 
bus  ac  subditis  eorundern  episcopi,  *praepositi,  De- 
cani,  Canonicorum  et  Capituli  et  commendatorum 
advocati  et  aliorum  fratrum  supradictorum  hoc  scien- 
tibus,  voientibus,  facientibus,  cooperautibus,  opem 
et  operam  dantibus,  vi  publica  ac  manu  armata  at- 
que hostili  aggressione  et  violenta  oppressione,  et 
dicti  complices  cum  praedicto  Episcopo  Deum  non 
timente,  dictam  suarn  ecclesiam  metropolitanain 
temere  et  iniurioae  et  praedonico  more  atque  per 
enormem  et  violentam  iniuriam  animo  iniuriaudi, 
usurpandi,  depraedandi  atque  inique  et  dolo  malo 
spoliandi,  dictum  Castrum  Dondanghe,  ejusque  ter- 
ritorium,  districtum,  fines,  limites,  nec  non  villas, 
curias,  possessioues,  ortos  et  bona  infra  eosdem  li- 
mites consistentes  et  tune  consistentia  mobilia  et 
immobilia  atque  homines  et  inhabitatores  earundem 
villarum,  curiarum  et  terrarum  potenter  et  per  hu- 
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jusmodi  dolum  invaserunt  et  usurpaverunt  atque  oc- 
cupaverunt  et  praesertim  villas,  curias  et  bona,  vide- 
licet  Calten  Videle,  Munien,  Manien,  Azen,  Osten, 
Anzen  prope  Humen  Ir  warn  minorem  situatam  et 
ipsum  fluinen  minor  Irwa  vocatum  Barsbeke,  Domes- 
nes,  villam  dictam  minor  Irwa,  Sigkeragke,  et  to- 
tum  litus  maris  a dicta  villa  Uarsbeke  inclusive  usque 
ad  villam  Sigkeragke  etiam  inclusive  et  totam  terram 
conjaceutem  seu  cohcrentem  per  girum  Oceani,  exten- 
dcntem  se  ad  septem  iniliaria  et  ultra,  Item  terram  et 
villam  Targhele,  villam  Colen  et  nonnullas  alias  vil- 
las et  curias  in  eisdem  terris  Targhele  et  Dondan- 
ghe  situatas  et  praesertim  Gailim  curiam  et  curiam 
Prökezadden  et  filiorum  ejus , curiam  Pretzemes  et 
filiorum  ejus,  cum  Omnibus  suis  marchiis,  limitibus, 
metis,  territoriis  et  aliis  pertineutiis  et  bonis  prac- 
dictis,  et  praesertim  fenicidiis  Vulueiangh  et  Trum- 
peken,  ac  etiam  silva  praedictae  villae  Calten,  ac 
hominibus  iiiibi  degentibus  a tempore  hujusmodi  in- 
vasionis,  nsurpationis  et  occupationis  detinueruut, 
pront  adliuc  detinent  occupatos,  dictosque  homines 
ad  ipsos  praepositum  Canonicos  et  Capilulum  et  ec- 
clesiam  spectantes  oppresserunt  et  opprimunt,  ac 
ipsas  villas,  curias,  et  homines  atque  dictum  castrum, 
equis,  bobus,  ovibus,  porcis  et  aliis  animalibus  mul- 
tis  ac  variis  utensilibus  et  aliis  bonis  mobilibus  ho- 
stiliter  spoliaruut  et  rapuerunt  atque  invasione  hu- 
jusmodi quandam  curiam  Barsbeke  in  dicta  Diocesi 
Curoniensi  situatam  ad  ipsos  dominos  suos  cum 
suis  juribus  et  pertineutiis  spectantem,  praedicto 
modo  invadentes  dirncrunt,  destrnxerunt  cum  domi- 
bus,  stabulis  atque  habitaculis  et  casis  suis  penitus 
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desolaverunt,  et  omnia  ibidem  inventa  mobilia,  quae  - 
justa  exislimatioiie  ad  valorem  XXX  marcarum  Hi- 
gens:  se  extendunt,  rapiendo  deportaveruut  et  de- 
portando  rapueruut  et  secum  in  praedam  abduxerunt 
ac  deportari  rapta  et  abduci  mandaverunt  et  fece- 
runt  ad  loca  et  tcrras  ipsorum  raptorum,  Quodque 
dictus  episcopus  et  sui  complices  iniuriosi  iuvasores 
violentes  dictas  invasiones,  Usurpationen,  occupatio- 
nes,  spoliationes , rapinas  et  deportationes  ac  alias 
violentias  et  iniurias  iuiuste  perperam  dolose  et  ne- 
quieter  fecerunt  et  per  ininriam  perpetraverunt,  ac 
ipsas  eorum  mandato  et  voluntate  atque  nomine  fa- 
ctas  et  temere  perpetratas,  gratas  et  ratas  habue- 
runt  et  se  habere  dixerunt,  habent  et  dicunt  et  se 
de  his  jactaverunt  pluries,  et  jactant  palam  et  pu* 
blice  Sicque  fuit  et  est  dictum , habitum  et  reputa- 
lum,  dicitur,  habetur  et  reputatur  communiter  et 
notorie,  et  est  verum,  publicum  et  notorium.  Item 
quod  licet  de  villis  praedictis  ipsarumqne  possessio- 
nibus,  agris,  mansis,  terris,  pascuis,  pratis,  piscariis, 
aquis,  restagnationibus , litoribus,  silvis,  nemoribus, 
saltibus,  venationibus,  lapicidinis,  animalibus,  ar- 
boribus,  fenicidiis,  lignis  et  aliis  iufra  eosdem  ter- 
minos,  districtus  atque  territoria,  marchias  et  limites 
constitutos  ad  dictum  castrum  deputatos  et  ad  ipsos  do- 
minos  praepositum,  canonicos  et  capitulum  et  eccle- 
siarn  Rigensern  ut  praemittitur  spectantibus  singulis 
auiiis  uno  cum  alio  compensatis  pro  nunc  occupatis, 
usurpatis  violenter  et  iniuste  deteutis  per  episco- 
pum  et  suo8  complices  et  familiäres  violentos  et  in- 
iurio80s  praedictos  provenernnt,  provenire  consueve- 
runt,  et  communiter  proveniunt,  hujusmodi  redditus, 
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fructus  et  provenlus,  videlicet  de  melle  et  favo  mel- 
lis  et  eorum  utilitatibus , pro  quolibet  anno  quin- 
que  Lastae,  quamlibet  lastam  pro  XX.  marcia  Ri- 
gens:  computando.  De  annona  vero  blado  et  fru- 
rnento  ad  X.  iastas,  quamlibet  lastam  ad  tres  mar- 
cas  Rigenses  communiter  taxando.  Valor  vero  pi- 
scium  in  litore  maris,  qui  speciali  juge  spectaverunt 
et  pertinuerunt,  spectare  et  pertinere  consueverunt, 
pertinent  et  spectant,  et  jus  piscaudi  a dietis  tem- 
poribus  et  per  ipsa  tempora  et  citra  ad  easdem  vil- 
las  et  homines  ipsorum  et  iuhabitantium  atque  ca- 
strum  ipsuin  et  uomine  ipsorum  spoiiatorum  et  iuiu- 
riatorum  ad  XXV.  marcas  Rigenses.  De  animaiibus 
vero  domesticis  et  in  ipsis  animaiibus  atque  numero 
eorum  et  jumentis,  XX.  boues,  et  XXX.  oves  et 
XVI  pingues  porci,  qucmlibet  bovem  pro  XXIV 
sol.  Lubicens:  den:,  ovem  pro  IV.  sol.  porcum  pro 
XXUI.  sol:  eorundem  den:  legitime  existimando. 

De  conductionibus  quoque  et  locationibus  vaccarum 
et  boum,  atque  ipsorum  usu.  De  lana  ctiam  ovium, 
quae  et  quos  pro  tempore  homines  earundem  villa- 
rum  ab  advocato  seu  administratore  conduxerunt  et 
conducunt  et  ipsi  illas  et  illos  ac  illa  eis  locant  no- 
mine castri  et  dominorum  suorum  pracdictorum  XV. 
inarcis  Rigens:  Item  I1IC*  pulli  ad  dictum  castrum 

per  villanos  et  rusticos  seu  inhabitatores  pro  quoli- 
bet anno  exsolvendi  nomine  census,  quodlibet  cen- 
tenarium  pro  XIV.  solidis  Lubecens:  den:  compq- 
tando.  De  cera  etiam  duo  navalia  talen'a,  quodlibet 
videlicet  talentum  pro  XIII.  marcis  Rigensibus  com- 
muniter existimando.  De  vario  vero  opere  sive  de 
variis  pellibus  Smerlingorum,  Hermclingorum  ac  mar* 


Digitized  by  Google 


375 


tiriorum  ac  aliia  animalibus  ibidem  occurreutibus  et 
proveuicntibus  commuuiter  siinui  computatis  duo  nii- 
lenaria,  quodiibet  milieuare  pro  Xii.  marcis  ven- 
deiido  ut  pluriinum.  De  litoribua  etiam  inaris  et 
lapicidiuis  ad  dictum  castrum  spectan’ibus  ad  valo- 
rem  X.  marcarum  Rigeuaium.  Insuper  etiam  de  pe- 
cunia  Villen,  quae  vulgari  denominatione  Lettonica 
yataxteu  vocantur,  videlicet  de  falcibus  et  de  feno 
neophiticorum  VI.  marc.  Kigens.  et  XII.  sol.  Lubi- 
ceus.  den.  Et  ultra  haec  de  pratis  ablatis  et  spe- 
cialiter  ad  usum  dicti  caatri  deputatis  et  feno  quin* 
geuta  plaustra,  quodiibet  ipsorum  plaustrorum  pro 
XVIII.  denar:  Lubecens:  computando.  Item  ex  di- 
versis  lacubus,  restaguationibus,  rivulis  et  aliis  aquia 
infra  eoadem  terminos  decurrentibus  pisces  diverso- 
rum  generum  et  specierum  ad  ralorem  XV.  marc. 
Kigens.  De  siivis  etiam  et  nemoribus  praedictis,  de 
liguis,  venatiouibus,  propinationibus  et  cuceniis  et 
aliia  derivaminibus  X.  marc.  Kigens:  et  ultra.  Quod- 
que  omues  et  siuguli  redditus  aunui  supradicti  spe- 
ctautes  ut  praeinittitur,  ad  dictu.m  castrum  Doudau- 
ghe,  ac  praepositum,  Dfecanum,  Canonicos  et  capi- 
tulum  et  ecciesiam  Rigensern  singulis  annis  asceu- 
derunt,  ascendere  consueverunt  et  ascenduut  com- 
inuniter  simul  computati  ac  in  hoc  articulo  contenti 
ad  summam  et  Valorem  marc.  lligeus.  Illc  et  XIII 
et  ultra,  Quodque  dictum  castrum  et  ejus  advocatus 
atque  gubernator  nomine  dictorum  Domiuorum  suo- 
rum,  et  ipsi  fuerunt,  esse  consueverunt  in  posses- 
sione  scu  quasi  pacifica  et  quieta  et  aute  inva- 
siouem,  Usurpationen),  occupationem , spoiiationem 
et  alias  iunirias  praedictas  prout  esse  debeut  exi- 
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gendi,  leuaiidi  et  percipiendi  singulisque  aunis  omncs 
et  singulos  fructus,  redditus,  proventiones,  obventio- 
lies  et  jura  sna  praedicta  et  tisque  ad  tempus  et 
tempore  iuvasionis,  usurpationis , occupationis , spo- 
liationis  et  aliarum  violentiarum  atque  iniuriarum 
praedictarum  illosque  tamquam  veri  Domini  pro  tune 
pacifice  et  quiete  pro  temporibus  competentibus  et 
consuetis  exigerunt,  levaverunt  et  suo  jure  percepe- 
runt,  ac  exigere,  levare  et  percipere  consueverunt  et 
in  suo8  usus  converterunt  et  de  illis  disposuerunt 
pro  arbitrio  suae  voluntatis  prout  eis  rationabile  et 
bonum  videbatur,  scientibus  et  indubitatam  notitiarn 
habentibus  episcopo,  capitulo  ecclesiae  Curoniensis 
et  aliis  usurpationibus  vioientis  et  spoliationibus  prae- 
dictis  et  se  scire  atque  hujusmodi  notitiarn  habere 
dicentibus  et  non  contradicentibus,  scilicet  appro- 
bantibus  atqne  ratum  habentibus  paiam  et  publice, 
et  sic  fuit  dictum,  habitum,  assertum  et  reputatum, 
dicitnr,  asseritur,  et  reputatur,  communiter  et  noto- 
rie,  et  est  verum,  publicum  et  notorium.  Item  quod 
scilicet  omnes  et  singuli  redditus  et  proventus  prae- 
dicti  ad  dictos  castrum  et  ejus  jura  atque  praefa- 
tos  dominos  spoliatos,  pertinentes  pro  singulis  an- 
nis ascenderunt  et  se  extenderunt,  ascendere  ct  , 
extendere  consueverunt,  ascendunt  et  extendunt  ad 
dictam  surnmam  videlicet  313.  marc,  Kigenses  et 
ultra,  Et  quod  pro  cjnsmodi  summa  et  valoris  pro 
hujusmodi  annuis  dicti  fructus  redditus  atque  pro- 
ventus in  ipsorum  distractione  vendi  atque  distrahi 
potuerunt,  vendi  et  distrahi  consueverunt,  vendeban- 
tur  et  di8lrahebantur,  Et  ipsi,  episcopus  et  compli- 
ces  ac  alii  ininriatores  vendiderunt  prius  hujus- 
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modi  occupationes,  usurpationes  et  spoliationes  at- 
que pro  tauta  summa  reperti  fueruut  et  reperiri  con- 
aueverunt  ac  reperiebantur  emptorea  et  ipai  violenti 
reperierunt  habuerunt  et  habent.  Si  extarent  aut 
baberent,  prout  etiam  ipai  de  hoc  se  jactaverunt  et 
jactant  communiter  et  notorice.  Et  sic  fuit  et  est 
dictum,  habitum,  et  reputatum , dicitur,  habetur  et 
reputatur  publice  et  paiam , et  est  verum,  publicum 
et  notorium;  quodque  etiam  dudum  ante  tempua  et 
tempore  spoliationis  et  priua  marca  Rigensis  valuit, 
valere  consuevit  et  valet  hodie  communiter  atque 
communi  valore  trea  florenos  auri  bonos,  quilibet 
Horen us  pro  XII  solid.  Lubecens.  computando,  pro 
talibus  fuit  et  eak  commutatio  et  cottidianum  Cam- 
bium  et  commune  et  solutiones  atque  aatisfactionea. 
Et  sic  a dictia  temporibus  et  per  ipaa  tempora  fuit, 
et  est  reputatum , repertum  et  observatum ; reputa- 
tur et  observatur  apud  homines  partium  earuudem 
communiter  et  paiam.  Item  quod  licet  venerabilem 
et  religiosum  virum  dominum  Johannem  Dorm  an 
Canonicum  ecclesiae  Rigensis  pracdictae  ordinis  San- 
cti  Augustini  praedicti  de  Anno  Domini  1383.  et  de 
mense  Junij  ejuadem  anni  praedicti  Domini,  praepo- 
aitus,  decauus  et  capitulum  Rigenae  una  cum  Hin- 
rico  Holthusen  clerico  Rigensis  dyoceseos  et 
Hermann o Tekelenborch  clerico  Curouienaia 
Dyoceseos,  Nicolao  Tr  um  peken  Landfamulo,  nec 
non  Arnold  o et  Jacobo  de  Dondanghe  Vasallis 
eorum  et  Laicia,  et  dicti  Canonici  familiaribus  cum 
octo  equis  ad  exigendum,  colligendum,  levandum  et 
recipiendum  de  dictia  eorum  villia,  terria  et  posaes- 
siouibus  atque  aliia  eorum  bonis,  fructua,  redditus 
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et  proventus  atque  cenaus  ad  ipso«  gpectantes  et 
pertinentea  et  pro  aliis  negotiis  eorum  miserunt  ad 
viliaa  suaa  et  castrum  praedictum  ac  eisdem  cano- 
nico  clericis  et  Laicia  ad  expeditionem  praedictorum 
et  alia  ipsoriun  negotia  atque  facta  expedienda  de- 
atinarunt,  ac  niaudatum  ad  pracdicta  facienda  ape- 
ciale  dederunt  et  eia  injunxerunt  atque  commiae- 
runt,  quodque  dicti  canonicua  et  clerici  et  Laici  hu- 
juainodi  inandatum  et  commissionem  in  et  ad  ae  aua- 
ceperunt;  et  de  anno  et  menae  praedictis  iter  ad 
expeditionem  praedictorum  arripuerunt,  cum  equia 
et  rebua  iufraacriptia,  et  via  regia  incedente8  atque 
Btrata  publica  paciflci  et  inodeati  et  irreprehensibi- 
liter,  nuliique  ofiicioai  aut  molesti,  nequc  ad  dex- 
teram  neque  ad  ainiatram  quomodolibet  declinantea. 
innoxio  tranaitu  et  tanquam  viri  iunocentes  cquitan- 
tea  et  tranaeunte8  ad  dictain  villam  Ancen,  ad  ipao8 
ut  praemittitur  pertinentes  declinaverunt  et  se  rece- 
pcrunt.  Kt  quod  eisdem  anno  et  menae  diabolo 
auadente  Albertus  Budel,  Godehardus  olim 
dapifer  in  Wynda,  Johannes  Hanze  fratrea  or- 
dinia  domua  Theutonicorum,  Andreas  Notariua, 
IIartunghu8  Schellendorp,  Johannes  Kulc 
et  Matthias  cum  nonnullia  aliis  suis  complicibus 
et  familiaribus  atque  suia  cooperatoribns  praedictis 
in  hac  parte  sibi  asaociatia  sacrilegis,  Deum  non 
timentibua,  aacroaque  canones  aut  eorum  poeuam 
sive  vindictam  minime  formidautibus,  manu  armata, 
hoatiii  aggressionc  et  accurata  depraedatione  irrue- 
ruut  et  crudeiiter  invaaerunt  ac  in  ipsoa  dominum 
praedictum  et  clericoa  tonaura  vestibua  clericalibua 
publice  iucedentes  et  palam  defereutea  sacrilegaa, 
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pontificalem  non  modicum  dedecoraudo  dignitatem 
et  in  alios  suos  familiäres  et  comites  privilegium 
clericale  temere  viojando  et  delionestando  dignita- 
tem manus  violentas  et  iuiuriosas,  violenter,  publice 
et  iniuriose  injecerunt  et  palam  temere  immiserunt 
in  dicta  villa  Alicen  et  omnes  ibidem  ceperunt  at- 
que captiraverunt,  ipsosque  captos  in  iniuriam  di- 
ctorum  praepositi , decani , Canonicorum , capituli  et 
ecclesiae  Rigensis,  dictis  octo  equis  coinmuni  existi- 
matione  centum  ct  viginti  Horen:  auri,  et  ultra  va- 
lentibus,  ac  quodam  cipho  argenteo  atque  tasseis  ' 
coclearibus  argenteis,  clenodiis,  vestibus  atque  non- 
nullis  aliis  rebus  suis  bouis,  apnd  eos  tune  ibidem 
repertis  ad  nonaginta  Horen:  auri  legitima  taxatioue 
existiinatis  et  communiter  ultra  valeutibus  spoliave- 
rnnt,  et  ab  eis  scelerata  rapucrunt  [manu]  et  more  prae- 
donico  abstulerunt,  dictos  dominum  Job  an  nein  et 
clericos  ac  comites  familiäres  Laicos,  una  cum  re- 
bus  raptis  et  vi  ablativa  iniuste  receptis  ad  castrum 
Pilten  Curoniensis  Dyoceseos  in  quo  tempore  Epi- 
scopus  fecit,  facere  consuevit  et  communiter  residen- 
tiam  facit,  personalem  invitos  et  contradicentes  de- 
dnxeruut,  captivos  et  cum  violcntia  multa  ibidem 
reposuerunt  et  recluserunt,  iuiuriasque  iniuriis  cu-  • 
Änulaiido  animo  oifendendi  dictos  Domiuos  suos, 
praepositum,  decanum,  canonicos  et  capitulum  prae- 
dictos  et  eis  notorie  iniuriandi  et  grave  damnum  at- 
que enorme  praejuditium  inferendi  et  impediendi 
exactionem  ct  levationem  et  perceptionem  Ipsas  et 
alia  negotia  sua  praedicta  oportuna,  ipsum  dominum 
Jo  bann  em  per  annum  et  mensem  incarceraverunt, 
vincularerunt  atque  dictum  Hermannum  T ekele n- 
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borgh  clerictim  fere  per  biennium  in  captivitate  in- 
vitos  detinuerunt  et  amplius  ipsiim  una  cum  Nico- 
lao Trumpeken  antedicto  in  carceribus  furum  nec 
non  alios  in  compedibus  et  manicis  ferreis  atque 
cippia  et  truncis  ad  hoc  coaptatia  et  deputatis  man- 
cipaverunt,  vinculaverunt  et  deputaverunt  memora- 
tosque,  vinctos  compeditos  manicatos  incippatos  et 
inclusos  detinuerunt,  cosque  in  hujusmodi  careeri- 
bus  et  captivationibus  fame  frigore,  per  multa  tem- 
pora  et  aliis  variis  poenis  et  incommodis  plurimum 
afflixerunt  et  alias  inhumaniter  pertractarerunt  et 
abinde  eosdcm  captos  et  iniuriatos  dictis  suis  rebus 
et  bonis  detinuerunt  et  detinent  iniuriose  spoiiatos, 
Ipseque  episcopus  et  fratres  ac  sui  cooperatores  et 
fautores  iuvasionem , usurpationem , captionem,  de- 
ductionem,  detentionem,  vinculationem,  mancipatio- 
nem,  spoliationem , afflictioncm,  violentias  et  iniu- 
rias  pracdictas  et  alia  mala  inde  secuta  lieri  et  per- 
petrari  mandaverunt  et  fecerunt,  atque  inferri  prae- 
misso  modo  ordinaverunt  et  prOcuraverunt  et  volue- 
runt  et  nomine  ipsorum  attemptari,  Ipsasque  et  ipsa- 
rum  quaslibet  eorum  mandato,  voluntate  ac  nomine 
factas  pracsumptas  et  attemptas,  gratas  et  ratas  ha- 
buerunt  et  se  habere  dixeruut  et  jactaverunt,  habent, 
dicunt  atque  jactant,  palam,  publice,  communiter  et 
notorie.  Et  sic  fuit  et  est  verum  publicum  atque  no- 
torium.  Item  quod  licet  invasioues,  captiones,  in- 
cippatioues  manuuni  injectiones  spoliationes  deten- 
tiones  et  alias  iniurias  praedictas,  dictus  episcopus 
atque  sui  complices  atque  cooperatores  in  enormem 
oireusam  et  iniuriam  atque  grave  praejuditium  et 
damnum  notabile  ipsorum  Domiuorum  Praepositi, 
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Decani,  canonicorum , capiluli  ct  ecelesiae  Rigensis 
et  captivatorum , spoliatonim  et  iniuriam  passorum 
ternere  et  palam  perpetraverunt  et  perperam  et  pu- 
blice feceruut  et  nomine  eorum  factas  gratas  et  ra- 
tas  habuerunt,  et  se  habere  ut  praemittitur  dixe- 
runt  atque  jactaverunt,  dicunt  et  jactant,  quodque 
praefati  domini,  Praepositus,  Decanus,  Canonici,  Ca- 
pitulum  et  ecclesia  Rigensis  iniurias  et  damna  ipsog 
tangentes  et  tangentia  concernentes  et  concernentia 
ad  animum  revoeaverunt  et  revocant  et  tanquam  gra 
Titer  iniuriosas  et  iniuriose  gravea  ad  ducenta  Marc. 
Rigens.  et  ultra  existimaverunt  et  existimant  ac  pro 
hujusmodi  pecunia  et  etiam  majori  summa  dictas 
injurias  noluissent,  fuisse  passi,  aut  sustinuisse, 
pati  aut  sugtiiiere  velie,  sed  potius  pro  eritatione 
et  non  subitione.  sive  sustinuitione  dictarum  atrocium 
iniuriarum  de  suo  expendisse  atque  expcndere,  sic- 
que  fuit  et  est  dictum,  assertum  et  reputatum , di- 
citur,  asseritur  et  reputatur  communiter  et  notorie. 
Item  quod  praefati  Domini  Praepositus,  Decanus, 
Canonici,  Capitulum  et  ecclesia  Rigensis  gravia  damna 
et  iuteresse,  occasione  invasionis,  captionis,  deten- 
tionis,  spoliationis  et  aliarum  violentiarum  et  iniu- 
riarum praedictarum  et  propter  ipsas  et  alia  inde 
secuta  et  praesertim  propter  impedimenta  negotio- 
rum suorum  et  factorum  eidem  domino  Johanni 
Dorm  an  Canonico  suo  capto  et  detento,  speciaii- 
ter  commissorum  et  per  ipsum  expediendorum  no- 
mine eorundem  ac  retardationem  et  inexpeditionem 
et  propter  labores  et  expensas  atque  sumptus  pro- 
pter praemissas  iniurias  sustinnerunt  pertulerunt  et 
fecerunt  et  gravati  fuerunt  atque  damnißcati  et  per 
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dictas  injuriationes  tenentnr  damnificati.  Quodque 
legitima  et  legali  atque  vera  existimatione  ascende- 
runt  et  ascendunt  ad  aummarn  et  valorem  sexaginta 
Marc.  Rigens.  et  ultra;  et  quod  cum  hujusmodi 
summa  dicti  violentati  et  apoliati  hujusmodi  sua  da- 
mua  et  interesse,  sumptus  et  cxpensas  cum  prae- 
dictae  summte  pecunia  restaurare  neque  resartire 
et  ad  statum  pristinum  et  debitum  reducere  non  po- 
tuerunt,  neque  restaurare,  resartire  aut  revocare 
posaunt;  et  sic  fuit  et  est  verum,  publicum  et  no- 
torium.  Item  quod  licet  anno  domini  1383.  et  in 
principio  mensis  Julii  ejusdem  anni  et  ante  et  prius 
et  praesertim  tcmporibus  invaaionis  et  apoliationia 
infraacriptornm  dicti  domini  sui  habuerunt  et  tenue- 
runt  quendam  suum  domesticum  et  familiärem  no- 
mine Johannes  Pyghe  et  negotiorum  ipaorum 
gestorem  et  factorem  et  quod  ipsi  pro  suia  factia 
et  negoiiis  expediendis  dictum  familiärem  suum  cnm 
nonnulli8  aliis  familiaribus  suis  et  subditis  corundcm 
dominorum  cum  quinque  equis  cum  sellis  suis , fre- 
rais  et  aliis  praeparamentis  auis  consuetis  valentibus 
viginti  Marc.  Kigens.  ac  lineo,  panno,  Calibe,  pil- 
leia,  vitris , Stanueis,  Cirothecis,  pixide  argentea 
pro  conservatione  Dominici  corporis  empta,  Cande- 
labris  Stanneis  pertinentibus  ecclesiae,  specicbus 
caligis,  caldario  cultellis  argento  circumpositis,  rao- 
nili  pera  cum  promptis  deuariw  de  civitate  Rigense 
ad  dictum  castrum  Dundanghe  destinarunt,  atque 
specialiter  miserunt;  quodque  dicti  Albertus  Ru- 
del et  sui  complice8  et  fautores  praedicti,  ipso  Epi- 
scopo  sciente,  volente  et  mandante  dictum  Johan- 
nem  Pythe  in  via  publica  et  in  itinere  publico 
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transeuntem  et  suos  praedictos  comites  sibi  per  dor 
minos  8U08  adjunctos,  vi  armata  et  more  praedonico 
de  Anno  et  mense  praedictis  violenter  et  ad  iniu- 
riam  dictorum  Dorainorum  suorum  inrascrunt,  ac 
ipsos  invasos  dictis  equis  supra  existimatis  et  aliis 
rebua  praedictis  ad  existimationem  quadraginta  marc. 
lligens.  depracdaverunt  et  spoliaverunt  atque  hujus- 
modi  rapta  et  apoliata  atque  depraedata  seciim  in 
praedam  deportaverunt,  abduxerunt  et  ad  manum 
atque  volnntatem  ipsius  episcopi  posherunt  et  ad 
8uam  ordinationem  de  iis  disposuerunt  dictaeque 
rea  spoliatae  et  spoiio  vitiosae  atque  rapina  affcctae 
ad  ipsum  episcopum  et  ejus  proprietatem  et  dis^o- 
sitionem  pervenerunt;  sicque  fuit  dictum  et  repu- 
tatum,  dicitur  et  reputatur  palam  et  communiter  ac 
fuit  et  est  verum,  publicum  et  notorium.  'Item 
qnod  licet  de  usu,  more  et  consuetudine  et  pront 
necessitas  exigebat  et  defectus  subditornm  dicti  ca- 
atri  Dondanghe  exposcebat,  advocatus  pro  tempore 
dicti  castri  Dondanghe,  nomine  dictorum  domino- 
rum suorum  consuevit,  singulis  annis  mutuarum  et 
rcmluo  tradere  certa  frumenta  et  blada,  siliginem, 
hordeum  et  avenam,  pro  agris  seminandis  et  pront 
quilibet  in  cultura  habebat  et  secundum  numerum 
agrorum  et  secundum  mensuras  consuetas,  et  quod 
idem  advocatus  ab  initio  anni  pracdicti  usque  ad 
tempus  praedictae  spoliationis  ipsis  cultoribus  et  la- 
borantibus  atque  subditis  suis,  quatuordecim  Lasta- 
rum  siliginis  et  sex  Lastici  hordei  ac  octo  Lasta 
avenae  ad  Culturam  et  scminationem  nomine  Domi- 
nornm  suorum  tradidit  et  assiguarit,  Ipsisque  ab 
eodem  advocato  mutuo  et  in  debitum  rcceperunt  et 


Digitized  by  Google 


384 


ad  u8utn  antedictum  et  pro  ipso  usu  et  ad  valorem 
centum  marc.  Rigeus.  Quodque  dictus  episcopus  et 
familiäres  sui  ejus  uomine  dictos  cultores  et  sub- 
ditis  dictis  frumentum  spoliarunt  et  spolia  secum 
deportaverunt,  ac  ipsa  ad  ipsum  (dictum}  episcopum 
et  ejus  usum  perveuerunt  et  quod  per  ejusmodi 
spoüatioues,  dictos  Dominos  suos  in  centum  marcas 
Rigenses  dainniflcaverunt  et  tenent  damnificatos  pa- 
lam  et  notorie;  item  quod  homines  dicti  castri  et 
subditi  ante  invasionem,  vioientias  et  iniurias  prae- 
dictas  tenuerunt,  teuere  consueverunt  et  tenere  te- 
nentur  pecora  et  alia  diversa  animalia  pro  usibus 
atque  necessitatibus  ejusdem  castri  Advocati  at- 
que  hominum  et  custodum  suorura  pro  tempore,  et 
quod  dicti  Episcopus  et  sui  fratres  et  familiäres 
ejus  liomine  et  de.ipsius  mandato  et  voluntate,'  post- 
quam  ipsos,  castrnm,  villas  et  bona  et  Dominos  suos 
invaserunt,  temere  et  manu  armata  de  anno  Domini 
millesimo,  trecentesimo  octuagesimo  tertio,  prae- 
sertim  de  meusibus  Julii  et  Augusti  depraedando 
hujusmodi  pecoribus  et  animalibus  eos  spoliaveruut 
et  spoliautes  depraedaverunt  et  ad  dictum  Episco- 
pum haec  mandautem  et  volentem  ac  recipientem  et 
detinentem  asportaverunt  et  deduxerunt  iniuriose 
atque  notorie  ac  iniuriis  iniurias  accumulans  atque 
magis  et  magis  in  divinam  suam  metropoiitanam  ec- 
elesiam  ac  inpositione  dirersorum  onerum  exactione 
piscium  atque  frumentorum,  animalium  illicita  et  pe- 
corum  extorsione  ac  aliorum  gravaminum  illationibus 
in  ducentas  marcas  et  ultra  de  praedictis  auno  et 
mensibus  graviter  damnificaverunt  et  tenent  damni- 
ficatos, Sicque  fuit  et  est  verum  publicum  et  no- 
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torium,  dictum  et  assertum,  dicitur  et  aaseritur  pu- 
blice et  notorie.  Item  quod  licet  ä temporibus  in 
primo  articulo  contentis  et  per  ipsa  tempora  et  ci- 
tra  dictum  castrum  Dondanghe  et  ejus  advocatum 
pro  tempore  nomine  dictorum  dominorum  praepoaiti, 
canonicorum,  capituli  et  ecclesiae  Rigenaia  habnit 
et  habere  consuerit  et  uaque  ad  tempus  et  tempore 
invaaioni8,  uaurpationis  expulsionis  ablationia  et  apo- 
liationis,  et  infra  terminoa,  diatrictus,  territoria  et 
limite8  aupra  dictos  atqne  villas  et  homiue8  habitan- 
tes  in  eia,  ac  omnimodam  longam  et  amplam  et 
altam  jurisdictionem  atque  mernm  et  mixtum 
imperinm  ac  poteatatem  judicandi,  diatinguendi,  pro 
tribunali  aedendi  in  quolibet  loco  aolus  et  in  aoli- 
dum  sinuandi,  condemnandi  atque  absolvendi,  execu- 
tionea  faciendi,  emoliimenta  et,  utiiitates  provenientea 
ac  emendaa  variaa  inde  exigendi,  recipiendi  et  de 
Ü8  ordinandi  et  di8ponendi,  libere  pacifice  etquiete, 
et  pro  ipaia  dominia  suia  praedictia  aingulia  annia 
uno  cum  alio  compen8ato  exinde  obvenerunt  et  pro- 
venierunt,  obvenire  et  provenire  conauererunt  com- 
muniter  viginti  marc.  Rigensea  et  quod  ipae  epiaco- 
pua  et  aui  complice8  antedicti  *priua  invaaionem, 
uaurpationem , apoliationem,  violentiaa  ^t  iniuriaa 
praedictaa,  praedictam  aummam  et  ultra  violenter  ab 
hominibua  et  villia  praedictia  extor8erunt,  levaverunt 
et  perceperunt,  exigunt  et  extorquent,  levant  et 
percipiunt  ac  per  hujuamodi  violentiaa  et  iniuriaa 
vi  turbativa  et  ablativa,  ac  alioa  ipsos  dominoa  anoa 
et  corum  advocatum  aui  gubernatorem  dicti  epiaco- 
pua  et  8ui.  compiicea  in  hujuamodi  juriadictione  at- 
que aliia  juribua  auia  a tempore  invaaionia,  usurpa- 
Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch,  VI.  3.  25 
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tionis  ac  aliarum  violentiarum  et  iniuriarum  praedi- 
ctarum  perperam  perturbaverunt  et  impediverunt, 
perturbant  et  impediunt,  feceruntque  et  faciunt  per 
se  et  aüoa,  Omnibus  calliditatibus  et  machinationibus, 
dolo  et  fraude,  quotninus  ipsi  domini  sui  possiut 
libere,  debite  frui  sua  jurisdictione  antedicta  ae  le- 
vare  et  quiete  percipere  emolumenta  antefata.  Et 
sic  fuit  et  est  dictum,  asaertum,  habitum  et  reputa- 
tum,  dicitur,  agseritur  commuuiter  et  palam,  et  eat 
verum,  publicum  et  notorium.  Item  quod  licet  olim 
et  aute  tempus  et  tempore  invasioiiis,  usurpationig, 
spoliationis,  damniiicationis  ac  aliarum  violentia- 
rum  et  iniuriarum  praedictarum  et  eitra;  infra  di. 
Ctos  limites  et  districtus  praedictos  fuit,  erat,  et 
esse  consuevit,  couvenieng  hominum  multitudo  et 
numeru8  eoruin  ad  facienduin  labores  et  negotia  at- 
que  facta  ipgi  castri  advocato  pro  tempore  et  aliis 
id  custodientibus  praesentibus  incumbentes  et  in- 
cumbentia  oportunos  et  oportuna  et  praesertim  ad 
arandum  agros,  mausos  et  geminandi  atque  metendi 
eosdem  et  alia  faciendi  quae  teraporibus  debitis  et 
couguetia  spectaverunt  et  spectant  ad  agriculturam, 
ligna  etiain  gecandi,  prata  et  feua  metendi,  illaque 
ad  debita  et  cousueta  loca  deportandi,  ducendi,  ve- 
bendi,  ac  in  debitis  locis  et  consuetig  reponendi 
pro  usibus  et  necesaitatibus  dicti  castri,  advocati  et 
custodis  ipsius  praedictorum.  Quodquc  a dictis  tem- 
poribus  in  primo  articulo  contentis  et  per  ipsa  tem- 
pora  et  citra  omni  anno,  uno  cum  alio  compeusato, 
et  singuüs  annis  dicti  homines,  quorum  pro  tune, 
ut  praemissum  est,  ad  hoc  fuit  competens  et  suffi- 
tiens  numerus  de  dicto  Castro  et  ejus  frumento  in 
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et  ad  mansos  atque  agros  ad  praefatum  castrum  per- 
tinentes et  ejus  agricuitoris  praedam  [?]  seminaverimt 
et  speraerunt  pro  suis  temporibus  fructus  multipli- 
catos  colligendi;  novem  lastas  frumentorum,  vide- 
licet  hordei  quatuor  • lastas,  ■ siligeuis  duas  lastas 
et  tres  lastas  avenae;  et  quod  ipsi  episcopus  et  com- 
plices  8ui  quosdam  de  hominibus  hujusmodi  de  terra 
profugaveruiit,  alios  adeo  laboribus,  officiis  atque  ex- 
actionibus  intollerabilibus  oneraverunt  et  aggrave- 
runt,  onerant  ct  gravant,  quod  ob  horum  inpositio- 
nem  de  villis  et  locis  praedictis  fugicrunt  et  fugam 
sine  animo  revertendi  receperuut,  praeserüm  duran- 
tibus  usurpationibus,  occupationibus,  violeutiis  et  in- 
iuriis  praedictis,  Nec  non  villas  et  curias  praedi- 
ctas,  videlicet  Gallen,  Vydele,  Nauien  et  ceteras 
cum  eorum  hominibus  a dicto  Castro  et  territorio 
alienarunt  et  separaverunt  et  suae  ditioni  et  pote- 
stati  atque  terris  appiicuerunt,  ac  illas  a tempore 
hujusmodi  alienationis  et  separationis  detinuerunt,  , 
prout  detinent  occupatas.  Quodque  propter  prae- 
raissa  numerus  dictorum  custodurn  paulatim  est  di- 
minutus  et  propter  quam  diminutionem  ipsorum  vix 
de  dicto  Castro  et  per  homines,  qui  remanserunt, 
annuatim  tres  lastae  seminantur;  et  quod  ex  eo  di- 
cti  Domini  sui  a tempore  violeutiarum  et  iniuriarum 
praedictarum  singulis  annis  per  dictum  episcopum 
et  su08  complices  violentos  iu  viginti  quatuor  Marc. 
Rigena.  et  ultra  damnificati  fuerunt  et  damnificantur 
palam,  publice,  communiter  et  notorie  singulis  an- 
nis. Item  quod  idem  dominus  Episcopus  et  Alber- 
tus B u d e 1 , 6 o d e h a r d u s et  Johannes  Han- 
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zee  fratres  ordiuis  memorati  et  complicum  fautores 
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et  familiarium  eorundem  facientes  omnem  curam  et 
sollicitudinem , dictos  Dominos,  praepositum,  Deca- 
num , canonicos , capitulum  et  ecclesiam  suam  Ri- 
gensern Metropoiitanam  persequendi,  destruendi, 
bona  eorum  occupandi  et  ipsos  temere  spoliandi,  et 
ut  in  eis  magis  suum  propositum  eifectuaiiter  adim- 
plerent,  de  anno  Domini  millesimo,  trecentesimo 
octuagesimo  tertio  et  de  mense  Novembris  ejusdem 
anni  et  tempore  treugarum  inter  ipsos  et  dictos  do- 
minos  suos  iuiariatos  initarum  et  cUnstitutarum, 
Idem  Episcopus  nocturno  tempore  et  fraudulento  si- 
lentio  cum  scalis  et  aliis  instrumentis  ad  hoc  aptis 
et  oportunis  ad  Castrum  ipsum  Dondanghe , et  ob 
illud  capiendum  et  expugnandum  atque  violenter 
subjugandum  Albertum  Budei,  Godehardum 
et  J oh a ii  n ein  Hanzee,  fratres  ordinis,  cum  non- 
nullis  aliis  coinplicibus  supradictis  armatos  destina- 

I 

vit  et  specialiter  transmisit,  ipso  episcopo  non  longe 
distante  et  erentum  spectante,  et  exitum  quem  opta- 
bat  et  praedestinaverat  non  praestolante,  et  quod 
hujusmodi  armati  ad  jussum,  mandatum  et  ordina- 
tionem  ipsius  epjscopi  cum  dictis  instrumentis  et 
animo  illud  expugnandi  eadem  nocte  pervenerunt  at- 
que hostili  congressione,  vi  publica  et  violentia  ar- 
mata,  stantibus  eisdem  treugis,  perperam  invaserunt, 
scalas  ad  muros  imposuerunt  ac  hostilius  impugna- 
verunt,  illudque  capere  et  captum  detinere  nomine 
ejusdem  Episcopi  fortius  attemptaverunt  atque  co- 
nati  fuerunt  et  per  hoc  treugas , quas  deiensat  inter 
ecclesiam,  temerarie  ruperunt,  dictusque  Episco- 
pii8  hujusmodi  invasionem,  inpugnationem,  violen- 
tiam  et  treugarum  ruptionem  et  alias  iniurias  ejus 
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mandato  atque  voluntate  praesuinptas  et  attempta- 
tas,  gratas  et  ratas  liabuit  et  habere  dixit,  ac  de 
bis  se  paulatim  jactavit  et  jactat  palam  et  publice. 
Quodquc  praefati  Episcopus  et  sui  complices  per 
hujusmodi  invasionein,  impugnationem,  iniurias  et  vi- 
olentias  et  per  inde  secuta  dictos  dominos  injuria* 
tos  in  XXX  marc.  Rigens.  damnificavit  et  detinuit 
prout  detinet  dainnilicatos.  Et  sic  fuit  et  est  di- 
ctum, assertum,  habitum  et  reputatum,  dicitur,  as- 
seritur  et  reputatur,  palam,  publice,  notorie  et  com- 
muniter,  ac  est  verum,  publicum  et  notorium.  Item 
quod  licet  praedicti  domini  sui  praepositus,  cano- 
nici, Capitulum  et  ecclesia  Rigensis  ab  antiquis  tem- 
poribus,  et  etiam  in  primo  articulo  designatis,  Et 
praesertim  dudnm  ante  tempus  et  tempore  invasio- 
nis,  usurpationis,  occupationis,  spoliationis , iniuria- 
rum  et  aliarum  violentiarum  habuerunt,  habere  con- 
sueverunt  usque  ad  tempus  et  tempore  ammotionis, 

abolitionis,  mutationis  et  innovationis  infrascripta- 

\ 

rum  dictos  suos  terminos,  fines  et  limites  suo  signo 
antiquo  Speciali  munitos  et  desiguatos.  Ab  Oriente 
per  rivulos  et  speciales  arbores  antiquas  et  iiniales 
et  pro  conservatione  terminorum  et  finium,  scilicet 
signo  lilii  et  ejus  similitudine  ipsis  arboribus  et  cui- 
übet  earum  artißcialiter  insculpto  et  per  artificium 
secundum  morem  proprie  antiquitus  per  homincs 
eorundem  dominorum  impresso.  Ab  austro  per  ar- 
bores et  nemora  simili  signo  signatas.  Ab  occidente 
etiam  per  nemora  et  arbores  consimiiiter  signatas 
scientibus  et  non  contradicentibus  episcopo  pro 
tempore  et  aliis  vicinis  et  quorum  interfuit  tel  po- 
tuit  interesse  scilicet  gratura  et  ratum  habentibus. 
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Ab  aquilone  per  mare,  quodque  praefati  domiui  »ui 
pro  finibus  regcndis  et  limitibus  distiuguendis  suis 
propriia  et  habendia  et  directuram  ponendU  et  la- 
ciendis  a terminia,  finiationibus  atque  limitationibus 
aliorum  et  vicinorum  dicti»  nemoribua,  rivulis,  ar-  - 
boribus  signatis  et  ordinatis  a dicti»  temporibu»  et 
per  ip»a  tempora  et  cltra  pro  veri»  designationibu», 
aptis  discretionibus  et  publicis  diflerentiis  atque  pa- 
tcntibua  distinctionibus  usi  fuerunt,  uti  consueverunt 
ae  palam  et  publice  utebantur,  quodque  ut  praemlt- 
titur  dicti  Episcopu»,  Praepositn»,  Decanus,  Cano- 
nici ecclesiae  Curouiensi»,  commendatore»,  advocatu», 
aüi  fratres  et  complices  »ui  anno  Domini  millesimo 
trccentesimo  octuagesimo  tertio  et  de  mense  Junii 
ejusdem  anni  districtum  et  territorium  ac  limitea 
praedictos,  ad  dicto»  Dominos  suos  et  castrum  eo- 
rum  Dondanghe  pertinentes,  Ti  armata  potentiaque 
inulta  violenter  invaserunt  et  per  Tim,  violentiam  et 
injuriam  et  pro  omni  posse  et  'nosse  dicto»  termi- 
nos  confudernnt,  finea  immutaverunt,  sigua  impressa 
exciderunt  et  abmoverunt,  aboleverunt  et  deleTerunt, 
»uosque  terminoa  et  fines  praetensos  ad  longitudi- 
nein  septem  milliarium  et  latitudinem  quatuor  milia- 
rium  ampliaverunt  fraudulcnter  et  dolose  in  praeju- 
dilium  dominorum  suorum  et  castri  atque  hominum 
ad  id  spcctantium  tarn  in  nemoribus,  »ilvis,  pascuis, 
pralia,  aqui»,  aquarnm  curaibua,  arboribus  melli- 
geria  et  alia  et  alioa  fructus  et  utilitates  dilatave- 
runt  et  amplis  terrarum  et  fundorum  adjectionibus 
multipiicaverunt,  et  signa  sua  impreasione  signorum 
videlicet  crncla  ex  parte  praedicti  ordinis  Baculi  pa- 
storalia  nomine  epiacopi,  cornn  pro  signo  commen- 
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datoris  de  Wynda  ac  tres  dicas  pro  siguo  conmien- 
datoris  de  Goldinge  tuuc  violenter  iinpresserunt  et 
imposuerunt  et  novos  limites  cum  gravi  jactura  <lo- 
minorum  suorurn  ininriose  imposuerunt  et  fecerunt 
et  in  hiis  dictum  castrum  atque  Domino«  «uo«  spo- 
liaverunt,  et  ipsos  temere  damnificaverunt  atque  prae- 
darunt,  episcopus  et  compiices  atque  fautores  praedi- 
ctas  violeiitias  et  ininrias  de  maiidato  et  nomine  eo- 
rum  factas  et  perpetratas,  gratas  et  ratas  habuerunt, 
liabent  et  ae  habere  dixerunt  et  dicunt  palam  et  pu- 
blice atque  dictos  dominos  suos  per  mutatlones,  con- 
fuaionea,  abofitlone«,  invasiones,  violentias  et  alias 
ininrias  pracdictas , dictos,  violentatos,  invasos  et 
spoliato«  praeter  praemissa  in  centum  marc.  Rigens. 
damnificaverunt  et  detinent  damnificatos,  Et  sic  a 
dictis  temporibus  et  per  ipsa  tempora  fuit  et  est  di- 
ctum, habitum,  assertnm  et  reputatum,  dicitur,  asse- 
ritur,  habetur  et  reputatur  ac  fuit  et  est  verum,  pu- 
blicum et  notorium.  Item  quod  licet  domini  sui 
memorati  de  anno  domini  millesimo  trecentesimo 
octuagesimo  tertio  et  de  meuse  Februarii  ejusdem 
anni  et  ante  et  prius  habuerunt  et  tenueruiit,  unnm 
eorum  familiärem  Egghardum  nomine  domesticum 
et  continuum  commensalem  et  quendam  sutorem  eog- 
nominatum  llard  in  eorum  servitio  existentes,  suum 
transitum  in  negotiis  eorundem  cum  equo  de  Vaiore 
duodecim  florenornm  per  loca  publica  atque  viam 
pubiicam  cum  quadraginta  paribus  caiciorum,  panuo, 
lineo,  gladiis,  pecuniis  et  rebus  aliis  valentibus  justa 
exlstimatione  viginti  quatuor  florenos  auri  ad  ipso? 
Dominos  suos  ac  ejus  familiäres  praedictos  commu- 
niter  spectautes  facientes,  Et  quidam  Johannes 
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familiaria  epiacopi  cum  uonnullia  aliis  aubditis  ejua- 
dem  de  anno  et  menae  praedictis  manu  armata  eos 
et  in  dote  parochialis  ecclesiae  in  Arwale,  dictae 
Curoniensia  Dyoceseos,  praedonice  et  violenter  inva- 
serunt,  ceperunt  et  abduterunt  ad  dictum  castrum 
Piiten,  ibique  eos  incarceraverunt  et  in  carceribus 
ultra  quinque  menaes  detinuerunt,  diversis  poenis 
eoa  affligeutes  ac  in  praejuditium  dictorum  Domino- 
rum iuiurias  aupradictaa  paaaorum,  ipaoa  Eghar- 
• dum  et  autorem  praedictoa  ac  ipaoa  dominoa  auoa, 
equo , Calciia,  pecuniia  ac  aliis  praedictia  temere  et 
violenter  apeliavorunt  et  depraedaverunt,  et  ad  ipaum 
epiacopum  et  Albertum  ßudel  adduxerunt,  ipaae- 
que  rea  raptae  ad  ip8oa  pervenerunt  et  ad  ae  rece- 
perunt,  habuerunt  ac  de  ei8  dispoauerunt  pro  libito 
voluntatU.  Sicque  fuit  et  eat  dictum,  aaaertum  et 
reputatum,  dicitur,  aaseritur  et  reputatur  commuui- 
ter  et  notorie.  — Item  quod  licet  dudum  ante  in- 
va8ionea,  uaurpatione8,  occupationes,  violentiaa  at- 
que  aliaa  injuriaa  praedictas  et  infraacriptaa  et  tem- 
pore ipaarum  et  citra  dicto  caatro  Dondanghe  fuit, 
erat  et  eat  quaedam  villa  adjecta  et  vicina  comnni- 
uiter  nominata  villa  Dondanghe,  et  in  eadem  quae- 
dam eccleaia  parochialia  et  curata,  habena  diatinctam 
et  limitatam  parochiam  et  apecialia  rector  et  Cura- 
tua  aive  plebanua  pro  eadem  couaueta  regi  et  guber- 
nari  per  apecialem  rectorem  pro  tempore,  quodque 
liujuamodi  rector  fuit,  e8ae  conauevit  et  eat  apecia- 
lia eorum  Cappellanus  ac  continuua  familiaria  dicto- 
rum dominorum  auorum  Praepoaiti,  Decani,  Cauoui- 
corum,  capituli  et  ecclesiae  Rigensis  et  pro  tali  et 
ut  talem  ae  habuit,  gessit,  nominavit  et  reputavit. 
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habitus,  nominatus  et  reputatus  fuit,  habebat «r,  no- 
minabatur  et  reputabatur,  habetur,  uominatur  et  re- 
putatur,  habet,  nominat  et  reputat,  palam  et  publice. 
Et  quod  dominus  Nico  laus  Rector  modernus  ejus- 
dem  ecclesiae  de  anno  domini  millesimo  trecentesi- 
mo  octuagesimo  tertio  et  de  mense  Junii  ejusdem 
anni  collegit  et  habuit  ac  tenuit  et  penes  se  atque 
in  sua  possessione  unum  talentum  navaticum  seu  na- 
vale  secundum  morem  proprie  sic  denominatum  et 
communiter  appellatum  et  dimidium  humili,  et  quod 
ipsi  episcopus  et  Albertus  suo  nomine  ac  eorum 
complicum  violenter  et  per  armatam  violentiam  at- 
que vim  publicam  praefatum  Rectorem  in  iniuriam, 
damnum  et  praejuditium  dictorum  dominorum  suorum 
invaserunt  ac  ipsum  dicto  humulo  inposito  curru  seu 
quadriga  cum  duobus  equis  valentibus  XXXVI  flore- 
nis  auri  spoliaverunt  et  depraedauerunt,  in  praedam 
secum  abduxerunt  ad  episcopum  antedictum,  Ipseque 
episcopus  scienter  spoute  et  affectanter  hujusmodi* 
res  spoliatas  ad  se  recepit  et  habuit  ac  in  suos  usus 
couvertit,  et  in  iniuriam  Dominorum  suorum  prae- 
dictorum.  Sicquc  fuit  et  est  dictum,  assertum  et 
reputatum,  dicitur,  asseritur  et  reputatur  palam  et 
publice.  Item  quod  lieet  Conrad us,  magister  ge- 
neralis dicti  ordinis  et  prutiae  percipiens,  quod  dicti 
episcopus  et  complices  sui  dictis  dominis,  praepo- 
sito,  decano,  canonicis,  capitulo  et  ecclesiae  Rigensi 
Archi-Episcopali  et  Metropolitanae  praedictas  violen- 
tias  et  alias  graves  iniurias  palam  et  publice  ac  turba 
coadunata  et  hominibus  coactis  violenter  et  injuriose 
intulerunt  inferunt  et  inferre  non  cesserant,  quen- 
dam  certurn  diem  placitorum  et  tenenda  placita  in 
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civitate  Higensi,  spectante  ad  ecclesiam  Rigensern, 
licet  per  fratrcs  de  facto  occupata  et  detenta,  iuter 
dictas  partes  et  ipsarum  consensu  et  ad  amicabiiiter 
super  hiis  tractandum,  concordandum , placitandum 
et  quiete  pacificandum  statuit  et  ordinavit;  et  quod 
interim  dictus  cpiscopus  aut  sui  complices  nihil  pos- 
sent  aut  auderent  vei  deberent  per  se  vel  alios  con- 
tra eosdem  praepositum,  Decanum  et  alios  in  hac 
iite  ipsorum  cousortium  quomodolibet  attemptare; 
Et  quod  idem  episcopus  cum  suis  complicibus  se 
ad  dictam  civitatem  Rigensern  et  ad  castrum  per 
ipsos  in  eadem  non  sine  injuria  ecclesiae  et  praeju~ 
ditium  constructum  et  in  fuudo  Ecclesiae  situatum 
devenit  et  se  ibidem  recepit,  pro  tempore  praedicto. 
Et  quod  quidam  familiäres  praedicti  Episcopi  de 
ejus  Toluntate,  scientia  et  mandato  et  ipsius  nomine 
scirerunt  et  scire  se  dixerunt  quendam  familiärem 
ipsorum  dominorum  suorum  nomine  Stente  foras  in 
• civitate  eadem  Ipsumque  prae  ceteris  amplius  sei' 
risse  et  novisse  pro  tune  omnes  et  singulas  violen- 
tias  et  injurias  praedictas  ac  damna  et  praejuditia 
ipsis  factas  et  illatas,  facta  et  iliata  per  Episcopum 
et  complices  suos  praedictos  atque  res  abductas, 
spoliatas,  limitationes  et  terminorum  fiues  et  signa- 
tiones  earundem  et  alia  praedicta  de  nocte  et  sub 
noctis  siieutio  et  caligine  de  dicto  Castro,  in  ipsa 
civitate  ut  praemittitur  violenter  constructo,  armata 
manu  cum  gladiis  et  culteilis  ad  civitatem  Rigengem 
et  liabitationem  et  domum  et  locum  suae  habitatiouis 
descendernnt  atque  receperunt,  auimo  iuterficiendi 
et  morti  tradendi  per  insidias  et  dictum  St  entern 
eorum  familiärem  ob  praedictam  causam  et  iujuriam 
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dictornm  dominorum  suorum  et  in  praejuditium  ibi- 
dem hnjusmodi  factam  injuriose  interfeceruut,  Et 
ipse  Episcopus  per  dietaä  homicidas  in  favorem 
suum  et  ad  ejus  mandatum  eum  occiderunt,  dictus- 
qne  Episcopus  et  Albertus  Budel  et  eorum  _com- 
plices  hnjusmodi  interfectionem  et  mortißcationem 
eorum  nomine  factas  gratas  et  ratas  habuernnt  et 
habent  et  se  habere  dixerunt  et  dicunt  palam  et  pu- 
blice; quodque  dicti  domini  sui  per  hujnsmodi  ho- 
micidium  et  dicti  sui  familiaris  interfectionem  et 
mortißcationem  damnificati  et  injnriati  fuerunt  et 
sunt  in  trigintas  marcas  Rigenses,  tantumque  eorum 
iuterfuit  et  interest,  ipsum  qui  pro  multis  tempori- 
bus  et  per  ipsa  tempora  eorum  negotia  et  facta  ges- 
sit  et  procuravit,  profuit  et  seivit  ipsum  non  fuis9e 
aut  esse  interfectum  et  tantam  summam  pecuniae 
de  proprifs  exponere  voluissent  atque  vellent,  quod 
interfectus  non  fuisset  per  siccarios  antedictos;  Et 
sic  fuit  dictum,  habitum  et  reputatum,  dicitur,  ha- 
betur etreputatur,  et  est  verum  publicum  et  noto- 
rium  et  adeo  et  in  tantum  quod  hujusmodi  crimi- 
11080  homicidio  ad  notitiam  et  examen  proconsuium, 
consulum  et  judicum  Rigensium  perducto,  ipsi  se- 
cundum  eorum  jura  mnnicipalia,  dictos  reos  homi- 
cidas de  eadem  civitate  Rigeuse  publice  et  uotorie 
proscripserunt  et  ob  hoc  specialiter  banniveruut  et 
expulcrunt,  etiam  scientibus  Episcopo  et  complici- 
bus  suis  memoratis.  Item  quod  licet  de  anno  Do- 
mini millesimo  trecentesimo  octuagesimo  tertio  et 
de  mense  Decembris  ejusdem  annt  quidam  für  N i- 
colaus  nomine  quendam  equum  de  valore  quinque 
marc.  Rigens.  cum  suis  parameutis  cousuetiS  ante 
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castrum  Dondaughe  dictis  dominis  suis  furatus  fuit 
et  furtim  abstraxit  et  furtive  secum  abduxit,  ac  cum 
re  furtiva  ad  dictum  A I b er  tu  ra  , ejusdem  Episcopi 
advocatum  et  ad  castrum  Pilten  confugit,  Ipscque 
Albertus  sciens  hujusmodi  rem  esse  furtivam  et 
vitiosam,  ipsum  furem  cum  equo  ad  se  confugien- 
tem  recepit,  atque  recollegit  ac  in  injuriara  dictorum 
dominorum  dcfensavit  atque  retinuit  et  retinet  ctiam 
nomine  domini  episcopi  praedicti  ac  gratum  et  ra. 
tum  habentem  palam  et  publice,  Ipsisque  dominis 
suis  de  praedicto  fure  et  restitutione  furtorum  ju- 
stitiam  facere  denegavit  et  deuegat;  et  sic  fuit  et 
est  verum,  publicum  et  notorium.  Item  quod  licet 
de  anno  domini  millesimo  trecentesimo  octuagesimo 
tertio  et  de  mense  Februarii  ejusdem  anni  supradi- 
ctus  Johannes  Pyglie  habuit  et  tenuit  duos  equos 
de  valore  septem  marc.  Rigens.;  et  quinque  tym- 
baria  varii  operis  3.  marc.  Rigenses  valentia,  ad  ca- 
pitulum  Rigensern  spectantes  et  spectantia,  pertinen- 
tes et  pertinentia,  et  se  recepit  ad  viam  publicam 
cum  equis  et  vario  opere  praedictis  atque  quietavit 
et  duxit  nomine  Capituli  et  pro  eo  et  ab  ipso  spe- 
cialiter  destinatus  et  in  ipsius  negotiis  constitutus, 
quodque  dicti  Episcopus,  familiaref  et  subditi  atque 
complices  de  villa  Roye  ejus  nomine  et  ipso  faciente, 
Yolente  atque  mandante  ac  gratunr  et  ratum  habente, 
praefatum  Johannem  Pyghe  in  hujusmodi  via  pu- 
blica, cum  gladiis  cultellis  atque  hastis  et  aliis  ar- 
mis  inimico  more  violenter  invaserunt.  Ipsumque 
invasum  dictis  equis  et  quinque  tymbariis  varii  ope- 
ris ibidem  spoliaverunt  et  rapueruut  et  secum  in 
praedam  hujusmodi  spoliata  et  rapta  ad  dictum  Episco- 
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pum  adduxerunt  et  ad  ipsum  pervenerunt  et  ipsa 
detinuit  atque  detinet  spolia  et  rapta,  Sicque  fuit 
et  est  verum,  publicum  et  notorium.  Item  quod  li- 
cet praefati  domini  Praepositus,  canonici  et  capitu- 
lum  ecclesiae  Rigensis  ac  ipsa  ecclesia  dudum  et 
ante  tempora  dicti  domini  Ottonis  Episcopi  Curo- 
niensis  et  etiam  ante  tempora  4nvasionis,  occupatio- 
nis,  spoliationis  et  aliarum  inj  urianim  praedictarum ; 
et  praesertim  tempore  domini  Jacobibonae  memo- 
riae  praedecessoris  memorati  Episcopi  Curonien- 
s i 8 ipsius  Ottonis  et  ante  tempus  et  tempore  in- 
vasionis,  usurpationis  atqnc  occupationis,  spoliatio- 
nis  et  aliarum  injuriarum  infrascriptarnm  per  eun- 
dem  praedecessorem  . . . . , habuerunt,  tenuerunt  et 
pos8iderunt,  habere,  tenere  et  possidere  consueve- 
runt  jure  proprietatis  et  Dominii  spectantes  et  per- 
tinentes ad  eosdem  videlicet  ad  villam  Irwemunde 
cum  flumine  Irwa  et  ambabus  ripis  descendendo  us- 
que  ad  mare  magnum  fenicidium  dictum  Angeren, 
villam  Petzemede  et  duabus  curiis,  villam  Acmewirpe 
de  duabus  curiis,  curiam  Janekens  Inlowemunde. 
In  villa  Amelen  tres  curias,  fenicidium  seu  agrum 
prope  villam  Walpene  juxta  Satteken,  Item  ultra 
medietatem  villae  Gipkewalme  situatas  et  constitutas 
in  Curoniensi  Dyocesi  praedicta.  Quodque  dictus 
Dominus  Jacobus  iunc  Episcopus  Curonfensis  vo- 
lens  tradere  exemplum  suis  successoribus,  ecclesiam 
suam  Metropolitanam  invadendi,  bona  ejus  usurpandi 
et  usurpata  detinendi  prout  docuit  eventus  turba  ad- 
unata  dolo  malo  ac  animo  dictos  Praepositum,  €a- 
nonicos,  Capitulum  et  Ecclesiam  damnificandi  teinerc, 
hostiliter  ac  manu  armata,  palam  et  publice,  prae- 
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fatas  villas,  terminos  atque  terras  ac  districtus  et* 
rum  et  fenicidia  ac  alios  redditus  eorum  invasit, 
usurpavit  et  occupavit  atque  spoliavit  et  detiuuit 
spoliatos,  communicatus  consilio  et  auxilio  Capituli 
eui,  Quodque  a temporibus  invasionis , usurpationis, 
occupationis  et  spoiiationis  Idem  praedecessor  et 
priiis  eum  idem  Domiuns  Otto  nunc  Episcopus 
seien»  huju8modi  res  fuisse  invasae  et  occupatas  et 
alias  vitiosas  ipsi  praedecessori  suo  succedens  in 
vitium  singulis  annis  fructus,  redditus  et  proventus 
de  eisdem  villis,  terris  et  aliis  usurpatis  successive 
et  quilibet  eorum  pro  tempore  exegerunt,  levaveruut 
atque  perceperunt  ac  in  utiiitates  suas  seu  ecclesiae 
suae  converterunt  et  alia  pro  libito  suae  voluntatis 
disposuerunt,  et  ipse  dominus  Otto  successor  vi- 
tiosus  in  praemissis  convertit  et  disposuit;  Et  quod 
ipsi  redditus  et  proventus  extorti  et  levati  ab  eis- 
dem violentis  pro  hujusmodi  annis  uno  cum  alio 
compensatis  Valere  consueverunt  et  valent  communi 
existimatione  300.  marc.  Rigens.  et  ultra  ac  pro  hu- 
jusmodi valore  atque  summa  reperiebantur  et  habe- 
bantur,  reperiri  et  haberi  consueverunt,  communiter 
emptores  ac  reperiuntur  et  habentur  prompti  cora- 
paratores;  Et  sic  a dictis  temporibus  et  per  ipsa 
tempora  et  citra  fuit  et  est  dictum,  assertum  et  re- 
putatum,  dicitur,  asseritur  et'  reputatur  palani  et 
publice,  ac  fuit  et  est  verum,  publicum  et  notorium, 
E#  licet  excessus,  violentiae  et  injuriae  atque  forte 
facta  injnriosa  alia  supradicta  prout  narrata  et  de- 
ducta  sunt  nullo  modo  iicuerint  neque  permissa  fue- 
rint  aut  sint  Episcopo,  complicibüs,  familiaribus  ac 
sacrilegis  praedictis,  imo  penitus  vetita,  omnino  inter- 
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ipsi  contra  Deum  et  juatitiam  in  tantum  proruperunt 
fnrorem,  audaciam  et  dementiae  temeritatem  prove- 
niunt,  quae  praedicta  omnia  et  singula  Dei  timore 
postpoaito  et  juatitia  relegata,  eo  modo,  quo  aupra 
singulariter  et  communiter  deducnntur,  notorie  com- 
miaerunt,  palam  perpetraverunt,  publice  attentave- 
rnnt  ac  manifeste  fecerunt,  atque  ae  de  hiis  jaeta- 
verunt  et  jactant,  ac  alia  adeo  notoria  fuerunt  et 
8unt  in  villia  praedictia  et  opidia  ac  mnnicipiia  et 
aliia  locia  vicinia  et  in  partibua  iilia  aine  aiia  pro- 
batione  et  per  evidentiam  facti  quod  nulia  potue- 
rnnt  neque  posaunt  tergiveraatione  celari.  Quodque 
Epiacopua  et  conpiicea  sui  et  familiäres  praedicti 
ultra  praemiaaaa  existimationea  per  praedictoa  ex- 
ceasus  eorum,  riolentias  et  injuriaa,  praedictoa  Do- 
minos Praepoaitum,  Decanum,  Ganonicoa,  Capitulnm 
et  eccleaiam  in  aliia  in  400  marc.  Rigena.  et  ultra 
damnificaverunt  et  tenent  damniflcatoa  ac  eorum  tan- 
tnm  interfuit  et  interest  ipsis  hnjusmodi  violentiaa, 
rapinaa,  injuriaa  et  excessus  et  alia  gravamina  ante- 
fatoa,  antefatas  et  antefata  non  fuiaae  neque  esse 
iitato8,  illatas  et  illata;  et  quod  ipsi  Domini  aui  hu* 
jusmodi  violentaa  etgravea  injuriaa  ad  animum  revoca- 
Terunt  et  revocant  ac  vera  et  juata  existimatione  ad  sex- 
ceutas  marcaa  Rigenaea  et  ultra  exiatimaverunt  et  exiatl- 
mant  ac  illaa-prohujusmodipecuniia  nequaquam  pati  vo- 
luiaaent  neque  vellent,  aed  potius  tantundem  de  auo  de- 
diasentetdarent,  proevitandi«  enormibus  gravaminibua 
injuriosis  antedictia  nec  non  auper  nonnuilia  aliia  bonia 
et  eorum  possesaione  temere  et  de  facto  multipliciter 
inquictaverunt  et  moleatiaverunt,  inquietant  et  mo> 
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le8tant  ac  de  facto  quoininus  ipai  hiis  libere  fruan- 
tur  et  eorum  valeant  pacißca  possessione  gaudere 
per  se  et  alios  directe  et  indirecte  impediverunt  et 
inipediunt;  petit  igitur  procurator  et  syndicus  ante-* 
dictus  nomine  praedicto  in  hiis  quae  notoria  vobis 
ex is tunt,  tanquam  semper  notoriis,  in  hiis  vero  quae 
summariam  cognitionein  prout  in  illis  de  jure  pro- 
cedendum  est.  in  ceteris  autem,  quae  judicialem  ex- 
poscunt  indaginem , prout  ordo  judiciarius  atque  ti- 
gurae  judicii  requirit  conjnnctim  et  divisim  procedi 
ac  per  ros  et  per  restram  definitivam  sententiam 
pronunciari,  decerni  et  declarari,  villas,  terras,  fun- 
dos, districtus,  terminos,  limites,  curias,  possessio- 
nes  et  alia  bona  praedicta  et  jura  cum  Omnibus  fru- 
ctibus, redditibus,  proventibus,  obventionibus,  acju- 
ribus,  jurisdictionibus,  lapicidinis,  fenicidiis,  pisca- 
tionibus,  venationibus  et  ipsorum  terminorum  anti- 
quis  limitationibus  et  designationibus  ac  emolumen- 
tis  et  pertinentiis  illorum  universis  ad  ip90S  domi- 
nos  praepositum,  decanum,  canonicos  et  capitulum 
ac  ecclesiam  Rigensern  jure  proprietatis  et  reri  do- 
minii  spectasse  et  pertinuisse  ac  ipectare  et  perti- 
nere  de  jure ; illosque,  illas  et  illa  dictis  episcopo 
et  suis  complicibus  et  aliis  invasoribus  et  violentis' 
abjudicandos  fore  et  per  tos  abjudicari,  dictisque 
dominis  suis  adjudicandos,  adjudicandas  et  adjudi- 
canda  et  per  vos  adjudicari,  Et  in  casu,  in  quo 
ipsl  temerarii  invasores  violenti  et  occupatores  aut 
eorum  aliquis  in  praefatis  rebus  seu  bonis  hujus- 
raodi  seu  eorum  aliquo  vel  aliquibus  aliquod  domi-  ' 
nium  aut  proprietatem  praetendere  potuissent,  raiuis- 
sent  vel  possent  aut  vellent  ipsos  et  ipsorum  quem- 
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libet  ab  hujusmodi  dominio  et  proprietate  de  jure 
secedisse  atque  amisisse  et  ab  illis  perpetuo  fuisse 
' et  esse  exclusos  et  per  tos  excludi  vel  saltim  pri- 
vandos  et  per  vos  privari  ac  hujusmodi  bona  cum 
eorum  dominio  ditioni  dictorum  violentiam  passo- 
rum  addicienda  et  addici;  et  in  casu  quo  sibi  do- 
minium eorum  non  vendicarent,  quemadmodum  non 
pos8unt,  existimationem  earundem  rerum  solvere  de- 
bere  ipsis  injuriatis  ac  ipsos  violentos  et  ipsorum 
quemlibet  ab  hujusmodi  rebus  et  bonis  atque  juri- 
bus  et  pertinentiis  et  eorum  posseasione  ac  deten- 
tatione  et  occupatione  removendos,  amovendos  ac 
expellendos  foras  et  per  vos  removeri  amoveri  et 
expelli  et  demittendos  cohercendos  et  per  vos 
coherceri,  dictosque  dominos  suos,  Praepositum, 
Decanura,  Canonicos  et  Capitulum  ac  ecclesiam  in- 
jurias  passos  ad  hujusmodi  res  et  bona,  jura  et 
omnia  pcrtinentia  et  emoiumenta  restituendos  et  re- 
integrandos  ac  per  vos  cum  effectu  restitui  et  rein- 
tegrari  ad  pacificam  et  quietam  possessionem  omni- 
um  et  singuiorum  praedictorum  et  in  hujusmodi  pos- 
sessione  eos  tuendos  et  defendendos  et  per  vos 
tueri  et  defendi  ac  nequaquam  licuisse  neque- Heere 
praedictis  injuriatoribus  aut  alicui  eorum  commisisse 
aut  committere  violentias  et  injurias  supradictas  vel 
earum  aliquas,  Illasqne  fuisse  et  esse  temerarias, 
indebitas,  injustas  et  iniquas  ac  injuriosas  atque 
temerarie,  indebite,  injuste,  inique,  et  injuriose 
praesumptas  et  attentatas,  ac  hujusmodi  violentos 
et  temerarios  praesumptores  ab  hiis  ac  inquietatio- 
nibus,  molestationibus  et  impedimentis,  praedictis, 
illatis  et  comminatis  prohibendos  et  cohercendos  ac 
Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  3.  26 
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per  vos  prohiberi  et  coherceri  et  provideri,  ne  in 
futurum  talia  vel  hiis  similia  praesumant  quomodo- 
libet  attemptare  contra  Dominos  suos  saepefatos,  prae-  ' 

dictos  quoque  injnriatores  et  ipsorum  quemlibet  [ ] 

Ita  qnod  si  ab  altero  servari  nen  posset,  alter  at- 
que  alii  supplere  teneantnr  et  satisfacere  pro  non 
habenti  collega  vel  collegis  in  praedictis  summis 
ac  existimationibus  et  ipsarum  qualibet  etiam  pro 
injariis,  datnnis  et  interesse  ac  spoliatores  eosdem 
etiam  in  quadruplum  condemnandos  fore,  et  per  vos 
eondemnari  ac  condemnatos,  compellendos  et  com- 
pelli  ad  soiutionem  eorundem  ac  uihiiominus  pro- 
nunciari,  decerni  atque  declarari  dictos  episcopum  et 
alios  captores  dicti  canonici  et  aliornfn  ciericorum 
fuisse  et  esse  sacrilegos,  ipsosque  et  ipsorum  quem- 
libet 8nnimarn  Canonis,  in  tales  et  taliter  delinquen- 
tes  a jure  promulgatam  incidisse,  ac  eos  et  eorum 
quemlibet  iigatos  et  evitaudos  ac  public^  exemtos 
denunciandos  et  denunciari  ac  eos  et  eorum  quem- 
libet pro  hiis  saltem  civiiiter  puniendos  et  per  vos 
puniri,  nec  ad  beneflcium  absolutionis  admittendos, 
absolvi  et  admitti,  antequam  de  hujusmodi  injuriis 
per  ipsos  sacrilegas  injuriam  passis  fuerit  et  sit  in- 
tegre  satisfactum.-  Nec  non  ipsis  vioientis  et  cuili- 
bet  ipsorum  super  omnibus  et  singulis  rebus  et  bo- 
nis  ac  jure  proprietatis  et  Dominii  et  eorum  juribns 
et  pertinentiis  universis  ac  eo'rum  possessione,  oc- 
cupationibus,  deteniionibus , usurpationibus , violen- 
tiis  et  terminis  et  injuriis  atque  impedimentis  prae- 
dictis et  praedictorum  quolibet  perpetuum  Silentium 
imponeudi  et  per  vos  imponi  atque  in  et  super  prae- 
dictis et  praedictorum  quolibet  etiam  divisim  secun- 


Digitized  by  Google 


403 


dam  naturam  cujuslibet  ministrare  et  facere  justi- 
tiae  complementum.  Et  praedicta  petit  idem  procu- 
rator  et  syndicus  dicto  nomine  omnium  tarn  via, 
jure,  modo  et  forma  quibus  melius  et  efficatius  pol- 
est et  debet  conjunctim  et  divisim  et  cum  omnibus 
et  singulia  poenis  civilibus,  dampnis,  injuriis  et  in- 
teresse  ac  cum  fructibus  perceptis  et  qui  percipi 
poterint  super  hiis  et  ipsorum  quolibet  vestrum  of- 
iitittm  implorando,  protestandoque  in  horum  prose- 
cutioue  et  processu  ac  eorum  discussione,  ubi  cir- 
cumatantia  palliatione  aliqua  tegi  poterunt,  non  inten- 
dit  processui  notoriorum  et  super  notoriia  auo  modo 
procedendi  in  aliqno  derogare,  neque  ubi  simplici- 
ter et  de  plano  procedendum  fuerit,  ab  ejus  finibus 
et  modis  quomodolibet  discedere;  et  in  aliis  judici- 
alem  indaginem  exposcentibus,  ne  culpa  delinquen- 
tiura  sententiam  effugiat  justi  exaininis,  lis  suo  inarte 
procedat,  Non  astringens  partern  suam  ad  super- 
fluam  probationem,  sed  tantum  ad  ea,  ad  quac  te- 
netur  et  fuerunt  oportuna  pro  intentione  partis  suae. 
Et  quod  praemissa  possit  innovare,  corrigere,  einen- 
dare  et  de  novo  dare  et  libellare,  et  alias  prout  fuit 
et  est  moris  tarn  de  stilo  quam  de  jure.  Q,UO 
oblato  dictus  Procurator  praemissis  nonnullis 
protestationibus  petivit,  in  hujusmodi  causam  et 
causas  inhiberi.  Ad  cujus  petitionem  Inhibuimus, 
prout  fuit  et  est  moris  enimvero  ne  pars  di- 
ctorum  Episcopi  et  suorum  complicum  de  nostro 
processu  et  modo  procedendi  secundum  qualitatem 
et  naturam  ipsarum  causarum  posset  praetendere  se 
quomodolibit  praegravatam  vei  aliqua  via  circumscri- 
ptam  aut  errore  aliquo  circumventam  ipsam  manda- 

26* 


Digitized  by  Google 


404 


vimus  et  fecimus  ad  certum  terminum  peremptorium 
debito  modo  evocari,  eutidem  etiarn  statuentes  pro- 
curatori  raemorato  ad  dicendum  contra  hunc  proces- 
sum  nostrum  atque  ejus  forum  et  modum  si  quod 
dicere  Teilet,  et  alia  faciendi  quae  latius  apparent 
in  ipsa  citatione.  Quo  adveniente  et  hujusmodi  ci- 
tatione  legitime  executa,  Nobis  in  judicio  pro  tri- 
bunali  sedentibus  praesentata  et  comparente  tune  co- 
ram  nobis  procuratore  actorum  praedictorum  et  con- 
tumaciam dictorum  citatorum  minime  comparentium 
accusatam  usque  ad  debitam  horam  expectatorum 
nos  ipsos  citatos,  merito  prout  erant  conturaaces, 
reputantes,  interloquendo  pronunciavimus  omnia  et 
singnla  contentp  m libello  pro  parte  ecclesiae  Ri- 
gensis  in  hujusmodi  causa  oblato,  quae  naturam  no- 
torii  sapere  possunt,  fuisse  et  esse  notoria,  ea  no- 
torietatc,  quam  jura  exposcunt  et  quod  notorium 
fore'  reputant  et  tanqnam  super  illis  vere  notoriis 
legitime  fuisse  et  esse  processum,  Et  quod  tanquam  > 
super  talibus  diffiuitive  procedi  potest  et  de  jure 
debet,  et  alia  fecimus,  quae  tune  secundum  ejus- 
dem  termini  exigentiam  requirebantur,  et  inter  ce- 
teros  ad  ponendum,  articulandum  et  demum  ad  pro- 
ducendum  omnia  videlicet  privilegia,  instrumenta, 
literas,  scripturas  et  jura,  quibus  partes  ipsae  in 
hujusmodi  negotio  uti  intendebant  et  suam  probare 
intentionem  in  certis  terminis  ad  hoc  successive  ipsis 
partibus  constitutis  et  demum  productis  hujusmodi 
juribus  pro  parte  ipsorum  actorum  in  termino  ante- 
fato  parte  ipsorum  reorum  per  contumaciam  se  ab- 
sentante,  nos  alium  terminum  peremptorium  eisdem 
litigantibus  ad  dicendum  contra  producta  si  quae  di- 
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cere  vei  proponere  vellent  et  nihiiominus  ad  reco- 
gnosceudum  notarios  et  sigilla  et  quae  alia  illa  ha- 
bere vellemus  pro  recognitis  assignato,  et  in  eodem 
termino  comparente  coram  nobis  praefato  procura- 
tore  atque  citationem  per  nos  emissam  debite  exe- 
cutam  reputante,  contumaciamque  dictorum  cita- 
torum  et  non  comparentium  accusante  et  tales  repe- 
riri  petente,  Nos  pro  tribunali  in  judicio  more  so- 
lito  sedentes,  ipsos  legitime  citatos  merito,  prout 
erant  ad  debitam  horam  expectantes,  contumacea  re- 
putantes,  instante  eodem  procuratore  ipsos  notarios 
et  sigilla  prout  de  jure  tenebantur,  habuimus  pro 
recognitis  et  servatis,  servandis  etiam  in  aliis  ter- 
minis  super  existimatione  eorundem  bonorum  inva- 
sorum,  usurpatorum  et  occupatorum  per  vim  et  vio< 
lentiam  per  dictos  Episcopum  et  suos  complices  at- 
que super  valoris  debitum,  ipsi  praedicto  procnra- 
tori  actorum  detulimus  sacramentum  etiam  in  con- 
tumatiam  suae  partis  adversae;  et  quia  super  non- 
nullis  deductis  in  libello  praefato  processimus  tam- 
quam  super  notoriis  prout  vidimus  de  jure  meritö 
faciendum,  Ne  tarnen  tune  super  hujusmodi  noto- 
riis et  processu  oriri  potnisset  equivocatio  seu  du- 
bitatio  aut  difinitiva  sententia  per  nos  ferenda  tam- 
quam  super  notorio  aliquod  scrupulum  vel  de  facto 
aliqui8  pati  potnisset  impugnationem , certum  aiium 
terminum  peremptorium  eisdem  partibus  statuimus 
ad  audiendum  per  nos  super  hujusmodi  notorio  in- 
terloquendo  pronunciari,  quo  adveniente  et  parte 
dictorum  actornm  legitime  coram  nobis  comparente, 
dictis  reis  se  per  contumaciam  absentantibus,  pro 
tribunali  tune  sedentes  ipsis  contumacibus  talibus 
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per  1108  reputatis  in  scriptis  hoc  modo  duximus  pro- 
nuiiciandutn,  Clirisli  nomine  invocato,  pro  tribunali 
sedeutes  et  solum  Deum  prae  ocuiis  habeutes,  per 
ea,  quae  vidimus  et  cognovimus,  videmus  et  co- 
gnoscimus  de  jurisperitorum  consilio,  habita  etiam 
super  hiis  nobiscum  deliberatione  provida,  in  hiis 
scriptis  senteutiamua , decrevimus  et  deciaramus  pe- 
tita et  deducta  coram  nobis  pro  parte  venerabiliura 
virorum,  Dominorum  PraepoBiti,  Decani,  Canonico- 
rum,  Capituli  et  Ecclesiae  Rigensis,  ac  contenta 
in  ipsorum  libello  et  articulo  et  in  actis  hujusmodi 
causae  et  causarum  redacta  et  contenta  et  potissime 
ea  quae  naturam  et  essentiam  notorie  sapere  pote- 
runt,  atque  posaunt,  tarn  in  jure  quam  in  facto 
fuisse  et  esse  notoria  et  manifesta  atque  plurimis 
nota  et  eo  modo,  quo  notorium  de  jure  et  de  facto 
probari  debuit  et  debet  atque  potest  legitime,  proba- 
tim  et  debite  prosecuta  et  super  talibus  legitime 
processum,  ita  ut  culpa  delinquentium  seutentiam 
non  valeat  eifugere  justi  exarninis,  et  adeo  quod 
uiteriori  non  indigent  probatione  aut  aiiquem  ordi- 
narium  super  hiis  fieri  processum,  et  interim  quod 
- nulla  possunt  tergirersatione  celari  et  tauquam  su- 
per notoriis  et  notoria  existentibus  ulterius  proce- 
dendum,  sententiandum  et  causam  et  causas  ipsas 
expediendum  et  prout  alias  de  jure  fuit  et  e-t  fa- 
ciendum.  Quae  sententiae  nostrae  praedictae  in  rem 
trausiverunt  judicatam,  et  postremo  ad  dicti  Procu- 
ra toris  iustantiam  coram  nobis  in  judicio  compareu- 
tis,  certum  terininum  pereraptorium  partibus  Ipsis 
praefiximus  ad  audiendum  in  hujusmodi  causam  no- 
stram  fieri  diffinitivam  senteutiam  et  partem  adver- 
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sam  ad  idem  citari  mandavimus  et  fecimus.  Qho 
adveuieate  et  praefato  procuratore  coram  nobis  in 
judicio  legitime  comparente,  ac  hujusmodi  citatio- 
nem  nostram  legitime  executam  reportante  et  reprae- 
senlante,  ipsorumque  citatorum  contumaciam  non 
comparentium  accusante  et  contumaces  reputari  pe- 
tente,  et  in  eorum  contumaciam  dii'finitivam  in  hu- 
jusmodi causa'  seu  causas  fieri  sententiam  per  nos 
pro  parte  sua,  et  contra  partem  adversara  juxta  con- 
clusiouem  pro  eadem  parte -sua  libelli  obJati,  cum 
instantia  postulante.  STOS  igitlir  Godscalcus 
Warend orp  judex  praefatus  partem  dlctorum  Epi- 
scopi  et  suorum  complicum  legitime  citatorum  non 
comparentcm,  licet  diutius  expectatam,  quoad  actum 
hujusmodi  reputantem  contumacem,  in  ejus  contu- 
maciam visis  et  diiigeuter  inspectis  Omnibus  actis, 
juribus,  literis,  iustrumentis,  depositionibus  et  pro- 
bationibus  atque  munimentis  in  hujusmodi  causa  et 
causis  factis  productis  et  etiam  ipsis  cum  diligentia 
recensitis  et  super  omnibus  et  sipgulis  cum  nonnul- 
lis  jurisperitis  ac  etiam  nobiscum  super  hiis  delibe- 
ratione  praehabita  et  diligeuti  per  ea,  quae  vidi- 
mus,  et  cognovimus,  cognoscimus  et  videmus,  Chri- 
sti nomine  invocato,  pro  tribunali  sedentes  et  prae 
oculis  solum  Dctim  habentes  de  jurisperitorum  cou- 
silio,  habita  etiam  nobiscum  deliberatioue  diligenti 
super  omnibus  et  singulis  coram  nobis  in  judicio 
deductis  atque  actitatis,  per  ea,  quae  cognovimus 
et  vidimus,  cognoscimus  et  videmus,  ac  ea  fuisse 
et  esse  notoria  et  tamquam  talia,  probata,  habita  et 
reputata  per  hanc  uostram  difinitivam  sententiam  in 
hiis  scriptis  prouunciamus,  deceruimns  et  declara- 
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mus,  villas,  terras , fundos,  areas,  terminos,  limi- 
tes , curtas,  curias,  possessiones  et  alia  bona  prae- 
dicta  in  iibello  ipsorum  actorum  conteuta  et  inserta 
et  jura  cum  Omnibus  suis  fructibus,  redditibus,  pro- 
ventibus,  obventionibus  et  utilitatibus,  juribus,  ju- 
risdictionibus,  litoribus,  lapicidinis,  lacubus,  rivu- 
, lis,  piscatiouibus,  silvis,  uemoribus,  saltibus,  vena- 
tionibus,  aquis,  aquarumque  decursibus  et  emolumeu- 
tis  universis  atque  pertiuentiis  ad  praefatos  Domi- 
nos, Praepositum , Decanum,  Canonicos  et  Capitu- 
lum  Rigense  et  ipsam  ecclesiam  juris  proprietatis 
atque  veri  dominii  directi  et  meri  spectasse  et  per- 
tinuisse  ac  spectare  et  pertinere  et  nequaquam  ad 
Episcopum,  Praepositum,  Decanum  et  Capitulum 
ecciesiae  Curoniensis  neque  ad  fratres  et  conplices 
eorundem  antefatos  spoliatores  et  invasores  atque 
injuriatores,  liiosquc  iilas  et  ilia  dictis  episcopo, 
praeposito,  decano  et  capitulo  Curoniensi,  fratribus 
et  eorum  complicibus  praedictis  abjucuudos,  abjudi- 
caudas  et  abjudicanda  fore  et  abjudicamus,  eosque 
eas  et  ea  praefatis  actoribus  adjudicandos,  adjudi- 
candas  et  adjudicanda  fore  et  adjudicamus  et  in  casu 
in  quo  ipsi  temerarii  invasores  seu  violenti  usurpa- 
tores  et  depraedatores  et  occupatores  male  fidei  deten- 
tores  aut  corum  aliquis  in  praefatis  bonis  iminobi- 
libus,  possessionibus,  atque  rebus  aliis  aliquid  Do- 
minium vcl  proprietatem  pretendere  voluissent  ac 
valuissent,  vellent  vel  valere  possent  ipsos  et  ipso- 
rum quemiibet  ab  hujusmodi  dominio  atque  proprie- 
tate  cadere  debuisse  et  amittere  et  privandos  fore 
et  privamus  et  perpetuo  excludendos  et  excludimus, 
Ipsisque  super  hiis  perpetuum  Silentium  inponeudum 
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et  imponimus ; et  quod  hujusmodi  dominium  neque 
spectavit  aut  pertinuit  neque  spectat  aut  pertinet  ad 
eosdem  ipsos  in  existimatione  valoris  eorundem  bo- 
norum et  in  summa  existimata  condempnandos  et  con- 
dempnamus,  ipsosque  invasores  injuriosos  et  violen- 
tos  et  ipsorum  quemlibet  ab  hujusmodi  bonis  Omni- 
bus et  singulis  atque  eorum  usurpatione,  occupa- 
tione  et  detentatione  ac  j uribus,  jurisdictionibus  et 
pertinentiis  universis  removendos  et  amoTendos 
atque  expellendos  de  jure  removemus,  amovemus 
et  expellimus  atque  dictum  Episcopum,  Praeposi- 
tum,  Decanum  et  Capitulum  Curoniense  et  ipsos 
fratres  atque  complices  eorum  ad  eos,  eas  et  ea  di- 
mittere  cum  eifectu  cohercendos  et  in  quantum  pos- 
sumus  et  cohercemus,  dictosque  dominos,  Praepo- 
situm,  Decanum,  Capitulum  et  ecclesiam  Rigensern 
iniuriam,  occupationes  et  spoliationes  passos  ad 
hujusmodi  res,  bona  et  jura  atque  eorum  omnium  et 
singulorum  possessionem  suam  restituendos  et  rein- 
tegrando8  fore  pacificam  et  quietam  ac  restituimus  et 
reintegramus  et  ipsos  restitutos  in  sua  possessione 
defeudendos  et  tuendos  fore  atque  defendimus  et 
tuemur  ac  etiam  declarari  et  decerni  dictis  violentis 

t 

usurpatoribus  aut  aticui  eorum  licuisse  aut  permis- 
sum  fuisse,  neque  licere  aut  permitti  debuisse  in- 
vasiones,  occupationes,  usurpationes,  detentationes, 
captiones,  spoliationes  et  alias  violentias  et  injurias 
seu  earum  aliquas  perpetrare,  aut  in  rebus,  bonis 
vel  personis  quomodolibet  attemptatis  excessus  me- 
moratos,  Illasque  fuisse  et  esse  indebitas,  injustas 
et  iniquas,  temerarias,  praesumptuosas  et  injuriosas 
ac  indebite,  injuste  et  inique,  violenter,  temerarie, 
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Injuriose,  praesumptuose  praesumptatas  ac  retractan- 
das  fore  et  retractamug  ac  violentos  invasoreg  et 
praesumptores  temerarios  ab  hiis  et  ipsarum  quali- 
bet  ac  inquietationibns,  molestationibus  et  impedi- 
mentis  praedictia  prohibendos  et  compescendos  et 
interdicendos  fore  ac  prohibemus  et  compescimus  et 
interdicimus,  ne  in  futurum  talia  vel  simiiia  prae- 
aumant  contra  ipsos  dominos,  Fraepositum,  Deca- 
nnm,  Canonicos,  Capitulum  et  ecclesiam  Rigensern 
quomodolibet  attemptare  praedictos  quoque  injuria- 
tores  vioientos  in  praedictis  summis  et  ipsarum 
quaiibet  ac  in  existimationibus , et  etiam  pro  in- 
juriis,  dampnis  et  interesse  ac  vi  bonorum  rapto- 
rum  et  spoliatorum  in  quadruplnm  compellendos  con- 
dempnandos  atque  condempnamus  eosqne  compellen- 
dos  ad  soiutionem  atque  satisfactionem  earundem. 
Ac  nihiiominu8  pronunciamus,  decernimus  et  decla- 
ramus  diffinitive  ipsum  episcopum  Curoniensem  et 
alios  invasorcs,  captivatores,  spoliatores  et  deten- 
tores,  canonici  et  clericörum  praedictorum  fuisse  et 
esse  perniciosos , sacrilegos  atque  sacriiegii  crimen 
commi8is8e  et  temere  attemptasse,  ipsosque  sacrile- 
gas  et  ipsorum  quemiibet  sententiam  excommunica- 
tionis  in  tales  et  taliter  deiinquentes  a jure  promul- 
gatam  vere  incidisse  ac  'eos  et  eorum  quemiibet  illa 
iigatos  fuisse  et  esse  atque  evitandos  et  a fidelium 
communione  exciudendos  et  exciudimus  ac  alias  ipsos 
et  ipsorum  quemiibet  puniendos  fore  prout  voiunt 
canonicae  sanxiones,  nec  ad  beueficium  absolutionis 
admittendos,  anteqnam  pro  absolutione  obtinenda 
curiam  Romanam  visitaverint  atque  satisfecerint,  ne- 
que  alias  absolvi  debere  per  iniuriam  hujusmodi  of- 
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fensos  et  sacrilegium  passos  ab  eisdem.  Nec  non 
ipsis  violentis  et  male  fidei  detentoribus  et  cuiiibet 
eorum  super  omuibus  et  singulis  terris,  villis  et  poa- 
sessionibus  et  aliia  bonis  singulariter  singulis  ac  su- 
per jure  proprietatia  et  dominii,  juribus,  et  juria- 
dictionibus  ac  omnibus  praedictis  et  pertinentiia  auia 
universis  ac  earuin  possessione  seu  iniqua  detenta- 
tione  ac  invasionibus,  usurpationibus,  occupationi- 
bus , violentiis,  injuriis,  moleatationibus,  inquieta- 
tiouibus  et  impedimentis  antedictia  et  ipaorum  quo- 
libet  perpetuurn  silentlum  inponendum  et  inponimus, 
ipsos  etiam  praesumptores  in  dictia  poenis  et  earum 
qualibet  et  in  existimationibus,  dampnis,  injuriis  et 
intereRse  ac  infructibus  perceptis  et  qui  percipi  po- 
tuerunt  per  veteres  possessores  ipsos  actores  et  in 
legitimis  expensis  in  bujusmodi  causa  habitis  et  fa- 
ctis  condempnaraua,  qua  rum  taxationem  nobig  in  po- 
sterum  reservamna.  In  quorum  omnium  testimonium 
praesentes  nostrae  definithae  sententiae  literas  sire 
publicum  instrumentum  sententiam  nostram  hujus- 
modi  continens  per  Johannem  Zandberch  cle- 
ricurn  Uatzeburgensis  dyoceseos , notarium  publicum, 
no8truraque  et  praeraisaarum  causa  et  causarum  scr!- 
bam  infrascriptum  publicari  mandavimus,  nostrique 
sigilli  fecimus  appcnsione  muuiri.  Lecta  et  lata  et  iu 
scriptis  prouunciata  fuit  hujusmodi  diffinitiva  scnten- 
tia  per  nos  Godscalcum  Warendorp  subcon- 
servatorem  et  judicem  praefatum  in  civitate  Lubi- 
cense  in  porticu  majoris  ecclesiae  Lubicensis  hora 
conpletorii  nobis  ibidem  pro  tribunali  sedentibus  sub 
anno  Domini  milleaimo  trecentesimo,  octuagesimo 
septimo,  indictione  decima,  die  Jovis  X.V11  mensia 
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Octobris  hora  conpletorii  vel  quia  (quasi),  pontificis 
sanclissimi  in  Christo  Patris  et  Domini  nostri,  Do- 
mini Urban i divina  providentia  Papae  sexti  et  mo- 
dern! anno  suo  decimo,  praesentibus  discretis  viris, 
dominis  Hinrico  Roden,  Hinrico  Bntow  et 
IlinricoOzenbrugge  perpetuis  vicariis  Lubecensis 
[ecclesiae],  Johanne  Succentore,  Hinrico  Old en- 
borch,  Lndolpho  de  Beiendorpe  et  Hinrico 
Schütten,  praesbyteris  Halberstadensis,  Lubicen- 
sis,  Ratzeburgensis  et  Swerinensis  dioceseos,  Fre- 
derico  Wandesleve  et  Johanne  Lenardi,  cle- 
ricis  Halberstadensis  et  Bremensis  dyoceseos  testi- 
bus  ad  pracmissa  vocatis  specialiter  et  rogatis. 

Et  ego  Johannes  Zantberch,  cleri- 
cus  Razeburgensis  dyoceseos,  publicus  impe- 
riali  autoritate  notarius  ac  venerabilis  et  cir- 
cumspecti  viri  domini  Godscalci  Waren- 
dorp judicis  et  subconservatoris  supradicti 
et  praemissarum  causae  ct  causarum  scriba, 
praedictae  sententiae  definitivae  prolator  omni- 
busque  aliis  et  singulis  praemissis  una  cum 
praenominatis  testibus  dum  sic  ut  praemitti- 
tur  fierent  et  agerentur  praesens  interfui;  ea- 
que  omnia  et  singula  sic  fieri,  vidi  et  audivi. 
Ideoque  hoc  praesens  publicum  instrumentum 
in  hii8  octo  petiis  pergamini  cum  filis  lini 
combinatis  et  in  carum  combinatione  signo 
meo  solito  signatis  per  alium  me  aliis  occu- 
pato  negotiis  conscriptum  exinde  confeci  et 
publicavi  ac  signo  et  nomine  meis  solitis  et 
consueti8  una  cum  appensione  sigilli  praedicti 
domini  Godscalci  judicis  et  subconservato- 
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ris  de  mandato  ejusdem  roboravi  rogatus  et 
requisitus  in  fidem  et  testimoiiium  omnium 
et  singulorum  praemissorum. 

CU  S.) 

Copiam  hanc  fidefiter  collationatam  et  manu  mea 
propria  descriptam , cum  vero  original!  conformem 
esse,  nominis  mei  subscriptione  et  Sigilli  appressione, 
attestor  And.  Hoyer, 

canceilista  Archivi  Regii. 

CL.  S.) 

Anmerkungen. 

dica  pag.  391,  ein  Kcrbstock  (taille),  e.  Ducang  e. 
Iiuniilu8  und  h u m u 1 u k p.  393,  Hopfen,  sonst  ho  in  ela, 
liomniola,  auch  im  Deutschen  Hominele,  s.  Sart 
Lapp.  II.  61,  1.  87. 

Conradus  mag.  gen.  p.  393,  Conrad  Zölncr  von  Ro- 
ten« t ein,  HM.  1382—1390. 

/ 

tynibarium  p.  390,  für  timbrium,  ein  Pack  oder  be- 
stimmte Anzahl  von  Fellen  Pelzwerks  (tirubre,  tymmer, 
timmera,  ejn  Schock  von  Pelz-Lcdcrwerk  u.  Fellen,  vgl. 
Sart.  Lapp.  II.  89,  1- ).  Dass  bearbeitete  Pelzfelle 
darunter  zu  verstehen,  zeigt  der  Zusatz  varii  operis 
(d.  i.  Schonewerk,  auch  opus  pulcrnm,  Buntwerk,  klei- 
nes Pelzwerk,  s.  Sart.  Lapp.  II.  186,  2.). 

Jacobus  episcopus  Curoniensis  p.  397,  unterm  J.  1302  bei 
Arndt  II.  301.  Sein  Nachfolger  Otto  ebendaselbst 
zuerst  1371,  noch  1392,  s.  Index  II.  367. 
pall  iati  o p.  403,  wahrscheinlich  abzuleiten  von  palla::  au- 
lacum,  eine  Decke,  also  Verdeckung, 
curta  p.  408,  b.  Ducangc:  cortis,  curtis  est  atrium  rusti- 
cum  stabulis  et  bliis  aedificiis  circumdatum. 
petium  p.  412,  fragmentum,  frustum,  das  franz.  piece,  ein 
Stück,  hier  Blatt  oder  Bogen  Pergaments. 

52.  OM.  JV'ennemar  von  Brug  ghenoye 
verleiht  dem  Cantebuten  und  dessen  Söhnen 
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gewisse  Ländereien  an  der  Abau  (in  Kurland), 
d.  d.  Riga , seguenti  die  sancte  Trinitatis  (22. 
Mai)  1391. 

Perg.  Orig,  mit  Siegel  im  kurl.  Prov. -Museum ; 
Abschrift  io  Recke' * Stimmt.  II,  34 — 36.  Piro.  KII 
und  in  Itrohe’s  Sylt.  II.  284.,  wo  über  der  Namen 
Stebutcn,  statt  Cantebuten,  lautet  Vergl.  Index 
nro.  33 89,  wo  das  Datum  unrichtig  angegeben  ist  *). 

Vniuersis  presencia  visuris  seu  audituris  Frater 
Weneraarus  de  Brugghenoye  Magister  fratrum 

')  Diese  Urkunde  gehört  zu  den  Lebnbricfen  für  die  so- 
genannten Landfreien,  d.  i.  Nationalen,  welchen  erbli- 
cher Landbesitz  init  Lehngutsrecht  verliehen  wurde. 
Dergleichen  finden  wir  besonders  in  Kurland,  von  wo 
mnn  mehrere  dergleichen  beigebracht  hat  (s.  Arbeiten 
der  knrl.  GestUsch.f.  Lit.  u.  Kunst  V.  17—22.  83—80. 
yi,  132—134.),  einen  auch  von  der  Insel  Dagen  (s. 
Mittheil-  III-  114.).  Die  ßriefladcn  in  Kurland  sind 
noch  jetzt  viel  reicher  an  alten  Lehnbriefen,  als  in  den 
andern  Provinzen,  die  zum  alten  Livland  gehören  Wir 
lassen  hier  noch  zwei  dergleichen  folgen:  1)  von  dem 
OM.  Chono,  d.  i.  Conrad  von  Herzogenstein 
(Kune  von  Ilatzgenstein,  b.  Alnpeke  t».  11640.), 
von  dem  man  sonst  keine  Urkunde  kennt.  Der  Meister 
belehnt  darin  einen  Albert  von  II  el  m ward  esh  u- 
sen  mit  vier  Haken  Landes  in  der  Feldmark  des  Gu- 
tes (oder  Dorfes)  Padestenden  am  Bache  Testenden  *), 
d.  d.  in  Caropo  Anze  VI.  Idus  Octobr.  (10.  Oct.)  1288. 
Das  Original,  ein  nur  drei  Finger  breiter  Streifen  Per- 
gaments mit  dem  anhängenden,  in  roth  Wachs  in  gcl- 

')  Hieraus  gewinnt  die  Herlcitung  des  Namens  Posten- 
den eine  sonst  ganz  fehlende  Aufklärung.  Ucber 
den  Bach  Stcnde  s.  Bienenstnmm’s  Beschr.  von 
Kurl.  S.  24. 
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ordiais  hospitalis  sancte  Marie  theutonicorum  Jere- 
solitanorum  per  lyuoniam  Salutera  in  domino  sempi- 

ber  Kapsel  gedruckten,  die  Geburt  des  Heilande*  dar- 
stellenden Mcistcrsiegel,  befindet  sich  in  der  Posten- 
dcnsclien  Brieflade;  Abschrift  in  Itecke’s  Snmml.  Th. 
II.  S.  172.  Piro.  L. 

Frater  Chono  magistcr  fratrum  Domus  thenf . pfir 
liuoniam  vniuersis  prcscncium  inspectoribns  et  andito- 

rihus  salutein  in  domino *)  nos  alberto  dicto 

de  liclniwardeshusen1)  concessisse  quatuor  vncos 
in  Cauipo  rille  padestcnden  sitos  iuxta  Riuuluni  testen- 
den de  fratrum  nostrorum  consilio  et  consensu 

iure  feodali  quo  alii  vasalli  Domus  nostre  bona  sua 
feodalia  a nobla  tenent  et  possident,  perpetuo  cum  suis 
fiercdibus  possidcndos.  ln  cuius  rei  testimoniutn  pre- 
sens  scriptum  nostro  sigillo  Sibi  dedimns  cominunitnm. 
Datum  et  actum  ln  Campo  Anzc  anno  dotnini  Hl"  CC* 
LXXX«  VIII0  VI  jdits  octobr. 

2)  vom  OM.  Halt  für  einen  gewissen  Albert 
auf  einen  linken  Landes  im  Gebiete  Talsen,  d.  d.  Ri- 
ga, am  Abend  vor  Pbilippi  et  Jaeobi  (30.  April)  1292, 
dessen  pergamentnes  Original  sich  in  der  Nurmhuscn- 
sclien  Brieflade  findet. 

Frater  Halt  Magister  fratrum  domus  theutonico- 
rum  per  liuoniam  Omnibus  presens  scriptum  cernentl- 
bus  et  aiidientibus  Salutem  in  doinino  sempiternam. 
Sciant  vniuersi  presentes  et  futuri,  quod  nos  de  fra- 
trum  nostrorum  consilio  et  consensu  Alberto  exhibi- 


*)  Wahrscheinlich  fehlt  hier  Signifi camus  oder  No- 
tificamus,  Protestamur  oder  dcrgl. 
s)  In  einer  gleichfalls  in  der  Postendenschen  Brieflade 
befindlichen,  wahrscheinlich  aus  dem  15.  Jahrhun-  . 
dert  herrührenden  Ucbersefzung  dieser  Urkunde  heisst 
er  Albert  vann  Wa rdesh usze n n. 
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ternam  In  presentibus  publice  profitemur  quod  nos 
cum  consilio  et  consensu  nostrorum  conpreceptorum 
Cantebuten  suisque  filiis  presencium  exhibitori- 
bus  contulimus  in  pheodum  medietatem  bonorum  in 
infrascriptis  limitationibus  contentorum  quam  medie- 
tatem  Idem  nunc  habet  colit  et  possidet.  Primo  vi- 
delicet  incipiendo  a riuo  Abowe  ubi  fouea  facta  est, 
ab  iila  ulterius  de  fouea  ad  foueam  vsque  in  paruam 
paludem,  ab  Jiac  palude  usque  ad  viam,  ab  hac  via 
usque  ad  magnam  paludem,  hanc  paludem  ascenden- 
do  usque  ad  mericam  ubi  fouea  est  De  hac  fouea 
ulterius  usque  ad  humectum  vbi  iterum  fouea  facta 
est.  IUud  humectum  dcscendendo  usque  ad  predictum 
fluuium  Abowe  Illum  descendendo  usque  ad  priorem 
foueam  a qua  inceptum  fuit.  Item  in  prescriptis 
limitationibus  ultra  predictam  medietatem  agrum 
octo  lop  seminis  capientem.  Item  medietatem  feni- 
cidii  siti  supra  nostras  limitationes  juxta  memora- 
tum  Riuum  Abowe:  Cum  Omnibus  Juribus  fructibus 
libertatibus  vsibus  comodis  et  pertiuenciis  quibus- 
cunque  agris  scilicet  cultis  et  incultis  pratis  pascuis 
fenicidiis  siluis  nemoribus  lignis  rubetis  et  lignatu- 
ris  arboribus  melligeris  aquis  stagnis  aucupitiis  et 

tori  presentium  suisque  iustis  ac  lcgitiinis  heredibus, 
ob  ipsius  fidele  et  diuturnuui  obscquium  quo  seruiuit 
apud  fratres  concessimus  in  feodo  vnum  vncum  terrc 
situiu  in  territorio  Thalscn  cum  attinentiis  suis  perpe- 
tuo  possidendum  eodem  iure  quo  ceteri  vussalli  domtis 
nostre  in  Curonia  possident  bona  sua.  Incuius  rei  testiino- 
niura  presens  scriptum  sigilio  nostro  roboratum  sibi 
contulimus  in  munimen.  Datum  in  Riga  anno  domini 
M°  CC°  XC°.seciindo  in  vigilia  apostolorum  philippi 
et  Jacobi. 
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piscaturis  Jure  pheodaii  in  perpetuum  libere  possi- 
dendorum.  In  cujus  rei  testimonium  sigilium  no- 
strum  preaentibus  est  appensum.  Datum  Rige  Anno 
Millesimo  trecentesimo  Nonagesimo  primo,  sequenti 
die  sancte  Trinitatis. 

53.  Der  aus  Riga  geflüchtete  ER.  Johann 
(von  Sinten)  bittet  den  F.  Ronifacius  IX. 
um  Hülfe  wider  den  DO.  in  Livland,  d.  d.  Lü- 
beck, den  20.  April  (o.  J.,  aber  wohl  1392). 

Alte  Copie  im  Königsb.  geh  Archiv;  vergl.  Index 

nro.  478.,  Voigt  V.  627. 

Beatissime  pater  et  domine  graciosissimc  Rela- 
cioni  V.  S.  fiende  de  circumstancijs  ecclesie  vestre 
Rigensis  miserabiliter  oppresse  audienciam  dare  dig- 
nemini  graciosain  quia  magister  et  fratres  ordinis 
Theotunicorum  in  lyuonia  quos  eadem  ecciesia  vestra 
propter  adhesionem  contra  paganos  et  scismaticos  ex 
visceribus  caritatis  et  sub  fidelitatis  omagio  quondam 
sibi  attraxit  et  associauit  ac  de  possessionibus  suis 
tanquam  de  maternis  Vberibus  hactenus  enutriuit 
nunc  — propter  prosecucionem  ipsius  iusticie  in 
ipsam  hostiliter  irruerunt  castra  eius  tarn  mea  quam 
Capituli  mei  neenon  Opida  villas  terras  possessiones 
homines  et  subditos  ac  omnia  et  singula  bona  mobi- 
lia et  immobilia  tanquam  depopulatores  vi  et  poten- 
tia  inuadendo  spoliando  et  occupando  ac  de  eis  ad 
beneplacitum  suum  disponendo  me  et  ineis  inde 
violenter  exclusis  et  quod  magis  est  doleudum  in 
iustum  et  pium  virum  prepositum  Rigensern  vicarium 
meum  et  in  omnes  canonicos  meos  quos  in  fortali- 
cijs  ipsius  Capituli  et  extra  poterant  apprehendere 

* f 

ausu  sacrilego  manus  suas  iniecerunt  temere  violen- 
Mittli.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  3.  27 
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tag  eos  capiendo  et  atligatig  maximis  ferreis  compe- 
dibus  carceribns  suis  mancipando  Aiios  vero  de  eis- 
dem  canonici»  huiusmodi  capcionis  et  mortis  metn 
pcrterritos  sic  insecuti  fuerant  omnes  eos  fooentes 
et  tenentes  tarn  grauiter  comminando  quod  de  parti- 
bns  et  defensione  cristianorum  fugam  ad  paganos  et 
scismaticos  vrgebantur  recipere  (alias  crudeles  ma- 
nus  eorundem  ernulorum  snorum  nunquam  euasissent) 
Vbi  nescitur  qno  ragi  et  profugi  dies  meroris  et  tri- 
sticie  in  iuctns  et  fletns  amaritndine  adhuc  deplorare 
creduntur  Ipsa  eccleäia  propter  absenciam  meam  et 
Capituii  mei  dispersionem  aliquo  regimine  in  spiri- 
tualibus  et  temporatibus  quomodolibet  non  habente 
Kt  licet  heatissime  pater  in  tarn  arduis  necCssitati- 
bus  ad  V.  S.  clemenciam  quantocius  accelerasse  de- 
buissem  et  debererrt  tarnen  quia  senis  [f.  senio]  et 
multörutn  labortim  incommodis  sum  confractus  ('an- 
dern ecclesiam  et  me  et  Capitulnm  meam  V.  S.  hn- 
militer  et  deuotissime  recommendo  e V.  S.  suppli- 
Citer  totis  gemitibus  exorando  quatinus  oculos  vestre 
benigne  clemencie  ad  nos  sic  lamentabiliter  oppres- 
sos  aperire  et  reflectere  digiiemini  ac  nobis  de  con- 
digno  remedio  dudum  expectate  iusticie  et  satisfa- 
ctionis  debite  misericorditer  prouidere  fauore  omni- 
nm  aliarum  ecciesiaram  ac  Prelatorum  et  ecclesiasti- 
carttm  personarum  qui  et  que  alias  in  suis  iuribus 
iibertatibus  et  prluilegiis  oppressiones  similes  susti- 
nebunt  Proiude  ab  eo  qui  nos  omnes  liberauit  coro- 
nam  eterne  glorie  recipientes  qui  S.  V.  6ül  me 
Oracione  dcnotlssimum  ac  ecclesiam  vestram  pau- 
perculam  et  Capitulum  humillime  recommendo  ad 
consolacionem  omnium  lugencium  et  oppressorum 
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feliciter  et  longeue  couseruare  dignetur  Datum  in 
Ciuitate  Lubicensi  XX  die  mensis  Aprilis  meo  sub 
aigillo 

V s 

Humilis  et  deuotissiuius  orator 
Johannes  Archiepiscopus  Rigeusis. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bemerkung  zu  S.  229.  Anm. 

In  Betreir  der  Frage,  ob  die  Urkunde  des  Bischofs 
Wilhelm  von  Modena,  d.  d.  Balga  1242  XIII.  Kal. 
Maji  (Ind.  nro.  244.),  sieh  auf  die  Erbauung  von  Mitau  oder 
Goldingen  beziehe,  glaube  ich  '),  dass  beides  richtig  ist. 
Ich  halte  nämlich  die  von  Mennig  (Geschichte  det  Stadt 
Goldingen  S.  i/t.)  gelieferte  Urkunde,  ungeachtet  der  fast 
wörtlichen  Uebereinstinnnung,  nicht  für  identisch  mit  der 
oben  angeführten.  Es  scheint  mir,  dass  Wilhelm  v.  Mo- 
dena damals,  vielleicht  an  demselben  Tuge,  zwei  beson- 
dere Urkunden  ausfertigen  liess,  eine  mit  der  Geneh- 
migung, eine  Burg  an  der  Semgaller  Aa,  die  zweite  mit 
einer  gleichen  Bewilligung,  eine  Burg  an  der  Windau  zu 
bauen.  Jene  wäre  nun  in  obigem  Transsumte  des  Index,  diese 
in  der  alten  Ucbcrsctzung  bei  Mennig  aufbehalten,  üa 
nun  beide  Urkunden  einen  ganz  gleichen  Gegenstand,  den 
Bau  von  zwei  verschiedenen  Burgen  unter  ganz  gleichen 
Bedingungen  und  Rechten  enthielten,  so  war  es  natürlich, 
dass  sie  auch  (wie  häufig  in  solchen  Fällen  vorkommt) 
wörtlich  übereinstimmten  und  nur  in  der  Ort  sbestiin«- 
mung  abwichen.  Diese  Abweichung  itt  aber  in  beiden 
Urkunden  so  deutlich,  dnss  sie  nicht  aus  einer  fehlerhaf- 
ten Uebersetzung  hervorgegangen  sein  kann. 


*)  So  äussert  sich  Herr  Pastor  Kalltneycr  in  einem 
Briefe  vom  29.  Oct.  1851. 

27* 
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„Ideoquc  - - concedinius-  - „so  verlene  wi  — ene  stedc 
locum  in  flumine,  uel  in  dcmc  lande  to  Curlan* 
super  flumine  nel  circa  flu-  de  bcneucn  der  vluyt  der 
men  semigallie“  — w i n d a. 

Ferner: 

ad  cdiiicandum  sicut  su-  tu  buwene  eyn  borgh  oder 
pra  dictuin  est  (fehlt)  eyn  vestunge  oder  cyn 
et  duo  iniliaria  in  circui-  s tat  t o b e h u f des  cristen- 
tu  etc.  domes,  also  dat  si  die  sie- 

de h ebben  vnd  twe  milcn  al 
vininc  die  stede  u.  s.  w. 

Sollten  beide  Urkunden  dennoch  identisch  sein,  so  bliebe 
bei  jenen  hervorragenden  Verschiedenheiten  nur  übrig,  an 
eine  absichtliche  Verfälschung  der  einen  von  beiden  zu  den- 
ken. Zu  dieser  Annahme  haben  wir  aber  eigentlich  doch 
keinen  (irund,  und  können  darüber  uni  so  weniger  urthei- 
len,  als  uns  keine  der  Urkunden  im  ursprünglichen  Origi- 
nale des  Legaten  vorliegt. 


/ 


Digitized  by  Google 


III. 

Mlscelleu. 


9 


Digitized  by  Google 


Digitized 


by  Googli 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


1. 


Bischof  Meinhard’s  Grabmal. 


Nachträgliches  zu  Band  P.  S.  469 — 470.,  E. 
P ab s Vs  Meinhart,  Livlands  Apostel,  II.  64  bis 
76.  u.  Inland  1861.  Nr.  12.  'Sp.  189—190. 

(Mit  einer  litliogr.  Abbildung  des  Grabmal«.) 

(Der  GeselUchafi  vorgelegt  in  ihrer  16*.  Versammlung  qm 
14,  November  1851.) 


Nachdem  ich  Hrn.  Oberlehrer  P ab  st  in  Hera],  auf 
eine  Anfrage  über  die  seitherige  Beschaffenheit  des 
Meinhard 'scheu  Qrabmulf  in  unsrer  hiesigen  Dom- 
kirche, — r jenes  ältesten  und  durch  sein  Alter,  wie 
seine  sinnvolle  Darstellung  so  merkwürdigen  Denk- 
mals — diejenige  Nachricht  gegeben  hatte,  die  er 
im  Inlande  a.  o.  a.  O.  veröffentlicht  hat,  dachte  ich 
daran,  ob  und  wie  es  möglich  zu  machen,  dass  das- 
jenige, was  Gedanken-  und  Geschmacklosigkeit  frü- 
herer Zeit  davon  noch  nicht  ganz  hat  vertilgen,  son- 
dern nur  bestens  verbergen  und  den  Augen  der  Be- 
schauenden, der  Prüfung  der  Forschenden  entzie- 
hen können,  wieder  sichtbar  gemacht  werde,  — ich 
meine  die  mit  einem  dicken  und  festen,  bei  jeder 
jüebertünehuug  der  Kirchenwände  gewissenhaft  er- 
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ncueten  Kalküberzuge  bedeckte  Inschrift  an  der  Vor- 
derseite und  die  Abbildung  auf  dem  Liegesteine  iu  der 
Nische.  Darüber  besprach  ich  mich  mit  einem  Chemi- 
ker, Hrn.  Apotheker  Seezen,  und  fand  bei  ihm  die 
grösste  Geneigtheit,  für  diesen  Zweck  seine  Reagentien 
und  seine  Zeit  und  Mühe  zu  verwenden.  Die  jetzige 
Löbi.  Administration  der  Domkirche,  von  einem  an- 
dern Geiste  beseelt,  als  diejenige,  welche  die  Denk- 
mäler des  Alterthums  zerstörte,  gestattete  die  Wie- 
derherstellung der  Inschrift  und  des  Liegesteins  be- 
reitwilligst; Herr  Seezen  machte  sich  im  Sommer 
d.  J.  an  die  Arbeit,  und  wandte  ausser  chemischen 
Mitteln,  auch  die  Härte  und  Schärfe  des  Stahles 
an,  um  die  Kalktheile,  welche  sich  in  die  Vertie- 

t 

fungen  aufs  engste  eingesetzt  hatten,  daraus  zu  ent- 
fernen , da  die  Beschaffenheit  des  festen  Sandstei- 
nes, woraus  die  beiden  Platten  — • die  vordere  senk- 
recht in  die  Wand  gefügte  mit  der  Inschrift  und  die 
schrägeliegende  in  der  Nische  — bestehen,  solche 
Anwendung  erlaubte,  und  nach  etlichen  Wochen 
Arbeit  hatten  wir  die  Genugthuung,  die  für  un- 
sere älteste  Geschichte  so  wichtige  Inschrift*),  so 


*)  Sic  ist,  eben  ihrer  geschichtlichen  Wichtigkeit  wegen, 
vielfältig  abgedruckt  worden.  Wir  führen  hier  die  uns 
bekannten  Abdrücke  an:  D.  Chytraei  Saxonia  (nach 
Grub  er  lib.  XXXI.  f.  980.;  nach  Pabst  cd.  Lifts. 
1893.  p.  294.);  M.  Grefenthal’s  Chronik  in  den 
Monum.  Liv.  ant.  T.  V.  pag.  2.;  M.  Brandts  Chro- 
nik, ebend.  T.  III.  pag.  84.;  Th.  Iliiirne's  Chronik, 
ebendas.  T.  I.  p.  70.;  Grubev’s  Orig.  Livon.  p.  8.  in 
not.  k.  ( Script . rer.  Livon.  1.  60.);  G.  Bergmann’s 
Geseh.  von  Livland,  nach  Bossuetischer  Art  entworfen 


Digitized  by  Google 


425 


weit  sie  überhaupt  sich  erhalten  hat,  und  die  Figur 
auf  dem  Liegesteine  klar  vor  uns  zu  sehen.  Aber 
da  der  Stein  eine  ziemlich  dunkle  Farbe  und  keine 
sehr  günstige  Beleuchtung  hat,  so  fanden  wir  noth- 
wendig,  um  den  Beschauenden  das  Erkennen  zu  er- 
leichtern, die  in  den  Stein  gehauenen  Bild-  und 
Schriftzüge  mit  schwarzer  Farbe  überziehen  zu  las- 
sen*), was  die  Administration  der  Kirche  gern  ge- 
stattete, indem  sie  die  Kosten  davon,  wie  von  der 
Auffrischung  der  durch  den  sei.  Superintendenten 
Thiel  veranstalteten  Uebermalung  der  das  Denkmal 
umgebenden  und  im  Jahre  1786  weggehauenen,  al- 
ten Steinsculpturen  trug  **). 


{Leipzig  1776.  8.)  auf  der  Abbildung  des  Grabmals 
zu  S.  3.  (undeutlich);  Dess.  Ausgabe  von  Aug.  Eu~ 
eaedii  Aulaeum  Dunaidnm  ( Ruyni  1794),  im  Anhän- 
ge „ e Dav.  Chytraei  Chronica F.  Kr  ns  es  Urge- 
schichte des  ehstn.  Folksstammes  ( Moskau  1846.  8.)  S. 
877.;  O.  Kienitz,  24  Bücher  der  Geschichte  Livlands 
( Dorpat  1847.  8.)  I.  960. ; E.  Pabst’s  Meinhart  II.  66. 

’)  Bei  diesem  Farbenüberzuge,  wie  er  jetzt  sich  zeigt, 
ist  nur  zu  bemerken,  dass  der  Maler  allen  darin  vor- 

i kommenden  i ein  Punctum  übergesetzt  hat,  welches  in 
der  alten  Mönchsschrift  nicht  gewöhnlich  war  und  wo- 
für auch  im  Stein  die  Vertiefungen  fehlen,  und  dass 
er  in  der  letzten  Zeile  cor  dem  tVorte  idvs  die  Zaht- 
angabe  IV  weggelas9en  hat,  die  sich  im  Stein  noch 
ziemlich  gut  erkennen  oder  vielmehr  herausfühlen  lässt 
und  in  unsrer  Abbildung  aufgenommen  ist. 

*’)  Diess  ist  einfach  der  Hergang  der  Sache.  Derselben 
hat  sich  inzwischen  die  Journal  - Correspondenz  bemäch- 
tigt und  darüber  im  Inlande  Piro.  40.  Sp.  696.  (wie- 
derholt in  den  Rig.  Stadtblättern  Hro.  41.  S.  327.) 
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So  zeigt  sich  denn  das  uralte  Denkmal  nunmehr 
in  der  Gestalt,  wie  die  hier  beigegebene  Lithogra- 
phie ausweiset.  Bei  dieser  musste  es  Hauptaugen- 
merk sein,  die  Inschrift  so  treu  und  zugleich  so 
deutlich,  als  möglich,  bis  in  die  EigenthümlichkeL 
ten  oder  Unregelmässigkeiten  einzelner  Schriftzüge, 
darzustellen  und  sie  dem  Alterthumsforscher  in  ihrer 
ächtesten  Gestalt  vorzuführen.  Um  uun  noch  Einiges 
in  Betreff  derselben  zu  sagen,  so  muss  zuvörderst 
die  letzte  Zeile  in  Betracht  gezogen  werden.  Diese 
fehlt  in  den  meisten  Abdrücken,  weil  mau  sie  nur 
mangelhaft  — nämlich  ohne  die  beiden  ersten  Worte 
„iv.  i&U0",  oder  ohne  „itf.",  oder  endlich  nur 
als  ...  0 (woraus  irgendwo  gar  eine  [arabische!]  5 
gemacht  ist)  — kannte  und  nicht  wusste,  was  man 


also  geäussert:  „Meinhard’s  Grabmal  in  der  Dom^ 
kirchc  ist  im  Lauie  dieses  Sommers  restaurirt.  Die 
Figur  und  Inschrift  hat  bedeutende  Verschönerungen 
und  Verbesserungen  erhalten,  so  dass  die  historische 
Beschreibung  und  die  darstellende  Kunst  Hand  in  Hand 
gehen.“  Ob  das,  in  dieser  Einkleidung,  geschmeichelt 
oder  getadelt  sein  soll,  lässt  sich  vielleicht  nicht  so- 
gleich unterscheiden;  aber  auch  alles  Gute  angenom- 
men, so  ist  doch  zuviel  gesagt  und  müssen  die  bei 
der  Sache  Betheiligten  es  zurück  weisen,  dass  das  (ganze) 
Grabmal  restaurirt  sei,  da  sich  die  weggehaucnen 
Stcinsciilpturen  doch  nicht  wicderherstellen  Hessen,  und 
gegen  die  „bedeutenden  Verschönerungen  und  Verbes- 
serungen“, die  die  Figur  und  Inschrift  erhalten  haben 
sollen,  ihre  förmliche  Bewahrung  «inlegen,  da  sic 
nicht  verschönern,  noch  verbessern,  sondern  einfach 
nur  das  ursprüngliche  Alte  wieder  deutlich  ans  Licht 
bringen  wollten. 
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mit  dem  „men6i0  OCtObl’iö"  anfangen  sollte.  Daa 
Fehlende  konnte  — wie  Herr  Pa  bst  gezeigt  — aus 
dem  Aug.  Encaedius  mit  einiger  Sicherheit  er- 
gänzt werden,  der  in  seinem  im  J.  1564  erschiene- 
uen  Aulaeum  Dunaidum,  in  dedicat.  pag.Xb  ( Script . 
rer.  Livon.  II.  400.)  schreibt:  „IV  Id.  Octob.  quo 
die  ante  annos  372,  rebtis  humanis  exemptus  est 
Meinard us“  etc.  Wir  lernen  aus  dieser  Aeusse- 
rung  des  alten  Dichters,  dass  zu  seiner  Zeit  dort 
noch  unzweifelhaft  „it>  ifctie"  gelesen  worden;  dass 
er  diess  als  Bezeichnung  des  Todestages  des  alten 
Livenapostels  annahm,  wie  auch  wohl  seine  Zeitge- 
nossen, und  dass  er,  unbekümmert  um  den  Inhalt 
der  Inschrift,  aus  der  er  aUegirte,  Aleinhard’s  Tod 
in  das  Jahr  1102  setzte  (die  Ord.-Chronik  hat  1193). 
Die  Aufdeckung  der  Inschrift  bestätigt  nun  die  Ta- 
gesangabe, und  wir  werden  geneigt,  mit  Eucae- 
dius  darin  den  Todestag  des  Bischofs  (also  den 
12.  Oct.  nach  unsrer  Zeitrechnung)  zu  Buden:  da- 
gegen sagt  Gr  über  in  Orig.  Liv.  p.  10.  not.  y 
( Script . rer.  Livon.  I.  38.):  „Decimam  nonain 
Kal.  Septembr. , quae  est  Augusti  XIV,  obltus  diem 
habent  Fasti  sacri  Colonienses  apud  Gelunium  de 
magnitud.  Colon,  p.  7 13. u Welches  Datum  das  wahre, 
wie  Hesse  sich  das  jetzt  noch  ausmachen? 

Die  aufgedeckte  Inschrift  zeigt  uns  ferner  nach 
jedem  Worte  ein  einfaches  Punctum  und  am  Schlüsse 
der  3.  und  5.  Zeile  (aber  nach  jener  ganz  unpas- 
send) ein  mehr  ausgearbeitetes  (also  eben  so,  wie 
sie  von  Pabst  wiedergegeben  wird,  nicht  aber,  wie 
in  Bergmann's  Abbildung,  wagerechte  Striche, 
oder  ein  -f  zwischen  den  einzelnen  Worten,  wie  eine 
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andre  Abzeichnung  haben  soll,  vergl.  Pabst  im 
Inlande  a.  o.  a.  O.  Sp.  190. ).  Berücksichtigen  wir 
nun  diese  vielen  Puncte  nicht  weiter  und  schalten 
wir  die  in  der  Steinschrift  verwischten  Worte  nach 
den  alten  Abdrücken  ein,  so  stellt  sich  die  Inschrift, 
in  ihrer  Vollständigkeit  von  vier,  freilich  sehr  schlech- 
ten, gereimten,  oder  sogenannten  leoninischen  Hexa- 
metern und  der  Tagesangabe,  und  mit  unsern  jetzi- 
gen Interpunctionszeichen  versehen,  also  dar: 

b«c  fpnt  in  foffa  meyn^ar&i  prefrlie  off«, 
(nobie)  primo  ffbem  bebit  annie  qoatoor  ibem. 
(actio)  millenie,  centenie  nonaque  genie 
(annie  cum)  fenie,  (>ic  ab  bü$  it  etbera 

(poenie), 

it>.  ibt>e  menfte  octobrie. 

Darnach  wäre  denn  weiter  kein  Zweifel,  dass,  den 
zweiten  Vers  nicht  auf  seine  gesammte  apostolische 
Wirksamkeit,  sondern  nur  auf  die  Dauer  seines  Bi- 
schofsamtes bezogen,  Meinhard  dieses  vier  Jahre 

\ 

lang  verwaltet,  also  1192  angetreteu  hat  und  das 
Jahr  1196  als  sein  Todesjahr  zu  setzen  ist,  und  somit 
wären  auch  die  von  Herrn  Pabst  über  die  Auffas- 
sung der  Inschrift  erhobenen  Bedenklichkeiten  aus 
dem  Wege  geräumt. 

Dr.  Napiersky. 
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2. 

Chronologisch  - topographisches, 

und 

alphabetisches  Verzeichniss 

iler  livlandisclten  Ordensg-ebietiger, 

eine  Beigabe  zu  der  Reihenfolge  der  livländischen 
Landmeister  C8-  ßd.  V.  S.  47£ — 476.). 

(Der  Gesellschaft  vorgelegt  in  der  156.  Versammlung  am 
10.  Januar  1851.) 

♦ 

A.  Chronologisch -topographisches  Verzeichniss. 

Vergl.  («/.  C.  Schwartz)  Verzeichnis*  der  Ordcnsffebieti- 
(jer  in  A.  tV.  Hup  el's  Nord.  Miseeil.  XXIV.  XXV. 
342—561.  ( Riga  1790.  8.) 

Landmar8chälie. 

1236.  Johann  Salinger. 

1239.  Rutcherus,  marscalkus. 

1247.  Berward. 

....  — 1260.  Hermann  Rise. 

1279  und  vor-,  so  wie  nachher  Gerhard  von  Katzen- 
eilenbogen. 

1300.  Heinrich.  ' • 

1305.  Bernd  Hövelmann 

1306.  Cuno  — viell.  Conrad  Vietinghof. 

1316.  Heinrich.  t 

1328.  Johann  Ungenade. 

1330.  Emeke  Hake. 

1345.  Willekinus. 

1347—49.  Bernhard  von  Oldendorp. 

1367.  Andreas  von  Stenberg. 

1387,  93.  Johamv  von  Oie. 
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1397  — 1404.  Bernd  Hövelmann. 

1417,  18.  Gerhard  von  Wrede. 

1418 — 21.  Wallrabe  von  Honsbach. 

1422,  26.  Diedrich  Kraa. 

« 

1428  - 31.  Werner  von  Nesselrode  oder  Kschelraden. 
1432,  34.  Franko  Kerskorff. 

1435.  Heinrich  Schungel. 

1435' — 38.  Gottfried  von  dem  Hoddenberg. 

1445,  47.  Heinrich  von  Ottlobe  oder  Oitlen. 

1450 — 61.  Goddert  von  Plettenberg. 

1464 — 70.  Gerdt  von  Mallingrade. 

1470.  Johann  Spar  von  Herten. 

1470.  Lubbert  von  Vorsem. 

1472 — 86.  Cordt  Von  Herzenrade  oder  Esselrade. 
1489—94.  Walter  von  Plettenberg. 

1500,  1501.  Heinrich  von  der  Briiggen. 

1513—26.  Johann  Plater,  anders  gen.  von  dem  Bröie. 
1532 — 35.  Hermann  von  Briiggeney,  gen,  Hasenkamp. 
1535  —51.  Heinrich  von  Galen. 

1553.  Heinrich  Vogt  von  Elspe. 

1553  -56.  Caspar  oder  Jasper  von  Münster. 

1557  — 60.  Christoph  v.  Nienhawe,  gen.  von  d.  Laye. 
1559-  60.  Philipp  Schall  von  Bell. 

Comthure  zu  Asche ra den. 

1252,  55,  71.  Heidenreich. 

1387 — 93.  Conrad  von  Vietinghof. 

1417,  20.  Johann  Schwarzhof. 

1422.  Gerd  Boye. 

. . . Wilhelm  von  Schaphusen. 

1426.  Lambrecht  von  Merkenich. 

1431.  IIinricu8  Schungel. 
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1432.  Johann  von  Gillingen  (vielt.  Gilscn). 
l[438— 40.  Johann  Schafhusen. 

1445.  Hermann  von  Sewinkhusen. 

1 150.  Heinrich  Sleeregen. 

1452  —53.  Johannes  Spar  von  Herten. 

1454  — 55.  Conrad  von  Vitinghoven. 

1464.  Wilhelm  von  Eppingen. 

1465.  Wilhelm  Schindel. 

1472,  73,  74.  Gerdt  von  Yssen  oder  lasen. 

1478,  70.  Gerffen  von  Bilderachein. 

1523.  Johann  von  Eckel,  Hauscomthur. 

1525,  31.  Wilhelm  Fürstenberg,  Hauscomthur. 

1544.  Jürgen  Siburch,  Hauscomthur. 

1548,  54.  Wilhelm  von  Holtey,  Hauscomthur. 

Vögte  zu  Bauske. 

° * 

1478.  Goswin  Dönhof. 

1499.  Eggebert  von  den  Berge,  1500.  Eggerde  van 
den  ....  enge,  und  1514.  Eggeberth  vaun 
Berge  — sind  wohl  eine  Person. 

1520,  21,  25.  Hermann  Hasenkampf. 

1542  — 45.  Dierick  Wrede. 

1551 — 58.  Jobst  Wallraue. 

1560.  Heinrich  von  Galen. 

Conithure  zu  Doblehn. 

1422,  26.  Wolter  von  Plettenberg. 

....  — 1432.  Matthias  von  Boningen. 

1472.  Willem  von  Bodingkhnwsen. 

1500.  Otto  von  Goes. 

1514 — 17.  Gerdt  von  der  Briigge. 

1530—34.  Jürgen  von  Hoyte. 

1535  — 43.  Ewert  von  Schuirön,  1541  alter  Comthur. 
1542.  Ilötger  von  Beruerforde. 
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1550—64.  Matthias  (TThies)  von  der  Recke. 

1560.  Erich  von  Schuten,  alter  Comthur. 

Comthure  zu  D ü u a b u r g. 

Vergl.  Inland  1838.  Sfi.  118. 

1387.  Bernhardus  Heuelmann. 

1416.  Johann  Schwarzhof. 

1422.  Heinrich  von  dem  Vorste. 

1431.  Walther  . . . .,  viell.  von  Plettenberg  (?) 
1437.  Brun  Hirtzberg. 

1445.  Heinrich  von  Wedigen. 

1456.  Johann  Spar. 

1473.  Engelbert  Lappe  von  Krönungen. 

1473.  Johann  von  Olepe  — ? 

1501.  Johann  Vinke  von  Overberg. 

1514.  Heinrich  von  Bercken. 

1533,  34.  Johann  von  Eckel. 

1543 — 53.  Wilhelm  von  Fürstenberg. 

1554—56.  Gotthard  Kettler. 

1559.  Caspar  Sieborg  von  Wischlingen. 

Comthure  zu  Dünamünde. 

1316.  Cuiio  . . . viell.  vou  Oldenburg. 

1323—28.  Ilinrich  Iloltzete. 

1330.  Godeuert  von  Becheim. 

1347—50.  Willeken  von  Yllsede  (^Ilsede). 

1366.  Wilhelm  von  Murmtorff  oder  Muntrof. 

1387.  Goswin  von  Hattcuicke. 

1403.  Johann  von  Oie. 

1417,  18.  Wilhelm  von  Schaphusen. 

1439 Coning. 

1452.  Thomas  v.  Hungersdorp,  gen.  v.  Grewesmühle. 
1466.  Otto  von  Haykelein., 


4> 
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1469.  Dietrich  von  Mengeden,  gen.  von  der  Dirnau, 
Hauscomthur. 

1472.  Wilhelm  von  Bodinghtisen. 

1478.  Gerdt  von  Yssen  oder  lasen. 

1532.  Gödert  von  der  Recke,  Hauscomthur. 

154..  Georg  Sieborg. 

1551—60.  Georg  Brabeck. 

15 . . .  Rade  von  Bicken,  Hauscomthur. 

Comthure  zu  Feliin. 

1252  — 55.  Diderich  oder  Theodoricus. 

1265.  O 

1271.  Heinrich. 

1281.  Wilhelm  von  Schauerburg. 

1305.  Conrad  Vietinghof. 

1316.  Johann. 

-1330.  Hermann  von  Nesen. 

1338.  Reiner  Mumme. 

1343.  Goswin  Ilerike. 

1345—47.  Johann  von  Widen  (Weddin). 

1347.  Dietherich  von  Stocken. 

1348,  60.  Rudolph  Tork  (corr.  Tolck,  Folck). 

1366.  Arndt  von  Herke  oder  Arnold  von  Herike.  ' 
1397,  99.  Conrad  von  Vytinghoven. 

1418—26.  Goswin  von  Polem. 

1431.  Walther  von  Gilsen. 

1432.  Goswin  von  Velmede. 

1435—41.  Thomas  von  Hungersdorp,  anders  geheissen 
von  Grewesmiihle,  auch  bloss  Thomas  Greues> 
mole. 

1447—52.  Peter  Wesseler. 

1470.  Bernt  von  der  Heyde. 

Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  3.  28 
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1472—79.  Dietrich  von  der  Domenburgt  ander*  ge- 
nannt toii  der  Lage,  auch  Dideriek  vdn  der 
Lage,  genannt  von  der  Dornenburg. 

1483  — 1501.  Wennemar  von  üelwich. 

. . . . Wolter  von  Plettcnberch. 

1504.  Rupert  .... 

1520 — 32.  Robert  oder  Ruprecht  de  Gtkub  bder  db 
Graff,  vielleicht  Robert  Graf  von  Ritbetg. 

1538 — 46.  Johann  von  der  Recke. 

1554,  56.  Wilhelth  von  Fürstenbefg. 

1558,  59.  Gotthard  Kettlet*. 

Comthure  zu  Goldingen,  früher  Jesusburg. 

Vcrgl.  E.  Uennig’s  Kurl.  Samml.  I.  119  ff.  (Mit au  1800. 
8.);  Inland  1846.  S]>.  7 80. 

1247.  Bernhard  von  Ilaren;  1252.  Bcrnardus. 

1252.  Goyswin.  — Ilermannus,  aduocatus  fr. 
1253—58.  Heinrich. 

1263.  Bruno. 

1271  oder  1291.  Helmich. 

1272.  Theodoricus. 

1279,  80.  Johann  von  Ochtenhusen,  Vogt. 

1282.  R . . . »,  vielleicht  Reimbert. 

1301.  Detmar. 

1305.  Rudolf. 

1305.  Reynfried,  Vogt. 

1310.  Reymarus,  »commendator. 

1310.  Arnoldus,  marschalcus. 

1327,  28.  Eberhard  von  Monheltth 
1337—  41.  Hermann  Gudacker. 

1347,  48.  Arnold  von  Vietinghof. 

1348,  49,  60.  Gerlach  vori  H6Ve  oder  Haren. 
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f wohl  eine  Person. 
1391— 9o.  Dietrich  Hövelmanti' 

1397,  99.  Meynardus  de  Ehersteeh  »der  Grhf  Mein- 
hard von  Eberstein. 

1413;  Heinrich  Stam. 

1420.  Albrecht  Tork,  noch  1425,  34.  alter  Gomthur. 
1422;  Diderich  Kraa. 

1422,  25.  Franke  von!  Stein. 

1420,  25.  Heinrich  Sewinkhusen  (von  Zwinckhusen), 
Ilauscomthur. 

1434,  35.  Simon  Langeschinkel. 

1436.  Heinrich  von  Ortieff. 

1438.  Matthias  von  Boningen. 

1,441.  Barthold  von  Bredenow. 

1443.  Heinrich  Siegeregen; 

1450.  Johann  von  Stemmen. 

1453,  54.  Johann  Spoer  oder  Spar; 

1465,  69,  70.  Lubbert  Forscheih  oder  Vorserti  (Rub- 
bert von  Vorstem). 

1472—86.  Gerdt  roh  Mallihgrode. 

1484.  Friedrich  von  der  Borch. 

1484  - 89.  Diedrich  oder  Dyrich  ron  Oldenbockum, 
auch  Diedrich  von  Grimberg,  anders  genannt 
von  olden  buküm. 

1488.  Lodewich  Krengell,  Hauscomthur. 

1491 — 94.  Heinrich  von  der  Brüggen. 

1491.  Arndt  Strigk,  Hauscomthur. 

1493.  Gerdt  von  der  Brüggen,  Compan. 

1498.  Sander  Fürstenberg,  „Amts-€6hath«r.“ 
1498—1501.  Heinrich  von  Galen. 

1504 — 19.  Otto  Goess. 

1512.  Johann  von  der  Leye.  ■ 
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1521  — 28.  Gerdt  von  der  Brüggen. 

1528—35.  Roleff  von  Radenn,  Kumpan» 

1530 — 34.  Heinrich  von  Galen. 

1534.  Christoph  von  der  Leye. 

1535—44,  Ernst  von  Mönninckhusen  (Münchhan- 
sen). 

1542  — 55.  Christoph  von  Nienhoue,  genannt  von  der 
Leye  (s.  oben  beim  J.  1534). 

1543,  59,  Johann  von  Nigenhaue,  genannt  von  der 
Leien,  Hauscomthur. 

1547.  Wilhelm  von  Humpus,  Compan. 

1554.  Robert  von  Ecken. 

1557—60.  Heinrich  Stcding. 

1558.  Philipp  Schall  von  Bell. 

1559.  60.  Werner  Schall  von  Bell. 

1560.  Ernst  von  Mönchhausen?? 

1560.  Johann  von  Soell. 

Heinrich  von  Fink. 

i 

Vögte  zu  Grobin,  auch  zu  Durben  genannt. 

1426.  Goswin  von  Ascheberg. 

1430.  Wennemar  Plater. 

1457.  Wilhelm  von  Huuenpotte. 

1478.  Wennemar  von  dem  Bruill,  anders  genannt 
Plater. 

1504.  Sweder  van  dem  Busche. 

1514.  Heinrich  von  Langen. 

1527,  30.  Ernst  von  Münchhausen. 

15., . Ruttger  Wulff. 

1554.  Bernt  von  Schmerten,  Vogt  zu  Durben,  neben 
dem  folgenden. 

1554  - 60.  Claus  von  Strithorst. 
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Vögte  zu  Jerwen,  bisweilen  auch  Comthure 
oder  Vögte  zu  Weissenstein  oder  Witten- 
steen genannt. 

Verg!.  G.  v.  Brevem  in  Bunge’s  Archiv  Hl.  326. 
vor  1252.  Bertold. 

1314,  16.  Reimar  [Meynard?] 

1317  oder  früher,  Johann  von  Hohenhorst. 

1330,  34.  Reyner  Mumme. 

.1345,  46.  Hermann  Gutacker. 

1347,  48.  Tymo  von  Meschede. 

1303.  Werner  von  Dilse,  vielleicht  Oelsen. 

1390.  Hermann  Vynke. 

1420,  22,  24.  Helwig  von  Gylssen. 

....  Wilhelm  von  Schaphusen. 

1435-  Mathiss  von  Böningen. 

1438.  Heinrich  von  Notleven. 

1440.  Peter  Wesseler. 

1451 — 57.  Berndt  von  der  Heiden. 

1459.  Ernst  van  Mengede,  anders  Osthof  genannt. 

1469,  70.  Diederich  von  der  Dornenburg,  genannt 
von  der  Laghe. 

1474 — 86.  Johann  von  Selbach. 

1498 — 1505.  Johann  Stael  von  Holstein. 

1514.  Robert  de  Graue. 

1520—25.  Johann  Kloet. 

1526.  Johann  Delwig. 

1533  — 50.  Heinrich  von  Thuleu  oder  Tuilen.  \ 

1543—  60.  Bernt  von  Smerten. 

1550.  Heinrich  von  Linten, 

Vögte  zu  Kandau. 

1387.  Everhard. 
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14181  Diederich  von  Limburg. 

1422.  Johann  von  dev  Marwe. 

1450.  Ludwig  von  Hartzvelde. 

1478.  Andreas  von,  Rosen. 

1493,  94.  Heinrich  von  Galen. 

1496.  1518.  Kersten  vgn  Selbach  — ? 

1504 — 1517.  Gerdt  von  Rosen, 

1522 — 29.  Heinrich  von  Galen. 

1542—49.  Hinrich  Wolff  oder  Wulff. 

1547.  Heinrich  von  Sniling,  Cumpan. 

1550—55.  Heinrich  Steding. 

1557,  60.  Christoph  Siberg  a Dumeto  oder  zui? 
Busch,  auch  bloss  Christoph  zum  Busch. 

V ögte  zu  Karkus. 

1323.  Nicolaus  de  Parsowe. 

1346,  47.  Dietrich  von  Warnsdorf*  oder  T'iedeniaun 
von  Warensdorp. 

1349.  Detmar. 

,1420.  Lamprecht  von  Mercknicht, 

1422.  Tarn  Wulff  von  Spanheim. 

1424.  Werner  von  Nesselrode  oder  Kschclraden. 
1428 — 32.  Franke  Kirskorff. 

1440.  Johann  von  Mengden,  genannt  Qsthof. 

....  Johann  Wolthus  von  Hcersse. 

1470.  Bernt  von  der  Heyden. 

1472 — 78.  Euert  Lappe  vau  der  Rur  oder  Roer. 
1501.  Johann  Plate, r,  anders  genannt  von  dem  Brüte« 
1515.  Hermann  Overlaker. 

1514—37.  Melchior  von  Galen. 

Comthure  zu  Leal. 

1307.  Cuno  von  Oldenboroh, 

1328.  Reiner  Mumme. 
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1347.  Hermann  von  Hannover. 

1438.  Heinrich  von  dem  Fnrste,  wohl  richtiger  von 
der  Vorste. 

vor  1470.  Heinrich  Sleregen. 

1474,  77.  Cordt  von  Vitinchoue. 

Comthure  zu  Marienburg. 

1343.  Arnold  von  Vietinghof. 

1411.  Siefried  Lander  von  Spanheim. 

1420,  22.  Qiibrecht  oder  Gisselbrecht  von  Rutenberg. 
1424.  Tanne  Wulf  von  Spanheim. 

1432.  Matthias  von  Boningen. 

1445.  Gottfried  von  Raddenburg. 

1452 — 57.  Heinrich  Sleregen. 

....  Johann  Wolthus  von  Heersse. 

1474,  78.  Wennemar  von  Fürstenberg. 

1489—1501.  Wessel  von  Strünkede. 

1514 — 26.  Gotke  (Bodo?}  von  Loe. 

1533 — 35.  Johann  von  der  Recke, 

1544.  Kaspar  von  Münster. 

....  Winolt  Neyhem. 

1556,  58.  Philipp  Schall  von  Bell. 

1559,  60.  Caspar  von  Sieborg. 

1559.  Gert  von  der  Tinnen,  Hauscomthur. 

Comthure  su  Mi  tau. 

1272.  Johann. 

1323.  Johann  von  Löwenbroke. 

1347.  Wilhelm  von  Sunnenburg. 

. . . . Hildebrand  von  Luthen. 

1385,  93.  Theodorich  von  Wülborch, 

1420,  Dieterich  Kraa,  * , ’ 
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1422.  Franke  von  dem  Vorste. 

1426.  Wolter  von  Plettenberg?  s.  Doblelin. 

1426.  Franke  von  Vorssem. 

1438.  Heinrich  Schieregen. 

1472.  Otto  Hocheier. 

1484.  Wessel  von  Strünkede. 

1405.  Gerl  ach  von  Lockle,  iviell.  eine  . 

1501.  Gerlach  Hauel,  auch  bloss  Görlich,!  Person. 
1500.  Johann  Nowrade,  „Hauptmann.*1 

1533.  Steffen  von  Westerney,  „Havetman,“ 

1541.  Jodocus  Walrawen , „Teutonici  Ordinis  Cafli- 
taneus  Mytaviensis“  (ob  Comthnre?). 

Vögte  zu  Narwa. 

1418.  Hermann. 

1420.  Heinrich  von  Gimeters. 

1435.  Johann  König. 

1454.  Henrich  Walrode. 

. . . . Johann  Wolthus  von  Heersse. 

1475,  78,  88  (?}  Heidenreich  von  Wallgarden. 

1555.  Johann  Nierod. 

1558.  Ernst  von  Schnellenberg. 

Comthure  oder  Vögte  zu  Neuenschloss. 
1265.  O . . . . 

1473.  Ludeke  von  dem  Broke. 

1558.  Diedrich  von  der  Steiukuhle. 

Vögte  zu  Oberpahlen. 

1347.  Wilhelm  von  Capelle. 

1349.  Otto  Stacke. 

1406.  Heinrich  Stamm.  .. 
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1418,  20.  Herbert,  auch  Adolph  von  der  Heide. 
1422.  Gerd  Klepper. 

1432.  Lambert  von  Merknicht.  > 1 .J. 

1454  (1468?)  Gert  von  Meilingrode,  oder  Malling- 
krath.  < ' ' . 5 ' ; 

vor  1470.  Gert  von  Wellen. 

Comthure  zu  Pernau.  •; 

1328.  Nicolaus  von  Parsowe. 

1347—  50.  Hermann  Gudacker. 

1420.  Wilhelm  von  Schaphusen. 

1452.  Eckhard  Voigt. 

1457—72.  Konrad  oder  Cort  von  Vietinghof. 

1470.  Diederik  Lappe  von  Köningen  — ? 

1477,  78.  Wennemar  von  Delwych.  •' 

1499,  1501.  Evert  Werninckhussen. 

1514.  „Simon  graue  und  Her  Lidtberch.“ 

1517.  Johann  Klodt  oder  Clodt. 

1520.  Rolof  Bardewisch. 

1525—31.  Heinrich  von  Tuilenn. 

1533  — 50.  Lolf  von  der  Loe. 

1558,  61.  Rötger  Wulff  (gen.  Lüdinghausen)« 

I . „•  ‘ ’ * . , f l 

Vögte  von  Poy  de. 

1347.  Gerdt  von  Holstein.  ' « 

Comthure  zu  Reval. 

Vcrgl.  G.  v.  Brevem  in  Bunge’s  Archiv  III.  323— 323. 

1346.  Burchard  von  Dreylewen,  Provincialis  Revaliae. 
134'*.  Goswin  von  Herike,  Mag.  Livoniae  et  Capita- 
neua  terrae  Reualiae.  # ... 

1348.  Arnold  von  Vytinchoven. 
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1349.  HiMefean*  de  Unten. 

1364.  Heinrich,  al.  Helmicli  von  Depenbrock. 

1376,  77.  Heinrich  von  Appinkhusen  oder  Appenhuas. 

. . , , GottseMk  von  Wickeden. 

1393,  97.  Arnold  von  Altena. 

1397,  99.  Dytherich  von  Wylborch. 

1413.  Hynrik  Kirkentey  (Kirkota). 

1414,  15.  Johann  von  Boderik  (Wederik),  genannt 

Wekebrod.  ; 

1418,  19.  Diederik  (Vrederlok)  von  Wellen,  tieJU. 
Vellin. 

1420.  Dietrich  Ducker. 

1420,  22,  25.  Albreeht  Torck. 

1422.  Symon  vo«  Guiithyru. 

1424,  28.  Goswin  von  Velmede. 

1433,  34.  Heinrich  von  Buckeuforde,  gen.  Schuugel. 
1435.  Hinrich  von  dem  Vorste. 

1438—41.  Wolter  von  Loe. 

1447—  51.  Johann  von  Mengede,  genannt  Osthof. 
1451,  52.  Ernst  von  Mengede,  genannt  Osthof. 

1456 — 59.  Gerdt  von  Mailingkrade. 

1463—67.  Johann  Spar  von  Herten. 

1467.  Diederick  von  Kendenich,  vielleicht  ein  Haus- 
comthur. 

. . . Johann  Wolthus  von  Heersse. 

1470.  Diederich  von  der  Dorneburg,  genannt  von 
der  Lage. 

1472—84.  Johann  Vrydach  von  Loringhaue  (Frey- 
dach von  Lorynohoue), 

1476.  Simon  von  der  Boroh  — 1 
1486 — 1505.  Johann  von  der  Recke,  genannt  von 
Szümeren. 
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1507 — 20.  Simon  de  olde  grave  tom  Ritberge  (Reib« 
berge). 

1514.  Euerdt  Wernickhussen. 

1525,  29,  32.  Dietrich  Bock. 

1530.  Dietrich  von  Bale  (Pale),  genannt  Fleck,  viel-» 
leicht  nur  Hauscomthur. 

1534 — 49.  Rembert  von  Scharenberg. 

1550,  52.  Roloff  von  Benserade. 

1552.  Johann  von  Wickede. 

1553  — 58.  Franz  von  Ziegenhauen  (Segehaveu)^  ge-, 
nannt  Anstel. 

1560.  Caspar  von  Oldenbookum. 

• * ' • | 

Hauscomthure  zu  Reval. 

1350,  51.  Bernardus  Boos,  vice-commendator. 

1417.  Hermann  von  der  Lage. 

1427.  Johann  Rodenberg. 

1453.'  Dirlk  Lappe. 

1472,  79.  Engelbrecht  Moneke. 

1486.  Eifert  von  dem  Bussche. 

1492.  Arendt  Holtey  (Hole). 

1494.  Rutgher  Ketler. 

1495,  1500.  Dirik  Forstenbercli. 

1501 — 5.  Hinrick  Vrydach. 

' * * • * * ! 

1507,  8.  Jürgen  von  Schwalbach. 

1523,  29.  Diedrich  von  Bale,  genannt  Fleck. 

J546,  47»  Niclaus  von  dfr  Strithorst. 

1550,  52.  Dietrich  von  der  Steinkule. 

1555.  Goddert  von  Buchholz. 

Comthure  von  Riga*). 

1253.  E . , , . adgg 

•)  Man  darf  bei  den  Comthuren  oder  Hauscomtburen  zu 
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1255.  Ludwig  .... 

1272.  Johann  von  Magdeburg. 

1272.  Heinricu8  (5.  Oct.) 

1272.  Fredericu8,  marscalcus  Rygensis. 

1305.  Hoyer. 

1338.  Heinrich  von  Hannover. 

1347.  Ernbert. 

1387.  Albert  von  Brynke. 

1404.  Zeiger  von  Wysshel. 

....  Heinrich,  Hauscomthur. 

1432.  Sweder  von  Rene. 

1454.  Gerdt  von  Mallingkrode,  Hauscomthur. 

1454.  Friedrich  Osthof. 

....  Hinrik  Fresendorp , Hauscomthur. 

....  — 1501  Arndt  Holtey. 

1501.  Cort  von  Loe,  Hauscomthur. 

1507.  Hermann  von  Vordenn,  Hauscomthur. 

1508.  Paul  von  Stein,  Compan. 

1514,  17.  Hermann  Hasencamp,  Hauscomthur,  dann 
Comthur. 

1524.  Hermann  Hoyte. 

1531—34.  Ewert  von  Schuren. 

1542.  Philipp  Schall  von  Bell,  Hauscomthur. 

1543.  Christoph  von  Neuenhof,  gen.  von  der  Leye, 
Hauscomthur. 

Riga  keinen  so  grossen  Unterschied  zwischen  diesen 
Amtsbezeichnungen,  die  oft  einer  und  derselbeu  Per- 
son promiscue  zugele^t  werden,  annehiuen.  Bis  1305 
heissen  sie  wohl  nur  Comthure;  seit  1330  waren  sie 
J eigentlich  bloss  Hauscomthure,  weil  der  OM.  seinen 
Sitz,  wenigstens  häufig,  anf  diesem  Ordensschlosse  hatte, 
aber  handelten  oft  vollkommen  als  Comthure.  Daher 
das  Schwankende  der  Bezeichnungen. 


Digitized  by  Google 


445 


1547.  Johann  von  der  Wenge  (gen.  Lambsdorff), 
Compan. 

1551—58.  Georg  Sieborg  von  Wischlingen,  Haus- 
comthur. 

1551.  Ewert  Sieborg,  Compan. 

1552.  Diedrich  von  der  Steinkuhlen. 

1560.  Jasper  Sieberg,  Hauscomthur. 


Vögte  zu  Rositen. 

* 1422.  Simon  von  Güntheyra. 

1438,  45.  Matthias  von  Boningen. 

1473.  Hieronymus  Bilderschein, 

1507.  Gerlach  von  Houelen. 

1514.  Dionysius  Ouelacker.  j 

1532  —35.  Dietherich  von  Bahlen,  gen.  Fleck. 

1533.  Dietherich  von  Gallen,  — wohl  der  Vorher- 
gehende. 

1535,  Roloff  von  Raden.  < 

1542.  Berndt  von  Smerten. 

1556,  57.  Werner  Schall  von  Bell.  'v  ' ; 


1265. 

1347. 

1349. 


Vögte  zu  Sackala  oder  Schakle. 
R . . . . 


Johann  von  Lechtes  i 
Johann  von  Luthen  J 


wohl  eine  Person. 

I.‘  t 


Comthur  zu  Salis  (?) 
1547.  Johann  Kluwer. 

i 

pomthure  von  Segewolde. 
1239.  Godefridus. 

1252  —55.  Georg.^  i ■ ■ 


/ 
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1261  Heinrich  Block. 

1264  (?)  Jürgen  von  Eyckstädt,  richtiger  vbl*  1260 
und  wahrscheinlich  vorstfehend  er  Georg. 

1271.  Wilkinus,  vielleicht  Wilhelm  von  Sbhauerburg. 
1316.  Johann  Ungenade. 

1347.  Heinrich  Morhfevtecki  wird  auch  Kaniraeter  des 
Schlosses  Segfcwolde  genannt. 

1347,  49.  Ernst  von  Yllsede  (Istede). 

1385.  Burchard. 

1424.  Johann  von  Halle,  HaüscoMthur. 

1431 — 32.  Goswinus  de  Velmede  (corrattp.  Vetyn)» 
1484.  Hermann  Wornynckhusen,  Compan. 

1500.  Gherd  von  Iiossem,  Compan. 

1560.  Philipp  Schall  von  Bell. 

Geofege  Brabeck. 

* ••  »f  #*•  . » , T #.  . ' 

Vögte  zu  Selburg. 

1422.  Euerhart  von  Altena. 

1478.  Wennemar  von  Del  wich. 

1514.  Philippus  Sehiep. 

1531,  43.  Detlof  Platten  oder  Plater  (?). 

1560.  Wilhelm  Schiüüig,  als  Sfeniot. 

«1  ( . 

Vögte  zu  Soneburg. 

• IV  * I * < * ' ’ ' » i • r 

1410.  Johann  von  Altena. 

. . . . — 1432.  Sweder  von  Reue. 

1435.  Heinrich  ton  fteösfelrodfe,  fcttfflpan. 

1438.  Peter  Wesseler. 

1457.  Diedrich  von  der  Laye. 

1484,  86.  iSweft  Del^ifeh. 

1484.  Ewert  Vrydach,  Compan. 

1518.  Dionysius  (Tonys)  Obelacker. 
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1533.  Rotger  Swanspel. 

1560.  Heiririch  von  Ludinghdusen , gfeh.  Wolf,  auch 
bloss  Heinrich  Wolff  oder  Wulff  gettänttt. 

Comthure  zu  Talkhof. 

I i.  . * « 

1448.  Heinrich  von  den  Eisern. 

1518,  20.  Hermann  Ovelacker. 

Vogt  zuTolsburg. 

1558.  Heinrich  von  Kallenbach. 

Vogt  zu  Tukkum.  . : 

15 . . Friedrich  Butlar,  Hauscomthur. 

Weissenstein  oder  Wittensteen  8.  Jerwen. 

,mt  ' . . * '*  » . » t • 

9 

Vögte,  auch  Gomthdte  zu  Wenden. 

1236.  Ehimuttd  (Erdttitiiid,  RtJittiüdd)  Gei*l«ch  (1). 

1252,  53.  Richätt. 

1253.  F . . . .(?). 

1255.  Hermann. 

1263.  Bernardus. 

1271.  Ernst. 

1292.  S . . . von  Lokohom  (?)  und  Gerhard  de  be- 
keuhe. 

1298.  Vile. 

1306.  Albert  Fladere.  . . ..  . 

1316.  Herquebcrtus  (Herbert),  wahrscheinlich  der 
folgende  Erkenbert  Luck. 

1323.  Reymar  Hane. 

1328.  Erkenbert  od.  Egbert  Luck  (corr.  Bul  u.  Buck). 
1330.  Johann  Ungenade. 

1347.  Hilbrand  (von  Lende?);  ( . i . 

1349.  Johann  von  Wyden. 
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1350.  Arnold  von  Herike. 

1385.  Gerhard;  1387.  Gerhardus  Bake;  1392.  Ger- 
hard de  bekenhe,  wohl  alle  drei  eine  Person. 

1397.  Franz  Spade. 

1416*),  18.  Engelbert  von  Leissen,  genannt  Krebs 
(Engelbrecht  Kreveth). 

1418—26.  Johann  — Joh  v.  Tracht  (Trecht,  Tricht). 
1435.  Heidenrick  Vinck. 

1457.  Lubbert  von  Vorsein,  Forschein. 

1508.  Philipp  von  Schup,  Hauscomthur. 

1514.  Hinrick  van  Galen,  Hauscomthur,  und  Loeff 
von  Loe, 1 Schaffer. 

1520.  Robeth  von  Wachtendunck,  Hauscomthur. 
1525.  Johann  von  der  Reck  „Scheffers  Compan“. 
1527.  Dirick  Wrede,  Hauscomthur. 

1554.  Goddert  Kettler,  Schaffer  zu  Wenden. 

1554.  Lubbert  von  Hambrock,  erwählter  Schaffer  des 
Ordens  (zu  Wenden?). 

Vögte  zu  Wesenberg. 

Vergl.  G.  v.  Brevem  in  Bunge’s  Archiv  II I.  391t. 

1398.  Johann  von  Altena. 

1400 — 17.  Hartmann  Ulner. 

1420—46.  Johann  Vossungen. 

1447 — 58.  Eiert  von  dem  Bussche. 

1454.  Diedrich  Liewen. 


, « ) • . 

*)  Im  J.  1415  (Znd.  * 710.)  wird  der  damalige  Comthnr 

zu  Fellin,  früherer  Vogt  zu  Wenden,  aber  dabei  sein 
Name  nicht,  genannt:  man  ist  nicht  gewiss,  ob  man 
diess  vielleicht  auf  Goswin  von  Po  lern  zu  beziehen 
habe.  . ■'  ■ 
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1465,  66.  Johann  Vorstenberch. 

1468 — 72.  Diederick  Lappe  (Von  Konungen). 

1474,  75.  Wilhelm  von  Bodinckhussen. 

1478,  79.  Engelbrecht  Lappe  (von  der  Ruhr). 

1488,  92.  Johann  Stael  von  Holstein. 

1493—1501.  Lodewich  von  Klenghel. 

1510.  Robert  de  grave. 

1516  (?),  20,  23.  Paul  von  Stain. 

1528 — 34.  Luleff  Lappe  von  der  Rör. 

153  ? Paul  vom  Berge. 

1537-58.  Gerdt  Hujn  von  Ansterade. 

Comtliure  von  Windau. 

Vergl.  J.  H.  IV old emar  im  Inlande  1847-  Nro.  24.  Sp. 
827  u.  828. 

1271.  Detlev. 

1347.  Andreas  von  Stenberg. 

1387.  Reynbold. 

1422.  Aleff  von  Boethusen. 

1442.  Heinrich  Sewinkhusen,  alter  Comthur. 

1442.  Hermann  Sewinkhusen,  Comthur. 

1442.  Heinrich  Wedige,  Hauscomthur. 

1447.  Matthias  von  Boningen. 

1455.  Ludwig  von  Hatzfeld  oder  Hartzveld. 

1466.  Cordt  von  llcrtzenrade,  vielleicht  eine  Person 
mit  dem  folgenden. 

1468.  Thomas  von  Hertzeurade. 

1484,  89,  94,  Kersten  von  Selbach, 
vor  1507.  Walter  von  Lon. 

1514.  Johann  Cloet. 

1526.  Johann  von  dem  Hove;  1538  , 39  , 42  alter 
Comthur. 

1532,  33.  Wilhelm  von  der  Baien,  gen.  Fleck. 

_ Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  3.  29 
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1538,  44.  Wilhelm  von  Etzbach;  1549  , 58  alter 
Comthur  *). 

1543,  49,  53,  55.  Adrian  Torck;  1566  alter  Com- 
• thur. 

1543.  Wilhelm  von  Plettenberg,  Hanacomthur. 
Wittensteen  a.  Weissenstein. 

V ogt  von  Zabeln. 

1282.  Johann. 


Anm  1.  Das*  es  nach  in  Wolmar  einen  Comthur 
gegeben,  muss  man  nnnchmen,  wenn  man  liest,  dass  des- 
sen Siegel  (beschrieben  als  „imago  viri  a scapulis  sursuin 
seriosam  ac  latam  faciem  nec  non  crispos  crines  ultra  au- 
res  sc  estendentes  habentis“  mit  der  Umschrift:  ,,SigiIluiu 
Commeodatoris  in  Wolmaria“)  an  einer  Urkunde  von  1271 
hing  (vergl.  Mittheil.  III.  401.);  allein  abgesehen  davon, 
dass  damals  Wolmar  als  Ordeusburg  noch  nicht  existirte, 
wenn  Arndl's  Nachricht  von  dessen  Erbauung  richtig  ist  **), 


*)  Zu  seiner  Zeit  kommt  1512  „Valentin  Brun  yn  siede 
rulewichtlich  des  Aussckompthors  Amptcs“  in  der  Win- 
daugehen Bursprake  ( Archiv  V.  222.)  vor,  bleibt  aber 
zweifelhaft,  da  er  in  einer  perg  Original-Urkunde  von 
1549  als  „Kerkherr“  von  Windau  unter  den  Zeugen  ge- 
nannt wird. 

")  Nach  ihm  {II.  348.)  und  Miärn  S.  137.  ist  Stadt  und 
Schloss  Wolmar  erst  vom  OM.  Wilhelm  v.  Sch  an  r- 
burg  und  zwar  1283  erbaut  worden;  diesg  schreibt 
sich  aber  wohl  aus  der  sogenannten  Meittcr- Chronik 
her,  wo  es  jedoch  von  diesem  dort  Wilhelm  von 
Endorgenn  genannten  Meister  nur  heisst  (g.  Bun- 
ge’.«  Archiv  V.  182.):  „he  bcstedigte  mit  Johann 
dem  Ertzbischoff  tlio  Rige  de  kercke  tho  wenden  tho 
Wolmar,  tho  Purthnicken  vnd  tho  Trikatenn.“ 
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»o  findet  eich  bei  der  in  den  Miltheil.  a.  a.  O.  abgcdruck- 
tcn  Urkunde,  in  der  Beschreibung’  der  Siegel*  nach  einer 
wiederholten  Lesung  (durch  Se.  Excell.,  den  Herrn  Gehei- 
menrath von  Götze  zu  St.  Petersburg)  nicht  ,,in  Wolma- 
ria“,  sondern  „in  Vulkenborch“,  was  nicht  mit  der  gleich- 
falls untersuchten  Umschrift  des  bis  dahin  cingenähet  ge- 
wesenen Siegels  übereinzustimmen  scheint.  Nun  finden  wir 
im  Dogiel  V.  iS.  nro.  XXII.,  wo  in  der  Aufschrift  das 
J.  1213  unrichtig  angesetzt  ist,  und  1263  sein  muss  (s. 
Motium.  Liv.  anl.  / / p.  CLXI.),  einen  „ Th  eod  o r i eil  * 
Comraendator  de  Wolbenborch“,  was  wohl  für  Wolken- 
borch  verdruckt  sein  dürfte,  und  einen  Ort  oder  befestigten 
Berg  Wolkenberg  (gdra  wolkenbcrgska)  im  Dünaburgschcn 
zwischen  Kositen,  Oünaburg  und  Kreuzhnrg  *),  der  viel- 
leicht schon  1271  existirt  und  < inen  Corothur  gehabt  haben 
mag,  dessen  Sitz  narh  dem  erst  1277  erbauten  Düna- 
burg verlegt  sein  kann. 

Anm.  2.  Im  J.  1272  erscheint  ein  „frater  gherar- 
dus  commondator  de  ogemala“  ( Mittheil . III.  49S.).  Was 
kann  diese  für  ein  Ort  sein  sollen  ? — Ein  „Bruder  zu 
Sigin“  und  ein  „Vogt  zu  Wegla“  kommen  1265  vor  ( Mül - 
ler’s  Summt,  rnss.  Uesch.  IX.  437.),  aber'  ohne.  Angabe 
der  Namen. 

Anm.  3.  Unter  den  Comthuren  von  Dünamündc  führt 


*)  In  dem  zu  Wilna  erscheinenden  polnischen  Journal 
Rnbon  II.  49 — 6S.  heisst  es  in  einem  Aufsätze  des 
Grafen  Joseph  Plater:  Heber  dns  sogenannte  polni- 
sche Livland,  — t „Die  Wojewodschaft  Livland  bestand 
aus  vier  Kreisen,  die  Landstriche  (tractus)  genannt 
wurden,  nach  den  vier  Schlössern:  Dünaburg,  Rosi- 
ten  (poln.  Rzesyza),  Lützen  und  Vlaricnhaus.  Ausser 
diesen  Schlössern  waren  im  Lande  noch  zwei  befestigte 
Berge  Wolkenberg  und  Lander,  an  den  Seen  Razno 
und  Lander  belegen.“  Zwischen  1600 — 1630  war  diese 
kleine  hochgclegcue  Veste  noch  militärisch  besetzt. 

20* 
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Schwärt z S.  346,  zum  oder  nach  dem  Jahre  1316  einen 
Rycholph  Wackerbarth  auf,  den  wir  wcggelassen 
haben , da  er  nur  au«  Irrthum  aufgenommen  «ein  bann, 
wie  man  sich  au«  einem  Abdrucke  der  Urkunde,  woraus 
ihn  wahrscheinlich  Schwärt  z entnommen  hat,  in  den 
Mittheil.  V.  324  fl.  überzeugen  kann. 

An  in.  4.  Schwurt z macht  ( a a O.  S.  361.)  noch 
drei  angeblich  livländisclie  Gebietiger  namhaft:  1)  nach 
Schütz  hist.  rer.  Pruss.  p.  228.  u.  Preuss.  Liefer.  S.  90. 
einen  Heinrich  Prinz  von  Münsterberg,  der  (1469) 
bei  der  Wahl  des  HM.  Heinrich  von  Plauen  gegen- 
wärtig gewesen  sein  soll;  2)  nach  Arndt  II.  240.  einen 
Wilhelm  Wifferling  (1538),  den  aber  Russow  RI. 
43 »•  einen  Bürger  von  Reval  nennt,  und  3)  nach  Arndt 
II.  268.  einen  Commenthur  Engclbrecht  von  der  Lip- 
pe, welcher  das  Kloster  Padis  vertheidigt  haben  soll  (1561), 
den  aber  Russow  Bl.  84*.  des  Meisters  Hauptmann  nennt. 
Den  ersten  wäre  inan  geneigt  unter  den  preussischen  Gcbie- 
tigern  zu  suchen,  aber  er  findet  sich  nicht  in  J.  Voigt's 
Namen  - Codex  der  D.  O.  Beamten  in  Preussen  ( Königsberg 
1843  gr.  4.);  die  beiden  andern  bleiben  ungewiss,  da  ihre 
Commenlhureien  oder  Vogteien  nicht  angegeben  sind,  sie 
auch  bei  Russotv  in  andern  Qualitäten  Vorkommen.  Was 
aber  ebendaselbst  sehr  weitläuftig  darüber  abgehandelt  wird, 
dass  HeinHch  von  Buckv orden,  genannt  Schungel, 
1435  nicht  livl.  Land  marschall  gewesen  sei,  noch  habe 
sein  können,  wird  einfach  durch  die  Regeste  einer  Urkunde 
widerlegt,  die  er  als  blosser  Heinrvcus  Schungel  „Land- 
marscalcus  Ordinis  Teutonicorum  per  Livoniam“  1435  aus- 
gestellt hat  ( Mittheil . III.  89.  nro.  211.). 
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B.  Alphabetisches  Verzeichniss. 

Erklärung  der  bei  den  anzu  führenden  Bücher- 
titeln gebrauchten  Abkürzungen: 

Alnp.  — Ditleb’s  von  Alnpeke  Livländische  Reimchro- 
nik , bearbeitet  von  Kulimeyer  in  d.  Scriptor.  rer.  Li- 
von,  I.  489 — 824.  Frühere  Ausgaben:  von  L.  Berg- 
mann.  Riga  1817.  4.  — von  F.  Pfeiffer.  Stuttgart 
1844.  8,  — Ergänzung  zur  Bergmann  sehen  Am- 
gabe, von  C.  E.  Nap iersky.  Riga  u.  Leipz.  1844.4.— 
In  das  Hochdeutsche  übertragen  von  E.  Meyer.  Reval 
1848.  8. 

Arch.  — Archiv  für  die  Geschichte  Liv-,  Esth-  u.  Kurlands, 
herausgig.  von  Dr.  F.  G.  v.  Bunge.  1—8,  Bd.  Dor- 
pat, nachher  Reval  1842 — 47.  8. 

Arndt.  — Der  LiefUindischen  Chronik  anderer  Theil  von 
Liefland  unter  seinen  Herren  Meistern  etc.  von  J . G . 
Arndt.  Halle  1783.  fol 

Beitr.  — Gelehrte  Beiträge  zu  den  Rigischen  Anzeigen  aufs 
Jahr  1762-67.  4. 

Brev.  — Die  Oberbeamten  in  Esthland  während  der  Däni- 
schen und  Ordenszeit.  Mitgetheilt  vonG.  v.  Brevem; 
in  v.  Bunge's  Archiv  III.  322 — 328.,  und  Zusätze 
dazu  ebend.  IV.  324.  328. 

Dog.  — {Matth.  Dogiel ) Codex  diplomaticus  Rcgni  Polo- 
niae  et  Magni  Ducatns  Litvaniae  etc.  Tom.  V . in  quo 
nt  universae  Lironiae,  ita  speciatim  Curlandiae  et  Se- 
migalliae  Ducatuum  res  continentur.  Vilnae  1789  fol. 

E.  Denn.  — Kurländische  Sammlungen.  Herausgegeben  von 
Ernst  Hennig.  Isten  Bandes  lster  Theil  (auch  mit 
dem  Titel:  Geschichte  der  Stadt  Goldingen  in  Kttrland 
von  E.  Hennig.  lster  Thl.').  Mitau  1809.  8. 

S.  Heim.  — Lifjlendische  Churlendische Chronica.  IV äs  sich 
vom  Jahr  Christi  1884  biss  au  fl  1890  etc.  gedenckwirdi- 
ges  zugetragen:  verfasset  und  gestellel  durch  Salomon 
Henning.  Leipzig  M.  D.  XCIIII.  kl.  fol.,  auch  in 
den  Scriptores  raum  Livonicaruin  II.  197—290, 
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Ind.  — Index  corporis  historico-diplomatici  Livoniae,  Estho- 
niac,  Curonine ; oder:  Kurzer  Auszug  aus  derjenigen 
Urkunden- Sammlung  für  die  Geschichte- und  das  i$lte 
Staatsrecht  Liv- , Ehst-  und  Kurlands  etc.  ister  Theil 
vom  J.  1198  bis  siira  J.  1449  incl,  Riga  und  Dorpat 
1833.  — Ster  Theil,  vom  J.  1430  bis  zum  J.  1631 
incl.,  mit  einigen  Anhängen.  Ebcnd.  1833.  fol.  Die 
Citate  sind  nach  den  Nurncrn  der  Urkunden  gemacht, 
nns  diesen  selbst  aber  auch  Ordensgebietiger  oder  Be- 
amte, die  als  Zeugen  oder  sonst  in  denselben  erwähnt 
werden , ohne  dass  ihre  Namen  im  Index  Vorkommen, 
nusgezogen  und  dazu  die  Nr.  des  Index  (wo  sie  also 
fehlen)  citirt  worden,  zuin  Unterschiede  aber  ein  * 
beigesetzt.  Dergleichen  Numern  sind:  711,  1.  vom 
J.  1239;  109  vom  J.  1253;  153»-  b.  vom  J.  1258  ; 2t»7 
vom  J.  1271;  711,  3.  vom  J.  1292;  1811  Anm.  nro.  3 
(Bd.  II.  S.  6.)  vom  J.  1300  ; 3324  vom  J.  1310;  325  vom 
J.  1330;  313  vom  J.  1338  ; 499  v.  J.  131!) ; 710  v.  J.  1414; 
791  u.  809  vom  J.  1417;  814  vom  J.  1418;  1004,  1020 
und  1052  vom  J.  1422;  1211  vom  J.  1428;  1291  und 
1299  vom  J.  1431;  1319’)  und  1323  vom  J.  1432;  1310 


•)  Dieser  Brief  (des  livl.  OM.  an  den  HM.,  d.  d.  Wen- 
den, Dinslag  nach  Matthiae  (26.  Febr.)  1432)  Ist  we- 
gen der  darin  erwähnten  Aeniterbesctzung  im  livl. 
Orden  in  Folge  der  am  Donnerstag  vor  Krenzerhö- 
hung  (13.  Sept.)  1131  beim  Dorfe  Dambky,  neben 
dem  Flusse  Verse  (Vcrissa),  unfern  Nakel  ( Voigt 
VH.  374.,  G adebusch  livl.  Jahrb.  I.  2.  S.  73.) 
mit  so  grossem  Unglück  für  das  livl.  Ordensheer  ge- 
lieferten Schlacht  und  des  Verlustes  an  getödteten 
oder  gefangenen  livl.  Gebietigorn,  zu  merkwürdig, 
als  dass  wir  uns  versagen  könnten,  die  bezügliche 
Stelle  daraus,  obwohl  sic. bereits  im  Index  ( Bd . I. 
S.  984.  in  der  Anm.)  anszugsweise  angeführt  ist, 
ganz  hichcr  zu  setzen,  um  so  mehr  als  wir  nach  an- 
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vom  J.  1433—37;  3393  vom  J.  1434;  1390  vom  J.  1435; 
1429  vom  J.  1438;  1460  vom  J.  1439;  1469  vom  J. 
1440;  1472  vom  J.  1441;  1486  vom  J.  1442;  1491  vom 
J.  1443;  1509  vom  J.  1445;  1273  vom  J.  1447  ; 2027 
vom  J.  1464  ; 2035  vom  J.  1468  ; 2050,  58  vom  J.  1473; 
2067  vom  J.  1474  ; 2082  vom  J.  1475;  2186  vom  J. 
1481;  2246  u.  3453  vom  J.  1488  ; 2255  vom  J.  1489; 


derweitigcn  Vorkommenheiten  die  meisten  der  darin 
fehlenden  Namen  der  Gebietiger  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit anzugeben  vermögen: „Vort 

gnediger  lieber  Her  Meister  so  haben  wir  in  vnsirm 
Capittel  vorbenunt1)  alhir  die  ledigen  Ampte  mit 
gotter  entracht  Widder  besatezt,  alss  den  Voith  von 
Carchus*)  vor  enen  Lantmarschalk  *)  vnd  soll  zeu 
Scgewalde  wonhafftich  sieo  Den  kompthur  von  Se- 
gewalde4)  vor  enen  kompthur  zen  Vcllin4),  den 
Voith  von  der  Suncnborch  ®)  vor  enen  kompthur  zeu 
Riga1),  den  kompthur  von  Lehall  ®)  vor  enen  komp- 
thnr  zeu  Goldingcn  9),  den  kumptliur  von  Dobleen  10) 
vor  enen  kompthur  zeu  Mergenborch  11 ) etc.“ 

Die  in  jener  Schlacht  von  den  Polen  erbeuteten 
vier  livl.  Fahnen  findet  inan  beschrieben  im  Index 
nro.  1307.  und  von  F.  A.  Vossberg  in  den  Memox- 


')  „am  Suntage  nehstgelcden“  d.  i.  24.  Febr. 

*)  Flanke  Kerskorff. 

3) an  Stelle  Werner’s  von  Ncssclrode. 

4)  Goswin  von  Velmede. 

4)  an  Stelle  Waith  er ’s  von  Gilsen. 

®)Swcder  von  Rene. 

T)  an  Stelle 

»)  vielleicht  Simon  Langeschinkel. 

»■)  ob  an  Stelle  Franke’s  vom  Stein? 

10)  Matthias  von  Boningen. 

>')ob  an  Stelle  Tanno  Wulffs  v.  Spanhcim? 
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2392  vom  J.  1499;  2398  toid  J.  14  . 2449  u.  2454 

vom  J.  1501;  2486  vom  J.  1502  ; 2531  vom  J.  1506; 
2535  u.  2546  vom  J.  1508;  2625  n.  2647  vom  J.  1514; 
2796  vom  J.  1520  ; 2922b-  (Mittheil.  II.  IMS.)  n.  2923 
vom  J.  1525  ; 3010  vom  J.  1530  ; 3041  v.  J.  1532  ; 3089 
u.  3090  vom  J.  1534  ; 31.14  vom  J.  1535  ; 3119  vom  J. 
1536;  3137  vom  J.  1537;  3151  vom  J.  1546  ; 3156  vom 
J.  1551;  3167  vom  J.  1558  ; 3202  vom  J.  1559  ; 3245 
vom  J.  1560. 

Inl.  — Das  Inland.  Eine  Wochenschrift  für  Liv-,  Ehst-  u. 
Kurlands  Geschichte,  Geographie,  Statistik  und  Litera- 
tur ( begründet  und  Anfangs  herausgegeben  von  Dr.  F. 
G.  v.  Bunge),  i — 16.  Jahrg.  Dorpat  1856 — 81.  4. 
Lindenbl.  — Jahrbücher  Johannes  Lindenblatts  etc.  her- 
ausgegeben von  J.  Voigt  und  F.  W.  Schubert. 
Königsberg  1823.  8. 

y.  Mise.  — yordische  Misceüaneen  ( herausgegeben  von  A. 

W,  UupelJ.  1-28.  St.  Riga  1781—91.  8. 
y.  n.  Mise.  — yeue  nordische  Miscellaneen  ( herausgeg . von 
Demselben).  St.  1—18.  Riga,  zuletzt  Leipzig  1792 
bis  1798-  8. 

Mitth.  — Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  Liv-, 
Ehst-  und  Kurlands,  herausgegeben  von  der  Gesellschaft 
für  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  russischen  Ost- 
see-Provinzen. 1 — 6.  Bd.  Riga  und  Leipzig  1840  bis 
1882.  8. 

Mon.  — Monumcnta  Livoniae  antiquae.  Sammlung  von  Chro- 
niken, Berichten,  Urkunden  und  andern  schriftlichen 
Denkmalen  und  Aufsätzen,  welche  zur  Erläuterung  der 
Geschichte  Liv-,  Ehst-  und  Kurlands  dienen.  1 — 8.  Bd. 
Riga,  Dorpat  u.  Leipzig  1838—47.  4. 


res  de  la  Societe  Imperiale  d’ Archeologie  de  St.  Pe- 
ter sbourg,  publ.  par  B.  de  Kähne,  Tom.  V.  ( St . Pe- 
ter sb.  1881.  8.)  p.  36 — 40.,  abgebildet  ebend.  Tom, 
IV.  yro.  3.  Tab.  XII.  uro.  82-38 , ‘ 
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Ru ss.  — Chronica  der  Prouintz  Lyfllandt  etc.  Dorch  Bal- 
thasar Russowen.  Bart  1884.  4.  Auch  in  den 
Script,  rer.  Livon . II.  1 — 194. ; und  Aus  dem  Plattdetit- 
schen  übertragen  von  E.  Pahst,  Reval  1848.  8. 

Schw.  — (J.  C.  Schivart z)  Verzeichniss  der  livl.  Ordens- 
gebietiger,  in  Hupe l's  Nordischen  Miscellanecn  24.  u. 
28.  Stück  ( Riga  1790.  8.)  S.  331—381. 

Script.  — ScriptoresrerumLivonicarum.  Sammlung  der  wich- 
tigsten Chroniken  und  Geschichtsdenkmale  von  Liv., 
Ehst-  und  Kurland ; in  genauem  IViederabdrucke  der 
besten,  bereits  gedruckten,  aber  selten  gewordenen  Aus- 
gaben. 2ter  Bd.  Riga  u.  Leipzig  1848.  gr.  8.  Hier 
ist  daraus  besonders  benutzt:  Das  rot  he  Buch  inter  Ar- 
chiepiscopalia , enthaltend  die  Acta  zwischen  den  Erz- 
bischoffcn , Herr- Meistern  und  der  Stadt  Riga  in  Liv- 
land de  Anno  1188 — 1489 , e.v  MS.  sei.  Bürger-Meistern 
Melchior  Fuchs , S.  729—804. 

Turg.  — Historien  Russiae  monimenta,  ex  antiquis  exterarum 
gentium  archivis  et  bibliothecis  deprompta , ab  A.  J. 
Turgencvio.  Tom.  1.  scripta  varia  e secreto  Archivo 
Vaticana  et  aliis  Arehivis  et  bibliothecis  Romanis  ex- 
cerpta  continens,  inde  ab  anno  MLXXF  ad  annum 
MDLXXXIV.  Pelropoli  1841.  4 maj.  — Der  Tom.  II. 
Ibid.  1842.  und  das  Supplementum  ad  liistorica  Russiae 
monumenta,  ex  archivis  et  bibliothecis  extraneis  deprom- 
pta, et  a Collegia  Archaeographico  edita.  Ibid.  1848, 
bieten  für  unsern  hier  verfolgten  Zweck  keine  Ausbeute. 

Voigt.  — Geschichte  Preusscns,  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
zum  Untergänge  der  Herrschaft  des  deutschen  Ordens, 
von  Johannes  Voigt  1 — 9.  Bd.  Königsberg  1827 
bis  1839.  8.  — Dcss.  Codex  diplomaticus  pruss.  (Bd. 
I — III.  Königsberg  1836—48.  4.)  und  Namen-Codex 
der  D.  O.  Beamten  in  Preussen  (Ebend.  1843.  gr.  4.) 
sind  ohne  Abkürzung  citirt  worden. 

Zieg.  — C.G.  v.  Z iegen  ho  rn’s  Staats  Recht  der  Herzog  - 
thiimer  Curlatul  und  Semgallen,  Königsberg  17  2.  fol. 
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Hier  kommen  nur  in  Betracht  die  nach  S.  328 . mit 
beeondorer  Pagination  angehängtrn:  Beilagen  zu  der 
curländischen  Staats -Geschichte,  und  dem  Staatsrecht 
selbst , nach  Ordnung  der  Jahrzahl. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  ein  ? nach  einer  Jahrzahl 
hinter  der  (,  einen  Zweifel  über  die  Richtigkeit  oder  Gewiss- 
heit jener,  ein  — zwischen  ( ) aber  andcutet,  dass  zwar 
die  Notiz  an  sich  genau  und  zuverlässig,  aber  aus  man- 
gelhafter, früherer  Aufzeichnung  kein  Citat  mehr  beizu- 
fügen möglich  ist;  und  dass  der  Buchstabe  C mit  K,  V 
mit  F,  Y mit  I und  J ziisammcngeworfen  ist,  weil  sich 
in  der  alten  Schreibweise  bei  ihnen  kein  Unterschied  zeigt. 

A. 

von  Altena,  Arnold,  Comthur  zu  Reval 
1393  (Arndt  II.  114.,  wo  1395  ein  Druckfehler 
für  1393),  1397  (Brev.  S.  525.). 

von  Altena,  Eucrhard,  Vogt  zu  Selburg 
1422  ( Ind . * 1020.  „Altyna“,  * 1032.). 

von  Altena,  Johann,  Vogt  zu  Wesenberg 
1398  (Brev.  523.)$  zu  Soneburg  1410  (Ind. 
625.). 

Anstel,  s.  Huyn  und  Ziegenhauen. 

Ansterade,  8.  Huyn. 

von  Appinkliusen  oder  Appenhuss,  Hein- 
rich, Comthur  zu  Reval  1376  (Ind.  5516,  wo 
ebensowohl,  als  in  Thorkelini  dipl.  Arna-Magn. 
I.  510.,  in  Hiärn’s  Collect,  pog.  266.  und  in 
Brotze's  Syll.  I.  200.,  fernfer  bei  Schw.  S. 
534.,  die  Jahrzahl  1276  falsch),  1377  (Brev. 
S.  523.). 

Arnold  . . . .,  Marschall  zu  Goldingen  1310 
(lUitth.  II.  483.,  E.  Henn.  S.  128). 

' von  Ascheberg,  Goswin,  Vogt  zu  Grobin 
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1420  ( Arndt  II.  128.).  Ueber  die  ihm  Schuld 
gegebene  und  nicht  geleugnete  Unthat  vgl.  Krantzii 
Wandalia  lib.  XI.  c.  XVI.,  wo  der  Namen  des 
EB  unrichtig  als  Henricus  st.  Henningus,  das 
Jahr  aber  gar  nicht,  sondern  die  Zeit  nur  allgemein 
als  nach  dem  vom  EB.  gehaltenen  Provinzial-Concii 
(1424)  angegeben  wird,  daher  nicht  1447,  wie  ihm 
die  N.  n.  Mise.  IX.  93.  nach  Berswordt 
mit  Unrecht  vorwerfen;  Iliärn  S.  178.;  Arndt 
a.  a.  O.;  Gadebnsch  livl.  Jalirb.  I.  2.  S.  63. ; 
G r aut  o fps  liib.  Cliron.  II.  864.,  wo  aber  die 
Jahresbezeichnung  1428;  (It.  A.  Kütncr’s)  Ku- 
ronia  (Mitau,  o.  J.  4.)  S.  78 — 90.  Er  wurde 
deshalb  flüchtig  und  war  es  schon  1428,  vergl.  Mit - 
theil.  111.  810. 


B. 

Bake,  Gerhard,  Vogt  zu  Wenden  1385  (Bog. 
V.  82.  bloss  „Gherardus“  ohne  Zunamen},  1387 
( — „Gerhardus  Bake“}. 

von  Bale,  Baien  oder  Bahlen  (Fahlen?), 
gen.  Fleck,  Diedrich,  Hauscomthurzu Reval  1523, 
20  ( Brev . S.  328.);  Comthur  daselbst  1530(^fr«fit 
II.  198 .,  wohl  noch  Hauscomthur);  Vogt  zu  Rositen 
1532  (Mitth.  II.  307.),  1534  {lnd.  3310.),  1535 
(Bog.  V.  189.  „Theodericus  de  Balle  dictus  Flerke 
Praefectus  Itosistensis“,  Zieg.  S.  26.).  Im  Jahre 
533  wird  ein  Vogt  von  Rositen,  Dietherich  von 
Galen  (lnd.  3307,  Arndt  II.  202.)  angeführt: 
sollte  hier  nicht  B mit  G verwechselt  sein? 

von  der  Baien,  genannt  Fleck,  Wilhelm, 
Comthur  zu  Windau  1532  (lnd.  3497.,  Mitth.  Vh 
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203.,  Arndt  II.  201.  „Pahlen“),  1533  ( Inl . 
1847.  Sp.  328.  nach  der  Waldegalenschen  Brieflade). 

Bardewisch,  Rolof,  Comthur  von  Pernau 
1520  (N.  n.  Mise.  XV.  860.). 

von  Becheim,  Godeuert  (corrump.  God- 
dert von  Bentheim  oder  Bettheim),  Comthur 
zu  Dünamünde  1330  ( Arndt  II.  92.,  Ind.  *323.). 

von  Bekenhe,  Gerhard,  Comthur  zu  Wen- 
den 1292  (Ind.  * 711,  3.,  Script,  rer.  Livon,  /. 
8 . Vergl.  Lokohom,  wie  der  Namen  .bei 
Dog.  in  derselben  Urkunde  vorkommt. 

von  Benserade  (corr.  Bösenrahde,  Gen- 
ierade), Rolof f,  Comthur  zu  Reval  1550  (N.  n. 
Mise.  XI.  331.),  1552  (N.  n.  Mise.  XI.  333. 
„Bensemott“,  Arndt  II.  213.  „Genserad“). 

von  Bercken,  Heinrich,  Comthur  zu  Diina- 
burg  zwischen  1501—33  (N.  n.  Mise.  IX.  270. ), 
wahrscheinlich  1514  (Ind.  * 2647.  „Hinrico  Co- 
mendario  Neuhmen“,  d.  i.  Nouene,  der  litthauische 
Namen  für  Dünaburg.) 

van  den  Berge,  Eggebert,  Vogt  zu  Bauske 
1490  (Bornsmiiude8che  Brief!.),  1500  (Sonnabend 
vor  Matth.  Apost. , Gr.  Sessausche  Brief!.  „Egger- 
de van  den  . . . enge“),  1514  (Ind.  * 2623. 
„Eggeberth  van  Berge“.) 

vom  Berge,  Paul,  Vogt  von  Wesenberg  153? 

(Brev.  S.  326.). 

Bernardus  . . . .,  advocatus  fratrum  in  Cu- 
ronia  1252  (V oigt  Cod.  dipl.  pruss.  I.  88.,  Ind. 
100.).  Vergl.  von  Haren. 

Bernardus  . . .,  Vogt  von  Wenden  1263 

(Mitth.  II.  480.). 
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Bertold  . . . Vogt  von  Jerwen  vor  1252 
( FoiyVs  Cod.  dipl.  pruss.  I.  88.  „aduocatus  quon- 
dam  in  gerwia“,  lnd.  100.) 

von  Beruerforde,  Rötger,  Oomthur  zu  Do- 
blehn  1542  (?  Mon.  V.  648.) 

B er  ward,  Landmarschall  1247  ( Arndt  II. 
48.,  Ru ss.  Bl.  9a-),  vielleicht  eine  Person  mit 
dem  Goldingenschen  Comthur  Bernhard  von  Ha- 
ren (s.  d.  Art.)  und  dem  Bernhard  von  Zewen 
1261  bei  Arndt  II.  88. 

von  Bicken,  Rade,  Hauscomthur  zu  Düna- 
münde 15  . . {Mon.  IF.  p.  CCXCFI.). 

von  Bilderschein  (corr.  Beldersem,  Be- 
loirschein),  Gerffen,  Comthur  zu  Ascheraden 
1478  {Beitr.  1766  S.  188.),  1479  {Dog.  F.  147. 
„Ghervinus  Beldersem“). 

Bilderschein,  Hieronymus,  Vogt  zu  Ro- 
siten  1473  QDog.  F.  141.,  Zieg.  S.  16.). 

Block  £corr.  Blot),  Heinrich,  Comthur  von 
Segewolde  1263  ( Mitth . II.  480.  IF.  804.). 

Bock,  Dietrich,  Comthur  zu  Reval  1525  QJS. 
n.  Mise.  XI.  318.,  Arndt  II.  191.),  1526  {Mon. 
F.  88.),  1529  {Brev  S.  524.),  1532  Qlnd. 
*3041.,  Mon.  F.  269.  „Dirik  Buck“). 

Bock,  Dirik,  s.  Luck. 

von  Boderik  (Wederick),  genannt  Weke- 
brod,  J oh  an  n,  Comthur  zu  Reval  1414, 15.  {Brev. 
S.  323.,  ßrotze’s  Syll.  II.  220.) 

von  Bodinghusen  (^ß  od  inckh  ussen  , Bo- 
dingkhuwsen,  ßoinchusen,  Boinkhusen), 
Wilhelm  oder  Willem,  Comthur  zu  Dünamünde 
1472  QSchw.  S. ,546.);  zu  Doblehn  1472  (iV.  n. 
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Mise.  III.  6 IS.,  Arndt  II.  164.  „Boinkhnsen“, 
Schw.  S.  337.  546.)$  Vogt  zu  Wesenberg  1474 
( Ind . * 2067.),  1475  ( Ind . * 2082 .). 

von  Boningen  (Böningcn),  Matthias, 
wahrsch.  Comthur  zu  Doblehu  ....  — 1432  [Ind. 
*1319.')',  zu  Marienburg  erwählt  1432  [Ind.  * 13 19., 
* 1323.)  $ Vogt  zu  Jerwen  1435  ( Arndt  II.  132., 
ßi.  n.  Mise.  I.  403.)$  Comthur  von  Goldingen  1438 
[Ind.  * 1429,  1446.)$  Vogt  von  Rositen  1438 
[Ind.  1462,  63.  3401.,  Arndt  II.  133.),  1445 
[Ind.  * 1609.)$  Comthur  zu  Windau  1447  [Ind. 
1664.,  Inl.  1847  Sp.  627.)$  bekleidete  1450 
keine  Ordenswürde  mehr  [Ind.  1828,). 

von  Boethusen,  Aleff,  Comthur  zu  Windau 
1422  [Ind.  * 1020  „Aleff  de  Bordhuwsen“,  *1062.). 

Boyeod.  Boge,  Gerd,  Comthur  zu  Ascheraden 
1422  [Ind.  * 1020.  „Gerhardus  Hogge“,  * 1062.). 

Boos,  Bernardus,  vice  commendator  zu  Re- 
val 1350,  51.  [Brev.  S.  326.) 

von  der  Borcli,  Friedrich,  Comthur  von 
Goldingen  f 22.  März  1484  [Script.  II.  787.) 

von  der  Borch,  Simon,  Comthur  von  Reval 
1476  [Script.  II.  766.,  N.  n.  Mise.  III.  493. 
IX.  260.)  - ? 

Brabeck,  Georg,  Comthur  zu  Dün&miinde 
1551  [Arndt  II.  216.),  1556  [Arndt  II.  219., 
S.  Henn.  Bl.  6h • „IlaussCompthor“),  1558 [Arndt 
II.  243.),  1560  [Zieg.  S.  42.)  $ zu  Segewolde 
N.  Mise.  XXII.  443.,  N.  n.  Mise.  IX. 

264.). 

von  Bredenow,  Barthold,  Comthur  zu 
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Goldingen  1441  ([altes  Urkunden-Verzeichniss  in  der 
Cnrmahlenschen  Brief!.). 

von  Brynke,  Albert,  Comthur  zu  Riga  1387 
(Doj.  V.  84.). 

von  dem  Broke,  Ludeke,  Vogt  zum  Neuen- 
schlosse 1473  ([ Jnd . * 2030.). 

von  der  Brüggen,  Gerd!,  Compan  de9  Gol- 
dingenschen  Comthurs  1493  (E.  Ilenn.  S.  132.); 
Comthur  von  Doblehn  1514  ( Ind . 2613.  * 2623 .), 
1516  ( Arndt  II.  '191.  Anm.  o.),  1517  (Schtv. 
S.  343.);  von  Goldingen  1521  (Int.  1846.  Sp. 
771.,  Postendensche  Brief!.);  1525  (Mon.  IE. 
p.  CCLXI1I.,  Ind.  * 2922 *>• , ♦ 2923.  „Gerhart 
van  der  brug“,  n.  n.  Mise.  XI.  313.,  Arndt  II. 
191.),  1527  am  Abend  Antonii  (Bathensche  Brief!.), 
1528  (Inl.  a.  a.  O. , Sessiiensche  und  Stendensche 
Brief!.). 

von  der  Brüggen  ([od.  Brügge,  corr.  von 
Bregyne),  Heinrich,  Comthur  von  Goldingen  1491 
(Orig.-Urk.  vom  T.  Matthaei),  1493  (Mitth.  IV.  306. ; 
Visit.  Mar.  in  d.  Sassmakenschen  Brief!. , auch 
in  der  Popenschen  Briefl.);  1494  (Ind.  2326., 
Inl.  1846.  Sp.  781.  aus  der  Waldengahlenschen 
und  Popraggenschen  Brief!.);  Landmarschall  1500, 
Sonnab.  vor  Matth.  Apost.  ([Gr.  Sessausche  Brief!.), 
1501  (Dog.  V.  160.  „Henricus  Wander  Bruxxen“, 
Ind.  * 2449). 

von  Brüggeney,  genannt  Hasenkamp,  Her- 
mann, Hauscomthur  zu  Riga  1514  (Ind.  * 2623.), 
Comthur  zu  Riga  1517  (Schw.  S.  339,  334.), 
Vogt  zu  Bauske  1520  (Ind.  2813,  13 , 23b ■ , 
34,  43,  49.) , 1521  (Ind.  2833.,  Inl.  1837.  Sp. 
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Ö00.),  1525  (Ind.  * 2922b-,  * 2923.);  Land- 
marschall 1532  ( [Ind ..  * 5041.,  Man.  V.  269. 
bloss  „Hermann  Hasenkamp“} , 1533  (Mon.  IV. 
p.  CCLXX.,  V.  315.,  Arndt  11.  202.),  1534 
(üfon.  V.  594.,  Ind.  * 3089,  * 5090),  zu- 
gleich Coadjutor  1533,  OM.  1535.  f 4.  Febr.  1549. 
Vor  seiner  Erhebung  zur  Landmarschallswiirde  und  in 
der  ersten  Zeit  derselben  erscheint  er  immer  nur  als 
Hermann  Hasenkamp  od.  Hasenkampf,  nach- 
her als  Herrn,  v.  Briiggeney,  gen.  Hasenkamp, 
von  dem  Brüle,  s.  P later, 
von  dem  Bruill,  anders  genannt  Plater, 
Wennemar,  Vogt  von  Grobin  1478  (IV.  n.  Mise. 
IX.  487.). 

Bruno  . . . Comthur  zu  Goldingen  1263 

(Ind.  490.,  Mitth.ll.  480.,  E.  flenn.  S.  422.). 

von  Buchholz,  Goddert,  Hauscomthur  zu 
Reval  1555.  (Brev.  S.  323.) 

von  Bucke n förde,  gen.  Schlingel,  Hein- 
rich, Comthur  zu  Ascheraden  1431  (Mitth.  11. 
509.  546.,  wo  er  bloss  Ilinricus  Schlingel 
heisst*);  zu  Reval  1433  (Brev.  S.  524.),  1434 
7.  Jan.  (Ind.  *3393.,  45.  Jan.  Mitth.  F.557.); 
Landmarschall  1435  (Mitth.  111.  89.  nro.  244., 
wo  er  auch  bloss  Heinrich  Schungel  heisst}; 
wurde  in  demselben  Jahre  im  October  oder  Novem- 


*)  Nach  polnischen  Nachrichten  wnrde  in  der  Schlacht 
bei  Nakel  1431  ein  Comthur  von  Äschernden,  der  dort 
Szwor  heisst,  gelödtet,  8.  Vossberg  in  den  Men.  dt 
la  Soc.  Imp.  de  l'Archiol.  de  St.  Peternb.  ■ V.  50.  Vgl, 
oben  S,  404.  .tum, 
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ber  OM.  (Infi.  1592.,  Nord.  Mise.  XXIV.  $61.), 
war  es  noch  im  März  1437  Qlnd.  5598.')  und  starb 
zwischen  dem  6.  und  31.  December  desselben  Jahres 
C Ind . * 1540.  1425.).  Vergl.  Russ.  Bl.  20* 

Bul  8.  Luck. 

Burchard  . . . Comthur  zu  Segewolde  1385 
(Bog.  V.  82.). 

van  dem  Busche,  Swcder,  Vogt  zu  Grobin 
1504.  (Original -Urkunde  In  der  Waldegahlenschen 
Brieflade.} 

von  dem  Bussche,  Eilert,  Hauscomthur  zu 
Beval  1486.  ( Brev . S.  52».) 

von  dem  Bussche,  Eiert,  Vogt  zu  .Wesen- 
berg 1447.  54.  57.  58.  (Brev.  S.  525.) 

Butlar,  Friedrich,  des  OM.  Walter  v.  Plet- 
tenberg Hauscomthur  zu  Tukkum  (K  A.  Kiitner's 
Kurona  Bd.  11.  Leipz.  1795.  8.  S.  255.) 

C.  siehe  K. 

D. 

Del  wich,  Ewert,  Vogt  zu  Soneburg  .1484 
(iV.  n.  Mise.  111.  675.,  Script.  11.  787.,  Arndt 
11.  165,',  I486  (Schw.  S.  557.). 

von  Delwich,  Delwych,  Delwick  oder 
Delwigi  Wennemar,  Comthur  zu  . Pernau  1477 
(Ind.  2105.),  1478  (Beitr.  1765.  S.io«.),Vogt 
zu  Beiburg  1478  (Schw.  S.  557.),  1479  (Dog. 
V.  148.  ,,Venmarus  Vandelnich  in  Helborch“);  Com- 
thur  zu  Fellin  1483  (lnd.  2206.),  14S4  (N.  n. 
JHisc.  III.,  677.  XV.  560.,  Arndt  II.  162. 
„Wyneroer“),  1^86  (Schiv.  S.  558.  559.),  1488 
(Ind.  * 2246),  1491  (Man.  IV.  p.  CCXLIII. , 
Mitth.  a.  d.  livl.  Gesell.  VI.  3.  30 


Digitized  by  Google 


466 


wo  aber  sein  Vorname  „Wolmar“  lautet,  J\.  n.  Mise. 
XVII.  88.  „wolmer“),  1493  (N.  n.  Mise.  IX. 
496.),  1499  ( Arndt  II.  173.  „Wihner“),  1501 
(Dog.  V.  160.  „Novemarus  de  Delivick“,  Ind. 
* 2449.),  war  OM.  Statthalter  während  Pletten- 
berg’» Abwesenheit  im  Kriege  mit  Itussland  1502 
(Ind.  * 2406.  „Wilmar  von  Delbech“). 

von  Depenbrock,  Heinrich,  al.  Helm  ich, 
Comthur  zu  Ileval  1364  {lnd.  3349.). 

Detlev  . . . Comthur  von  Windau  1271 

(Ind.  * 207.,  MUlh.  VI  243). 

Detmar,  . . , . , Comthur  zu  Goldingen  1301 

(Ind.  260.,  E.  Henn.  S.  127.  188.). 

Detmar  . . . .,  Vogt  in  Karkus  1349  (Mon. 
III.  2.  S.  66.). 

Dietherich  oder  Di  der  ich  oder  Theodo- 
ricus,  Comthur  zu  Fellin  1252  ( Mitth . IV.  574., 
VoigVs  Cod.  dipl.  pruss.  I.  89.,  Ind.  102.  105.), 
1253  (Mitth.  IV.  382.  385.  583.,  VI.  258., 
Ind.  * 106.  107.  108.  109.  „frater  Th.“),  1255 
(Mitth.  IV.  391.).  , 

Dönhof,  Goswin,  Vogt  zu  Bauske  1478 
(?  Schw.  S.  545.),  1479  (Dog.  V.  148.). 

von  der  Dornenburg,  genannt  von  der 
Lage,  Diederich,  Vogt  zu  Soneburg  1457  (Arndt 
11.148.,  wo  er  aber  nur  Diederich  vouderLayn 
heisst);  Vogt  zuJerwen  1469.  70.  (Brev.  S.326., 
der  aber  unrichtig  von  der  Hoghe,  statt  von 
der  Laghe  schreibt);  wurde  1470  aus  der  Vog- 
tei Jerwen  vom  OM.  Wolthus  verdrängt,  und 
sollte  Comthur  zu  Reval  werden  (Ind.  * 2038.); 
kommt  aber  vor  als  Comthur  zu  Fellin  1472  (N.  n. 
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Mise.  111.  605.  615.,  Arndt  II.  154.,  Ind. 
2047.),  1474  (Ind.  * 2067  ),  1477  (Ind.  2105., 
wo  er  Diderick  van  <1  er  Lage,  genannt  van  der 
Dorneborch,  heisst,  vgl.  N.  n.  Mise.  IX.  277.), 
1478  (Beitr.  1765  S.  158.),  1479  (Dog.  F. 
148.  „Theodoricus  Vanderlanghein“). 
von  Dracht,  s.  Trecht, 
von  Dreylewen,  Burchard,  livi.  OM.  schon 
22.  Jul.  1340  (Lehnbr.);  wurde  von  den  ehstländ. 
Vasallen  zum  Hauptmann  über  Ehstland  für  die  dä- 
nische Krone  erwählt  1343  QMon.  111.  2.  S.  38 , 
Arch.  1F.  525 ,J,  dankte  als  OM.  ab  1345  nach  dem 
24.  Jan.  (s.  Arch.  1.  515.)-,  kommt  als  „Provincia- 
Hs  Revaliae“  vor  1346  (Ind.  372.  u.  Mon.  III. 
2.  S.  56.,  wo  aber  der  Vorname  unrichtig  Bern- 
hard*); und  lebte  noch  1366  (IV.  n.  Mise.  FI1. 
254.,  Foigt  F.  41.  189.). 

Ducker,  Dietrich,  Comthur  zu  Reval  1420 
Sch  w.  S.  554.  555.'),  1422  (M aller' s Samml. 
russ.  Gesell.  IX.  441.). 

E. 

E . . . . oder  G . . . . , Comthur  zu  Riga  1253 
(Mitth.  IF.  382.  585.  585.,  Ind.  106.  107. 
108.) 

Eberhard  oder  Euerhard,  Vogt  zu  Kandau 
1387  (Miith.  FI.  560.) 

*) Arndt  II.  100.  sagt  beim  J.  1317,  der  OM.  Gos- 
win von  llerike  habe  des  vorigen  OM.  Vetter,  Bur- 
chard von  Dreylewen,  zum  Comthur  von  Reval 
verordnet:  darnach  wären  hier  zwei  Personen  eines 
Namens  zusaimnengewurfen,  Vgl.  auch  Russ,  Bl.  I7*> 
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Ebert'us Comthur  zu  Riga  1347 

£Mon.  III.  2.  S.  75.,  Arndt  li.  102.  „Ero- 
bert“ )i 

von  Eckel,  Johann,  Hauscomthur  zu  Asche- 
raden 1523  (Po9tendensche  Brief!.);  Comthur  von’ 
Diinaburg  1533  (^Mon.  1 f7.  p.  CCLXX.)- , 1534 
(Arndt  II.  204.). 

von  ticken-,  Robert,  Cothpan,  nachher  Coin- 
thur  zn  Goldihgeii  1554  [Inl.  4840.  Sp.  782.). 

Eggerde  van  den  ....  enge,  8.  van  Berge. 

von  Eyckstadt,  Jürgen,  Cotüthor  von  Sege- 
wold'e  1264  (?  Rnss.  Bl.  f /*•  );  war  von  Mitte  1260 
bis  Mitte  1261  Vicelanfdmeister  in  Livland  und  vorher 
schon  Comtlrifr  in  Segewoide  (vergl.  George)  ge- 
wesen ( Alnp.v.5854 . 6521.,  folgt  M.  215., 
Lüb.  Vrh.-B.  I.  256.  nr.  CtLfl.,  Script.  1.  765.) 

von  Einbeke,  Johann,  Vogt  von  Amboten 
1256  ( foigt's  Cod.  dlpl.  pruss.  I.  119.,  Index 
* 155 a-  b- , Mitth.  fl.  244.),  war  kein  Ordensbru- 
der, sondern  ein  „frater  lafcire“*},  so  wie  (eben- 


*)  Das  Suhl»««  Amboten  gehörte  dem  B,  von  Kurland,  der 
es  durch  einen  Vogt  oder  Hauptmann  aua  drin  Laicn- 
stande  verwalten  Hess.  Urkundlich  ist  uns  darüber  nur 
noch  Einiges  aus  der  letzten  Zeit  der  Selbstständigkeit  des 
livl.  Staatskörpeis  bekannt,  namentlich:  1524  am  Tage 
Michaelis  zu  Amboten,  hart  Oie  ff  Taneke  (Wie  der 
Xante  im  Siegel  steht,  Vllcff  tannecks  in  der  Ur- 
kunde), „bnrehgreue  tho  Ambothenn“,  des  Hermann 
Keyserlinck  Testament  oder  Familienschird  als 
Zeuge  mit  besiegelt,  welches  sich  int  Original  im 
Kurl.  Prov. -Museum  befindet; — 1537.  Mittewoch  nach 
Oculi  zu  Arwalcn,  belehnte  B.  Hermann  von  Kur- 
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daselbst)  „Prater  Herrn  an  n‘us  aduocatus  de  War- 
tah“  (T>ei  Alnpeke  v.  &029.  &78&.  Wart- 

dach, Warehdach  und  Warrach,,  das  jetzige  War- 
tajen}.- 

v o ii  d e n Eise  r it  ( Y s e r u) , I!  e i n r i ch , Pom- 
thurz«  Talkhöf  1448  (/nrf.  * /273,  IMS,  184i.}. 

Elspe  s.  Vogt  ron  Elspe. 


land  seinen  Hnuptuiunn  za  Amboten,  Johann  Hey- 
king, mit  den  Landgütern,.  welche  Marcus  Kot  ff. 
iin  Kirchspiele  Amboten  zu  Lehn  gehabt;  — 1544  den 
söuentenden  Jaituarii  zu  llusenpoth,  entscheidet  B-, -Jo- 
hann von  Kurland  einen  Gränzstrcit  zwischen  seinem 
Stiftsvogt  und  Itath  Johann  lloickinck  und  Claus 
Korff;  — 1545.  Dinxtag  nach  ....  Virginia  zu  Pil- 
len, sichert  B.  Johann  seinem  Stiftsvogt  und  Rath 
Johann  lloickinck  auf  Lebenszeit  das  Haupt inanus- 
amt  oder  die  Burggrafsehaft  des  Schlosses  Amboten 
mit  allen  Einkünften  and  ßeiechtigungen  (namentlich  I 
des  Ifierkrngens)  zu  und  giebt  ihm  ausser  freier  Woh- 
nung für  ihn  und  seine  Hausfrau  20  Mark  Rig.,  Hof- 
gewand u.  s.  w.;  ferner  darf  derselbe  im  Alter  mit 
Bestätigung  des  Bischofs  selbst  einen  Stellvertreter  sich 
ernennen,  muss  aber  über  die  Einkünfte  des  Bischofs 
genaue  Rechnung  ablegcn ; — 1503  den  14.  Martij  zu 
Pillen  belehnt  B.  M ag  n u s seinen  H uptmann  und  Rath 
Johann  lloickinck  mit  einem  Stück  Land  bei  Ain- 
boten;  — 158#  den  24.  April  zu  Pillen,  verlehnt  Der- 
selbe seinem  Rath  und  Haiiptmann  zu  Amboten  Fried- 
rich Kr  öden  er  eine  Krugstelle  bei  Amboten.  — Ao. 

1570  erscheint  ein  Kurland.  Stiftsvogt  Carl  Soige 
zu  Amboten  bei  Sal.  Uenn.,  Chroit.  Bl.  60*-  ; und 
1583,  81.  Mai  nahmen  die  Polen  Amboten  ein,  ebendas. 

Bl.  74b. 
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von  Eppingen,  Wilhelm,  Comthur  zu  Asche- 
raden  1464  (Schw.  S.  544.). 

Ehrmund  oder  Reimund,  Comthur  oder  Vogt 
des  Schwerlbrüder-Ordens  4u  Wrenden  1236  ( Arndt 
II.  33.,  Voigt  III.  330.)\  Der  ihm  von 
Schwartz  beigelegte  Zuname  tierlach  ist  wohl 
ein  Vornamen,  welcher  einer  ganz  andern  Person 
angehörte.  Vergl.  Arndt  II.  57. 

Ernbert  s.  Ebertus. 

Ernst  . . . .,  Comthur  zu  Wenden  1271  £ Ind . 
* 207.,  Milth.  VI.  246.). 

Eschelraden  s.  Nesselrode. 

Esselrade  s.  Hertzenrade. 

von  Etzbach,  Wilhelm,  Comthur  zu  Win- 
dau 1538  (Inl.  1847.  Sp.  328.,  Stendensche 
Briefl.),  1544  (Inl.  a.  a.  O.,  Waldegahlensche 
Brief!.);  alter  Comthur  daselbst  1549  (Inl.  a.a.  O., 
Stendensche  Brief!.),  1553  am  Tage  Matth.  Apost. 
(Suhrssche  Briefl.).  Bei  E.  Henn.  S.  104.  heisst 
er  unrichtig  Erzbach. 

Euerhard  s.  Eberhard. 

4 

de  Euersteen  oder  Graf  von  Eberstein, 
Meynardus  oder  Meinhard,  Comthur  zu  tiol- 
diugen  1397  am  Tage  Petri  Kettenfeier  (Inl  1846. 
Sp.  780.,  Funkenhofsche  Brief!.),  1399  (Ind.  353.) 

F,  V. 

F , Vogt  oder  Comthur  zu  Wenden  1253 

(Ind.  * 109.,  Mitlh.  VI.  258.),  wahrscheinlich 
aber  wohl  nur  ein  blosser  Ordensbruder,  da  1252 
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u.  53  urkundlich  ein  Richart  als  Comthur  von 
Wenden  erscheint. 

von  Velmede,  Goswin,  Comthur  zu  Reval. 
1424  { Arndt  II.  127.,  wo  der  Namen  in  „Vel- 
meck“,  Nord.  Mise.  XXI V.  478.,  wo  er  in  „Ve- 
dinde“  corrumpirt  ist),  1428  {Arndt  II.  129., 
Mittli  II.  500.,  III.  505.) ; zu  Segewolde  1431 
{Milt h.  II.  509.,  wo  nur  der  Namen  verschrieben 
ln  „Ilelmede“,  und  516.,  { Ind . * 1291.,  * 1299. 
„Goswyn  von  Velyn“);  zu  Fellin  erw.  1432  {Ind. 

* 1519,  * 1525.). 

von  Vietinghof  (Vytinchoven),  Arnold, 
Comthur  zu  Marienburg  1343  ( Arndt  II.  105.. 
Ru ss.  Bl.  15 *');  zu  Goldingen  1347  (Mon.  III. 

2.  S.  69.  75.  „Witinghoue“ , Arndt  II.  101 
102.,  E.  n enn.  S.  129.  ungenau  und  unrichtig?; 
zu  Reval  neben  OM.  Goswin  von  Ilerike  1348 
{Arndt. II.  105.,  Arch.  IV.  525.),  1349  {Mon. 
III.  2.  S.  66.,  Arndt  II.  102.,  Arch.  IV.  525.); 
OM.  1360-65.  • 

von  Vietinghof,  Conrad  1.,  Comthur  zu 
Fellin  1305  {Sehw.  S.  557.);  kommt  vielleicht 
unter  dem  blossen  Namen  Cono  als  Landmarschall 
vor  1306  ( Mon.  IV.  p.  CLXX. , Arndt  II.  76.). 

von  Vietinghof,  Conrad  2.,  Comthur  zu 
Ascheraden  1387  { — ),  1392  ( — „Fitinghofe“, 
„Witinhoue“);  1393  {Arndt  II.  114.);  zu  Fel- 
lin 1397  (N.  n.  Mise.  XIII.  585.,  Arndt  II.  116. 
118.),  1399  {Ind.  555.);  OM.  21.  Oct.  1401  {Lin- 
denhl.  S.  140.,  Voigt  VI.  217.)  bis  1413. 

von  Vietinghof  (Vitinghoven),  Conrad 

3.  oder  Cort,  Comthur  zu  Ascheraden  1454  {N.  n. 
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Mise.  III.  603,,  Mov.  ir.  CCXXVI. , Arndt  s 
II.  131.  mit  dem  unrichtigen  J.  1464,  Ind.  1920 .),; 
1455  ( Ind . 5417.  „Karl  Wittinhof“);  zu  Pernau 
1457  ( Arndt  II.  148.),  1472  (IV.  n.  Mise.  III. 

605.,  Arndt  II.  184.) ; zu  Leal  1474  (Ind. 

* 2067«),  1477  (Ind.  2108.). 

Vile,  Vogt,  zu  Wenden  -1298  (Albrecht  von 
Bardewik  in  Grautoffs  Liib.  Chron.  I.  424.). 

Vinck,.eig.  Vi nke  von  Over  bergen , Hei- 
den r ick,  Vogt  zu  Wenden  143^5  (N.  n.  Mise.  I. 

405.,  Arndt  II.  152.)  ; wurde  1437  v<yi  .jder 
Partei  der  Westphälinger  unter  den  livl.  Rittern,  zum 
OM.  erwählt  und  in  Vorschlag  gebracht,  dann  vom 
livl.  Orden  und  den  livl.  Ständen  zum  OM.  Statt- 
halter Bestimmt,  um  .Michaelis  1438  (Ind.  I486., 

5401.,  A rndt  II.  155.),  vom  HM.  anerkannt 
16.  Nov.  144«  (Ind.  1469.),  f vor  dem  12.  Aug. 
1450  (Ind.  1821.).  Vergl.  Voigt  V\l.  708. 

von  Fink,  Heinrich,  soll  der  letzte- Com- 
thur  zu  Goldingen  gewesen  sein  und  lebte  noch  1572 
als  Erbherr  von  Schrunden  ( E . Ilenn.  S.,157.). 

.Vynke,  Hermann,  Vogt  von  Jerwen  1399 

(Ind.  358.). 

Vinke  von  Overberg,  Johann,  Comthur 
zu  Dünaburg  1501  (Dog.  V.  160.,  Ind.  * 2449. 
„vincken  de  ouerbergh“). 

Vogt  von  Elspe,  Heinrich,  Laudmarschali 
1553  (N.i.n.  Mise.  IX.  405.). 

Voigt^  Eckhard,  Comthur  zu  Pernau  1452 
(N.  n.  Mise., XI.  293.,  Arndt  II.  142.  „Eber- 
hard Voigt“). 

Volpertus  . . . . Vogt  in  Kurland  (zu  Gol- 
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dingen?)  1252  (V oigt  cod.  dipl.  pruss.  1.  88. 

89 .,  Ind.  100.  102.  bloss  „frater“;  Mittli.  IV. 

574.,  Ind.  105.  „aduocatus  fratrum“),  1253  (V oigt 

I.  91.,  Mittli.  IV.  576.,  Ind.  104.  103.  106. 
„Curoniae  aduocatus“),  1256  ( Denkwürd . von  Me- 
mel S..  55.,  Ind.  125.  bloss  „Bruder“). 

vonVordenn,  Hermann,  Hauscomthur  zu 
Riga  1507  (Ind.  547 5. > 

von  Vorsem  (corrump.  Forschein),  Lub- 
bert,  Vogt  zu  Wenden  1457  (Arndt  II.  148.); 
Comthur  von  Goldingen  1465  (E.  Ilenn.  S.  150.,' 
wo  vermuthet  wird,  dass  sein  Namen  eigentlich  Ver- 
sen zu  schreiben  — ?),  1469  (Urk.-Verz.  in  der  • 
Kimahlenschen  Brief!.  „Rubbert  von  Vorstem“),  1470 
( — );  Landmarschall  in  dems.  Jahre,  aber  1473  schon 
verstorben  (Ind.  * 2058.).  Grosser  Liebling  und 
beständiger  Rathgeber  des  OM.  Wolthusv.Heersse. 

von  dem  Vorste  (Vorssem),  Franke, 
Comthur  zu  Mitau  1422  (Ind.  * 1020.  „Francke 
de  Forste“,  * 1052.),  1426  (N.  n.  Mise.  1.  395., 
Arndt  II.  127.). 

von  dem  Vorste  (corr.  von  dem  Fürste), 
Heinrich,  Comthur  zu  Dünaburg  1422  Qlnd  * 
1020  „Forste“,  * 1032.);  zu  Reval  1435  ( Arndt 

II.  152.,  N.  n.  Mise.  I.  403.);  zu  Leai  1438 
(Schw.  S.  350.). 

Forst enberch,  Dirick,  Hauscomthur  zu 
Reval  1498.  1500  (Brev.  S.  323.). 

Vorstenberch  oder  Forstenberch,  Jo- 
hann, Vogt  zu  Wesenberg  1465.  66  (11 re xf.  S. 

525.,  Brotze’s  Sylt.  II.  220.),  wurde  vom  OM. 
Wolthus  1470  entsetzt  (Ind.  * 2058.), 

30* 
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Vossungen  ([corr.  Vossunger,  Vessin- 
ger,  Bösiuger),  Johann,  Vogt  zu  Wesenberg 

1420  [Müller's  Snmml.  russ  Ge  sch.  IX.  441.'), 

1421  (Brev.  S.  323.),  1422  (Ind.  * 1020.  „Fos- 
schungen“,  * 1032.),  1424  (Arndt  II.  127. 
,,Vossinger“,  N.  Mise.  XXIV.  478.  „rossingeren“), 
1435(Hrei».  a.a.O.),  143H  [Ind. 5401.,  Arndt 
II.  155.  „Bösinger“},  1441,  45  (Brev.  a a.O,), 
1446  [Br otze' s Syll.  II.  175.). 

Fresendorp,  Ilinrik,  aus  dem  Laude  von 
der  Mark , Hauscointhur  zu  Riga  ....  (um  1409, 
Ind.  * 2398*). 

Vrydach,  Ewert,  Compan  zu  Soueburg  14S4 
(2V.  ».  M.  III.  675.,  Arndt  II.  165  ). 


•)  Gleichzeitig  waren  im  O.  Content  zu  Riga  folgende 
O.  Brüder:  Johann  V der wange  aus  Preussen,  Chor- 
herr zu  Riga;  Nicol.  Nanislaw  aus  Schlesien,  Prie- 
ster; Johann  van  Renetten  aus  dem  Hcrznglhuni 
Ravensberg,  Schaffer;  Kerstgin  van  dem  Lonwen 
ans  dem  Stifte  Köln,  Schenke;  Ilinrik  vau  Kukc 
aus  Brabant,  Fischmeister;  Johann  Aldenkoff  aus 
, dem  Lande  von  der  Mark;  Gndebcrt  u.  Herrn  ahn 
von  Plettenberg  aus  dem  Stifte  Köln;  Ilinrik 
Sch u ng  el  ebendaher,  Backmeister;  Engelbert  Lap- 
pe von  der  Ru  re  aus  dem  Lnnde  von  der  Mark;  üi- 
derik  von  dem  Broke  aus  der  Tweete;  Jurdan 
van  Bake  aus  dem  Stifte  Utrecht;  Gert  von  Rus- 
sin aus  dein  Lande  von  Geke  (?);  und  folgende  Grau- 
mäntler  (Halbbrüder  des  Ordens,  fratres  servientes, 
vergl.  Voigt  VI.  326.):  Matth  is  Gudewyse  aus 
Preussen;  Stentzel  Erd  mann  ebendaher,  Schmiidc- 
ineister;  Andreas  Lichtfcld  ebendaher,  Schuh- 
meiiter. 
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Vrydach,  Hiurick,  Hauscomthur  zu  Reval 
1501,  3,  5 ( Brev.  S.  525.). 

Vrydach  von  Loringhaue  (Freydag  von 
Lory  nchoue),  Johann,  Comthur  zu  Reval  1472 
(N.  ii.  Mise.  yJlI.  603.,  Arndt  II.  134.-),  1474 
(ßre«.  S.  324  , Ind.  * 2067.),  1475  (Ind. 

* 2082.),  1477  (Ind.  2103.),  1478  (Ind.  3446.). 
1470  ( Do 9-  V-  1JW.  bloss  „Fridach“),  1481  (Ind 

* 2136.),  1483  (Ind.  2206  ),  1484  (N.  n.  Mise. 
III.  669.  677.,  Mon.  IF.  p.  CCXLI.)$  zum  OM.- 
Statthalter  erwählt  1483  (Ind.  2206.),  vom  I1M. 
bestätigt  am  10.  ‘ Jan  1485  (Ind.  2226.),  f 26. 
Mai  1404  (Ind.  2524,  23.). 

Friedrich  . . . .,  Marschall  zu  Riga  1272 

(Mitth.  11 1.  493.). 

Fürste nberg,  Sander,  „Amts-Comthur“  zu 
Goldingen  1408  am  Tage  Thomae  (Grenzregul.  von 
Gr.  Iwanden). 

von  Für 8 tenb erg,  Wennemar,  „Hauptmann“ 
zu  Marieuburg  1474  (Ind.  * 2067.  „Vorstenberg“) ; 
Comthur  daselbst  1478  (Beitr.  1763  S.  138.).  t 
Bei  Dog.  F.  148.  kommt  1470  vor  „Wennemarus 
Forstemberch  in  Averpach“  — ob  Oberpahleu? 

.von  Fürstenberg,  Wilhelm,  Hauscomthur 
zu  Ascheraden  1525  (Tostendensche  Brief!.),  1531 
Sonnabend  nach  Invoc.  (Pillkalnsche  Brief!.);  Com- 
thur zu  Diinaburg  1543  Freitag  nach  Oculi  (Ruhen- 
thalsche  Brief!.),  1544  Sonnt,  nach  Visit.  Mar.  (Alt- 
Memelhofsche  Brief!.),  1548  (Arndt  11.  225.), 
1553  (Mitth.  II.  310.  nro.  57.)-,  zu  Fellin  1554 
(Ind.  5332.,  Mitth.  F.  583.),  1556  (Ind.  3360., 
Mitth.  II.  512.  nro.  45.)  j Coadjutor  des  OM. 
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1556  (Arndt  II.  249.);  OM.  1557  (bestätigt  13. 
Aug.,  Arndt  II.  222.),  resignirte  hn  Aug.  155!) 
(Arndt  II.  247.),  ward  1560,  nach  der  Einnahme 
von  Fellin  am  21.  Aug.,  gefangen  nach  Moskau  ge- 
führt ( Arndt  II.  237.,  Milth.  1.  126')  und  lebte 
noch  1566  im  Mai  auf  dem  Schlosse  zu  Lubiu  (Milth. 
II.  344.). 

' G. 

G ....  s.  E . ... 

von  Gaten,  Dietherich,  s.  Bale  od.  Bah- 
len. Beim  J.  1561  nennt  Arndt  II.  264.  einen 
Diedrich  von  Galen  „Feldmarschall  des  Herrn 
Meisters“. 

von  Galen,  Heinrich  1.,  Vogt  zu  Kandau 
1463  (IVogallensche  und  Poperwahlensche  Brief!.), 
1494  (Kurl.  Prov.-Mus.);  Comthur  zu  Goldingen 
1498  (Ind.  2567.),  1500  (E.  Henn.  S.  454 , Ind. 
5467.  und  Reggensche  Brief!.),  1501  ( Dog . f. 
460.  „de  Gallen  in  Soldingen“,  Ind.  * 2449.; 
Dinst.  n.  Oculi  in  der  Schedenschen  Brief!.,  E. 
Henn.  S.  432.). 

von  Galen,  Heinrich  2.,  Ilauscomthur  zu 
Wenden  1514  (Ind.  * 2625 Vogt  zu  Kandau 
1522  (Ind.  2888,  89.) , 1525  (Ind.  * 2922'  - , 
*2923.,  2928.),  1526  (Jfon.  V.  p.  V.,  Ind.  2932, 
• 43.),  1528,  29  (Inl.  4846.  Sp.  7 84.);  Comthur 

zu  Goldingen  1530  (Postendensche  Brief!.),  1532 
(Ind.  * 5044.,  Mon.  V.  269.,  Kimahlensche  Brief!.), 
1533  (Ind.  5068,  82.,  Mon.IF.p.  CCLXX.),  1534 
(Arndt  II.  204.,  E.  Henn.  S.  453.);  Land- 
marschall  1535  (Arndt  11.  203.,  Ind.  * 54I4.J. 
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1536  (Mon.  V.  468.,  Ind.  * 5119.},  1537  (Man. 
V.  485.,  Lid.  * 5157.),  1538  (X.  ».  Mise.  XI. 
521.  525.,  Arndt  II.  207 , E.  Henn.  S.  155.}, 
1546  (Hon.  1F.  p.  CCLXXXI1.,  Ind.  * 5151.)  ; 
OM.  im  Juli  1551  (Ind.  5158.}  und  dazu  bestä- 
tigt vom  D.  O.  Administrator  Wolfgang  am  29. 
Dec.  dess.  J.  (Mitth.  II.  525.).  f 30.  Mai  1557. 
(Arch.  y.  268  ff.} 

von  Galen,  Heinrich  3.,  Vogt  von  Bauske 
1560  (Ind.  5255,  58.  5580.,  Bog.  y.  250.  „Se- 
nior in  Bowsko“,  Zieg.  S.  42.  „gewesener  Vogt“). 
Kr  wurde  1560  bei  Ermes  von  den  Russen  gefangen  ge- 
nommen und  nachher  hingerichtet  ( Arndt  II. 

256.,  Ru  SS.  Bl.  47 *>•  , S.  Henn.  Bl.  25*-  ). 
von  Galen,  Melchior,  Vogt  zu  Karkus  1514 

(Ind.  * 2625.},  1517  (Schw.  S.  559.  550.), 

' 1520  (N.  n.  Mise.  XV.  562.,  Ind.  2841.},  1530 
(Ind.  2994.},  1532  (Mon.  V.  269.),  1533  (Mon. 
iy.  p.  CCLXX.} , 1534  (Arndt  II.  204.);  wird 

1537  alter  Vogt  genannt,  weil  er  sein  Amt  nieder- 
gelegt hatte  (N.  n.  Mise.  XV.  561.}. 

Georg  . . . .,  Comthnr  von  Segewofde  1252 

(Mitth.  IV.  574.,  V oigt's  Cod.  dipl.  pruss.  I. 

89.,  Ind.  102.  105.),  1253  (Mitth.  IV.  582. 

585.,  Ind.  106.  107.  108.  *109.,  Mitth.  VI. 
258.  „fratre  g.  in  segewalde“),  1255  (Mitth.  IV. 
591.);  wahrscheinlich  der  nachherige  (1260 — 61.) 
Vicemeister  von  Livland  Jürgen  von  Eichstädt, 
s.  d.  Art.  und  vergl.  Script,  rer.  Livon.  II.  765. 

Gerlach  s.  Ehrmund  u.  Reimund  S.470., 
von  Gilfingen  (viell.  corr.  für  Gilsen),  Jo- 
hann, Comthur  zu  Ascheraden  1432  (Ind.  * 1525.}. 
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von  Gilsen,  Walther,  Comthur  zu  Fellin 
1431  (Schiv.  S.  538.),  blieb  wahrscheinlich  in 
der  Schlacht  bei  Makel  in  demselben  J.  ( Ind . 1507. 

* 1519.').  Nach  polnischen  Nachrichten,  wo  er 
Gyelze  und  seiue  Comthurei  Fi  ly  geschrieben  ist, 
ward  er  mit  „Walter  von  Kerzdorf,  Comthur 
von  Curow  (?_)“  in  dieser  Schlacht  (vgl.  434. 

ff.Anm. 3 gefangen,  in  den  Thurmkerker  des  Schlosses 
zu  Krakau  gegen  St.  Bernhard  geworfen  und  ist  dort 
gestorben.  Vergl.  Fossberg  in  den  Mein,  de  la  , 
Soe.  Imp.  de  fArcheol.  de  St.  Petersb.  V.  59. 

von  Gylssen,  Helwig,  Vogt  zu  Jerwen  1420 
( JMüller’s  Samml.  russ.  Gesch.  IX.  441.),  1422 
(Ind.  * 1020.  * 1052.  ),  war  damals  kriegsgefan- 
gen in  Polen  (Ind.  * 1004.),  1424  ( Arndt  II. 
127.  u.  N.  Mise.  XXI F.  478.),  1426  (Mon.  F. 
29.  „Helmich  von  Gibsen“),  1431  (Ind.  * 1291. 
„Helewich  von  Ghylze“),  1432  (Ind.  * 1525.  „Hel- 
wig von  Gilfiugen“).  Vergl.  Russ.  Bl.  19bm 

von  Gimeters,  Heinrich,  Vogt  zu  Narwa 
1420  (Mülle r’s  Samml.  russ.  Gesch.  IX.  441.). 

Godefridus,  preceptor  de  Zegewalt  1239 

(Ind.  * 711,  1.). 

von  Goes,  Otto,  Comthur  zu  Doblehn  1500, 
Sonnabend  vor  Matth.  Apost.  (Gr.  Sessausche  Brief!., 
N.  n.  Mise.  IX.  127.);  zu  Goidiugen  <1504,  9. 

( Inl . 1846.  Sp.  781.  nach  der  Waldegahlenschen, 
Popenschen  und  Nurmhusenschen  Brief!.);  1510 
(N.n.  Mise.  IX.  127.),  1512  {Ind.  2373.),  1514 
(Ind.  *2625.  2655.),  1515  (Ind.  2684,  83.), 
1517  (Ind.  2736.),  1519  (Ind.  2791.).  Vergl. 
E.  llenn.  S.  132. 


Digitized  by  Google 


479 


Goyswin  (jGozwinus)  . . . Comthur  zu 
Goldingen  1252  (Ind.  102.  403.,  Mitth.  IF.  574., 
E.  Henn.  S.  121.,  Voigt  Cod.  dipl.  pruss.  I.  89.). 

de  Graue  oder  de  Gr  aff  (d.h.  der  Graf)  Ro- 
bert(Robrecht,  Ruprecht),  viell.  RobertGraf 
von  Ritberg  (s.  N.  n.  Mise.  XI.  508.  XV. 
861.  862.),  Vogt  zu  Wesenbe^g  1506  (Ind.*  2851.), 
1510  (Brev.  S.  326*.),  zu  Jerwen  1514  (Ind. 
* 2628.  „Robert  graue“);  Comthur  zu  Fellin*) 
1520  (TW.  *2796.  2858.).  1522  (Ind.  2895 b-, 
97  „Ropurtt  degraff“,  2898.),  1525  ( N.  n . Mise. 
XI.  518.,  Arndt  II.  191.  „Robert Grave“),  1528 
(Mise.  II.  806.  nr.  19.),  1530,  32.  (Man.  V.  222. 

269.,  Ind.  * 5010.  „Robrecht  de  graue“,  *5041.). 
Grane,  Simon  s.  tom  Ritberg e. 
Grewesinole  s.  Hungersdorp. 

von  Grimberg  s.  01  den  bock  um. 
Gudacker,  Hermann,  Comthur  zu  Goldin- 
gen 1337  (Kimahlensche  Brief!.),  1338  ( E . Henn. 
S.  129.  189.,  Ind.  * 545.),  1341  (TZ.  Henn. 
S.  129.  184.  186.);  Vogt  zu  Jerwen  1345  (Arch. 
I.  518.),  1346  (Ind.  572.,  Man.  111.  2.  S.  86.); 
Comthur  zu  Pernau  1347  (Mon.  III.  2.  S.  69. 

75.,  Arndt  II.  TOT.  102.,  E.  Henn.  S.  129.), 
1349,  50  {Mon.  111.  2.  S.  66  u.  82.). 


')  Schwärt  s S.  330.  führt  — wahrscheinlich  ihn  hier 
schon  150t,  aber  bloss  als  Rupert  an.  Da  wir  den 
urkundlichen  Nachweis  dazu  vermissen,  u'>d  es  nicht 
glaublich,  dass  er  erst  Comthur  in  Fellin,  dann  Vogt 
in  Wesenberg  und  Jerwen  und  hierauf  wieder  Com- 
thur  in  Fellin  gewesen,  so  nehmen  wir  darauf 
weiter  keine  Rücksicht. 
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von  Güntlieym,  Simon,  Vogt  zu  Rositen 
1422  (Ind.  * 1020.  „Gunihenhcym“,  * 1032); 
Comthur  zu  Reval  1431  ( Ind . * 1299.  ,,Symon  von 
Gunthyrn“). 

H. 

von  Haykelein,  Otto,  Comthur  zu  Diina- 
munde  1466  (Posten  denschc  Brief!,). 

Hake,  Emeke,  Landrnarschall  1330  ( Arndt 
II.  92.,  Ind.  * 523.). 

von  Halle,  Johann,  Hauscomthur  zu  Sege- 
wolde  1424  (Ind.  1115.). 

Hane.  Reymar,  Vogt  von  Wenden  1323 (Sart. 
Lapp.  11.  507.),  vielleicht  der  livl.  OM.  Reymer, 
welcher  1324  (Lelinbr.},  1327.  28.  (Arndt  II. 
86.  Anm.  h.  „Phrimer  oder  Reimer“,  wo  1338 
Druckfehler,  Turf/.  I.  112)  vorkommt.  Vergl. 

G.  C.  F.  Lisch  Jahrb.  des  f ereins  für  JUeklenb. 
Gesch.  XIV.  56.,  Inl.  1831.  Sp.  283.,  Mitth. 
VI.  516.,  auch  weiter  unten  den  Art.  Reimar. 

von  Hanover  oder  Ilonover,  ‘Heinrich,  , 
Comthur  zu  Riga  1338  (JE.  llenn.  S.  189  , Ind. 
*345);  zu  Leal  1347  ( Mon . III.  2.  S.  73., 
Arndt  II.  102). 

von  Haren,  Bernec  oder  Beruh art, — viel- 
leicht eine  Person  mit  dem  (sogen.}  Landmarschall 
Berward  (s.  oben),  und  mit  dem  von  Arndt  II. 
88.  beim  J.  1261  erwähnten  Bernhard  von  Ze- 
wen,— Comthur  der  Kuren  zu  Goldingen  1247  ( Alnp . 
v.  2490.  4308.  4773.,  E.  llenn.  S.  119). 
Vergl.  Bernardus  oben  S.  460. 

von  Haren  oder  von  Hoved,  Gerlach, 
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Comthnr  zu  Goldingen  1348  ( Arndt  II.  104  „Ger- 
lacus  de  Hove“),  1349  (Mon.  III.  2.  S.  66., 
Arndt  II.  102.).  1360  (JE.  Henn.  S.  129.). 

von  Hambrock,  Lubbert,  erwählter  Schaf- 
fer des  Ordens  (zu  Wenden?)  1554  (Ind.  5648.). 

von  Hartzveld  oder  Hartzvelde  (corrump. 
Hatzfeld),  Ludwig,  Vogt  zu  Kandau  1450  (Ind. 
1821 .);  Comthur  zu  Windau  1455.  (!»/.  1847. 

Sp.  827.  nach  der  Stendenschen  Brief!.  „Hatzfeld“). 

Ha8encamp  und  Hasenkampf,  s.  Brüg- 
geney. 

von  Hat ten icke,  Goswin,  Comthur  von  Dii- 
namünde  1387  (Dog.  F.  84.,  wo  der  Vornamen 
corr.  „Golsthmtis“). 

Hatzfeld  s.  Hartzveld. 

Hauet  s.  von  Ilouel. 

von  der  II  ei  de,  H erber  t,  al.  Ad<o  I ph,  Vogt 
zu  Oberpahlen  1418  ( Schw . S.  585.),  1420  (Mül- 
l e r’s  Samml.  russ.  Gesell.  IX.  441.). 

von  der  Hey  de  oder  Heyden  u.  Heiden, 
Bernd,  Vogt  zu  Jerwen  1451  (N.  n.  Mise.  III. 
868  , Ind.  1869.,  Mitlh.  II.  559.),  1452  (N.  n. 
Mise.  XI.  298.,  Arndt  II.  142.),  1454  (Mon. 
1F.  p.  CCXXX.),  1457  ( Arndt  II.  148);  Com- 
thur zu  Fellin  1470  und  damals  von  OM.  Wolthus 
entsetzt  und  zum  Vogt  zu  Karkus  gemacht  ( Ind . 
* 2088.). 

Heydenricu8  od.  Heidenreich,  Comthur  zu 
Ascheradeu  1252  (Foigt's  Cod.  dipl.  pruss.  I.  89., 
Ind.  102.105.,  Mitth.  IF.  574.),  1255  (Mitlh. 
IF.  592.),  vielleicht  noch  1271  (Mitth.  III.  492.). 

Heinrich,  (Land-?)  Marschall  1253  Qlnd. 
Mitth.  a.  d.  livl.  Geech.  VI.  3.  31 


I 
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£04.  £05.,  V oigVs  Cod.  dipl.  pruss.  I.  9£.,  Denk- 
i würd.  von  Memel  S.  59?). 

Heinrich  ..  . Comthur  zu  Goldingen  1253 
[Mitth.  IV.  576.  562.  585.  588.,  E.  Henn. 
S.  £22.,  Ind.  £04— £08.  * £09.,  Mitth.  VI.  258. 
„frater  h.  in  goldinghen“,  lnd.  £££.,  Voigt’s  Cod. 
dipl.  pruss.  I.  89.),  1255  (Ind.  5504.,  Mitth. 

IV.  588.  592  , E.  Denn.  S.  £22.),  1256  (Ind. 
£25.,  E.  Henn.  a.  a.  O.,  Denksv.  von  Memel 
S.  55.),  1258  ( Voigt  a.  a.  O.  S.  ££9.,  Ind. 

* £55*  b- , Mitth.  VI.  245.). 

Heinrich  . . . Comthur  zu  Fellin  1271 
[Ind.  * 207.,  Mitth.  VI.  245  ). 

Heinrich  . . » Comthur  zu  Riga  1272 
5.  Oct.  (Mitth.  III.  495.). 

Heinrich  ...  ..  Landmarschall  1300  ( Ind . 

* £84£.  Anm.  nr.  5.  fBd.  II.  S.  6.7,  Mitth.  VI. 
267.) 

Heinrich  . . . .,  Landmarschall  1316  (Dog. 

V.  59.  45.,  Arch.  II.  72.). 

Heinrich  . . . Hauscomthur  zu  Riga  -{•  vor 
Febr.  1442  (lnd.  5405.). 

Helm  ich  . . . Comthur  zu  Goldingen  1271 
oder  vielleicht  richtiger  1291  (Ind.  * 207  , Mitth. 

VI.  245.  Vergl.  Script,  rer.  Liv.  I.  782.), 
Herbert  s.  Luck. 

von  Ilerike,  Arnold  (corrnmp.  Arndt  von 
Herke)  Vogt  zu  Wenden  1350,  [Mon.  III.  2.  S. 
82.);  Comthur  zu  Fellin  1366  (Voigt  V.  £89., 
N.  n.  Mise.  VII.  254.). 

von  Herike,  Goswin,  Comthur  zu  Fellin 
1343  und  damals  schon  mit  einer  Besatzung  ins  Re- 
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valsche  Schloss  gelegt  (It  u ss.  Bl.  16*' , Arndt  II. 
06.),  1345  („existeus  iu  miuori  Castro  Reualie“ 
Arch.  I.  316.)}  OM.  1345,  zugleich  Joco  Capita- 
uei  1345  und  Capitaneus  terrae  Revaliae  1348  ( Brev , 
S.  323.). 

Her  manu  . . . Comthur  zu  Wenden  1255 
( Mitth.  IF.  301.). 

Hermann  . . . Vogt  zu  Narwa  1418  ( lud . 
Ar uilt  II.  126.). 

Hermann us  . . . advocatus  fratrum  iu  Cu- 
ronia  1252  ( y oigfs  Cod.  dipl.  pruss.  I.  118.  00,. 
Ind.  100.  102.). 

Herq lieber tns  s.  Luck. 

von  Hertzenrade  (corrump.  Esselrade), 
Cordt  oder  Conrad,  Comthur  zu  Windau  1466 
(Inl.  1847.  Sp.  627.  nach  der  Postendenscheu 
ßriefl.);  Landmarschall  1472  ( N . n.  Mise.  III. 
6Ö5.  616.,  Arndt  II.  164.),  1473  ( Dog . V. 
141.  „de  Bergenrode“  und  daraus  Zieg.  S.  16.), 
1474  (Ind.  * 2067.),  1477  (Ind.  2106.),  1478 
( Beiträge  1766.  S.  168.),  147ßr  (Dog.  y. 
148.),  1481  (Ind.  2164.  * 2166.),  1483  (Ind. 
2206.,  Wensausche  Brief!.),  1484  (N.  n.  Mise. 
III.  677.),  1486  (Schw.  S.  338.  343.). 

von  Hertzenrade,  Thomas,  Comthur  zu 
Windau  1168  (Ind.  * 2036). 

Ileuelmajiu  u.  Heurman,  s,  Ilövelman n. 
Hildebrand,  s.  von  Lende. 

Hirtzberg,  Brun,  Comthur  zu  Düuaburg 
1437  (Ind.  * 1540.). 

Hoch  ei  er,  Otto,  Comthur  zu  Mitau  1472 

t(N.  n.  Mise.  III.  613.,  Arndt  11.  164.), 


Digitized  by  Google 


484 


Hövelmann,  Bernd  1.,  Landinarschall  1305 
(?  Schw.  S.  542 .). 

Hövel  in  an  ii  oder  lleuelmaun,  Bernd  2., 
Comtli.  zu  Dünaburg  1387  (Mitth.  V.  405.) ; Landmar- 
scliall  1397  [Arndt  II.  116.),  1404  (Ind.  5570.). 

llövelmann  oder  lleuelmaun,  Dietrich, 
Theodorich  oder  Tydericua,  Comthur  zu  Gol- 
dingen 1387  ( Mitth . VI.  560.  „Theodorich 
Heurman“),  1391  ( Inl . 1846.  Sp.  780.),  1393 
(E.  Henn.  S.  129.,  Arndt  II.  114.),  1395 
(E.  Ilenn.  a.  a.  ().). 

von  Hohenhorst,  Johann,  Vogt  von  Jer- 
wen,  hatte  am  Ordenseigenthume  einen  Diebstahl 
von  169  Mark  begangen  und  wurde  deshalb,  als  er 
1317  (nach  Voigt)  zum  livl.  OM.  eingesetzt  wer- 
den sollte,  von  den  livl.  Gebietigern  verworfen. 
(Index  257.,  Kotzebue’’s  preuss.  Gesch.  II. 
578.,  Voigt’s  Cod.  dipl.  pruss.  II.  97.,  Dess. 
Gesch.  Preuss etts  IV.  519.). 

von  Holstein  (Holisatus),  Gerhard  oder 
Gerdt,  Vogt'  zu  Poyde  1347  (J Hon.  III.  2.  S". 
74-,  wo  Paida  unrichtig,  so  wie  dessen  Auslegung 
mit  „Weissenstein“,  Arndt  II.  102.  „Peyde“). 

Holtey  (Hole),  Areudt,  Ilauscomlhur  zu 
Keval  1492  (Brev.  S.  523 .)•,  dann  zu  Itiga,  blieb 
1501  gegen  die  Bussen  (Ind.  * 2434.). 

von  Holtey,  Wilhelm,  Comthur  zu  Aschc- 
raden  1548  (N.  n.  Mise.  IX.  159.),  wird  1554 
Hauscomthur  daselbst  genannt  (PostendenscheBriefl.), 
auch  noch  1559  (Ind.  * 5202.). 

Iloltzete,  Hinricli,  Comthur  zu  Dünamiinde 
1323  ( — ),  1328  (Turg.  I.  115.  „Hinricus  Holsace 
in  Detrismunde“). 

t * 
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von  dein  Hove,  Johann,  Comthur  zu  Win- 
dau 1526,  heisst  alterComthur  daselbst  1538,  39  (Wen- 
sausche  Brief!.,  Jnl.  1847.  Sp.  827  828 .),  1542 
(Im/.  a.  a.  O.  nach  dem  Windauschen  Stadtbuche). 

von  Hove  s.  von  Haren. 

von  Ilouel  oder  Hauel,  Gerl  ach,  „alter“' 
Comthur  zu  Mitau  1501,  Montag  n.  Oculi  (Puhren- 
sche  Brief!.),  kommt  wahrscheinlich  als  Görlich 
ohne  Zunamen  in  demselben  Jahre  vor  (Mitth.  V. 
384. , Ind.  5468.')  und  ist  vielleicht  eine  Person 
mit  dem  folgenden  und  mit  Gerlach  od.  Garlich 
von  Loikie  oder  Lockle  (s.  weiter  unten). 

von  Houclcn,  Gerlach,  Vogt  zu  Kositen 
1507,  Ab.  des  Apost.  Jac.  (Gräfenthalsche  Brief!.). 

Hoycr  . . . .,  Comthur  zu  Riga  1305  (E. 
Henn.  S.  127.). 

Hoytc,  Hermann,  Comthur  zu  Riga  1523 
(Arndt  II.  186.  „Schlosshauptmann“),  1524 
( Schw . S.  584.). 

von  Hoyte,  Jürgen,  Comthur  zu  Doblehn 
1530  (.Vom.  V.  222.  „Jorge  von  Heute“,  Index 
* 3010),  1532  (Ind.  5499.),  1533  (Vom.  IE. 
p.  CCLXX.),  1534  (Arndt  II.  204.). 

II  ii  nsbach  s.  VValirabe.  , 

von  Humpus  (?),  Wilhelm,  Compan  zu  Gol- 
dingen 1547  (Im/.  1846.  S.  782.,  Postendensche 
Brief!.). 

von  Hunenpotte,  Willem,  Vogt  zu  Gro- 
bin 1457  (Ilgensche  Brief!.). 

von  Hungersdorp  (corr.  Jungersd  orf), 
anders  geheisseu  von  Grewesmühle,  Thomas, 
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auch  bloss  Thomas  Greuesmole,  Comthur  zu 
Fellin  1435  [Arndt  II.  £32.,  Arch.  I.  £2£.,  N. 
H.  Mise.  I.  403.,  Mitth.  11.323.),  1438  (Arndt 

II.  £34.),  1430  (Ind.  * £460.),  1441  ( Index 
*£472.');  zu  Dünamünde  1452  (N.  n.  Mise.  XI. 
293.,  Arndt  II.  £42.  „Jungersdorf zugleich 
sind  hier  zwei  Personen  aus  ihm  gemacht). 

Hup  von  Austerade,  Gerdt,  Vogt  vou 
Wesenberg  1537  ( Brev . S.  326.),  1538  (N.  n. 
Mise.  XL  523.),  1542,  45,  46  (Brev.  S.  326.), 
1551  (Beitr.  £765.  S.  £5.),  1552,  56  (Brev.  S. 
526.),  1558  (Arndt  II.  233.,  Buss.  Bl.  42*  ), 
kommt  noch  als  Mitcommissarius  neben  dem  Gol- 
dingenschen  Hauptmann  Otto  Taube  in  einer  Urkunde 
vor,  die  zwischen  1561—66  fällt  (als  „Gert  Hüne, 
gen.  Anstell“). 

I,  L Y. 

von  Yllsede  £Ylsede),  Ernst,  (Jomthur 
zu  Segewofd  1347  (Mon.  III.  2.  S.  73.,  Arndt 

II.  £02.  „Ystede“),  1340  (Mon.  III.  2.  S.  66.). 
vonYllsedc(Ilsede),  Willeken,  Comthur 

zu  Dünamünde  1347  (Mon.  III.  2.  S.  69.  75., 
Arndt  II.  £0£.  £02.  „Ystede“),  1340,  50  (Mon. 

III.  2.  S . 66.  82.). 

Y1  sen  s.  Yssen. 

Johann  . . . Comthur  zu  Mitau  1272  (Mit- 
theil. III.  495.). 

Johann  . . . .,  Vogt  zu  Zabeln  1282  (Mitlh. 

IV.  422.). 

Johann  .... , Conithur  zu  Fellin  1316  (Bog 

V.  39.  43.,  Arch.  II.  73.). 

vou  Yssen  oderissen,  Gerdt,  Comthur  zu 
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Ascheraden  1472  (N.  n.  Mise.  III.  643.,  Arndt 
II.  434.  ,-,YJsen“),  1473  (Dog.  F.  442.  „Ger- 
hardus  de  Sben  in  Achsidore“,  Xieg.  S.  16 .),  1474 
(Ind.*  2067.);  zu  Dünamünde  1478  ( Beitr . 4763. 
S.  438.). 

Ystcdes.  Ylisede. 

Jungersdorf  s.  II  ungersdorp. 

C,  K. 

von  Kallenbach,  Heinrich,  Vogt  zu  Tols- 
burg  1558  £ Arndt  II.  233.,  Ituss.  Bl.  42*>). 

von  Kämpen  hausen,  Franz,  zweiter  Com* 
pan  zu  Goldingen  1543  (E.  Henn.  S.  455.). 

von  Capelle  od. Capellen,  Wilhelm,  Vogt 
zu  Oberpahlen  1347  (Mon.  III.  2.  S.  74.  „Vtti- 
kinus  de  C.“,  Arndt  II.  402.), 

von  Katzenellenbogen,,  Gerhard,  war 
nach  des  OM.  Ernst  von  Rassburg  Tode  am  5. 
März  1279,  Vicemeister  in  Livland  (Alnp.  F. 
m 8349.)  und  zwar  vom  März  1279  bis  13.  Juli  1289 
(Kallmeyer’s  Chronol.  in  den  Mitth.  III.  465.); 
aber  wahrscheinlich  schon  früher  und  auch  wieder 
nachher  Laudmarschall  in  Livland  ( Alnp . F.  9204. 
und  Kallmeyer  x.  Alnp.  in  den  Script,  rer. 
JLivon.  1 ■ 774.);  ward  in  einer  Schlacht  mit  den 
Semgallen  von  deren  Könige  oder  Aeltesten  Namei- 
se,  wahrscheinlich  noch  im  Jahre  1280,  gefangen 
(Alnp.  F.  9572.)  und  musste  vor  dem  Könige  von 
LitthauenThoreiden  (Troyden)  einen  Zweikampf 
um  sein  Leben  bestehen,  das  er  in  demselben  ver- 
lor (Alnp.  F.  9383  ff.). 

von  Kendenich,  Diederick,  Comthur  oder 
nur  Hauscomthur  zu  Reval  1467  (Schw.  S.  333.) 
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Kerskorffod.  Kirskorff,  Franco  od.  Fran- 
ke, Vogt  zu  Karkus  1428  (Kurl.  Arcli.  Nadir.),  1431 
(Ind.  * 1291.)  ; Landmarschall,  erwählt  1432  (Ind. 

* 1319.),  noch  1434  (7.  Jan.,  Ind.  * 5393.);  OM. 
wahrgeh.  erat  in  dems  J.  (u,.  nicht  schon  1433,  wie  im 
Ind.II.3ol.  steht);  ward  gefangen  oder  blieb  in  der 
Schlacht  an  der  Swienta  oder  bei  Wilkomir  am  1.  Sept. 
1435  (Gadeb.  Jalirb.  I.  2.  S.  93.  94.  nach  Dlu- 
(josch,  Ind.  1579,  80,  89.).  Vergl.  Russow  „ 
ßl.  I9b- );  seine  Lebensbeschreibung  nach  Urkun- 
den des  geheimen  Archivs  zu  Königsberg,  von  v. 
Ger sdorf  in  C.  IV.  Justins  Tasehenbuche : Die 
Vorzeit  1824.  S.  99—130.,  1827.  S.  270—73. 
(mit  seinem  Bildnisse). 

Ketier,  Rutgher,  Hauscomthur  zu  Reval 
1494  (ß rev.  S.  523.). 

Kettler,  Goddert  oder  Gotthard,  Schaffer 
zu  Wenden  1554  (Ind.  5848.);  Comthur  zu  Dü- 
naburg 1554  (erwählt  6.  Jan.,  Arndt  II.  217., 
S.  Ilenn.  Bl.  4b ■ 3*-  ),  1550  ( Arndt  II.  218., 
wo  er  unrichtig  düiiemündischer  Comthur  heisst, 
und  221.);  zu  Fellin  1558  [Arndt  II.  252.,  S. 
Henn.  Bl.  llh  , Ind.  * 5187.),  1559  (Mitlli.  II. 
814.  nro.  31.)  und  als  solcher  zum  Coadjutor  des 
OM.  erwählt  schon  am  9.  Juli  1558  (S.  Ilenn.  Bl. 
14h-);  OM.  1559  (S.  Henn.  Bl.  20b-  ),  unter- 
warf Livland  dem  Könige  von  Polen  (Arndt  II. 
274  ff.,  S.  Ilenn.  Bl.  29bm),  gab  den  Orden  auf 
am  5.  März  1562  ( Arndt  II.  289.)  und  ward 
Herzog  von  Kurland  und  Semgallen.  -j-  17.  Mai  1587’ 
Seine  Lebensbeschreibung  mit  Bildniss  in  F.  B.  Al- 
bers  Nord.  Almanach  1807.  S.  5—68. 
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Kirkentev  (Kirkota),  Hynrik,  scheint 
1413  noch  kein  Ordensamt  bekleidet  zu  haben  ( Ind. 
t i70 .),  Comthur  zu  Keral  1413  ( Ilrev . S.  3 23.) 

von  Klenghel  (Krengell),  Lode  wich, 
llaii8comthur  zu  Goldingen  1488  (lud.  * 54a5. 
,, Krengell“);  Vogt  zu  Wesenberg  14113,  1)4,  05 
{Brev.  S.  520.),  1500  (TV.  n. . Mise.  XL  572. 
„Kringel“),  1501  {Brev.  S.  326:). 

Klepper,  Gerd,  Vogt  zu  Oberpahlen  1422 
{lud.  * 1020.  „Gerhardus  depper“,  * 1032). 

Kloet,  Klodt,  Klott  oder  Cloet,  Johann, 
Comthur  zu  Windau  1514  ( Ind . * 2623.)-,  zu  Per- 
nau  1517  ( Schw . S.  350.  335.);  Vogt  von  Jerwen 
1520  (TV. ».  Mise.  XL.  362.,  Ind.  *2706.),  1521 
( — ),  1525  (TV.  n.  Jliisc.  XI.  513.  ,,Joh.  Klock“, 
Arndt  II.  191.  „Clodt“,  Ind.  * 2022h • „Klot“, 
* 2025.  „Clodt“),  1520  {Man.  V.  35 .). 

Kluwer,  Johann,  Comthur  zu  Salis  (?)  1547 

(JWiM/i.  I.  172.). 

s König  (Koning),  Johann,  Cumpan  zu  Gol- 
dingen 1420  Assumpt.  Mar.  (Kl.  Rönnensche  Briefl.) . 
Vogt  zu  Narwa  1435  {Ind.  1581.  3132,  io  ?, 
Arch.  I.  124.).  , 

Coning,  . . . .,  Comthur  zu  Diinamiinde  1430 
( Ind.  * 1460.).  Ob  der  vorhergehende? 

Co  no,  s.  Vietinghof,  Conrad  1.,  {S.  471.), 
und  Oldenborch. 

Kraa,  I)i  ed rieh,  war  1415  noch  Hauscom- 
thur  zu  Christburg  in  Preussen  {Ind.*  710.);  Com- 
thur zu  Mitau  1420  (Mulle  r's  Snmml.  russ.  Geseb 
IX.  441.);  zu  Goldingeu  1422  {Mitth.  IV.  306.); 
Land  marschall  1422  {Ind.  * 1020.  * 1032.),  1420 

31  ♦ 
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(IV.'  n.  Mise.  I.  593. , Mon.  V.  29.,  Arndt  II. 
127.')$  blieb  in  der  Schlacht  bei  YVilkorair  am  1. 
Sept.  1435  (Arch.  I.  118.).  ln  der  Schlacht  bei 
Nakei  1431  (s.  oben  S.  434.)  wurde  er  gefangen 
und  lange  Zeit  im  Schlosse  zu  Krakau  im  Thurine 
gegen  St.  Bernhard  in  enger  Haft  gehalten,  endlich 
aber  durch  das  Mjtleiden  Wladislaw's  II.,  Königs 
von  Polen,  daraus  befreit.  Vergl.  Po  s.sherg  in 
den  Mein,  de  la  Soc.  Imp.  tV  Archeol.  de  St.  Pe- 
ter sb.  V.  56.  r 

Krebs  oder  Kreveth,  s.  Leissen. 

L. 

von  der  Lage,  Hermann,  Ilauscomthur  zu 
Reval  1417  ( Brcv . S.  523.),^ 

von  der  Lage  s.  von  der  Dornenburg. 
Lander  von  Span  heim,  Siefried,  Comthnr 
zu  Marienburg  1411  (Ind.  643.,  vergl.  Jahrb.  Job. 
L indenbla  t t\s  S.  24 7.  Anm . , wo  der  Name 
Siegfried  Laurer  lautet),  1412  (Ind.  634.); 
livl.  OM.  1415  kurz  vor  Michaelis  (Ind.  709.), 
-{-  3.  April  1424  (Ind.  1127,  28.).  Vergl.  Kran- 
tzii  IVandalia  l.  XI.  cap.  II.;  Iliärn.S.  174.; 
Arndt  II.  126.;  Gadebusch  livl.  Jahrb.  I.  2. 
S.  61.  Anm.  s. ; Gr  aut  o fps  Liib.  Chron.  II.  33. 

von  Langen,  Heinrich,  Vogt  zu  Grobin 
1514  (Jnd.  2624.  * 2623.). 

Langeschi ii kei,  Simon,  vielleicht  Comthnr 
^u  Leal  ...  — 1432  (Ind.  * 1319.);  zu  Goldin- 
gen vielleicht  erwählt  1432  (Ind.  * 1319.),  1434 
(E.  llenn.  S.129.),  1435  (IV.  n.  Mise.  1.  403., 
Arndt  II.  132.).  Ein  Simon  Langschenkel 
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kommt  unter  den  preussischen  Gebietigern  als  Com- 
thur  zu  Papau  1440 — 45  vor  in  I.  V o ig  t 's  Namen- 
Codex  der  II.  O.  Beamten  S.  44. 

Lappe  (v  on  K onunge n od.  K öni ngen).  Die- 
d e r i c k od.  D i ri  k , Uauscomthur  zu  Reval  1458  (Ind. 
J 4/4.);  Vogt  zu  Wesenberg  1408,  70,  71,  72  (Brev. 
S.523.);  wurde  von  OM;  Wo  1 th  u s entsetzt  und  zum 
Comthur  von  Pernau  gemacht  c.  1470  [Ind.  * 2088.). 

Lappe  von  Köningen  (corrump.  Krönun- 
gen), Engelbert  (Engelbrecht),  Corathur  zu 
Diinaburg  1473  (Dog.  V.  112.  „Engelbertus  Laspe 
de  Krönungen  in  Donenborch“,  Zieg.  S,  iß .);  Vogt 
zu  Wesenberg  1478  (Beilr.  1763.  S.  138.),  1470 
( Brev . S.  326.). 

Lappe  van  der  Hur  (Roer),  Euert, 
Vogt  zu  Karkns  1472  (N.  n.  Mise.  III.  613., 
Arndt  11.  i34.),  1477  [Ind.  2103.),  U18(Beitr. 
1763.  S.  138);  1479  (Uog.  V.  148.  „Engelber- 
tus Lappe  Vandeurure  in  Kerekhus“). 

Lappe  von  der  Rör,  Luleff,  Vogt  zu  We- 
senberg (N.  Mise.  XXV II.  93.),  1528,  29,  33, 
34  (Brev.  S.  326.). 

Lechtes  s.  Löchtes. 

» von  der  Leye  s.  von  Nienhaue. 

von  der  Leye,  Johann,.  Corathur  von  Gol- 
dingeu  1512  (N.  n.  Mise.  IX.  339.). 

von  Leissen,  Engelbert  oder  Engel  brecht, 
anders  Krebis  (Krebs)  genannt,  Vogt  zu  Wen- 
den 1416  (Ind.  7 21.  „Engelbert  Krebs“),  1417 
(Ind.  * 791.),  1418  (1.  Mai,  Ind.  * 844.);  war 
1419  aus  dem  Lahde  gegangen  und  sein  Vermögen 
wurde  arrestirt  (Ind.  889.  „Engelbrecht  Krevetü“). 
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Von  1119 — 22  kommt  ein  Kngelhard  Krebs  als 
Comthur  zu  Althaus  in  Freussen  vor  (V oigt\s  Na- 
men-Codex der  D.O.  Iteamlen  in  Preuss.  S.  18.). 

von  L en  teil,  Leut  he  n u.  Lullten,  Hilde- 
brand,  Vogt  zu  Oberpahlen  1343  ( Areh . 1.  518. 
aber  bloss  „Hildebrandus“  ohne  Zunamen) ; zu  Wen- 
den 1347  (Arndt  If.  102  „Lende“,  Mon.  lll. 
2.  S.  75.  bloss  „Ililbraudus“) ; Comthur  zu  Reval 
1348  ( Brev . S.  525.,  wo  der  Namen  Leuthen); 
zu  Mitau  1349  (.1 Ion.  III.  2.  S.  6*6*.  „Lutheu“, 
Arndt  II.  102.). 

Lidtberch,  . . . Comthur  zu  Pernau  1314 
(Index  * 2628.).  Vergl.  tom  Ritberge. 

Liewen,  Diedrich,  Vogt  zu  Wesenberg  1434 
(iV.  u,  Mise.  IX.  168.). 

von  Limburg,  Diedcrich,  Vogt  zu  Kandau 
1418  Sonnt.  Oculi  (Postendensehe  Briet!.). '• 

von  Lin ten,  Heinrich,  Vogt  von  Jerwen 
1330  (N.  n.  Mise.  XI.  581.,  fehlt  bei  Brev.). 

von  Löchtes,  Johann,  Vogt  in  Sakkala  1347 
(Mon.  III.  2.  S.  74.,  Arndt  II.  102.  „Lechtes“), 
1349(i1fo>t.  III.  2.66.  „Johannesde  Lutlien  in  Sacken“). 

von  der  Loe  oder  von  Loe  (Loh),  Loeff, 
Schaffer  zu  Wenden  1314  (hui.  * 2628.);  Com- 
thur zu  Pernau  1333  (Mon.  IV.  i>.  CCLXX. ),  1334 
(Mon.  V.  594.  597.,  Arndt  II.  204.),  1339  (N. 
n.  Mise.  XV.  862  ),  1550  (N.  n.  Mise.  XL  581.). 

von  Loe,  Cort,  Hauscomthur  zu  Riga  1301 
(Ind.  2484.). 

von  Loe,  Gotke,  Comthur  zu  Marienburg 
1514  [Ind.  * 2628.  „Gottecke  rann  Loe“),  1520 
(N.  n.  Mise.  XV.  860.),  1525  (lnd.  * 2922^ 
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„Godeke  vom  Loe“^,  1526  (Hon.  V.  86.  „Bodo 
va»  Lde“). 

von  Loe,  Wolter,  Comthur  zu  Dünaburg 
1431,  soll  damals  in  der  Schlacht  bei  Nakel  (s. 
oben  S.  484.)  getödtet  worden  sein , wie  polnische 
Nachrichten  besagen  (vergl.  Ind.  1507.,  Voss- 
bcrg  in  den  Mem.  de.  In  Soc.  Imp.  d’Archeol.  de 
St.  Petersb.  V.  58.),  was  wohl  nicht  sein  kann, 
wenn  es  nicht  zwei  Comthnre  dieses  Namens  gab; 
Comthur  zu  Reval  1438  ( Ind . * 1420,,  Brcv.  S. 
524.),  1430  (Ind.  * 1460  ),  1440  ( Voigt  VII. 
7 84.,  Ind.*  1460.),  1441  (Ind.*  1472.) ; wollte 
mit  dem  Seinigen  in  die  Baliei  zu  Utrecht  oder  zu 
Westphalen  ziehen  1449  (Ind.  1725.).  Jetzt  heisst 
der  Namen  der  Familie  wohl  von  Loen. 

von  Löwenbroke  ( Lowenbr in  ke,  Leueu- 
broke,  Lowen^rulie  bei  Voigt  IV.  560.), 
Johann,  Comthur  zu  Mitan  1323  (Mon.  IV.  p. 
CLXXII.,  Arndt  II.  84.). 

von  Lockle,  Ger  lach,  Comthur  zu  Mitau 
1495  (Olde  Rentheboek  der  Stadt  Riga  „Garlich  von 
Loikle“).  Vgl.  vonHouel,  Gerlach  (S.  485.). 

. , von  Lokohom  (?),  S . . .,  Comthur  'von 
Wenden  1292  (Dog.  V.  22.).  Vergl.  Bekenhe. 

von  Lon,tWalter,  Comthur  zu  Windau  vor 
1597  (lnl.  1847.  Sp.  527.). 

Loriugliauen  s.  Vrydacli. 

Luck,  Erkenbert,  Comthur  zu  Wenden  1316 
(Dog.  V.  50.  45.  und  ArcU.  II.  75.  bloss  „Her- 
quebertus“  ohne  Zunamen,  bei  Schw.  „Herbert“, 
1328  (Voigt’s  Cod.  dipl.  Pruss.  II.  161.);  er- 
scheint in  demselben  Jahre  als  „Egbert ns  Bul  in 
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Wend'a“  bei  Turg.  I.  115.  und  gar  als  Dirik 
Bock  bei  Arndt  II.  87.  ' 

von  Ludiugliausen,  genannt  Wolf,  Hein- 
rich, auch  bloss  Hin  rieh  Wolff  oder  Wulff 
geuaunt,  Vogt  zu  Kandau  1542  (?  Mon.  F.  848.), 
1544  Sonntag  vor  Himmelfahrt  (Kuhenthalache  Brief!., 
bloss  „Heinrich  Wulff“),  1547  Montag  u.  Exaudi  (Po- 
stendensche  Brief!.),  1549(/n<i.  5854.,  Wirbensche 
Brief!.);  zu  Soneburg  1560  (Ind.  5233,  58.  5380., 
Zicy.  S.  42.,  Mitth.  II.  858.  nro.  77.);  über-' 
gab  seine  Vogtei  gutwillig  dem  Herzoge  Magnus 
(Muss.  Bl.  47*-)  und  ging  nach  Westphalen,  wo 
er  auf  dem  Stammsitze  seines  Geschlechts  zu  Füch- 
ten 1571  starb  (iV.  n.  Mise.  IX.  185.), 

Ludwig Comthur  zu  Riga  1255  ( Millh . 

IF.  591.),  1258  ( Arndt  II.  HO.). 

Lüdinghausen,  s.  Wulff,  Kötger. 
von  Luthen,  s.  von  Lende  u.  von  Löchtes. 

M. 

von  Magdeburg,  Johann,  war  128ß  noch 
blosser  (^Schwert-)  Ordensbruder  (Arndt  II.  55., 
Foiyt  III.  559.) ; Comthur  zu  Riga  1272  {Mon. 
IF.  p.  CLXIIl. , Arndt  II.  88.  mit  dem  un- 
richtigen Jahre  1277.).'  , 

von  der  Marwe,  Johann,  Vogt  zu  Kandau 
1422  ( lnd . * 1020.  * 1082  ).  x 
Meynard  s.  Reimar.  / 

von  Melliugrode  (M  al li  ngk rod e,  -rath  u. 
rade,  M e 1 1 i ngbr  od  e),  Gerdt,  Hausromthur  zu 
Riga  1454  {Script.  II.  744.)$  Vogt  zu  Oberpah- 
len  1454  {Script.  II.  751.,  wo  der  Vornanen  corr. 
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HegortförHerGert),  »och oder  wieder  1488 (? E. 
Henn.  S.  150.)  ; Comth.  zu  Reval  1456(/«ff.  1939.'), 
1457  (A r n d t tl.  148.  „Wallingraden“);  1450 (lnd. 
3422.,  Arndt  II.  130.  „Mellihgrode“) ; Land- 
marschall 1464  (/»ff.  2026.  * 2027.  „Mallingrade“) ; 
1467  (/»ff.  2034.)  $ w urde  1470 oder  schon  früher  sei- 
nes Marschaliamtes  entsetzt  (/»ff.  2040 , 45,  44.*) 
und  erhielt  die  Gomthurei  Goldingen,  wo  er  noch 
vorkommt  1472  (N.  n.  Mise.  III.  613.,  Arndt  11. 
134.),  1473  (/»ff.  2038.,  Dog.  F.  142.,  Zieg. 
S.  16.  „Malungrade“^.  1474  (Ind.  2064.  *2067.), 
1477  (Ind.  2103.),  1478  (Beitr.  1763.  S.  138. 
„Wallinkrat“),  1479  (Dog.  F.  148.  „in  Chodinge“), 
1480  (/»ff.  2141,  42.),  1481  (lnd.  2144,  38, 
66.),  1482  (hui.  2169.,  Script.  II.  776.),  1486 
( E . Henn.  S.  150.) ; war  aber  im  J.  1487  schon 
verstorben  (Ind.  2259.,  E.  Henn.  S.  151.). 

von  Mengede,  genannt  Osthof,  Kr  »st, 
Comthur  zu  Reval  1451  (6.  Juli  Ind.  1869.;  N. 
n.  Mise.  III.  363.,  Milt  heil  II.  539.),  1452 
(Brev.  S.  524.),  1454  (Mon.  IF.  p.  CCXXX.)  ; 
Vogt  von  Jerwen  1450  (Brotze's  Syll.  II.  220.); 
scheint  1470  ....  „to  lagges“  (?)  gewesen  und 
damals  gestorben  zu  sein  (lnd.  * 2038.). 

von  Mengede,  genannt  Osthof,  Johann, 
Vogt  zu  Karkus  1440  (Kurl.  Archiv  - Nachr.) , 1442 
(Ind.  * I486.**);  Comthur  zu  Reval  1447  (Ind. 


*)  lieber  da«,  wessen  man  ihn  beschuldigte,  s.  Dlugoss 
l.  XI II.  }>.  454.  und  G adebusr.h 's  livl.  Jahib.  I.  2. 
S.  184. 

**)  Damals  waren  zu  Karkus  bei  ihm:  „Symon  Wer- 
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* 4273.),  1448  (Brev.  S.  524.),  145«  (lnd. 
4821);  zum  OM.  bestätigt  1450  16.  Sept.  (Ind. 
4852.);  kommt  aber  noch  1451  am  Tage  Thome 
Cautuariensis,  d.  i.  29.  Dec.,  als  Kevalscher  (’omtlmr 
vor  ( Brcv . S.  524.).  -j-  1469. 

von  Meng  cd  eil,  genannt  von  der  Diinau, 
Dietrich,  Hauscomthur  zu  Diinamiiude  14(59  (lnd. 
3427 , 54.) 

von  Merken  ich  (Merck  nicht),  L a in  - 
precht,  Vogt  zu  Karkus  14241  (Müller's  Samml. 
rutfs.  Gesch.  IX.  444.);  Comthnr  zu  Ascheraden 
1426  ( N . n.  Mise.  1.  598.,  Arndt  II.  427.); 
Vogt  zu  Oberpahlen  1432  (lnd.  * 4525.  „Latnberd 
von  Merkuicht“). 

von  M eschede  (corr.  Meckedt;),  Tjmo, 
Vogt  von  Jerwen  1347  (Mon.  III.  2.  S.  73., 
Arndt  II.  402.),  1348  (Arndt  II.  405  ).  Vgl. 
N.  n.  Mise.  IX.  527. 

Moneke,  Engelbrecht,  Hauscomthur  von 
Heval  1472,  79  (Brev.  S.  523.). 

von  Moiiheim,  Eberhard,  Comthur  zu  (iol- 
dingen  1327  (Arndt  11.  87.,  E.  Nenn.  S.428.), 
1328  (Voigt's  Cod.  dipl.  l*russ.  II.  464.)  und 
damals  als  solcher  zum  Meister  von  Livland  ernannt; 
dankte  ab  134«. 


ncr  Prest  erbruder  vt  dem  lande  tu  I’ruscn,  It rüder 
Rotghcr  Fr i dach  von  Drenliwsen  vt  der  vorbe- 
nouiten  Herschop  von  der  Marke,  Keniercr,  Kruder 
Jo  han  von  Wclpentropp  vt  dem  Stiebte  to  Mon- 
ster des-  vorbenomten  Vogedea  Cuui|)aii . Bruder  An- 
dre« von  Anrcp  vt  dem  Stiebte  Pälborne  Marvehalk 
darsuluest“. 


i. 
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Mornewech  und  Morneweck,  Heinrich, 
Gomthur  zu  Segewolde,  auch  Kämmerer  des  Schlos- 
ses Segewolde  genannt,  1347  {Ind.  382.  3543., 
Mon.  III.  2.  S.  71,  72.,  Arndt  II.  101.). 

von  Münchhausen  ( M önn inckhu sen ), 
Ernst,  Vogt  von  Grobin  1527  am  Abend  Autonii 
(Bathensche  Briefl.  ^,Lrnsth  van  menckhussenn“) 
1530  C Ind.  2993.,  Mon.  F.  189.);  Comthur  zu 
Goldingen  1535  {Arndt  II.  203.,  E.  Henn.  S. 
153.),  1539  Montag  nach  Laur.  £Gr.  Iwaudensche 
Briefl.),  1541  (E.  Henn.  a.  a.  O.),  1543  (Ind. 
3321.),  1544  (Kimahlensche  Briefl.),  und  wieder 
(??)  1560  (. Schw . S.  348.).  Es  scheint  diese 
Jahrzahl  ihm  irrthümlich  beigeschrieben  zu  werden, 
indem  Arndt  II.  232.  unterm  Jahr  1560  etwas 
von  ihm  erwähnt,  was  wohl  schon  1541  vorgegan- 
gen sein  musste.  Eben  so  S.  Henn.  Bl.  25 »• 

von  Münster,  Kaspar  oder  Jasper,  Com- 
thur von  Marienburg  1544  (Schw.  S.  331.);  Land- 
marschall 1553  {Ind.  5347.),  1555  (Ind.  3163.), 
1556  {Arndt  II.  219.,  S.  Henn.  Bl.  6*-);  „chlug 
sich,  eifersüchtig  auf  die  Wahl  des  Fellinschen  Com- 
thurs  Wilhelm  Fürstenberg  zum  OM.  Coadju- 
tor,  auf  die  Seite  desEB.,  ward  deshalb  1557  ent- 
setzt (Ind.  5189,  90,  93.  3202.),  und  begab  sich 
nach  Polen;  erhielt  nach  der  Unterwerfung  Livlands 
das  Schloss  Ascheraden  zu  seinem  Aufenthalte  und 
wurde  1577  bei  der  Eroberung  desselben  durch  die 
Russen,  unter  dessen  Mauern  erschlagen.  {Arndt 
II.  220.).  Vergl.  Buss.  Bl.  57h ■ 38 *•  104b-  , 
S.  II  en  n.  Bl.  65* • 

Mumme,  Reyner,  Comthur  zu  Leal  1328 
Mitih.  a.  d.  livl.  Gesfli.  VI.  3.  s« 
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( Turg . li  115.)$  Comthur  und  Vogt  zu  Witten- 
stein (d.  i.  Jerwen)  1830  {Arndt  11.  92.,  lnd. 

* 325.),  1334  (lnd.  3352.,  Von.  111.  2.  S. 
27.,  A^rndt  II.  10.)$  Comthur  zu  Felliu  1338  ( E . 
llenn.  S.  189.,  lnd.  * 345.). 

Murmtorff,  Murntorfod.Muntrof(fr oiyt 
F.  189. ),  Wilhelm,  Comthur  zu  Di'mamünde  1366 
(N.  n.' Mise.  Fl  1.  284.). 

N.  •. 

Ney  hem,  Winolt,  Comthur  zu  Marienburg 
zwischen  1544  — 56  (iV.  n.  Mise.  IX.  408.). 

vonNesen,  Hermann,  Comthur  zu  Fellin 
1330  (Arndt  II.  92.,  lnd.  * 525.). 

von  Nesselrode,  Heinrich,  Cumpan  zu 
Soneburg,  wurde  kriegsgefaugen  in  der  Schlacht  bei 
Wilkomir  am  1.  Sept.  1435  (lnd.  * 1390.). 

von  Nesselrode  oder  Eschelraden,  Wer- 
uerx  Vogt  zu  Karkus  1424  (Index  1137,  39., 
Arndt  11.  127.  „Nesselrade“,  tu  Mise.  XXI F.  / 
478.  „Nessenrode“);  Landmarschall  1428  (Arndt 
II.  ,129.  „Eschelraden“,  lnd.  * 1241.  „Wernerus 
de  Nesselrode“,  Mitth.  II.  500.,  III.  505  „Es- 
scholrodden“),  1431  ( Mitlheil . II.'  509. , Index 

* 1299),  wurde  wahrscheinlich  in  der  Schlacht  bei 
Nackel  1431  (lnd.  * 1519.)  gefangen,  war  cs  wie- 
der (oder  noch?}  1434  und  heisst  damals  „aide 
Landmarschalk“  (lnd.  * 1540.). 

von  Neuenhof,  gen.  v.  d.  Leye,  Christoph, 
Hauscomthur  zu  Riga  1543  Freit,  n,  Oculi  (Ruheu- 
thalsche  Briefl.),  15**  ( Mon . IF . p.  CCXCVI.). 
von  Nienhoue,  gen.  von  der  Laye  oder 
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Leye,  Christoph,  Hauscomth.  zu  Goldingen  1534 
(£.  Henn.  S.  £35.,  JV.n.  Mise.  IX.  339.];  Com- 
thur  das.  1542  (1  Mon.  F.  648.),  1547  (Sehtv. 
S.  348.,  Sonnt,  n.  Ex.  in  der  Postendenschen  Brief!.), 
1549  (Inl.  £846.  Sp.  782.,  Strohkensche  Briefl.), 
1551  (E.  Henn.  S.  £34.,  Ind.  * 5 £36 .),  1553 
( Ind . 3343—43  ),  1554  (Ind.  3349.,  Ahswiken- 
sche  Brief!.),  1555  (E.  Henn.  S.  £34.,  Inland 
1846.  Sp.  782.,  Ind.  5333.,  Wirbensche  Briefl. 
und  Kirchenglocke  zu  Frauenburg);  Landmarschail 
1557  ( Arudt  II.  224.,  Dog.  F.  2£4.  219. 
221.  „de  Ley  alias  de  nova  villa  nuncupatus“, 
Zieg.  S.  37.  39.),  1558  (Ind.  * 5£67.),  1500 
(Ind.  3233,  38.  3380.,  Dog.  F.  930.  und 
Zieg.  S.  42.  „de  Nova  Villa  alias  Ley  Senior11, 
d.  i.  alter  Landmarschall  neben  Philipp  Schall 
von  Bell). 

Nierod,  Johann,  Vogt  zu  Narwa  1555  (Arch. 
IF.  73.). 

von  Nigenhaue,  gen.  von  der  Leien,  Jo- 
hann, Hauscomthur  zu  Goldingen  1543  (E.  Henn. 
S.  £53.),  1559  (lnl.  £846.  Sp.  782.). 

von  Notleven,  Heinrich,  war  1435  in  pol- 
nischer Gefangenschaft  und  bekleidete  damals  wahr- 
scheinlich noch  kein  Ordensamt  (Ind.  £39£ .);  Vogt 
zu  Jerwen  1438  (Ind.  £43£,  34.,  Arndt  II.  £33.). 
Er  wurde  in  dem  genannten  Jahre  vom  1IIM.  zum 
livl.  ÜM.  bestimmt  (Ind.  £438.),  auch  Anfangs 
von  den  Rittern  und  Knechten  in  Harrien  und  Wier- 
land  (Ind.  £448.),  aber  nicht  vom  livl.  Orden,  wel- 
cher den  Wendenscheu  Vogt  Heidenreich  Vinke 
von  Overbergen  («.  S.  472.)  dazu  erwählte,  auch 
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nicht  von  den  livl.  Ständen  angenommen  (/»ff.  1464, 
38.),  worauf  er  gegen  Viuke  als  OM. -Statthalter 
zurücktrat  und  Vogt  in  Jerwen  blieb.  Qlnd.  1421. 
3401). 

Nowrade,  Johann,  Hauptmann  zu  Mitau  1500 
Sonnabend  vor  Matth.  Apost.  (Gross  - Sessausche 
Briefl.,  Inl  1847.  Sp.  1103.) 

O. 

O . . . . , Comthur  von  Neuenschloss  „zur  Em_ 
beck“,  d.  i.  am  Embach,  1265  ( Müller's  Samml. 
russ.  Gesch.  IX.  457.). 

O . . . .,  Comthur  zu  Fellin  1265  QMüller's 
Samml.  russ.  Gesch.  IX.  437.). 

Obelacker  8.  Ouelacker. 
von  Ochtenhusen,  Johann,  Vogt  (der  Ku- 
ren?) zu  Goldingen  um  1276,  80  (Alnp.  v.  8939 
ff.,  E.  Herrn.  S.  126.). 

von  Oilse,  viel!.  Oelsen,  Werner,  Vogt 
zu  Jerwen  1393  ( Arndt  II.  114.). 
von  Oitlen,  s.  von  Ottlobe. 
von  Oldenbockum,  Diedrich  oder  Dy- 
rich,  Comthur  zu  Goldingen  1484  (iV.  n.  Mise. 
III.  677.,  Arndt  II.  162.),  1486  (E.  llenn. 
S.  131.),  1488  (/»ff.  3433.,  Milth.  IF.  303., 
E.  Ilcnn.  S.  151.,  wo  er  „Diedrich  von  Grim- 
berg, anders  genant  van  olden  bukümu  .heisst), 
o489  (lnd.  * 2233.). 

von  Oldenbockum,  Caspar,  war  1544  De- 
nhen  zu  Reess  in  Westphalen,  dankte  ab  und  ging 
lach  Livland  (N.  n.  Mise.  IX.  97.),  Comthur  zu 
Reval  1560  ( Arndt  II.  263.). 

von  Oldenborch,  Cuno,  Comthur  zu  Leal 
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1307  (Arndt  II.  76 .,  Mitth.  V.  319.)}  zu  Dü- 
namiinde  1316,  wo  er  aber  bloss  als  Cono  vor- 
kommt (Dog.  V.  39,  43.,  Arch.  II.  73  ). 

von  Oldendorp,  Bernhard  oder  Gerhard, 
Landmarschall  1347  (Arnit  II.  102.,  .Von.  1IL 
2.  S.  73.  „Bernhardus“),  1349  (Mon.  III.  2.  S. 
66.  „Gerhardus“,  Arndt  II.  103.  „Bernhardus“)* 
von  Oie,  Johann,  Landmarschall  1387  ( — ), 
1393  ( Arndt  11-114.)  ; Comthur  zu  Dünamünde 
1403  (Mitth:  V.  331.). 

Olepe,  Johann,  wird  irrigerweise  (von  Ei 
P.  Kör  her)  für  einen  Comthur  zu  Dünaburg  1473 
gehalten  *). 

von  Ortleff,  Heinrich,  Comthur  zu  Gol- 
dingen 1436  (E.  Henn.  S.  129.). 

Osthof,  Friedrich,  Comthur  zu  Riga  f 22. 
März  1484  (Script.  II.  787.). 

von  Ottlobeoder  Oitlen,  Heinrich,  Land- 
marschall 1445  (Ind.  * 1309.),  1447  (Schw.  S. 
543.  „von  Oitlen“). 

Ouelacker,  Dionysius  (corr.  Donnyuss) 
oder  Tönni8,  Vogt  zu  Rositen  (corr.  Roeyseyten, 
Ind.  * 2623.);  zu  Soneburg  1518  (Ind.  2760. 
„Tonys  Obelacker“).  Wahrsch.  Bruder  des  folgenden. 

Ovelaker,  Hermann,  Vogt  zu  Karkus  1515 
(Ind.  3486.  „Ouerlaker“);  Comthur  zu  Talkhof 


*)  Denn  im  Ind.  * 2030.  sagt  der  livl.  OM.:  „der  koinp- 
thnr  von  Duneborch  -Johann  von  Olepe  vnntser 
Schreiber  vnnde  llinrich  vogeler  vnsser  tolb“ 
und  noch  1175  war  Johann  von  Olpe  Secretär  des 
OM.  (Ind.  3H0.) 
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1518  ( Index  27 38*),  59.),  1510  (Ind.  2755. 
Anm. .),  1520  (Ind.  2842.). 

P 

von  P*rsowc,  Nicolaus,  war  1310  noch 
- blosser  Ordensbruder  (Dog.  F.  39,  43.,  Areh. 
II.  73.  „dePersow“);  Vogt  zu  Karkus  1323  (Sart. 
Lapp.  II.  507.);  vermutlilicli  Comthur  zu  Peritau 
1328  ( Ttirg . I.  113.  „Nicolaus  Persinoc  in  Pe- 
rona“). 

Pladere  (Plater?),  Albert,  Comthur  au 
Wenden  1306  (Mon.  IF.  p.  CLXX.,  Arndt  II. 
70.). 

Plater,  anders  genannt  von  dem  Brüle(Drö* 
le),  Johann,  Vogt  zu  Karkus  1501  (Dog.  F. 
160.  „in  Carhnia“,  Ind.  * 2449.)  j Land  marsch  all 
1513  ( Arndt  II.  182.),  1514  (Ind.  * 2025.), 
1520  (N.  n.  Mise.  XF.  562.,  Ind.  * 2796.),  1522 
am  Tage  Corporis  Christi  (Planetzensche  Briefl.), 
1525  (Ind.  * 2923.,  Mon.  IF.  p.  CCLXIII.,  N. 
n.  Mise.  XI.  515.),  1526  (Mon.  F.  55.). 

Plater,  Wennemar,  Vogt  zu  Grobin  1430 
(Orig.-Urkuude  in  der  Ilgenschen  Briefl.). 

Plater  s.  von  dem  Bruill. 

Platten  oder  Plater,  Detlof,  Vogt  zu  Sel- 
burg  1531  Dinstag  nach  Joh.  Bapt.  (Lindensche  Briefl. 
„Platten“),  1543  ('Stendensche  Briefl.  „Plater“). 
von  Plettenberg,  Goddert  oder  Gotthard, 


*)  In  dieser  „vth  pullencr“  datirten  Urkunde  nennt  «ich 
„Hcrman  Oueliacker“  nnr  ,,B.  d.  o.  tu  Liftlande“; 
aber  e«  kann  wohl  kein  Zweifel  «ein,  dass  dieser  mit 
dem  Comthur  eine  Person. 
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Landtnarschall  1450  {lud.  1821.),  1451  (Mitth.  II. 

339.,  N.  u.  Mise . III.  303.),  1452  (Ar, ult  II. 

143.,  Dog.  V.  141.),  1454  ( Ind . 1920.,  N.  n. 
Mise.  III.  603.,  Script.  II.  731.,  Mon.  1F.  p. 
CCXXVI.  CCXXX. , Arndt  II.  131.,  wo  das 
Jalir  1464  wohl  unrichtig),  1456  (Ind.  1939 , 63.), 
1467  (Arndt  II.  140),  1461  ( Index  3426., 
Arndt  II.  130.). 

von  Plettenberg,  Wilhelm,  Hauscomthur  „ 
zu  Windau  1543  (Im/.  1847.  Sp.  328.  nach  der 
Stendenschen  Brief!.),  erscheint  hn  Windauschen 
Stadtbuche  als  Comthur  daselbst  1540,  54  (Im/,  a. 
a.  O .),  was  aber  im  Widerspruche  mit  den  Angaben 
bei  Adrian  Tork  (s.  d.  Art.). 

von  Plettenberg,  Wolter  1.,  Comthur  zu 
Doblehn  1422  (Ind.  * 1020.  * 1032.),  1426  (IS. 
n Mise.  I.  593.,  Arndt  II.  127.),  aber  zugleich 
(?)  auch  in  Mitau  ( Arndt  II.  173.) ; und  zu  Dü- 
naburg 1431,  nach  Sch w.  S.343.:  was  beides  un- 
richtig. Vergl.  ob.  S.495.  unt.  Wrolter  von  Loe. 

vo n Plettenberg,  Wolter  2.,  Landmarachall 
1489  (Script.  II.  804.),  1490  (Ind.  2282.),  1491 
(Ind.  2291,  94.,  Mon.  IF.  p.  CCXLIII.,  IS.  n. 
Mise.  XFII.  38.),  1493  (N.  n.  Mise.  IX.  496.),  ' 
1494(Schw.  S.343.);  nennt  sich  aber  schon  1488 
am  T.  Ursula  (21.  Oct.  in  einem  Lehnbr.,  Inl. 
1847.  Sp.110i.Anm.)  u.  1493  am  Ab.  Mar.  Himmelf. 
(14.  Aug.,  in  einem  Lehnbr.  in  vid.  Copie)  „Meyster 
tho  Lyfflanth  D.  O.“;  wurde  aber  wirklich  zum  OM. 
erwählt  erst  1494,  7.  Juli  (Ind.  2523.),  bestätigt  9. 
Oct.  (Itul.  2335.) , f 28.  Febr.  1535.  Vergl.  K. 

A.  Kurtzenbaum’s  Programm:  Kurze  Darstel- 


Digitized  by  Google 


504 


lung  der  Regierung  des  OM.  TV olt er  von  Plet- 
tenberg. 1.  2.  Abschnitt.  Riga  1856.  37.  4.  — 
Seine  Büste,  von  Schwanthaler  in  München  in  Erz 
gegossen,  steht  in  der  Walhalla  König  Ludwig’s 
von  Bayern  bei  Regensburg;  Abbildungen  davon  in 
TValhalln's  - Genossen  etc.  2te  Aufl.  München 
1847.  gr.  8.  S.  172.  und  vor  O.  Kienitz:  Die. 
Schlachten  bei  Mahblm  und  Pleskow.  Riga  1849. 
8.  Nunmehr  wird  die  Kirche  zu  Wenden,  in  der 
sein  jetzt  zertrümmerter  Grabstein  (abgebildet  in  G. 
Bergmannes  Geschichte  uou  Livland  zu  S.  56.) 
lag,  auf  Kosten  der  livl.  Ritterschaft  ein  schönes 
Denkmal  mit  seiner  Büste  in  Bronce  bekommen. 

von  Plettenberg,  Wolter  3.,  Comthur  zu 
Fellin  nach  1501  (2V.  n.  Mise.  XV.  560.'),  1514 
( Ind . * 2625.). 

von  Po  lern  (corr.  Poln,  Pa  hie),  Goswin*}, 
Comthur  zu  Fellin  1418  {Ind.  5585b'  , Arndt 
II.  125.),  1420  (Schiv.  S.  534.  558.),  1422 
{Ind.  1014.  *1020.  „de  Polym“,  *1052.,  M al- 
leres Samml.  russ.  Ges'ch.  IX.  441.  „vom  Polen“), 
1424  (Arndt  II.  127.,  N.n  Mise.  XXIV.  478.), 
1426  (Mon.  V.  29.).  Vielleicht  bezieht  sich  auf 
ihn  (oder  auf  Walther  v.  Gilseu,  s.  ob.  S.  478.?), 
was  den  Inhalt  von  Ind.  1265,  66.  ausmacht. 

Pregenitz,  Johannes,  Vogt  zu  Goldingen 
1440  (Talsensche  Brief!.},  war  wohl  kein  Ordens- 
vogt, sondern  Stadtvogt. 


*)  Ob  er  vor  1415  Vogt  zu  Wenden  und  1415  schon  Com- 
thur  in  Fellin  gewesen,  bleibt  zweifelhaft,  vergl.  S. 
448.  Anm. 


/ ' 
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r. 

R . . . Vogt  zu  Schakle  1205  (Mülle  r^s 
Samml.  russ.  Gesch.  IX.  457.). 

^ .... , vielleicht  Reimbert,  Comthur  zu 
Ooldingen  1282  ( Mitth  IE.  422.,  E.  Nenn.  S. 
126.}. 

von  Raden,  Roleff  oder  Roloff,  Cumpan 
zuGoidingen  1528  ( E . llenn.  S.  155.,  Inl.  1846. 
Sp.  781.  nach  der  Stendenschen  Brief!.);  Vogt  zu 
Rositen  1535  ( E . 11  enn.  S.  155.}. 

von  der  Recke,  Gödert,  Ilauscomthur  zu 
Diinamünde  1532  ( Ind . 5499.). 

von  der  Recke,  gen.  von  S ii  in m e r n ( S z ii* 
meren,  Sumineren),  Johann  1.,  Comthur  zu  Re- 
val 1486  , (/freu.  S.  524.},  1488  (Ind.  * 2246.),  * 
1491  ( Mon . IE.  p.  GCXL111. , wo  er  bloss  Joh. 
von  Sümmern  heisst,  N.  n.  Mise.  XE II.  38. 
„Joh.  van  sziiinmeren“),  1493  (Brev.  S.  524.}, 
1497  ( Arch . 1.  505.),  1590  (N.  n.  Mise.  XI. 
572.  „Sommern“),  1501  (Ind.  2458.,  * 2449., 
Bo tf.  E . 160.  „de  Reche  alias  de  Summieren“), 
1505  (Brev.  S.  524.). 

' von  der  Recke,  Johann  2.,  „Scheffers  Com- 
pan“  zu  Wenden  1525  (Ind.  * 2925.  „von  der 
Reg“);  Comthur  zu  Marienbnrg  1533  (Mon.  IE. 
p.  CCLXX.,  E.  514.},  1534  (Ind.  5310.,  Arndt 
II.  204.),  1535  (Do a.  E.  189.  „a  Ryk“,  Zieg. 
8.  26.}  ; zu  Fell  in  15&8  (N.  n.  .Mise.  XI.  521 
325.,  Arndt  II.  207.),  1541  (Bog.  E.  192. 
„de  Reugo“,  Zieg.  S.  29.);  ni  demselben  Jahre 

32* 
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vor  dem  17.  Mai  zum  OM.-Coadjutor  erwählt,  wo- 
bei er  aber  noch  in  seiner  Comthurei  blieb  QMitth. 
II.  508.  nro.  51.  und  dazu  bestätigt  0.  Oct.  vom 
DO.- Administrator  W alter  von  Cronberg,  Milth. 
II.  525.  nro.  12.),  1543  (N.n.  Mise.  XI.  529., 
Arndt  11.206.,  ltuss.  Bl.  2fr  ),  1546  (Arndt 
II.  211.,  Ind.  * 5151.)  $ OM.  1549,  f vor  dem 
- 2.  Juli  1551. 

von  der  Recke,  Matthias  oder  Thies, 
Comthur  zu  Doblehn  1550  (N.  n.  Mise.  IX.  194.), 
1551  (Mon.  IF.  p.  CCLXXXV),  1560  {Ind. 
5580.,  Dog.  V.  250.  „de  Rede  in  Dobluchen“, 
Zieg.  S.  42.),  1561  ( Arndt  II.  272.);  hatte 
vom  OM.  Wilhelm  von  Fürstenberg  1559  pro- 
pter  bene  merita  das  ganze  Doblehnsche  Gebiet  mit 
den  darin  befindlichen  Gütern  Hofzumberge,  Autzen, 
* Grenzhof  und  Neuenburg  erhalten  und  schrieb  sich 
1562  „zu  Doblin  Herr  und  erbgesessen“;  behaup- 
tete sich  auch  in  seiner  Comthurei  noch  nach  der 
Unterwerfung  1564  {Mitlh.  II.  555.  nro.  74.), 
worüber  er  mit  Herzog  Gotthard  von  Kurland  in 
grosse  Uneinigkeit  gerieth  und  von  diesem  bei  Do- 
blehn gefangen  und  ihm  die  Comthurei  genommen 
wurde.  Zur  Herbeiführung  eines  Vergleichs  wur- 
den die  fiirstl.  Käthe  der  Oberburggraf  Wilhelm 
von  Effern,  Otto  Grothuss  von  Ruhenthal, 
Georg  Firks,  Ilauptmannzu  Goldingen,  und  Bar- 
teil Buttlar,  und  der  Ritterschaftshauptmann  Ja.- 
cob  Schwerin,  Erbsass  auf  Alschwangen,  ernannt; 
der  Vergleich  kam  endlich  1576  dahin  zu  Stande 
und  wurde  vom  Könige  von  Polen  bestätigt,  dass 
Thies  von  der  Recke  im  Besitze  von  Neuenburg 


Digitized  by  Google 


Ä07 


cum  pertinentiis  blieb,  aber  Hofzumberge,  Autzen 
und  Greuzhof  an  den  Herzog  abtrat,  der  auch  die 
Comthurei  Doblehu  behielt  ( [N . n.  Mise . a.  a.  O., 
Kurl.  Archiv-Nachr.).  Er  lebte  1594  nicht  mehr; 
sein  Geschlecht  blüht  noch  in  Kurland. 

Reimer  oder  Reymar  . . . Comthur  zu 
Goldingen  1310  Ind . * 3524.,  Mitth.  II.  483 .); 
zu  Wittenstein  (ft.  i.  von  Jerwen)  1314  (Index 
3549.  „Meynard“,  3537,  „Reiraar“),  1316  (Dog. 
V.  59,  43.  „Reymarus  in  Victesten“  und  „Wite- 
steym“,  Arch.  II.  75. ),  vermuthlich  der  nachherige 
Wendensche  Vogt  Reymar  Hane  (s.  d.  Art.)  und 
spätere  OM.  Reyraer. 

Reimund  s.  Ehrmuiid. 

Reynboid,  Comthur  zu  Windau  1387  (Mitth. 
KI.  360.). 

Reynfried  . Vogt  in  Goldingen  1305 

(E.  Hrnn.  S.  128.). 

von  Rene,  S weder,  wahrscheinlich  Vogt  zu 
Soneburg  . . . . — 1432  (Ind.  * 43i9 .);  Comthur 
zu  Riga,  erwählt  1432  (Ind.  * i3i9.  * 1325.). 

Richart  . . . .,  Comthur  zu  Wenden  1252 

(Mitth.  IV.  574.,  Voigt’s  Cod.  dipl.  pruss.  /• 

89.,  Ind.  102.  105.),  1253  (Mitth.  IV.  382. 

385.,  Ind.  106.  107.  108.  111.). 

Rise,  Herrmaun,  Landmarschall,  in  der 
Schlacht  bei  Durben  am  13.  Juli  1260  geblieben, 
nach  Lucas  David  IV.  32.;  wird  gonst  nirgends 
erwähnt. 

tom  Ritberge  (Rethberge),  Simon  de 
olde  graue,  Comthur  zu  Reval  1507,  17,  18 
(Jtrev.  $,  324.),  1520  (Ind.  * 2796.  „Symon 
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graue  thom  Relhberg  Kuuipthur  zw  Reuell“);  za 
Pernau  1514  ( ? lud.  * 2628.  „Sjmou  graue  vond 
Iler  Lidtberch“  ?).  Vergl.  N,  n.  Mine.  XV.  860. 

voll  dein  Koddenberg,  Gottfried,  oder 
Godert  Roddeuberch,  war  1415  noch  blotaer 
Ordensbruder  in  Preussen  (Ind.  710.  „Ruddeu- 
berg“);  und  kommt  bei  Foigl  ( Namen- Code x eic. 
S,  88.  78.  83.  88.  69.  31.)  als  Comthur  zu  Strass- 
bürg  1417 — 19,  Vogt  zu  Roggenhausen  1419 — 20, 
Comthur  zu  Schönsee  1426  — 30  und  zugleich  Vogt 
zu  Leipe,  endlich  als  Comthur  zu  Golub  oder  Go- 
lau  1433  — 36  vor;  dann  livl.  Landmarschall  schon 
im  Dec.  1435  (Arndt  II.  132.,  N.  n.  Mise.  I. 
403.  „von  den  Roddenberge“,  Mitth.  11.  323., 
Arch.  I.  120.  121.  „Roddenborch  u.  Redennberch“), 
1438  ( Ind . 3401.,  Arndt  II.  153.  „Radenber- 
ge“) ; Comthur  zu  Marienburg  1445  (Ind.  * 1809. 
„Gotfrid  von  Raddenburg“). 

Rodenberg,  Johann,  Hauscomthur  zu  Re- 
val 1427  ( Brev . S.  528 .). 

von  Rosen,  Andreas,  Vogt  zu  Kandau  1478 
('}  Sclnv.  S.  349  ),  1479  (Dog.  V.  148.). 

von  Rosen  oder  Rossen,  Gerdt,  Compan 
zu  Scgewolde  1500  Sonnab.  vor  Matth.  ApOst.  (Gr. 
Sessausche  Briefl.  „Gherd  von  Rössern“);  Vogt  zu 
Kandau  1504  Dinst.  n.  Mart.  (Ruh  men  sehe  Briefl.), 
1514  (Ind.  * 2628 ),  1517  Mont.  n.  Ocuji  (Plö- 
neusche  Briefl.  „Gerdt  von  Rossuen“). 

Rudolf  . . . .,  Comthur  zu  Goldingen  1305 
(E.  Ilenn.  127.,  Uilmahletische  Briefl.). 

Rupert  '...,  Comthur  zu  Felliu  1504  (Sehiv. 
S.  589.^).  Ob  eine  Person  mit  Robert  de  Gravef 


Digitized  by  Google 


Rute  her  us,  marscalkug  1289  (d.  i.  Landmar- 
schall, Ind.  * 711,  I). 

von  Rntenberg,  Gisselbrecht  oder  Gil- 
brecht,  Comthur  zu  Marienburg  1420  (Miiller’s 
Snmml . i’uss.  Ge  sch.  IX.  441.),  1422  (Ind.  * 1020. 
* 1032.). 

. S. 

Salinger,  Johann,  Landmarschail  d.  Schwert- 
briiderordens  1236  (. Arndt  II.  53.,  Voigt  III. 
330.).  * . 

Schall  von  Bell,  Philipp,  Haus  comthur  zu 
Riga  1842  (?  Mon.  V . 648.)  $ Comthur  zu  Ma- 
rienburg 1551  {Mon.  IV.  p.  CCLXXXV.),  1556 
(Arndt  II.  221.,  S.  Henn.  Bl.  7^),  1558 
( Arndt  II.  253.,  Ind.  * 3167.  am  Dinstage  nach 
Jndica,  d.  i.  28.  März);  zu  Goldingen  1558  ( E . 
Henn.  S.  133.);  Landmarschall  1559  (Mitth.  II. 
107.),  1560  (Ind.  5233,  38,  4L  3380.,  Dog. 
V.  230.,  Z ieg.  S.  42.,  Arndt  II.  283.).  Die- 
ser nennt  ihn  S.  286.  Landmarschal!  und  Comthur 
zu  Segewold,  — offenbar  nur  nach  dem  hauptsächlich- 
sten Schlosse,  das  er  als  Landmarschall  inne  halte, 
ln  dem  letztgenannten  Jahre  gerieth  er  in  der  Schlacht 
bei  Ermes  in  russische  Gefangenschaft  und  wurde 
später  hingerichtet.  Vergl.  Mitth.  I.  JI7  ff.,  nach 
den  Denkwürdigkeiten  A.  M.  Kurbsky’s,  Bus s. 
Bl.  47b-,  s.  Henn.  Bl.  23^  ff. 

Schall  von  Bell,  Werner,  Vogt  zu  Rositen 
1556  ( Arndt  II.  220 , S.  Henn.  Bl.  6*-),  1557 
(S.  Henn.  Bl.  9»  b),  1558  ( Arndt  II.  241., 
wo  er  irrig  „Bernhard“  genannt  wird);  Comthur 
von  Goldingeu  1559  ( ? — ),  1560  Qlnd.  £233,  58. 
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3880, , Arndt  II.  233.  286.,  Dog.  V.  230., 
Zieg.  S.  42.  „jetzigcrCommenthur  zu  Goldingen“, 
E.  Heu n.  S.  133.).  Auch  er  gerieth  1560  in  der 
Schlacht  bei  Ermes  in  russ.  Gefangenschaft  und 
wurde  nachher  hingerichtet.  Vergl.  Russ.  Bl. 
47b-  , S.  He nn.  Bl.  25.  24. 

von  Schaphusen  oder  Schafhusen,  Wil- 
helm, Comthur  zu  Dünamiinde  1417  (Ind.  * 809.), 
1418  ( Iml.  * 844.)$  zu  Pernau  1420  ( Müller's 
Satnml.  russ.  Gesell.  IX.  441.);  zu  Ascheraden 
1438  (Ind.  * 1429.);  1440  ( Ind . * 1469.);  Vogt 
von  Jerwen  ....  (N.  n.  Mise.  XVII.  30.). 

von  Scharen berg,  Rembert,  Comthur  zu 
Reval  1534  (Ind.  3840.),  1535  (Dog.  V.  189 , ' 
Zieg.  S.  26.),  1541  (Dog.  V.  192.  „Reihorth  de 
Skarumberh“,  Zieg.  S.  29.),  1542  (Brev.  S. 
524.),  1543  (Ind.  3320.,  N.  n.  Mise.  XI.  329., 
Russ.  Bl.  23'  , Arndt  II.  206.  209.),  1545 
(Zieg.  S.  32.  „Remigius  de  Scharembergk“),  1546 
(Mitlh.  II.  309.,  Arch.  IV.  225.,  Ind.*  3434.), 
1547 (N.  n.  Mise.  XI. 340.),  1549  (Brev.  S. 524.). 

von  Schauerburg,  Wilhelm,  Comthur  zu 
Fellin  1281  (Schw.  S.  337.),  wahrscheinlich 
eine  Person  mit  Willekiu  von  Schirborg  oder 
Schurborg,  IM.  Vice-Meister  von  Anfang  1282 — 
83,  dann  wirklicher  Meister  seit  Ende  1283,  f 26. 
März  1287.  Vgl.  Alnpehc  v.  40673.;  kl.  Diina- 
miind.  Chronik  in  Bunge' s Arch.  IV.  274.;  und 
weiter  unten  Wilkiuus. 

Schiep,  Philippus,  Hauscomthur  zu  Wen- 
den 1508  (Ind.  * 2346.  „Phillips  von  Schup“); 
Vogt  zu  Syburg  1514  (Ind.  * 2623.). 
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Schilling,  Wilhelm,  alter  Vogt  zu  Selburg 
1500  (Doy.  V.  250. , Zieg.  S.  42.  „gewesener 
Vogt“). 

Schindel,  Wilhelm,  Comthur  zu  Aschera 
den,  f an  der  Pest  1465  (N.  n.  Mise.  XVII.  159.), 

von  Sch nel  1 e n b er g,  Ernst,  Vogt  zu  Narwa 
1558  (Arndt  II.  251.). 

von  Schuir en  oder  Schuren,  Ewert,  Haus- 
comthur  zu  Riga  1531 , Dinst.  n.  Job.  Bapt.  (Lin- 
densche  Brief].),  1533  (Mon.  IV.  p.  CCLXX 
A r n d t II.  205. ) , 1534  ( Arnd  t II.  204  ) ; Com- 
thur zu  Doblehn  1535  ( Ind . 5108.),  1541  Dinstag 
nach  Michaelis  (Gross  - Bersensche  Brief].),  1543 
Freitag  nach  Oculi  (Ruhcnthalsche  Brief].};  heisst 
schon  1541  alter  Comthur  (Stendensche  Brief].)  und 
ist  wohl  eine  Person  mit  „Erich  von  Schuten, 
alter  Comthur  zu  Doblehn  1560“  (Neuenburgsche 
Brief].),  wo  der  Namen  nicht  richtig  wiedergegehen 
zu  sein  scheint. 

Schungel,  s.  Buckenförde. 

Schilp  s.  Schiep. 

Seit  uten  s.  Sc  hui  reu. 

von  Schwa  Ibach,  Jürgen,  llauscomthur  zu 
Reval  1507,  8.  ( Brev . S.  525.). 

Schwarzhof,  Johann,  Comthur  zu  Düna- 
burg 1417  l Ind .*  791.);  zu  Ascheradeil  1417  (lnd. 
* 809,),  1418  (Ind.  * 844.),  1420  (Müller's 
Samml.  russ.  Gesch.  IX.  441.). 

Segehaveii  s.  Ziegenhauen. 

von  Selbach,  Johann,  Vogt  zu  Jerwen  1474 
(Ind.  * 2067.),  1475  (Ind.  * 2082.),  1477  (Ind. 
2108),  1478  (Beiträge  1768.  S.  188.),  1470 
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( Do  cf . y.  148.  „de  Zeelbach“),  1484  (TV.  n.  Mise. 
III.  677.,  Arndt  II.  162.),  1486  ( Schw . S. 
538.  349.). 

von  Selbach,  Kersten,  Comthur  zu  Win- 
dau 1484  (TV..  n.  Mise.  III.  673.,  Arndt  II. 
163.),  1489  (Ind.  * 2233.  „Cirstian  von  Zelbach“), 
1494  des  andern  Tages  nach  M ich.  (Suhrssche  Briefl. 
„Kersten  Zelbach“),  1494  (lnl.  1847.  S.  527. 
„Christian  Zolbach“);  Vogt  zu  Kandau  1496  (Nurin- 
huscnsche  Briefl.),  1518  (?  lnl.  a.  a.  O.  aus  der 
Postendenschcn  Brief!.). 

Sewinkhusen,  Heinrich,  Hauscomthur  zu 
Goldingen  1420  Apsompt.  Mar.  (Klein- Könnensche 
Briefl.  „Heinrich  von  Zwinckhusen“);  1425  ( lnl . 
1846.  Sp.  781.,  Planetzensche  Briefl.);  alter  Com- 
thur  zu  Windan  1442  (lnl.  1847.  Sp.  527.). 

von  Sewinkhusen,  Hermann,  Comthur  zu 
Windau  1442  ( lnl.  1847.  Sp.  527.)$  zn  Asche- 
raden 1445  ( Ind . * 1509.). 

Siberg  a Dumeto  oder  zum  Busch,  Chri-  . 
stoph,  auch  bloss  Christoph  zum  Busch  ge- 
nannt, Vogt  Kandau  1557  (Dog.  y.  214.  219. 
221.  „Sjberius  Candamensis“,  Zieg.  S.  57.  39.), 
1560  {Ind.  5255  , 38.  3580.,  TV.  n.  Mise.  IX. 

210.,  Hog.  y.  250.,  Zieg.  S.  42.).  < Er  fiel  in 
diesem  Jahre  bei  Ermes  in  russische  Gefangenschaft 
und  ward  nachher  hingerichtet.  Vergl.  Arndt  II. 

256.,  Ru ss.  Bl.  47h- , S.  Ilenn.  Bl.  25 *>•  ff. 

Sieborg,  Ewert,  Compan  zu  Riga  1552 

(Schw.  S.  554.). 

Sieborg  zu  Wischlingen,  Georg,  Haus- 
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comthur  zu  Ascheraden  1544  Sonntag  n.  Visit.  Mar. 
(Alt-Memelhofsche  Brief!.  „Jürgen  Siburch“);  zu 
Riga  1551  ( Mon . IF.  p.  CCLXXXV.,  Arndt 
11.  218.),  1552  (— ),  1553  ( Ind . 5845  ),  1554 
(Mitth.  II.  512.),  1555  (Arndt  11.193.),  1556 
( Arndt  11.  221.,  Dog.  V.  198.  „Siberk  de 
Wisburg“,  S.  Ilenn.  Bl.  8h ■),  1557  (Mon.  V. 

703.,  Arndt  II.  193.),  1558  ( Schw . S, 

334.);  Comthur  zu  Dünaburg  1559  (Mon.  F. 

708.  Bei  Arndt ■ II.  247.  wird  ihm  ganz  irrig 
die  dünamiindesche  Comthurei  noch  vor  der  rigi- 
schen  Hauscomthurei  beigelegt  und  erzählt,  er  sei 
zuletzt  fürstlich -jülichscher  Rath  und  ITauptmann  > 
auf  Blankenstein  gewesen.  Schw.  S.  546  setzt 

ihn  daher  154*  nach  Dünamiinde.  Vergl.  N.  n. 

M.  IX.  208.,  wo  er  als  Herr  zu  Foerde  in  West- 
phalen,  geb.  1520,  f 15.  April  1614,  und  als  Fort- 
pflanzer der  Foerdeschen  Linie  seines  Geschlechts 
angegeben  wird,  und  auch  noch  Mitauische  Monats- 
schrift 1784.  Jan.  S.  54.). 

Sieberg,  Jasper,  Hauscomthur  zu  Riga  1560 
(N.  n.  Mise.  IX  211.,  Ind.  5235,  38.  3580., 
Arndt  II.  230.,  Dog.  F.  251.,  Zieg.  S.  42.). 

Sieborg  (Sieberg,  Siburg)  von  Wisch- 
lingen, Caspar,  Comthur  zu  Dünaburg  1559 
( Schw . S.  546.);  zu  Marienburg  1559  (Schw. 
S.551.),  1560  (Russ.  Bl.46h  , Schw.  S.381.). 

Sygebodo  „Curoniae  aduocatus“  1253  (Ind. 

* 104.  108.,  Foigt’s  Cod.  dipl.  pruss.  I.  91.). 

Sleregen  (Siegeregen,  Schieregen), 
Heinrich,  Comthur  zu  Mitau  1438  (Ind.  * 1429. 

5401.,  Arndt  II.  155.);  zu  Goldingen  1443  (E. 

Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  3.  ' 33 
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Henn.  'S.  130.,  1 nd . * 1491.);  zu  Äschernden 
1450  (Ind.  1821.);  zu  Marienburg  1452  (Arndt 
11.  143.  „Stering“,  Dog.  V.  141.  „Heur.  Stero- 
gen“),  1453  (Schtv.  S.  536.  331.),  1457  (Arndt 
11.  148.  ,, Schieregen“);  zu  Leal  . . . war  aber 
1470  schon  todt  (Ind.  * 2038.  „Sleereden“). 

von  Smerten,  Berndt,  Vogt  von  Hositen 
1542  (Arndt  II.  177.;  Mont.  n.  exaltat.  crucis, 
in  der  Postendenschen  Briefl.);  von  Jerwen  1543, 
&(Schw.  S.  349.),  154«  ( Buss . Bl.  27 - ), 
1552  (Brev.  S.  532.),  1554  (Ind.  5349.,  Ahs- 
wikensche  Brief!.,  Buss.  Bl.  56b  *),  1555 (Arndt 
11.  218.),  1556  (Arndt  11.  218.,  S.-Henn.  Bl. 
6 '»•  ),  1557  (1 Hon.  F.  703.),  1558  (Ind.*  5167,, 
N.  n.  Mise.  XI.  334.,  Bnss.  Bl.  44 *■),  1560 
(Ind.  3253,  38.  5580.,  Zieg.  S.  42.  „alter 
Vogt  zu  Jeruen“). 

von  Soell,  Johann,  heisst  zwar  Comthnr 
zu  Goldingen  1560  (Fenntor  S.  515.),  war  aber 
wahrscheinlich  um  1561  polnischer  Hauptmann  da- 
selbst (N.  n.  Mise.  IX.  385.). 

Spade  oder  Spete,  Frank,  Vogt  zu  Wenden 
1397  (JX.  n.  Mise.  XIII.  386.  „Franke  Spete“, 
390.  „Her  Franke“  ohne  Zunamen,  Arndt  11. 
118.  „Frnnck  Spade“). 

Spar  oder  Spaer  von  Herten,  Johann, 
Comthur  zu  Ascheraden  1452  (Arndt  II.  143., 


•)  Vom  13.  Jan.  d.  J.  findet  sich  in  der  Prcckulnschen 
Briefl.  ein  schiedsrichterliches  Uriheil,  aufgerichtet  von 
„Bernt  von  Schmerlen,  Vogt  zu  Durben“  u.  a. 
Sollte  dies«  eine  zweite  Person  desselben  Namens  sein? 
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Dog.  F.  141,  „Spore“),  1453  (Schw.  S.  356. 
544.')*,  zu  Goldingen  1453  ( Itul . 4914.  „Johann 
Spoer“),  1454  (Index  1920.,  Mon.  i IF.  p. 
CCXXFI.);  zu  Diinaburg  1456  (?  Körb.);  zu 
Reval  1463  , 67  (Brev.  S.  524.);  Landmarschall 
1470  und  in  demselben  Jahre  von  OM.  Wolthus 
entsetzt,  starb  er  (Ind.  * 2036.). 

Stacke,  Otto,  Vogt  von  Oberpahlcn  1349 

(Mon.  111.  2.  S.  66.,  Arndt  II.  102.). 

Stael  von  Holstein,  Johann,  Vogt  zu  We- 
senberg 1488  (N.  n.  Mise.  111.  709.,  Arndt  11. 
163.),  1492  (Brev.  S.  526.);  Vogt  von  Jerwen 
1498  (Ind.  2567.),  1501  (Dog.  V.  160.  „Star! 
de  Horstera“,  Ind.  * 2449.  „stail  de  hoilstein“),  ' 
'1505  (Brev.  a.  n.  O.). 

von  Stain  od.  Stein,  Paul,  Compan  zu  Riga 
1508  (Ind.  * 2355.);  Vogt  zu  Wesenberg  1516 
(-),  1520  (Ind.  2795.),  1523  (Brev.  S.  526. 
„von  dem  Stain“). 

Stam,  Heinrich,  Vogt  zu  Oberpahlen  1406 
(Schw.  S.  532.);  Comthur  zu  Goldingen  1413 
(Ind.  667.,  Int.  1846.  Sp.  780.). 

Steding,  Heinrich,  Vogt  zu  Kpndau  1550 
( Waldegahlensclie  Brief!.),  1551  (Mon.  IF.  p. 
CCLXXXV  ),  1553  (Mitth.  IF.  307.,  Iml.  5345.), 
1555  (Ind.  5533.,  Wirbensche  Brief!.);  Comthur 
zu  Goldingen  1557  (Arndt  II.  224.,  Dog.  F. 
214.  219.  221.,  Zieg.  S.  57.  59.),  1559  (Inl. 
1846.  S.  782.,  Waldegahlensche  Brief!.),  1560 
(Zieg.  S.  42.  „alter  Commenthur  zu  Goldingen“). 

vom  Stein,  Franke,  Comthur  zu  Goldingen 
1422  (Ind.  * 1020.  * 1052.),  1425  (Inl.  1846. 

33* 
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Sp.  781.,  Planetzensche  Brief!.);  blieb  vielleicht 
in  der  Schlacht  bei  Nakel  1431  (Ind.  * 1519.). 

von  der  Steinkuhle,  Dietrich,  Hauscom- 
thur  zu  Reval  1550,  52  (ßrev.  S.  323.,  N.  n. 
Mise.  XI.  333.)  -,  zu  Riga  1552  (Arndt  II.  215.) ; 
Vogt  von  Neueuscliloss  1558  ( Huss . 42*-  , Arndt 

II.  233.),  1561  ( Arndt  II.  264.). 

von  Stemmen,  Johann,  Comthur  zu  Goldiu- 
gen  1450  ( Ind . 1621.). 

von  Stenberg  (Steinberg,  nicht  Stern- 
berg), Andreas,  Comthur  zu  Windau '1347  (Mon. 

III.  2.  S.  74.,  Arndt  II.  102.  „Sternberg“, 
Inl.  1847.  Sp.  327..),  1349  (Mon.  III.  2.  S. 
66.);  Landmarschall  135Ö  (G.  C.  F.  Lisch  Jahrb. 
des  Vereins  für  Meklenb.  Gesell.  XIV.  215.), 
1367  (Bog.  V.  78.). 

von  Stocken,  Dietherich,  al.  Tidemann 
von  Stochen  (ob  richtiger  Scacken?),  Com- 
thur zu  Fellin,  auch  Kämmerer  (camerarius)  des 
Schlosses  Fellin  genannt,  1347  ( Ind.  582.  5545., 
Mon.  III.  2.  S.  71.  72.,  Arndt  II.  IOi.). 

Strigk,  Arndt,  Hauscomthur  zu  Goldingen 
1491  (Orig.-Urk.  vom  T.  Matthäi). 

von  der  S trith  orst,  iSicolaus  oderClaus, 
Hauscomthur  zu  Reval  1546  , 47  (Brev.  S.  525., 
JV.  n.  Mise.  XI.  420.);  Vogt  zu  Grobin  "1554  (13. 
Jan.  in  der  Preekulnschen  und  Ahswikenschen  Brief!., 
Ind.  3549.),  1557  (Bog.  V.  214.  219.  221., 
Zieg.  S.  37.  39.),  1558  Mont,  nach  Chr.  Him- 
melfahrt (Gränzbrief  für  Kapsehden),  1560  (Index 
5235,  38.  *5243.  5580.,  Zieg.  S.42.).  Wahr- 
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scheiulich  war  er  Besitzer  des  Privatgutes  Laidsen  bei 
Talsscn  (Kurl.  Arch.). 

von  Strünkede  (corr.  von  Struncken  und 
Strimolede),  Wessel,  Comthur  von  Mitau  1484 
(N.  n.  Mise.  III.  675.,  Script.  II.  787.,  Arndt 
II.  165.)-,  ron  Marienburg  1489  (Script.  11.  804,), 
1501  (Dog.  F.  160.,  Ind.  2451.  *2449.).  Vergl. 
N.  n.  Mise.  IX.  580  ff. 

Sümmern  s.  von  der  Recke. 

von  Suiling,  Heinrich,  Cumpan  zu  Kandau 
1547  (Kurl.  Arch.). 

von  Snnnenberg,  Wilhelm,  Comthur  zu 
Mitau  1347  (Mon.  111.  2.  S.  74.  „Vilikinus  de 
Sunnenbergh‘l,  Arndt  II.  102.). 

Sw  an  spei,  Rotger,  Vogt  zu  Soneburg  1533 
(Ind.  5075.,  Mon.  V.  551.  „Swanssbell“,  552. 
546.). 

T. 

Theodoricus  s.  Dietherich. 

Theodoricus  . . . .,  Comthur  zu  Goldingen 
1272  (Mitth.  111.  498.). 

von  der  Tinnen,  Gert,  Hauscomthur  zu  Ma- 
rienburg 1559  (N.  n.  Mise.  IX.  591.). 

Toi ck  s.  Tork,  Rudolf. 

Torck,  Adrian,  Comthur  von  Windau  1543 
(Inh  1847.  Sp.  528.,  Stendensche  Brief!.),  1545 
(N.  n.  Mise.  IX.  250.),  1549  (Inl.  a.  a.  O., 
Strockensche  Brief!.),  1553  (Inl.  a.  a.  O.),  1555 
(N.n.  Mise.  IX.  250.)}  heisst  alter  Comthur  daselbst 
1566  (Inl.  a.a.  O.  nach  der  Paplakkenschen  Brief!.). 

Tork,  Albrecht  1.,  Comthur  zu  Reval  1412 
(Arndt  II.  122.),  1422  (Ind.  *1020.,  *1052., 


Digitized  by  Google 


518 


Brev.  S.  524.),  1425  ( Schw . S.  383.  „olde 
Kommenthur“  u.  bei  Arndt  a.  a.  O.). 

Tork , A lbrecht  2. , Comth.  zu  Goldingen  1420 

(31  iiller’>s  Samml.  russ.  Gesch.  IX.  441.,  E. 

11  enn.  S.  129.$  Assumpt.  Mariä,  in  der  Kl.  ltöu- 
neuschen  Briefl.);  wird  alter  Comthur  genannt  1425 
(Inl.  1846.  Sp.  781.,  Planetzensche  Briefl.),  1434 
(E.  II enn.  S.  129.,  lud.  * 3393 .).  • 

x Tork,  Rudolf,  Comthur  zu  Fellin  1348 

(Arndt  II.  103.  „Tolck“),  1349  (Man.  III.  2. 

S.  66.,  Arndt  11.  102.  „Rodolph  Folck“,  Ind. 

* 199.  im  Eingänge  des  Transsuints),  1360  £ — ). 

von  Tracht  (Trecht,  Tricht),  Johann, 
Vogt  zu  Wenden  1418  (Arndt  11.  123.),  1420 
(31  iiller \s  SnmmJ.  russ.  Gesch.  IX.  444.),  1422  •» 

(Ind.  * 1020.  „Trecht“,  * 1052.),  1424  (Arndt 
II.  127*,  N.  3Iisc.  XXIV.  478.  „Tircht“),  1426 
(N.  n.  3Iisc.  I.  593.,  3Ion.  F.  29.,  wo  der  Namen 
in  „Dracht“  corrumpirt  ist,  Arndt  II.  127.). 

von  Tuilen,  Tulen  oder  Thülen  (corrump. 
Teile),  Heinrich,  Comthur  zu  Pernau  1525 
' (lud.  * 2922h- , * 2925.  „Tolen“),  1526  (31on. 

V.  36.),  1531  (?  N.  n.  Mise.  XV.  560.)  $ Vogt 
von  Jerwen  1532  (Ind.  * 5041.,  3Ion.  V.  269 
corr.  „Tuben“),  1533  (Mon.  IV.  p.  CCLXX.), 
1534  (Arndt  11.  204.),  1538  (N.  n.  31isc.  XI. 
52h  523.,  Arndt  II.  207.  „Teile“),  1541  (Dog. 

V.  192.,  Zisg.  S.  29.),  1550  (Brev.  S.527.), 
lebte  noch  1554  (Arndt  II.  217.  u.  S.  Ilenn. 

Bl.  8*-  , wo  er  unrichtig  ehemaliger  Comthur  zu 
Fellin  heisst  und  von  ihm  gesagt  wird,  er  habe  zu 
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Tarwast  »ein  Alter  in  Buhe  zybringen  wolle?).  Vgl. 
JV.  n.  Mise.  XF.  <*60. , II  uss.  Forr.  Bl.  11 [*•* 

U. 

ülner,  llartmann,  Vogt  zn  Wesenberg  140« 
(Brev.  S.  523.),  1410  (Index  3576.),  1413 
(Brev.  a.  a.  O.),  1417  ( Schw . S.  360.). 

U ngen ade,  Johann,  Comthur  zu  Segewolde 
1316  (Dog.  V.  39.  45.,  Aich.  II.  73.  „Wynadt“); 
Landmarschall  1328  ( Arndt  II.  87.,  FoigVs 
Cod.dipl.Br.il.  161.,  Turg.  I.  112  .>$  Comthur 
zu  Wenden  1330  ( Arndt  II.  92.,  Ind.  * 525.). 
- V s.  F.  - 
W. 

von  Wachtendunck,  Robeth,  Hauacomthur 
zu  Wenden  1520  (lud.  2807.). 

von  Wallgarden,  Heidenreich,  Vogt  zn 
Narwa  1475  ( Index  2082.),  1478  (Beitr.  1765 
S.  158.),  1488  (Ind.  * 2246.  „Heydenrick  von 

Wolgarden  Compthur“  — zu?). 

Wallrabe  von  Hönsbach,  wird  von  Arndt 
II.  125.  schon  1418  Landmarschall  genannt,  ward 
dazu  aber  erst  erwählt  um  Bartholomäi  1420  (Ind. 
961.),  1421  (Ind.  986.)  $ war  um  1420  Gefange- 
ner des  Königs  von  Polen  (Ind.  923.)  und  vom  30. 
Aug.  1423  bis  1».  Oct.  1424  D.  0.  Grosscomthur 
in  Preussen  (vergl.  F oigf’s  ISamen-Codex  der  D. 
O.  Beamten  in  Preussen  S.  7.),  kommt  aber  als 
solcher  schon  vor  1422  (27.  Sept. , Ind.  * 1020. 
„Walramus  de  Hunsbach,  Magnus  commendator“); 
dann  1424  — Nov.  1428  Oberster  Marschall  (F oigt 
a.  a.  O.  S.  9.)  j darnach  1428—  29  Oberster  Spitt- 
ler u.  Comthur  von  Elbing  (F oigt  a.a.O . S.11-). 
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Walraue  oder  Walrabe,  Jodocus  oder 
Jost  oder  Jobst,  Teutou.  Ord.  Capltaneus  Mila- 
viensis  1541  (Orig.-Urk.f;  Vogt  zu  Bauske  1551 
(-Arndt  II.  213.),  1554  (13.  Jan.  in  der  Pree- 
kulnsclien  Brief!.,  auch  in  der  Ahswikenschen  Brief!., 
Jnd.  5349 .),  1558  (lnd.  5368.),  erhielt  1559 
das  Gut  Mesoten  auf  Lebenszeit,  als  alter  Comthur 
von  Bauske  (Doi j.  F'.  230.  „Justus  Walzaven“), 
1560  alter  Vogt  (Kurl.  Arch.). 

Walrode,  Henrich,  Vogt  zu  Narwa  1454 

(N.  n.  Mise.  IX.  168.). 

von  Warmestorpe  oder.  War ensd orp  und 
Warmsdorf,  Dietrich,  al.  Tiedemann,  Vogt 
zu  Karkus  1346  (Jnd.  572.,  Mon.  III.  2.  S.  36 .), 
1347  (Mon.  III.  2.  S.  74.  corr.  „Wannsdorp“, 
Arndt  11.  102.)  1349  (ilfoit.  III.  2.  S.  66.). 

von  Wedigen,  Heinrich,  Hauscomthur  zu 
Windau  1442  (Inl.  1847.  Sp.  327.  „Heinrich  We- 
dige“);  Comthur  zu  Diinaburg  1445  (lnd.  *1309.). 

von  Wellen  (vielleicht  Vellin),  Diederick, 
Comthur  zu  Reval  1418  (Arndt  II.  123.,  wo  er 
nur  Diedrich  heisst),  1419  (j Brev.  S.  325.). 

von  Wellen,  Gert,  Vogt  zu  Oberpahlen 
1470  und  damals  von  OM.  Wolthus  entsetzt  (lnd. 
* 2038.). 

von  der  Wenge  (genannt  Lambsdorff,  Jo- 
hann, Compan  zu  Riga  1547  (JV.  n.  Mise.  IX.  164.). 

Werninckh uss en  (Werm i u ghusen,  Wor- 
ninghusen),  Evert  od.  Euerhard,  Comthur  zu 
Pernau  1499  (lnd.  2588.,  *2392.),  1501  Dog.  V. 
160.  „Euherdus“,  lnd.  * 2449.  ,,werminckhusen‘‘); 
zu  Reval  1514  (lnd.  * 2623.  „Wernickhussen“}. 
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Wes  sei  er,  Peter,  war  1435  in  polnischer  Ge- 
fangenschaft und  damals  wohl  nur  noch  blosser  Or- 
densbruder (Tnd.  1591.);  Vogt  zu  Soneburg  1438 
(Schw.  S . 333.  537.) ; von  Jerwen  1440  £ Index 

* 1469.);  Comthur  zu  Fellin  1447  ( Schiv . S.  339.'), 
1450  (Ind.  1821.),  1451  (N.  n.  Mise.  111.  363., 
Milth.  11.  539.),  1452  (N.  h.  Mise.  XL  293  , 
Arndt  II.  142.),  1454  ( Mon . IV.  p.  CCXXX. ). 

von  Westerney,  Steffen,  „Havetmann  (Com- 
thur?) thor  Mitow  Dutsches  Ordens“  1533  (Arndt 
II.  203.): 

von  Wickede,  Johann,  Comthur  zu  Reval 
1552  (N.  n.  Mise.  IX.  414  ). 

von  Wickeden,  Gottschaik,  Comthur  von 
Reval  zwischen  1377 — 93  ( Verzeichniss  von  denen 
adelichen  Familien  der  Zirckel  Gesellschaft  in 
Lübeck  (Lüb.  1689.  4.)  S.  39.). 

von  Widen  oder  Wyden  (Weddin),  Jo- 
hann, Comthur  zu  Fellin  1345  ( ’Arch . I.  513.), 
1346  (lnd.  '572.,  Mon.  111.  2.  S.  56.)<  1347 
(Mon.  III.  2.  S.  69.  75.,  Arndt  II.  101.  102.); 
Comthur  zu  Wenden  1349  (Mon.  III.  2.  S.  66.). 
Wilkinus,  Comthur  zu  Segewolde  1271  (Ind. 

* 207.,  Mitth.  VI.  245.),  vielleicht  = Wilhelm 
von  Schauerburg. 

Wiilekinus  Landmarschall  1345  (Areh. 

I.  315.). 

, von  Wysshel  s.  Zeiger. 

Wolff  oder  Wulff  s.  Lüdinghausen. 
Wolpert  s.  Volpertus  (S.472.). 

Wolthus  von  Heersse,  Johann,  Landvogt 
(Vogt?)  zu  Karkus  . . . Vogt  zu  Narwa  . . . 
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Comthur  zu  Marienburg  . . . . ; zu  Revai  . . . . 
[Ind.  * 2058.);  zuin  OM.  erwählt  1470,  7.  Jan. 
( Beitr.  1765  S.  154.,  Gadeb.  livt.  Jahrb.  I.  2. 
S.  187.),  ab-  und  gefangen  gesetzt  1471  zu  Anfang 
des  J.  ( lnd . * 2058.,  Gadeb.  a.  a.O.  S.  189.). 

Worny nckhusen,  Hermann,  Comthur  zu 
Segewolde  1484  [N.  n.  Mise . III.  675.,  Arndt 
II.  165.). 

Wrede,  Dirick  oder  Diedrich,  Ilauscom- 
thur  zu  Wenden  1527  am  Tage  Simonis  et  Jude 
(Kurl."  Prov. -Mus.  „Diriek  die  Wrede“/;  Vogt  zu 
Bauske  1542  [Arndt  II.  177.,  Mon.  V.  648., 
Postendensche  Brief!.),  1544  Sonntag  vor  Himmelf- 
(Kuhenthalschc  Brief!.),  noch  1545  (Kurl.  Arch.). 

von  Wrede,  Gerhard,  oder  Gerd  Wrede, 
Landmarschall  1417  [lnd.  * 791.,  * 809.),  1418 
[lnd.  * 844.);  war  1420  abgesetzt  ( lnd . 965. 
1067,  75.)  und  kommt  1420  — 28.  Nov.  1421  als 
Vogt  zu  Brathean  in  Preussen  ( V oigt's  Namen- 
Cod.  S.  65.)  und  — vielleicht  als  blosser  Ordens- 
bruder — noch  1429  vor  [lnd.  1266.). 

vo  n W nlbo rch  (W i 11b o rg,  W i 1 borch,  Wy  I- 
berg,  Wiburg),Theodorich  oder  Dy  t her  ich, 
Comthur  zu  Mitau  1385  [Mittli.  V.  400.),  1393 
[Arndt  II.  114.);  zu  Reval  1397  [lnd  515., 
J\.  n-  Mise.  XIII.  585.  „Wileborch“,  Arndt  II. 
118.) , 1399  (lnd.  555.). 

Wulf  von  Spanheim,  Tanne,  Timme  od. 
Tain,  Vogt  zu  Karkus  1422  [lnd.  * 1020.  *1052.); 
Comthur  zu  Marienburg  1424  [Arndt  II.  127., 
N.  Mise.  XXI y.  478,);  blieb  vielleicht  in  der 
Schlacht  bei  Nakel  1431  [Index  * 1519.),  doch 
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kommt  ein  Tammo  Wolf  von  Sponheim  noch 
als  Pfleger  zu  Insterburg  1440 — 51  unter  den  preus- 
sischcn  Ordensbeamten  vor  ^Voigi's  Namen-Cod. 
der  D.  O.  Beamten  in  Preussen  S.  88.). 

Wulff,  Heinrich,  s.  Lüdinghausen. 

Wulff,  Rö^ger  (Rudgerd  Wolf),  gen.  Lü- 
dinghausen, Vogt  zu  Grobin  15  . . (E.  Ilenn. 
S.  £03.);  Comthur  zu  Pernau  1558  (Talssensche 
Briefl.  bloss  „Röttger  Wulff“),  1501  (iV.  ».  Mise. 
IX.  £34.,  Arndt  II.  263.,  wo  von  ihm  erzählt 
wird,  dass  er  am  2.  Dec.  Haus  und  Gebiet  zu  Per- 
nau dem  polnischen  Statthalter  Heinrich  v.  Dona 
übergeben  mit  der  Bedingung,  dass  er  den  Hof  zu 
Lcal  erblich,  den  zu  Matsel  aber  auf  Lebenszeit  be- 
halten könne). 

Y s.  I. 

Z. 

» 

Zeiger  von  Wysshel,  . . . .,  Comthur  zu 
Riga  1404  (Ind.  3570.). 

Zelbach  s.  Selbach. 

von  Ziegen  hauen  (Segehaven),  gen.  An- 
stel, Franz,  Comthur  zu  Reval  1543  (?  Schw.  S. 
333.),  1546  (?  Bu.ss  Bl.  27 «■  ),  1553,  54.  QBrev. 
S.  323.),  1558  (N.  n.  Mise.  XI.  334.  „von  Sa- 
genheim, gen.  Aii8tal“,  Arndt  II.  232.  „Sege- 
hafen,  gen.  Azel“,  242.  „Anstel“,  S.  Ilenn.  Bl. 
£2*  ).  Vergl.  N.  n.  Mise.  IX.  232. 

Zwinckhusen  s.  Sewinkhuseu. 
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1. 

Harald  von  Brackei. 


Biographischer  Vorfrag,  gehalten  am  6.  December  1851, 

von 

Dr.  P.  A.  Foelohau. 

Meine  Herren! 

* 

^WFenn  die  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde  der  Ostsee-Provinzen  einerseits  die  Auf- 
gabe hat,  in  der  Vergangenheit  zu  forschen,  ent- 
schwundene Zeiten,  Zustände  und  Persönlichkeiten 
aus  dem  Dnnkel  hervorzuziehen,  ihre  Verbindungen 
unter  einander  und  mit  nachfolgenden  Zeiten  und 
Ereignissen  nachzuweisen,  — so  hat  sie  anderer- 
seits die  Aufgabe,  die  Thatsachen  der  Gegenwart  zu  . 
bewahren,  die  nur  zu  schnell  entschwindenden  Bil- 
der derselben  festzuhalten,  für  die  Zukunft  zu  sam- 
meln und  zu  erhalten. 

Unsere  Gesellschaft  ist  von  ihrer  Gründung  an 
dieser  ihrer  zweifachen  Aufgabe  sich  wohl  bewusst  ' 
gewesen  und  hat  ihre  Lösung  auf  mannigfache  Weise 
und  nach  Kräften  angestrebt.  Sie  hat  die  zweite 
der  genannten  Richtungen  ihrer  Thätigkeit  nament- 
lich auch  dadurch  zu  verfolgen  gesucht, ' dass  sie 
das  Gedächtniss  ausgezeichneter  Persönlichkeiten  der 
Gegenwart,  die  von  dem  Schauplatze  des  Wirkens 
und  Lebens  abgerufen  sind,  den  nachfolgenden  Ge- 
schlechtern in  Monographien  und  Nekrologen  zu 
überliefern  bemüht  gewesen  ist. 

Ein  Versuch,  diesem  Zwecke  zu  dienen,  soll 
auch  in  dem  Nachfolgenden  gemacht  werden,  indem 
das  Lebensbild  eines  Mannes  entworfen  wird,  der 
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im  Anfänge  dieses  Jahres  aus  unserer  Mitte  geschie- 
den ist,  — durch  reiche  Gaben  des  Geistes,  viel- 
seitige Bildung,  rastlose  Thätigkeit,  literarische  Be- 
strebungen und  weitverzweigte  Verbindungen,  eine 
allgemein  anerkannte,  hervorragende  Stellung  unter 
seinen  Zeitgenossen  eingenommen,  und  auch  dieser 
Gesellschaft  als  Mitstifter,  Mitarbeiter  und  Mitver- 
walter angehört  hat,  — Harald’«  von  Brackei. 

Der  von  dem  Directorio  der  Gesellschaft  mit 
der  Zeichnung  dieses  Lebensbildes  Beauftragte  un- 
terzieht sich  solchem  Aufträge  mit  dem  vollen  Be- 
wusstsein ihrer  Schwierigkeit  und  in  dem  schmerz- 
lichen Gefühle  der  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  die 
ihm  an  Zeit  und  Kraft  dabei  zu  Gebote  stehen,  hofft 
aber  auf  die  Nachsicht  der  Theilnehmenden  rechnen 
zu  dürfen,  wenn  er  bemerkt,  dass  er  mit  diesem 
Versuche  zugleich  eine  Pflicht  der  Liebe  und  der 
Dankbarkeit  gegen  den  Vollendeten  übt,  dem  er  in 
einer,  langen  Reihe  von  Jahren  in  einem  nie  getrüb- 
ten, freundlichen  Verhältnisse  verbunden  gewesen  ist. 

Wir  entnehmen  einer  biographischen  Nachricht 
von  der  Hand  des  Vollendeten  selbst  zunächst  einen 
kurzen  Abriss  seines  äusseren  Lebensganges. 

Harald  Ludwig  Otto  von  Bracke),  älte- 
ster Sohn  des  weiland  Dörptschen  Kreisgerichts-As- 
sessors  Woldemar  Wilhelm  von  Brackei  und 
seiner  Gemahlin  Sophia  Friederike,  geborene 
Baronesse  von  Igelström,  wurde  am  29.  April  a. 
St.  1796  in  Dorpat  geboren,  und  erhielt  den  ersten 
Unterricht  von  seinen  Aeltern.  Am  23.  November 
1806  trat  er  mit  einem  jüngeren  Bruder  in  das  erste 
adelige  Land -Cadetten- Corps  in  St.  Petersburg,  wo 
er  bis  zum  Juni  1813  verblieb,  und  den  Lehrcursus 
beendigte.  Eine  heftige  Erkältung  lähmte  ihm  im 
Spätherbste  1812  das  linke  Bein  und  machte  ihn 
zum  Militairdienste  untauglich;  zugleich  ergriff  ihn 
ein  schweres  Nervenßeber,  das  ihn  an  den  Rand  des 
Grabes  führte.  Durch  Vermitteluug  des  auch  in  der 
deutschen  Literatur  rühmlich  bekannten  Generallieu- 
tenants von  Kiinger,  damaligen  Directors  des  Ca- 
detten-Corps,  der  dem  Jünglinge  eine,  von  diesen} 
stets  dankbar  erkannte,  väterliche  Zuneigung  und 
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Güte  bewies,  und  die  ersten  nachhaltigen  Eindrücke 
auf  seinen  Geist  und  sein  Herz  gemacht  zu  haben  *' 
scheint,  erhielt  Brackei  zur  Wiederherstellung 
seiner  Gesundheit  einen  unbestimmten  Urlaub.  Nach- 
dem er  die  geschicktesten  Aerzte  und  Wundärzte 
consultirt  hatte  und  endlich  nach  jahrelangen  Lei- 
den und  mehrfachen  gefährlichen  Operationen  zur 
Ueberzeugung  von  der  Unheilbarkeit  seines  jüebels 
gelangt  war,,  suchte  er  um  seine  Entlassung  aus 
dem  Cadetten-Corps  an,  und  erhielt  dieselbe  am  18. 
April  1816,  mit  der  14ten  Civil-Rang-Ciasse.  Nach- 
dem er  bereits  1815  einige  Zeit  als  Lehrer  der  rus- 
sischen Sprache  bei  der  Kreisschule  zu  Wenden 
fungirt  hatte,  wurde  er  1816  durch  Wahl  des  Lan- 
desadels zu  dem  Amte  eines  Adjunctcn  beim  Dörpt- 
schen  Ordnungsgerichte  berufen,  und  trat  dieses 
Amt  am  ä.  August  desselben  Jahres  an,  verliess  es 
jedoch  schon  am  23.  Sept.  1817,  um  in  die  Civil- 
Canzellei  des  General -Gouverneurs  von  Liv-  und 
Kurland,  Marquis  Philipp  Paulucci,  iiberzuge- 
hen,  wo  er  anfangs  als  Secretair  der  Abtheilung  für 
Bauersachen,  später  aber,  und  zwar  seit  dem  3. 
Juli  1820,  als  Secretair  der  allgemeinen  Civil-Can- 
zellei  wirkte. 

Am  27.  April  1822  vermählte  er  sich  mit  Fräu- 
lein Friederike  Henriette  von  Vegesack, 
einer  Tochter  des  Ober -Consistorial- Assessors,  Hof- 
raths Gotthard  von  Vegesack  zu  Kleissenhof, 
und  wurde  in  seiner  Ehe  Vater  von  fünf  Söhnen 
und  einer  Tochter.  Am  8.  Juni  desselben  Jahres 
ging  er  in  das  Rigasche  Comptoir  der  Reichs  -Com- 
merzbauk  als  Secretairsgehilfe  über,  wurde  sodann 
am  23.  Octcrber  1823  zum  Secretaircn  befördert,  am 
13.  Juli  1831  zum  Cassirer,  am  17.  August  1836 
zum  ältesten  Cassirer  desselben  Comptoirs  ernannt. 
Zur  Belohnung  seines  in  jeder  Hinsicht  ausgezeich- 
neten Dienstes  wurde  er  am  31.  Decbr.  1819  zum 
Gouvernements  - Secretair,  am  22.  April  1823  zum 
Collegien-Secretair,  am  23.  April  1826  zum  Titulair- 
Rath,  am  13.  Juli  1835  zum  Beamten  von  der  8ten 
Rangclasse  befördert,  — erhielt  am  23.  März  1834 
den  St.  Stanislaus-Orden  4ter  Classe,  (welche  1830 
Mitth.  a.  d.  livl.  Geich.  VI.  3.  34 
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xht  3t  en  Ciasse  ambenannt  wurde},  am  2L  August 
1836  den  St.  Annen-Orden  Ster  Claaae  und  die  Ver- 
dienatschnalle  für  tadellosen  Dienst,  und  war,  als 
seine  Laufbahn  sich  ihrem  Ende  zuneigte,  (Jo  1 legte  n- 
Rath  und  Direetor  der  Commerzbank.  Er  entschlief, 
nach  nur  Otägiger  Krankheit,  im  65sten  Lebensjahre, 
am  22.  Januar  1851. 

Dieser  äussere  Lebensgang  des  Vollendeten  zeigt 
uus  nichts  Ungewöhnliches  und  Ausserordentliches; 
wir  sehen  keinen  besonderen  Wechsel  der  Geschicke 
nud  Lebensstellungen;  seine  amtliche  Thätigkeit, 
welche  eine  höhere,  geistige  Anregung  nicht  bieten 
konnte,  gehörte  einem  genau  begrenzten  Kreise  an; 
sein  Leben  bewegte  sich  äusserlich  still  uud  gleich- 
massig  seinem  Ziele  zu. 

Wenn  er  nun  dennoch  eine  hervorragende,  ein- 
flussreiche Stellung  unter  den  Genossen  seiner  Zeit 
und  seines  Weges  einnahm,  so  lag  das  in  seinei 
Persönlichkeit,  die  wir  mit  Recht  eine  ausser- 
gewöhnliche  und  ausgezeichnete  nennen  dürfen. 

Seine  Erscheinung  und  Persönlichkeit  war  eine 
ungewöhnliche  und  ausgezeichnete  durch  das,  was 
Brack  ei  mit  seinem  Geiste  und  seiner  Bildung,  mit 
seinem  Herzen  und  Gemüthe  und  durch  eine  Wirk- 
samkeit war,  die  weit  über  die  Grenze  des  nächsten 
Berufes  hinausging;  sie  war  es  insbesondere  auch 
durch  den  Umstand,  dass  er  Alles,  was  er  ais  ein 
Eigenthum  seines  innern  Menschen  besass,  — nächst 
Gott,  dem  Schöpfer  und  Geber  alter  guten  Gabe,  — 
seiner  eigenen  Kraft,  seinem  unermüdlichen  Fieisse, 
seinem  rastlosen  Streben  verdankte. 

Ohne  in  den  Tagen  seiner  Jugend  zu  einer  tie- 
feren, wissenschaftlichen  Erkenntnis»  vorbereitet  und 
gebildet  7U  sein,  hatte  er,  unter  steter  und  pünkt- 
lichster Erfüllung  der  Pflichten  seines  jedesmaligen 
öffentlichen  Berufes,  in  den  Jahren  seiner  männli- 
chen Reife  so  anhaltend  und  beharrlich  nach  einer 
gründlichen  und  wissenschaftlich  zusammenhängen- 
den Geistesbildung  gestrebt,  dass  er  sich  reiche 
Schätze  gesammelt  und  eine  Stufe  erstiegen  hatte, 
welche  von  Unzähligen  nicht  erreicht  wird,  die  un- 
ter allen  Begünstigungen  in  den  Tagen  der  Jugend 
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die  hergebrachten,  regelrechten  Pfade  zu  den  Hö- 
hen der  Wissenschaft  wandeln.  Er  war,  — was  man 
nur  seiten  noch  sieht  in  unseren  Tagen,  in  welchen 
eine  früh  beginnende  und  anhaltend  fortgesetzte  Bil- 
dungsmethode dem  jugendlichen  Geiste  so  viel  giebt 
und  zumuthet,  dass  kaum  noch  die  Möglichkeit  ei- 
ner freien,  in  der  Individualität  begründeten,  selbst-  - 
thätigen  Entwickelung  übrig  bleibt,  — er  war  Au- 
todidact,  und  hatte  als  solcher  einen  Umfang  des 
Wissens,  eine  Klarheit  des  Urtheils,  eine  Kraft 
und  Schärfe  des  Ausdrucks  in  Schrift  und  Rede  ge- 
wonnen, die  bei  der  Lebhaftigkeit  seines  Geistes, 
bei  der  Treue  seines  Gedächtnisses,  bei  einer  glück- 
lichen Gabe  der  Darstellung,  seinen  Umgang  eben 
so  lehrreich  ais  anziehend  machten  pnd  seinen  per- 
sönlichen Einfluss  bedingten.  Und  er  benutzte  diese 
Schätze  und  Gaben  nicht  bloss  im  geselligen  Leben; 
er  machte  sie  im  Dienste  der  Wissenschaft  auch  in 
weiteren  Kreisen  fruchtbar.  \ Er  stand  im  Verkehr 
und  Austausch  mit  vielen  gleichgesinnten  und  stre- 
benden Männern  in  der ' Nähe  und  in  der  Ferne, 
und  war  thätiges,  lebendiges  Mitglied  mehrer  wis- 
senschaftlichen und  gemeinnützigen  Vereine  unserer 
Heimath. 

Ueberblicken  wir  das  zahlreiche  Verzeichniss 
seiner  gedruckten  Schriften  und  Aufsätze,  sowie  sei- 
nen ungedruckten  literarischen  Nachlass,  und  machen 
wir  aus  diesen  Erzeugnissen  seines  Geistes  einen 
Schluss  auf  die  Gegenstände,  die  vorzugsweise  sein 
Studium  in  Anspruch  genommen  haben,  so  ergiebt 
sich  uns , dass  er  die  deutsche  Literatur,  die  Ge- 
schichte mit  ihren  Hilfswissenschaften,  die  russische 
National- Literatur  und  die  russische  Geschichte,  so- 
wie die  Geschichte  der  Ostseeprovinzen,  mit  beson- 
derer Vorliebe  getHeben  hat. 

Frühe  schon  hatte  er  sich  in  poetischen  Arbei- 
ten versucht,  die  in  bedeutender  Anzahl  in  seinem 
Nachlasse  vorliegen,  und  nur  zum  kleinsten  Theile 
in  Zeitschriften  ünd  Taschenbüchern,  meist  anonym, 
erschienen  sind.  Eine  grössere  dramatische  Arbeit 
hielt  er  für  die  öffentliche  Mittheilung  nicht  geeig- 
net; andere  meist  ästhetisch -kritische,  und  biogra- 

84  * 


582 


phische,  umfangsreiche  Abhandlungen  Riegen  gleich- 
falls noch  in  der  Handschrift  da. 

Unter  seinen  gedruckten  Sachen  bezeugen  den 
Umfang  seiner  Bildung  die  Aufsätze:  „Zur  Fest- 
stellung des  Begriffes  der  Novelle“  fim  Liter.  Be- 
gleiter z um  Prov.- Blatte  V.  18.  18  u.  20.)  und 
„Gedanken,  Ansichten  und  Meinungen  über  das  Vor- 
lesen“ {Riga,  bei  Häcker  1831.  8.)$ — seine  Gabe, 
auch  populaire  Gegenstände  fasslich  und  anziehend 
zu  behandeln,  die  beiden  in  den  Jahren  1829  bis 
1834  bei  Häcker  und  bei  Müller  - Steffenhagen  er- 
schienenen Kalender  in  ihren,  von  Brack  ei  bear- 
beiteten literarischen  Theilen ; — sein  ästhetisch-kri- 
tisches Talent  viele,  in  verschiedenen  Zeitschriften, 
hauptsächlich  in  dem  von  Häcker  herausgegebenei» 
Zuschauer , besonders  Jahrgänge  von  1840 — 1880, 
enthaltenen  Anzeigen  und  Beurtheilungen  inländi- 
scher poetischer  Erzeugnisse,  und  insbesondere  seiue 
Dramaturgischen  Blätter  ( 1887 );  — die  Gründ- 
lichkeit seiner  historischen  Studien  die  in  den  Mit- 
theilnngen  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  Liv-y 
Ehst-  und  Kurlamls  enthaltenen  Aufsätze:  „Die 
Ermordung  des  ersten  Livländischeu  Ordensmeisters 
Vinno“  ( Bd . II I.  Heft  2 .)$  „Das  Siegel  des  alten 
Brigitten- Klosters  bei  Reval“  (Bd.  II.  Heft  5 .)  j 
Ueber  die  Liven  in  den  Filialen  Seltinghof  und 
Aahof “ ( Bd . II.  Heft  2.)  , als  Nachtrag  zu  dem 
„Beitrage  zur  Kenntniss  der  Alterthümcr,  besonders 
aus  Bronze,  welche  in  den  Ostseeprovinzen  Russ- 
lands aus  der  Erde  gegraben  wurden“  (Bd.  I.  Heft 
5 .),  sowie  der  Aufsatz:  „Zur  näheren  Kenntniss 
der  Kabuschaner  oder  Kubatschiner,  eines  kaukasi- 
schen Bergvolkes,  wahrscheinlich  germanischen  Ur- 
sprungs“ (Dörpt.  Jahrb.  Bd.  II.  Heft  2.^} — sei- 
nen anhaltenden,  staunenswerthen  Fleiss  die  von  ihm 
ausgeführten  umfangsreichen  Uebersetzungen  aus 
dem  Russischen,  namentlich  seine  Uebertragurig  des 
B ul garinschen Werkes:  „Russland  in  historischer, 
statistischer,-  geographischer  und  literarischer  Be- 
ziehung“, der  „Russischen  Geschichten  und  Er- 
zählungen von  Mar  ii  nsky  (Riga  1840.),  des  „Grund- 
risses der  russischen  Geschichte  für  Schulen  von 
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Usträlow“,  des  „Blickes  auf  die  Geschichte  der 
Russischen  Literatur  von  J.  JNewerow“  (Riga  u. 
Leipzig,  Frantzen  1840.),  und  andere  Arbeiten. 

Wie  er  in  seiner  geistigen  Ausbildung  ein  sel- 
tenes Beispiel  ernsten  Strebens  und  glücklichen  Er- 
folges war,  so  war  er  es  auch  in  Hinsicht  auf  sein 
H jr  z. 

Er  hatte  sich  durch  manche  innere  Kämpfe 
und  Zweifel  hindurchgerungen  zu  einem  festen  Glau- 
ben an  das  geoffenbarte  Wort  Gottes,  und  unter 
den  Mahnungen  dieses  Glaubens  strebte  er  redlich 
und  unablässig,  die  Hindernisse  seiner  inneren  Hei- 
ligung, die  in  der  Reizbarkeit  seines  Wesens  und 
der  Heftigkeit  seines  Temperaments  lagen,  in  der 
Kraft  Gottes  zu  überwinden.  Und  er  strebte  nicht 
vergebens.  Er  hatte  sein  Leben  nach  strengen,  sitt- 
lichen Grundsätzen  geordnet,  seine  Zeit  weise  und 
haushälterisch  eingetheilt;  er  war  ein  warmer  Freund 
und  Vertheidiger  des  Rechtes  und  Mer  Wahrheit, 
ein  entschiedener  Widersacher  alles  Unedlen  und 
Unreinen;  er  war  mit  fühlendem  Herzen  der  Bei- 
stand und  der  Trost  Vieler,  die  in  ihren  persönli- 
chen Angelegenheiten  seine  Erfahrung  und  ausge- 
breitete Sachkenntnis  in  Anspruch  nahmen;  er  be- 
theiligte sich  gern  an  den  Angelegenheiten  des  bür- 
gerlichen Gemeinwohls  und  war  ein  thätiger  Pfleger 
und  Versorger  der  Armen,  der  Wittwen  und  Waisen 
Riga’s  in  den  Prüfungsjahren  1831,  1846  und  1848; 
er  war  ein  unwandelbarer  Freund  Derer,  denen  er 
einmal  Achtung  und  Vertrauen  zugewandt  hatte.  — 
So  lebt  er  fort  in  dem  dankbareu  Gedächtnisse  De- 
rer, die  ihn  gekannt. 


Brackers  Schriften  verzeichniss. 

Anm.  Die  anonymen  Aufsätze  sind  mit  einem  *,  die 
pseudonymen  mit  einem  + vor  dem  Titel  bezeichnet . 


Gedanken,  Meinungen  und  Ansichten  über  da*  Vorle- 
*en.  Geschrieben  in  Higa  iui  April  1831.  (Riga  1831.) 
56  ä.  8. 
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* Aufforderung  und  Bitte  (der  Gesellschaft  für  Gesch. 
und  Alterlh.  der  Ostsee- Provinzen  um  Beförderung  ihrer 
Zwecke)  7 S.  8.  (1835). 

* Russische  Uebersetzunp  des  Aufrufs  von  Seiten  des 

Thcatcr-Comitd’s  an  das  rigische  Püblicnm,  vom  18.  Ja- 
nuar 1837 — einer  Bekanntmachnng  desselben  Comilds 

vom  2!).  Jan.  1837,  deutsch  u.  russisch,  jedes  IS.  4.  — eines 
Aufrufs  der  temporairen  Armen -Commission  vom  12.  Jan. 
1846.  1 S.  fol.  * 

* Russland  in  historischer,  statistischer,  geographischer 
und  literarischer  Beziehung  dargestellt  von  Thaddäus 
Bulgarin,  Ein  Handbuch  für  Gebildete  jeden  Standes. 
Mit  Genehmigung  und  unter  Mitwirkung  des  Herrn  Ver- 
fassers aus  dem  Russ.  übersetzt.  Geschichte,  lster  Ud.  mit 
zwei  Karten.  Riga  und  Leipzig  1839.  XXVI  u.  476  S.  — 
2ter  Bd.  mit  einer  Karte  u.  drei  Zeichnungen.  Ebend.  1841, 
XIII  u.  426  S.  — Statistik,  lster  Bd.  mit  drei  Karten. 
Ebend.  183».  XII,  388,  37  unpag.  (Tabellen)  u.  63  S.  (Er- 
gänzungen) in  8. 

Blick  auf  die  Geschichte  der  russischen  Literatur.  Ab- 
handlung von  J.  Newerow.  Aus  dem  Russischen  über- 
setzt. Riga  u.  Leipzig,  Berlin  1840.  52  S.  16. 

Russische  Geschichten  und  Erzählungen  von  A.  M a r- 
linsky.  Aus  dem  Russischen  übersetzt.  Zum  Besten  des 
E'raucn- Vereins  in  Riga.  Riga  1840.  6 unpag.  u.  234  pag. 
S.  8. 

* Instruction  für  Aufgrabungen,  entworfen  im  Aufträge 
der  Allerhöchst  bestätigten  tiescllschaft  für  Geschichte  u. 
Alterthumskunde  der  Ostsee-Provinzen  Russlands,  mit  Zu- 
grundlegung der  von  der  Aufgrabungs-Deputation  des  Ver- 
eins für  Mecklenburgische  Geschichte  und  Alterthuinskunde 
zu  demselben  Zwecke  entworfenen  Instruction.  Riga  1840. 
24  S.  8. 

Grundriss  der  Geschichte  Russlands  für  mittlere  Lehr- 
anstalten von  Nikolai  Ustraelow.  Mit  Genehmigung 
des  Verfassers  nach  der  zweiten,  verbesserten  Ausgabe  über- 
setzt. Mit  1 Karte  von  Russland  u.  1 Stammtafel.  Riga 
u.  Leipz.  1811.  8 unpag.  u.  246  pag.  S.  8. 

Festspiel  zum  Andenken  Carl  M,  v.  Webers.  Aufge- 
führt  in  Riga  am  7.  Deccmber  1842,  dem  Geburtslage  C. 
M.  von  WcberTs,  als  der  Freischütz  zum  hundertsten  Male 
in  Riga  aufgeführt  wurde.  Riga.  8 S.  8. 

Gelegenheitsgedichte,  auf  einzelne  (fliegende)  Blätter 
gedruckt,  als:  * Cantate  auf  den  Tod  des  Kaisers  Alexan- 
der 1826;  — * An  Mad.  Crelinger  1830.  — Des  Sängers 
Abschied,  Gedicht,  in  Musik  gesetzt  von  C.  L.  Petrick.  Mi- 
tau  1831.  — * Gedicht  an  Fräulein  Lina  Bauer  beim  Ab- 
schied von  Riga.  1834;  auch  mit  Musik  von  Geisaler. 

— * Zwei  Sonette  an  Herrn  und  Madame  Haitzinger  1835. 

— Nachruf  an  Doctor  Ludwig  Dyrsen,  im  Namen  der  ri- 
gischen  Aerzte  (1835),  wieder  abgedruckt  in  Jf.  L.  Gra- 
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v«’*:  Zum  Andenken  Dyrsetts.  ( Riga  1838.  8.)  — und 
noch  mehre  Gelegenheitsgedichte  aus  den  Jahren  1885. 
1887-  — * Nachruf  an  Caroline  Wöhrmann  geh.  Krüger. 
1837.  — Volkslied  18J7,  wieder  abgedr.  in  Salzmann's 
Theater . Ahuanach.  — * * Gesang  am  Grabe  Julien’«  von 
llolUi,  geb.  Holzbecher,  1839,  wieder  abgedruckt  in  K.  L. 
Grave’a:  Zur  Erinnerung  an  Julie  von  Uoltei  (Riga  1839. 
8.)  — * An  Kurl  von  Holte! , die  Freunde  in  Riga,  bei 
Seinem  Scheiden  am  3.  Fcbr.  1839.  — Herrn  Alb.  Wold. 
Holländer  etc.  Riga  1850.  4 Seiten  gr.  4. 

* Gedichte  (die  innere  Welt,  an  Molly,  des  Mädchens 
Lieliesbilte,  Charade),  in  K.  L.  Grave ’s  Caritas  1893.  — 
+ Rathsei  von  Oeswald  Wahrlicb,  und  Emmeline,  eine  Skizze 
von  Osswald;  ehetid.  1831. 

Necrolog  von  Julie  Ganguin  Böttcher;  in  den  Rig 
Stadtbl.  1897.  Nro.  10.  — Etwas  über  unsere  Kalender, 
wie  sic  sind  nnd  "wie  sie  zu  wünschen  wären,  ebend.  1898. 
Nro.  39.  40. 

Madame  Stich-Crelinger  in  Riga,  dramaturgisches  Blatt, 
nebst  einem  Nachrufe  in  Ottave  Rimc;  in  der  Rig.  Zeitung 
1898.  Nro.  104 — 107.  **»  Anzeige  von  einer  Ausgabe  der 
Scriptores  rerum  livonicarum  im  Extrablatt  zur  Rig.  Zeit. 
1848.  Nro.  31. 

* Zwei  Fabeln:  „Das  Schiff  und  das  Dampfboot“,  und 
„der  Wanderer  und  die  Hunde“,  im  Uiiekersehen  Livl.  Ka- 
lender für  1898.  — * „Die  arme  Blinde“,  eine  Erzählung, 
und  „Antwort  an  den  Bader  Schalk“;  ebendas.  1830.  — 
* Der  Kalender  an  seine  Leser;  ebendas.  1839. 

* „Jede  Schuld  findet  schon  hier  ihren  Rächer“,  Er- 
zählung, Im  M iillerschen  Livl.  Kal.  für  1830.  — * Flüch- 
tigkeit der  Zeit;  ebend.  1839. 

+ Verderbliche  Folgen  der  Eifersucht,  Erzählung  von 
Osswald;  in  Fiedert’s  Almanaeh  für  Schauspielkunst,  3 t er 
Jahrgang  (1850). 

+ Das  Leben  ein  Traum,  Schanspiel  von  Don  Pedro 
Calderon  de  la  Rarca.  Dramaturgisches  Blatt  von  Oss- 
wald; ln  t>.  Bienenstamm's  Niehtpolil.  Zeitung  1830.  Nr. 
98 — 34-  — Unglückliche  Folgen  der  Furcht,  eine  Erzäh- 
lung; Bemerkungen  über  Theater,  Zuschauer  und  Schau- 
spieler; Aphorismen;  ebend  1831.  Beil.  Nr.  1 u.  9,  9 u. 
IO,  11  u.  12.  — * Der  Spieler,  Schauspiel  von  IflTland,  ein 
dramaturgisches  Blatt;  ebend.  Nro.  39. 

+ Madame  Crclingcr,  dramaturgisches  Blatt  ans  Riga 
von  Osswald  Wahrlieb;  im  Berliner  Conversationsblatt 
1830.  Nov. 

Zur  Feststellung  des  Begriffs  der  Novelle,  im  Liter. 
Begl.  zum  Provinzialblatt  1831.  Nr.  18—90. 

Recension  von  L.  Schley’s  „Die  Schwedenbraut,  Ge- 
dicht nach  J.  Tegner“;  in  der  Beil,  zur  Milauischen  Zeit. 
1839 ■ Nro.  19.  — Bei  der  Nachricht  von  Göthe’s  Tod, 
Oltave  Kirne;  ebend.  Nro.  14.  — Rec.  von  Schley’a  Gs- 
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dichten;  ebend.  1833.  Nr.  39.  — Bcurtheilung  der  Scliley- 
•chen  Dichtungen;  ebend.  1834.  Nro.  48. 

Zu  näherer  Kenntnis«  der  Kabuschaner  »der  Kubatschi- 
ncr,  eines  kaukasischen  Bergvolks,  wahrscheinlieh  germa- 
nischen Ursprungs;  in  den  Diirpt.  Jahrb.  II.  9.  S.  189 — 
163.  {1834).  — Zur  Beurtheilung  der  Sagoskinschcn 
Romane  „Jurji  Milosslawsky“  und  „Rosslawlew“ ; ebend. 
II.  6.  S.  491 — 819 ■ — Beurtheilung  von  N.  Polewoi’s 
Human  „Der  Schwur  am  Sarge  des  Herrn“;  ebend.  IV. 

з.  S.  297—938.  {1838). 

Etwas  über  das  Gastspiel  des  Fräuleins  Caroline  Bauer 
in  Riga.  Dramaturgisches  Blatt  zum  Zuschauer  Nro.  4018 
{1834).  — Zur  Charakteristik  der  Kunslleistungen  der 
Madame  Haitzinger-Neumann ; desgl.  Nro.  4210.  {1833), 
im  Auszuge  abgedruckt  nebst  zwei  Sonetten  (s.  oben)  in 
den  Erinnerungs- Blättern  aus  dem  Leben  und  Kunstlertvir - 
ken  der  Frau  Amalie  Haitzinqer,  geh.  Mörstadt  {Carlsruhe 

и.  Baden  1836.  8.)  S.  172  ff.  — Berichtigung  einer  No- 

tiz in  Merkel’s  Provinzialblatl , über  Holtei’s  Vorlesen; 
im  Extrablatt  zum  Züsch.  1837.  — An  Carl  veu  Holtei, 
nach  der  Aufführung  seines  Schauspiels:  Lorbeerbaum  und 
Bettelstab,  Ottare  Kirne;  im  Zusch.  vom  21.  Sept.  1837. 
— Dramaturgische  Blätter  und  kurze  Theater- Chronik, 
Beilage  zum  Zuseh.  1837.  4.  (Unter  den  Beurtheilungcn 
sind  ganz  oder  zum  Theil  nicht  von  ihm:  die  weisse  Da- 
me; Zampa;  Uebcrsicht  der  Wirksamkeit  der  Bühne  wäh- 
rend des  ersten  Monats  ihres  Bestehens ; Kabale  und  Liebe; 
Marie  Stuart,  2tes  Blatt;  Griscldis,  2tes  Blatt;  Romeo  und 
Julie).  — Ankündigung  voti  Friedr.  Kaufmann’«  musiculi- 
schcin  Automaten;  im  Zusch.  vom  3.  Mai  1838.  — * Ge- 
danken und  Meinungen;  im  Extrabl.  zum  Zuschauer  1838, 
fortlaufend  durch  mehrere  Nummern.  — * Erzählungs- 
spiel; ebend.  — Nachricht  vom  Tode  der  Frau  von  Hol- 
te«, geh-  Holzbeclier;  im  Zusch.  1838  letzte  Nummer-,  wie- 
der abgedruckt  im  Berliner  Figaro  1839.  Januar,  und  in 
K.  L ■ Grave'sx  Zur  Erinnerung  an  Julie  von  Holtet  ( Biga 
1839.  8.). — + Anzeige  der  Sendungen  der  kurl.  Gesell  sch. 

für  Literatur  u.  Kunst  (unterzeichnet  mit  78-);  im  Zusch. 
Nro.  4881.  4933.  {1839).  — * Gedichte,  Charaden,  Ueber- 
setzungen  aus  russischen  Schriften;  im  Zuschauer  u.  dessen 
Fixtrabi.  1839.  — * Zur  Beurtheilung  der  Verhältnisse 
unsers  Theaters;  im  Zusch.  Nro  4966  {1840). 

* Monats-  und  Jahresberichte  der  Gesellschaft  für  Ge- 
schichte u.  Alterthumsk.  der  Ostsee- Provinzen;  im  Inlande 
1836  Jan.  bis  1837  Bec.  — Carl  Otto  Transehe  von  Ro- 
seneck. Beitrag  zur  Charakteristik  desselben;  ebend.  1839. 
Nro.  28.  29.,  auch  besonders  abgedruckt.  Riga  1839.  13 
S.  8.  — Kurbskj’s  Leben  von  Ustraelow,  übersetzt; 
ebend  1839.  Nro.  43.  46.  — Anzeige  von  Dr.  A.  Th. 
Sverdsjö’s  Todesfeier  (Riga  1811.  4.);  ebendas.  1841.  Nro. 
23. i — der  Rcminiscenzcn  aus  dem  Badelebcn  in  Dobbeln 
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von  Klassohn;  tbend.  1841.  Nro.  36.  — Necrolog  G. 
W.  Freiherrn  von  Budberg- Bönning hausen;  elend.  1848. 
D'ro.  3i.  — * Anzeige  von  C.  v.  Iloltci’g  Vierzig  Jah- 
ren. Bd.  1 — 6.;  elend.  1846.  IVro.  26.;  — von  Br.  C.  L. 
Bl  ii  in’«  Ein  Bild  au«  den  Ostsee-  Provinzen ; elend.  1846. 
Nro.  24.  — Ein  Bauerjahrmarkt  in  Kurland;  elend.  1848. 
ISro.  22. 

Uebersetzungen  mehrer  russischer  Gedichte;  im  Re- 
fractor  ( Dorpat ) 1836. 

Zur  Geschichte  der  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Al- 
terthnmskunde  der  Ostsee-Provinzen ; in  den  Mittheilüngen 
ans  der  livl.  Geschichte  I.  1 — 16.  (1837).  — Frohe  einer 
Uebersetzung  der  Denkwürdigkeiten  des  Fürsten  Andrei 
Michailowitsch  Kurbsky;  elend.  I.  80—127. — Bei- 
trag zur  Kenntnis«  der  Alterthümer,  besonder«  aus  Bronze, 
welche  in  den  Ostsee-Provinzen  aus  der  Erde  gegraben  wer- 
den; elend.  I.  382 — 418.  — Nachtrag  dazu;  elend.  II. 
341 — 378.  (1841).  — * Das  Siegel  des  alten  Brigitten- 
Klostcrs  bei  Reval;  elend.  II.  468.  — Die  Ermordung 
des  ersten  livl.  Ordensraeisters,  Herrn  Vinno,  eine  Abhand- 
lung; elend.  III.  187— 230.  (1844). 

+ Berichte  über  dio  rigische  Bühne  (unterzeichnet  mit 
283.);  in  Bäuerle’s  öligem.  Theaterzeitung  1837.  1858. 

-i-  Berichte  über  die  Leistungen  der  rigischen  Bühne 
(unterzeichnet  mit  78.);  in  der  Leipziger  allqem.  Theater- 
Chronik.  1839. 

Die  Riesenberge  und  Hünengräber  in  Litthauen ; ein 
Bruchstück  aus  den  Denkwürdigkeiten  von  J neew  icz,  nach 
dem  Polnischen ; in  den  Sendungen  der  kurl.  Gesellschaft 
für  Literatur  u.  Kunst  l.  48 — 49.  (1839).  — Grigorji 
Koschichin's  Beschreibung  der  Gebräuche  beim  Freiwer- 
ben und  bei  den  fiochzeitcn  in  Russland,  unter  der  Regie- 
rung des  Zaren  Alexei  Michailowitsch,  aus  dem  Russischen 
übersetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet;  elend.  II.  33 — 
, 44.  (1849). 
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2. 

Zur  Geschichte  der  Gesellschaft  vom  6.  Dec. 
1849  bis  zum  6.  Dec.  1851. 

Von 

Theodor  Beite, 

bisherigem  Secretair  der  Gesellschaft,  gegenwärtigem  Syn- 
dici» der  Kaiserlichen  Universität  Dorpat. 


An  die  zuletzt  im  F.  Bande  der  Mittheilun- 
gen S.  479 — 482 , gegebene  Uebersicht  für  die 
Gesellschaftsjahre  vom  6.  Dec.  1847  bis  zum  6. 
Dec.  1849  soll  sich  nunmehr  eine,  den  gleichen 
Zeitraum  vom  6.  Dec.  1849  bis  zum  6.  Dec.  1851 
umfassende  Darstellung  anschiiessen,  die  den  sechs- 
ten Band  unserer  Mittheilungen  um  so  geeigneter 
vollendet,  als  gleichzeitig  mit  dem  Erscheinen  des 
XVIII.  Heftes  derselben  auch  das  XVIII.  Gesell- 
schaftsjahr seinen  Anfang  genommen  hat  und  sich 
dadurch  in  statutenmässiger  Grundlage  das  regel- 
mässige jährliche  Erscheinen  eines  Heftes  der  Ge- 
sellschafts-Schriften herausstellt.  Zu  den  Erschei- 
nungen , welche  während  der  beiden  letztverflossenen 
Jahre  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  vorzugsweise 
bezeichnen,  gehört  ein  reichhaltiger  Stoff  für  die 
Schriften  und  eine  rege  Theiinahme  der  Mitglieder 
an  den  Bestrebungen  des  Vereins.  Die  Zahl  der 
letzteren,  fortwährend  im  Steigen  begriffen,  hat 
eben  so  sehr  an  bedeutenden  Namen  gewonnen,  wie 
die  literarischen  Verbindungen  des  Vereins,  wenn 
auch  in  mancher  Beziehung  unterbrochen  und  abge- 
schnitten, so  doch  im  Ganzen  nach  nunmehr  abge- 
schlossenem glücklichem  siebzehnjährigem  Bestehen 
der  Gesellschaft  Bich  fest  geregelt  und  erfreulich  v 
gestaltet  haben.  Die  Gesellschaft  hat  die  Periode 
der  ersten  Entwickelung  und  Fortbildung  glücklich 
überstanden;  sie  tritt  eben  in  ein  reiferes  Alter 
ein.  Wenn  in  dem  zuletzt  erschienenen  Berichte 
über  die  beiden  Gesellschaftsjahre  vom  6 Dec.  1847 
bis  zum  6.  Dec.  1849  Namhaftmachung  der  am  6. 
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Dec.  1848  und  am  6.  Dec.  1849  proclamirteh  Ehren- 
mitglieder des  Vereins  erfolgte,  so  ist  es  eben  so 
unabweisbare  Pflicht,  dieses  Verzeichniss  aueh  bis 
zu  dem  letztgewählten  Gesellschafts-Abschnitte  fort- 
zuführen. Am  6.  Dec.  1850  wurden  nämlich  als  Ehren- 
mitglieder proclamirt:  Seine  Erlaucht,  der  Herr  mi- 
nister der  Volks-Aufklärung,  wirklicher  Geheimdrath 
Fürst  Platon  Alexandrowitsch  Schirinsky- 
Schichmatow  und  Seine  hohe  Excellcnz,  der  Herr 
minister-College  der  Volks-Aufklärung,  Geheimerath 
Awram  Sergejewitsch  Norow,  so  wie  Seine 
hohe  Excellenz,  der  HerrCurator  des  Dorpater Lehrbe- 
zirks, General  von  ddr  Infanterie  GustavvonCraff- 
ström,  ferner  Seine  Excellenz,  der  Herr  Civil-Gou- 
verneur  vou  Livland,  Kammerherr,  wirkliche  Staats- 
rath Magnus  von  Essen,  Seine  Magniflcenz  der 
Herr  Bürgermeister  und  Oberland vogt  von  Riga,  Jo- 
hann Friedrich  Eberhard  Kühn,  der  Rigiselie 
Herr  Commerzbank- Director,  Collegienräth  Harald 
Ludwig  Otto  von  Brackei,  der  wenige  Wochen 
später  zu  einem  hohem  Leben  abgerufen  wurde  und 
dessen  Necrolog  aus  der  Feder  seines  treubewähr- 
ten Freundes,  des  Rigischen  Herrn  Superintenden- 
ten Dr.  P.  A.  Poelchau,  dieser  Uebersicht  der 
gesellschaftlichen  Ereignisse  voransteht,  und  der 
Herr  Pastor  an  der  St.  Petrikirche  zu  St.  Pe- 
tersburg und  Consigtorial- Assessor  Gustav  Rein- 
hold Taubenheim.  Am  6.  Dec.  1851  aber  wur- 
den zu  Ehren-Mitgliedern  proclamirt:  Seine  Excel- 
lenz der  Herr  Präsident  des  Livländischen  Hofge- 
richts, wirkliche  Staatsrath  Rein  hold  Johann 
Ludwig  Samson  von  Himmeistieru,  und  Seine 
Erlaucht  der  Herr  Director  des  Gräflich -Rumjan- 
zowschen  Museums  und  Gehilfe  des  Directors  der 
Kaiserlichen  öffentlichen  Bibliothek  zu  St.  Peters- 
burg, Fürst  Wladimir  Feodoro witsch  Odo- 
jewski.  Bei  der  für  das  mit  dem  6.  Dec.  1851 
beginnende  neue  Triennium  geschehenen  Neuwahl 
des  Präsidenten  der  Gesellschaft  an  Stelle  Seiner 
Excellenz  des  Herrn  Hofgerichts -Präsidenten  Sam- 
son von  H imniel  stier n,  welcher  seit  dem  Juni 
1838  dem  Vereine  vorgestanden  hatte,  erhielt  Seine 
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« 

Excellenz,  der  Herr  Hofgerichts-Vice-Präsident,  Kreis- 
deputirter  des  Riga-Wolmarschen  Kreises,  Dr.  juris 
utriu8que  et  phil.  Eduard  von  Ti  esen  h a u sen  , 
die  Würde  des  Präsidenten;  zu  Directoren  für  das 
mit  dem  6.  Dec.  1851  beginnende  Gesellschaftsjahr 
wurden,  nachdem  $eine  Exc.  der  Herr  Generalmajor 
Carl  v.  Schul  inus,  bereits  am  6.  Dec.  1850  in 
die  Stelle  des  Herrn  Collegienraths  von  Brackei 
getreten  war,  gewählt:  Seine  Ejec.  der  Oeselsche 
Herr  Landmarschall,  Ehren -Schul -Inspector,  Colle- 
gienrath  Friedrich  von  Buxhöwdeu  zu  Cölljal, 
Zereli  u.  s.  w. , der  Herr  Bürgermeister  und  Con- 
sistoiial -Präsident,  Staatsrath  Dr.  Friedrich  Ge- 
orge v.  Bunge  in  Reval,  Seine  Exc.  der  Livlän- 
dische  Herr  Landrath  Rein  hold  Graf  S tackel- 
berg auf  Ellistfer,  Seine  Exc.  der  Kurländische 
Herr  Landhofmeister  und  Consistorial  - Präsident 
Friedrich  .Siegmund  Baron  Klopmann,  Erb- 
herr auf  Kalkuhneu,  der  Herr  Rector  Magnißcus 
der  Kaiserlichen  Universität  Dorpat,  Staatsrath  Dr. 
Eduard  ■ Haffper,  Seine  Hochwürden  der  Herr 
Superintendent  und  Vice  - Präsident  des  Stadt-Con- 
sistoriums,  Dr.  Peter  A ugust  Poe  Ich  au,  Se.  Exc. 
dec  Herr  Generalmajor  Carl  v.  Sch  ul  inus  und  der 
Herr  Rathsherr  Wo Idemar  v.  Petersen  in  Riga. 

Zum  Conservator  des  Museums  für  das  nächste 
Triennium  wurde  abermals  der  bisherige,  Herr  Dr. 
phil.  Carl  Bornhaupt,  zum  Bibliothecar  abermals 
der  bisherige,  Herr  Dr.  phil.  August  Buchholtz, 
zum  Schatzmeister  der  Secretair  des  Rig.  Raths, 
Herr  Magister  juris  August  v.  Bulmerincq,  und 
zum  Secretair  an  Stelle  des  als  Syndicus  der  Unir 
versität  nach  Dorpat  berufenen  Hofgerichts-Advoca- 
ten,  Cand.  juris  Theodor  Beise,  der  seit  dem 
Juni  1830  in  dieser  Function  gestanden  hatte,  der 
Cand.  phil.  Carl  Christian  Gerhard  Schirren, 
zwar  erwählt,  lehnte  aber  die  Annahme  des  Amte« 
ab,  so  dass  zum  0.  Januar  1852  eine  Neuwahl  aus- 
geschrieben werden  musste  *). 


*)  Sie  ist  auf  den  wissenschaftlichen  Gymnasiallehrer, 
Hofrath  Carl  Albert  Kurtzenbaum  gefallen. 
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Erwähnt  muss  noch  werden,  dass  Herr  Dr.  phil. . 
Bornhaupt  als  Inspector  des  Museums  und  Herr 
Dr.  phil.  Buchholtz  als  Bibliothecar , beide  seit 
länger  als  einem  Decennio,  für  die  Gesellschaft  un- 
ermüdet  thätig  und  fiir  deren  Sammlungen  eifrig  be- 
sorgt, in  der  ihnen  abermals  einstimmig  übertrage- 
nen Function  resp.  des  Museums  Inspectors  und  des 
Bibliothecars  bestätigt  sind.  Und  so  hat  sich  denn, 
wenn  auch  unter  wechselnden  Verhältnissen  und  oft 
schwierigen  Zeitumständen,  so  doch  im  Allgemeinen, 
unter  vielseitiger  Theilnahme  und  stets  erfreulicher 
Anerkennung  der  Verein  bis  hiezu  einer  geregelten 
Thätigkeit  widmen  können;  die  wissenschaftliche 
Forschung  verspricht  für  die  Zukunft  eine  noch  all- 
gemeinere und  erfolgreichere  zu  werden,  weil  die  • 
von  Tage  zu  Tage  anwachsenden,  reichhaltigen  Samm- 
lungen der  Gesellschaft  zur  Benutzung  immer  mehr 
auffordern. 

Ein  vollständiges  Verzeichniss  der  während  der 
letztverflossenen  Jahre  in  den  Sitzungen  verlesenen 
grösseren  Aufsätze  und  mitgetheilten  literarischen 
Nachrichten  wäre  hier  überflüssig,  weil  die  meisten 
dieser  Aufsätze  und  Nachrichten  thcils  durch  die 
Mittheilungen  der  Gesellschaft , theiis  durch  das  in 
Dorpat  erscheinende  Inland , eine  l'Vochenschrifl  , 
für  Liv-,  Esth-  und  Kurlands  Geschichte,  Geo- 
graphie, Statistik  und  Literatur,  veröffentlicht 
worden  sind.  v 

A n ni.  Ein  diegem  Berichlc  als  Anhang  bestimmtes 
Verzeichnis!*  der  Mitglieder  hat  hier  nicht  mehr  aufgenoiu- 
men  werden  können,  weil  nur  ein  Bruchstück  davon  hei 
der  Kedaction  rechtzeitig  eingegangen  war,  und  wird  für 
eine  andere  Gelegenheit  aufbewahrt. 
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3. 

Die  Sammlung  von  vaterländischen  Münzen 
und  Alterthilmern. 

Bericht  von  Dr.  C.  Bornhaupt. 


a. 

Der  erste  Grund  zu  der  Münzsammlung  der 
Gesellschaft  wurde  durch  die  im  Jahre  1835  ge- 
kaufte Sammlung  des  verewigten  Schweder,  Pre- 
digers auf  Loddiger-Treiden,  gelegt.  — Sie  ent- 
hielt 14  russische,  2 livländische  und  2 kurländi- 
sche Goldmünzen;  180  russische,  700  liv-  und 
ehstländische  und  43  kurländische  Silbermünzen ; 

175  russische  Kupfer-  und  7 Hochmeisterlich  preus- 
sische  Münzen.  „ 

Seitdem  ist  sie  durch  Schenkungen  verschiede- 
ner Gönner  und  Beförderer  des  Unternehmens  nicht 
unbedeutend  angewachsen.  Es  sei  mir  hier  erlaubt, 
die  Namen  der  gütigen  Darbringer  kurz  anzuführen 
und  namentlich  derer  dankbar  zu  gedenken,  die  sol- 
che Münzen  schenkten,  welche  für  die  Sammlung 
einen  besondern  Werth  hatten.  Es  sind  die  Herren: 
v.  Blankenhagen,  v.  Bock,  v.  Brackei,  v.  Brevem,  * 
Bornhaupt,  Buchholtz,  Burchard,  v.  Buxhöwden,  v. 
Cube,  Deeters,  v.  Grote,  v.  Jannau,  v.  Jasykow, 
Keusslcr,  v.  Kröger,  v.  Luce,  v.  Meyendocf,  Müller, 
v.  Napiersky,  v.  Petersen,  Poelchau,  v.  Samson, 
Seliwartz,  v.  Schwebs,  v.  Sehoultz,  Seemann,  Graf  ' 
Stackeiberg,  v.  Stackeiberg,  Thiel,  v.  Tieseuhauseu, 
v.  Toll,  v.  Transehe,  Trey,  v.  Ungern-Sternberg,  v. 
Vegesack,  Wilken,  Baron  v.  Wolff  und  Zigra. 

Nachdem  man  in  den  letzten  Jahren  den  gan- 
zen Münzvorrath  der  Sammlung  mehr  geordnet,  nä- 
her kennen  gelernt  und  auch  den  grössten  Theil  der-  . 
selben,  wenigstens  den  für  die  vaterländische  Ge- 
schichte wichtigeren,  genau  beschrieben  und  die 
neueren  wie  neuesten  ausländischen,  auch  die  effa- 
cirteu  Münzen  ausgeschieden  hat,  zählt  unser  Münz- 
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Cabniet  gegenwärtig,  um  einen  summarischen  Ueber- 
biick  zu  geben  : 

1}  64  Bischöflich  dörptsche, 

2)  105  erzbischöflich  rigische  und 

3)  209  Ordensmünzen, 

4)  14  Bischöflich  öselsche, 

5)  11?  rigische  Münzen,  aus  der  Zeit  der 

zwanzigjährigen  Freiheit  von  1562—1682. 

6)  98  riga- polnische, 

7)  162  riga -schwedische, 

8)  108  reval-  schwedische, 

9)  50  Königlich  schwedische  des  Herzogthums 

Livland, 

10)  7 Narva- schwedische  aus  der  Regierungs- 

zeit Karls  XL, 

11)  8 des  Herzogthums  Livland, 

12)  8 Hochmeisterlich  preussische  und 

13)  67  Herzoglich  kurländische  Münzen. 

Von  auswärtigen  antiken,  hier  gefundenen  Mün- 
zen enthält  unsere  Sammlung:  15  Bracteaten  ; 22  rö- 
mische; 7 angelsächsische;  18  orientalische  und  6 
Wisbysche  Münzen. 

Ausserdem  besitzt  unser  Münz-Cabinet  543  rus- 
sische Münzen,  Medaillen  und  Jettons,  nämlich:  18 
in  Gold,  1 in  Platins,  273  in  Silber,  242  in  Kupfer, 
9 Denkmünzen,  eine  in  Neugold  und  acht  in  Bronze ; 
— ferner  13  Denkmünzen  in  Bezug  auf  Livland, 
Riga  und  Kurland  und  4 kupferne  Thalerpiatten  von 
1710,  1712,  1713  und  1723. 

Gegen  hundert  neuere  inländische  und  auslän- 
dische Münzen,  grösstentheils  in  Gräbern  oder  in 
det  Erde  gefunden,  sind  nach  den  Fundorten  geord- 
net worden.  Die  Zahl  der  auserlesenen,  beschrie- 
benen und  für  die  Sammlung  brauchbaren  Münzen 
beträgt  somit  in  Summa  1641;  die  Gesammtzahi 
aller  2906,  ohne  DouMetten. 

b. 

Die  archäologische  Sammlung  besitzt: 

1)  Streitäxte:  a)  aus  Stein  16  vollständige  und 

3 defecte  Exemplare,  sämmtlieh  aus  dem  soge- 
nannten polnischen  Livland  (Gouv.  Witebsk); 
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b)  aus  Bronze  eine  aus  Katliarinenstadt  im 
Saratowschen  Gouvernement;  c)  aus  Eisen, 
sehr  stark  oxydirt,  21  Exemplare. 

2)  Beile  (als  Werkzeug):  a)  aus  Eisen  5 voll- 
ständige Exemplare  und  1 defectetf;  b)  Beil 
und  Meissei  vereinigt,  1 Exempl.;  e)  ein  Ham- 
mer; d)  ein  Paaistab  (Spaten,  Hacke,  Frameu 
oder  Streitmeissei)  in  Bronze,  aus  dem  Hol- 
steinischen. 

3)  Messer:  a)  aus  Eisen  4 vollständige  und  2 
defecte  Ex.;  b)  ein  Exempl.  mit  einem  mes- 
singenen Griff;  c)  3 Bruchstücke  von  Messer- 
griffen in  Silber  (nicht  antik). 

4}  Kolben  spitzen:  0 Exempl.  aus  Eisen,  meist 
vierschneidig. 

5)  Lanzenspitzen:  a)  aus  Eisen  21  vollstän- 
dige und  5 defecte  Ex.;  b)  aus  Bronze  1 Ex. 
aus  Katharinenstadt  im  Saratowschen  Gouv.; 

c)  aus  Eisen  eine  Hellebarde. 

6)  Schwerte  aus  Eisen:  a)  4 Exempl. ; b)  ein/ 
Fiammenschwert;  c)  das  letzte  Richtschwert 
Riga’s;  d)  2 Degen,  der  eine  auf  der  Spilwe 
(bekanntes  Schlachtfeld  bei  Riga)  gefunden, 
ist  vermuthlich  ein  schwedischer,  der  andere 
diente  mehrmals  als  Waffe  der  Stadtbürger- 
garde zu  F uss , zuletzt  uoch  1812. 

7)  Pfeile:  a)  3 defecte  Pfeilspitzen  aus  Eisen; 
b)  eine  ziemlich  gute  aus  Bein;  c)  2 voll- 
ständige mit  den  befiederten  Holzschaften  aus 
Bamberg  und  3 eben  so  gute  Exemplare,  aber 
nicht  so  alt,  sondern  wie  sie  noch  jetzt  bei 
den  Baschkiren  im  Gebrauch  sind. 

8)  Dolche:  Von  einem  eine  Scheide  und  von 
einem  anderen  den  Griff  aus  Bronze. 

9)  Fussangeln:  1 sehr  gutes  Ex.  aus  Eisen. 

10)  Helme:  3 Exemplare  aus  Eisen. 

11)  Steigbügel:  1 Exemplar. 

12)  Hufeisen:  3 Exemplare. 

13)  Sporeu:  a)  2 ungleiche  aus  Eisen;  b)  ein 
Paar  aus  Bronze. 

14)  Schiessgewehre:  a)  ein  nicht  sehr  altes 
Flinten8chloss ; b)  ein  Patronenbandelier,  der 
Angabe  nach  einst  einem  Streiitzen  gehörig. 
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15)  Pflugschaaren:  3 aus  Eisen. 

16)  Scheeren:  von  der  Form  unserer  jetzigen 
Wollscheeren  2 Exempl.  aus  Eisen,  von  denen 
das  eine  sehr  defect  ist. 

17)  Glocke:  eine  4 Zoll  hohe,  mit  Inschriften 
und  vielen  Figuren  in  erhabener  Arbeit  ver- 
zierte, ans  Bronze. 

18)  Schleifsteine:  2,  davon  einer  perforirt. 

19)  A mulette:  a)  heidnische  6 Exemplare.  Hie- 
her  gehören  auch  3 sogenannte  Spindelstein- 
chen  aus  der  terra  miraculosa;  b)  christliche 
3 Exemplare. 

20)  Statuen:  a)  eine  kleine  in  Bronze;  b)  eine 
aus  Elfenbein  geschnitzte  Figur  eines  Ritters. 

21)  Einen  Runen  stab,  oder  richtiger  wohl  einen 
(Bauer-}  Kalender. 

22)  Zeichen  oder  Marken:  a)  ein  Mühlenzei- 
chen ; b)  zwei  Communicantenzeichen ; c)  ein 
Accisezeichen  aus  Gold  (siehe  Miinz-Cabinet). 

23)  Bronzeblechklammern:  29  Stück. 

24)  Nägel:  a)  14  grössere  aus  Eisen;'  b)  einzelne 
kleine  Nietstifte  aus  Bronze  in  Menge. 

25)  Krampen:  3 aus  Eisen. 

26)  Beschläge:  a)  aus  Bronze:  2 von  einer 

Schwertscheide;  1 von  einer  Dolchscheide; 

b)  aus  Eisen : 1 Beschlag  einer  Schwertscheide, 
1 dergl.  der  Schaftspitze  eines  Messers;  c)  aus 
Bein:  1 Beschlag  eines  Stockendes (?). 

27)  Humpen:  a)  von  Zinn  1 Ex.;  b)  von  Thon 
1 Ex.;  c)  von  Holz  1 Ex. 

28)  Es-slöffel:  2 vollständige  Exempl.  in  Silber, 
mit  rundem  Blatt  und  8 Bruchstücke  aus  dem- 
selben Metall. 

29)  Silberstangen:  eine  kleine  platte  Metall- 

> stange. 

Ringe. 

30)  Halsringe:  a)  massive  Halsringe  31  vollstän- 
dige und  5 defecte  Exempl.;  b)  Halsspaugen 
mit  und  ohne  Klapperbleche,  auch  Todtenkro- 
nen  genannt,  10  vollständige  und  2 defecte  Ex.; 

c)  hohle  Halsringe  2 Exempl. 

31)  Gtirtelsihge:  7 gute  und  1 defectes  Ex. 

32)  Handringe  und  Handspangen:  a)  massive 

Mitth.  a.  d.  livl.  Gesch.  VI.  3.  35 
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in  Bronze  30  gute  nnd  5 defecte  Ex. ; b)  mas- 
sive in  Silber  2 Handspangen ; c)  ausgekehlte 
Hohlringe  in  Brome  7 gute  und  2 defecte  Ex  ; 
d)  gewundene  Handringe  7 Ex.;  e)  Handber- 
gen, auch  Bogenspanner  genannt,  3 gute  Ex. 

33)  Beinringe:  6 vollst.  und  1 defectes  Ex. 

34)  Fingerringe:  a)  offene  aus  Bronze  8 gute 
Ex.,  offene  aus  gutem  Silber  1 sehr  schönes 
Exempl. ; b)  geschlossene  aus  Bronze  8 gute 
Ex.;  geschlossene  aus  schlechtem  Silber  6 Ex.; 
geschlossen,  silbervergoldet  1 Ex. ; c)  Spirale 
aus  Bronze,  die  als  Fingerringe  dienten,  28  Ex. 

35)  Haarringe,  Diademe«  2 Exemplare. 

30)  Schnallen  «der  Heftel:  a)  runde  Schnal- 
len oder  Breezen:  a)  aus  Bronze  52  gute  und 
6 defecte,  ß ) von  Eisen  silberplattirt  2 Ex., 
y ) aus  Silber  7 Exempl.;  b)  lange  gerade  Dorn- 
fibeln 11  Ex  ; c)  eine  Federfibel  aus  Bronze; 

d)  gewöhnliche  viereckige  Schnallen  aus  Bronze, 
15  gute  nnd  4 schlechte  Exempl.,  nnd  8 kleine 
Bruchstücke  von  solchen  Schnallen  in  Silber; 

e)  Schuiterfibel,  Schaaien  oder  Buckel  7 voll- 
ständige Ex.;  f)  Knopf  au  einer  Kette  als  Hef- 
tel 1 Ex.;  g)  Haken  und  Oese  von  Brome  In 
Form  eine«  Pferdekopfes  3 Ex.,  in  Form  eines 
Hündchens  1 Exemplar. 

37)  Bronzespiralen:  a)  Armspangen  oder  Arm- 
spiralen 0 vollst.  Ex.  und  mehre  Bruchstücke; 

b)  Stücke  und  Stückchen  von  Spiralen  nach 
verschiedenen  Dimensionen  63  St.;  c)  feinere 
Gewinde,  auch  als  Schmuck  in  Zeug  eingewirkt, 
mit  Ueberresten  desselben  95  Stückchen. 

38)  Kettengehänge:  a)  grosse  schwere  Brustket- 
tengehänge aus  Bronze  an  Schulteriibeln  als 
Buckeln  mit  vielen  Anhängseln:  2 besonders 
vollständig  und  gut  erhaltene  Exempl.;  b)  Hals- 
bügel mit  Ketten  und  Anhängseln  7 Exempl.; 

c)  Bronzekettenreste  von  verschiedenen  Dimen- 
sionen aus  Draht  nud  Blech  34  St.;  d)  feinere 
Bronzeketten,  woran  ala  Anhängsel  nur  au  2 bis 
6 aneinandergehenkette  Münzen  einen  Schmuck 
neuerer  Zeit  bildeten,  2 Exempl. ; das  eine  mit 
39,  das  andere  mit  34  Münzen;  e)  eine  Kette 

i i.  « il  >•-  >1''  i>  .1.  :•  . 
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aut  Eisendraht,  jüngeren  Ursprungs,  angeblich 
eine  Pönitenz  in  der  Kölnisch -Katliol.  Kirche. 

Kleinere  Ornamente. 

SO)  Klapperbleche:  25  einzelne  St. 

40)  Schellen  oder  Glöckchen:  a)  aus  Bronze 
30  Ex.;  b)  aus  Silber  3 Exempl. 

41  ) Perlen:  a)  aus  Bronze  eine  Menge,  auf  Schnü- 
ren aufgereiht;  b)  aus  blauem  nnd  allerlei 
buntem  Glasflüsse  83  St.;  c)  aus  Thon  68 St.; 
dl  aus  Silber  eine  recht  grosse  und  7 kleine ; 
ei  eine  silbervergoldete;  f)  von  Achat  8 St.; 
g)  Glasperlen  mit  Gold-  und  Silberblättchen 
überzogen  109  St.;  h)  von  Bernstein  8 St.; 
i)  ans  Kieselstein  5 St. 

42)  A n hängsei  als  Ornament:  a)  Schweinehauer 
S gute  nnd  2 defecte  Exempl.  und  viele  Split- 
ter; b)  Kamme:  a)  aus  Bronze  5 Ex.,  /?)  aus 
Bein  2 Exempl.;  c)  Münzen:  «)  gehenkelte 
8 St.,  /?)  perforirte:  ausser  den  39  und  34 
oben  schon  erwähnten,  an  2 Kettengehängen, 
noch  viele  einzelne,  von  denen  die  brauchba- 
ren in  die  Münzsammlung  gethan  wurden;  d) 
Otternköpfchen  fCyprea)  43  Stück,  alle  durch- 
bohrt; e)  Hündchen  od.  Pferdchen  1 Ex.,  ausser 
den  vielen  an  den  Kettengehängen;  f)  perfo- 
rirte Bernsteinstiicke  4 St.;  g)  perforirte  Kalk- 
steinchen  9 St.;  h)  gehenkelte,  zum  Tragen 
also  bestimmte,  sauber  verzierte  SiRierplatten, 
10  ziemlich  gut  erhaltene  Exempl.  und  ein  sehr 
defectes;  i)  Bronzequasten  4 Exemplare.  Als 
Ornamente  jüngeren  Ursprungs  sind  anzusehen: 
k)  Ritterkreuze  und  andere  Decorationen  der 
Jamburgschen  Freimaurerloge  und  die  Insignien 
der  Rigischen  Freimaurerloge  aus  Stahl,  als 
Breloque  an  einem  Ringe;  I)  mehre  Decora- 
tionen von  der  sogenannten  Kuotengesellschaft 
in  Riga. 

48)  Kleidungs  stücke:  a)  ein  vollständiger  An- 
zug von  einer  Kreewingin,  und  als  Modell  dazu 
eine  Puppe;  b)  antiker  Kleidungsstiicke-Ueber- 
reste  aus  den  Gräbern,  mit  und  ohne  eingewirk- 
te Bronzeperlen  und  R'ngelchen'  in  5 Glaskäst- 
chen, und  ausserdem  auf  Papptafeln  und  in  an- 

35* 
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dern  Kästchen  mehre  dergleichen;  c)  Zeug-, 
Hand-  und  Spitzen  - Reliquien. 

44)  Lederüb  erreste:  a)  mehre  in  Bronzespira- 
len; b)  Kiemenstücke  (auch  durchbohrte  für 
die  Schiiallenzungc)  in  Menge. 

45)  Töpfe:  a)  2 Aschenkrüge  aus  gebranntem  ro- 
then  Thone  und  viele  Bruchstücke  derselben 
aus  den  Gräbern;  b)  ein  sehr  wohlerhaltenes 
Töpfchen  von  Thon  und  von  grünlicher  Farbe 
mit  einem  Henkel,  aus  dem  Kappukalns  (Grä- 
berberge) unter  Segewold.  Vergl.  Mittheil . I. 
573.  Anm. 

46)  Knochen  Überreste  aus  Gräbern:  a)  drei 

Menschenschädel ; b)  mehre  Fingerkuochen,  auf 
zweien  derselben  deutliche  Spuren  von  dem 
Edelröste  der  Bronzeringe,  die  an  ihnen  ge- 
funden worden.  • 

Ausserdem  befinden  sich  in  dieser  Abtheilung 
unsers  Museums  27  defecte  und  unbestimmbare  Or- 
namente, geschmolzenes  Glockenmetall  und  Glas  von 
den  Fensterscheiben  der  Gertrud-Kirche  in  Riga 
nach  dem  Brande  von  1812,  bnnte  Glasscheibenscher- 
ben von  der  Olaikirohe  )n  Reval;  in  Menge  Gold- 
und  Silberglasperlensplitter,  Bronzeringelchen,  wie 
sie  im  Zeuge  eingewirkt  Vorkommen,  Rostschlacken, 
llolzüberreste,  auch  in  den  Schaftzungen  einiger  Lan- 
zenspitzen. 

Die  Anzahl  der  gesammelten  alterthümlichen 
Gegenstände  der  archäologischen  Abtheilung  beläuft 
sich  gegenwärtig  somit  auf  46  Gattungen  mit  115 
Arten  und  1283  Individuen,  und  die  Anzahl  der  an- 
gegebenen Fundorte  auf  139.  Die  ergiebigsten  Fund- 
orte waren:  Ascheraden,  Kremon,  Segewold,  Ser- 
ben , der  Diinaburg8che  und  Lucynsche  Kreis  (pol- 
nisch Livland)  und  die  Insel  Oesel,  durch  die  freund- 
lichen Bemühungen  und  Spenden  der  Herren:  Baron 
Ed.  v.  Schoullz,  Pastor  Ne ue n k i r ch en,  Har. 
v.  Brackei,  Pastor  Adolph  Albanus,  Graf  Ad. 
PI  ater  zu  Kraslaw,  Arzt  Brandt  zu  Tonjemou, 
v.  Dittmar  auf  Klausholm  und  Pastor  Keussler 
auf  Serben -Drostenhof.  * 

Alle  Gegenstände  aus  Eisen  sind  sehr  stark 
oxydirt  und  dadurch,  dass  sie  — selbst  bei  der 
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vorsichtigsten  Behandlung  — doch  stets  jährlich  in 
Menge  Schlacken  abschtippeu,  werden  sie  immer  un- 
kenntlicher. Dagegen  haben  sich  aämmtliche  Gegen- 
stände aus  Erz  in  ihrer  ursprünglichen  Form  sehr 
schön  erhalten , nur  die  nicht,  von  welchen  man  ge- 
waltsam, besonders  durch  Scheidewasser  (^Schwefel- 
säure) den  Edelrost  weggebeizt  hatte,  sie  wurden 
porös,  schwach,  leicht  zerbrechlich  und  stehen  jetzt 
schon  als  Defecte  da. 

Den  Grund  zu  dieser  Sammlung  der  archäolo- 
gischen Abtheilung  legten  die  Ascheradenschen  und 
Kremonschen  Alterthümer,  nicht  nur  als  die  ersten 
Grabdenkmäler  der  Vorzeit*  die  das  Museum  erhielt, 
sondern  ihrer  grossen  Anzahl  und  Mannigfaltigkeit 
nach  und  der  näheren  Angaben  wegen,  welche  sie 
begleiteten.  Die  Spenden  wurden  von  da  ab  immer 
spärlicher  und  in  den  letzten  Jahren  hat  diese  Ab- 
' theilung  unseres  Museums  fast  nur  durch  die  rei- 
chen Gaben  der  erwähnten  Herren,  des  Grafen  Pla- 
ter  und  Brandt,  sich  eines  grösseren  Zuwachses 
zu  erfreuen  gehabt. 

Wenn  unsere  archäologische  Sammlung  in  Be- 
treff der  Gräber  der  Vorzeit  dem  Geschichtsforscher 
von  Nutzen  werden  soll,  so  wage  ich  hier  eine  Bitte 
auszuspreclien  und  sie  insbesondere  an  die  Gönner 
und  Freunde  der  vaterländischen  Geschichte  zu  rich- 
ten, in  deren  Nähe  solche  Gräber  sind,  nämlich  die, 
bei  der  Aufdeckung  und  Ausbeutung  der  Gräber  mit 
grösserer  Vorsicht  und  Umsicht  zu  Werke  gehen  zu 
lassen,  sie  besonders  zu  schützen  vor  ungeweiheteu 
Händen;  denn  nur  ausführliche  verbürgte  Darstel- 
lungen über  die  Grabstelle,  über  das  Grab  selbst, 
über  die  Ueberreste  in  demselben,  wie  und  wo  sie 
gefunden  worden,  könnten  einigen  Aufschluss  über  das 
Volk,  das  ehemals  unser  Vaterland  bewohnte,  geben. 

Man  findet  die  Gräber  bei  uns  noch  in  Menge 
und  ziemlich  wohl  erhalten;  häufiger  aber  schon  nur 
noch  Spuren  von  untergegangenen  Gräbern  auf  den 
Feldern,  an  den  Wegen,  am  häufigsten  in  der  Nähe 
und  unmittelbar  an  den  Ufern  der  Düna,  der  Aa  und 
der  Ewst  und  ihrer  Zuflüsse.  Jährlich  wühlt  der 
Pflug  und  das  im  Frühjahre  austretende  Wasser  noch 
manche  Ueberreste  auf.  Auch  in  der  Nähe,  ja  nicht 
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selten  auf  derselben  Stelle  der  jeliigea  Wohnungen 
der  Menschen , findet  man  Gräber  oder  deren 
Lieberreste.  Viele  fidelhöfe  und  Gesindesiellen  ste- 
hen auf  solchen, 

Welchen  Classen  von  Gräbern  nach  der  Form 
und  dem  Baue  die  unsrigen  zugezähtt  werden  dürf- 
ten, kann  wegen  Mangels  an  mehreren  ausführlichen 
verbürgteu  Darstellungen  über  das;  Wo  und  Wie 
man  sie  gefunden , mit  Gewissheit  noch  nicht  be- 
stimmt werden,  eben  so  wenig,  weichem  Volke  diese 
Gräber  angehört  haben. 

Könnte  unseren  Forschungen  in  dieser  Bezie- 
hung  nicht  etwa  auch  die  vielfach  begründete  An- 
sicht zum  Grunde  gelegt  werden,  dass  in  der  vor- 
stehenden Zeit  in  unseren  Ostseeprovinzen  (wenig- 
stens zum  Theil),  wie  in  den  deutschen  Ostsee- 
proviuzen  bis  in  das  siebente  Jahrhundert  germa- 
nische, und  von  da  bis  in  das  zwölfte  Jahrhundert 
und  noch  später  hinab  8 la  vis  che  Völkerschaften 
wohnteu,  die  darnach  von  dem  Stamme  der  Wenden, 
und  von  den  finnisohen  Stämmen  insbesondere,  immer- 
mehr von  Osten  nach  Westen  gedrängt  wurden,  der- 
gestalt, dass  als  die  ältesten  Bewohner,  welche  ei- 
nen längeren  Zeitraum  unseren  vaterländischen  Bo- 
den inne  hatten,  die  Wenden  zu  betrachten  wären. 
Denn  unsere  Gräber  haben  die  grösste  Uebereinstim- 
’ mung  mit  den  allgemeinen  Merkmalen  der  Wenden- 
Kirchhöfe,  in  ihnen  ist  wie  in  jenen  alles  mehr  neu, 
an  die  moderne  Zeit  grenzend,  gleichsam  im  Ueber- 
gange  von  der  alten  zur  neuern  Zeit.  Doch  dieses 
Hauptziel  aller  kritisch-historischen  Untersuchungen, 
nämlich  die  Frage,  welchem  Volke  diese  Gräber  an- 
gehört habeu,  bleibt  späteren  Forschungen  anheimge- 
8tetit.  Die  Acten  darüber  sind  noch  nicht  zum  Spruche 
reif,  uud  daher  wäre  es  fast  zu  kühn,  darüber  jetzt 
schon  entscheiden  zu  wollen.  Pflicht  der  Gegenwart 
ist,  mit  Vorsicht  zu  beobachten,  au  sammeln  und 
gewissenhaft  darzustellen,  frei  von  jeder  vor- 
gefassten Ansicht. 
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Kleine  Nachträge  und  Berichtigungen. 


Band  L 

s.  457.  uro.  2,  auch  abgedruckt  in  G.  C.  F.  Lisch  Jahrb. 

'des  Vereins  pir  Meklenb.  Gesch.  XIV.  USO. 
t ' (ix  orig.) 

S.  459.  „ 8.  abgedr.  in  den  Mittheill  II.  470—477. 

S.  450.  „ 4.  auch  abgedr.  in  Ungnaden  amoenitat.  di- 
plomut.  p.  SS.,  Rostocker  wöchentl.  JXachr. 
I7S3.  S.  33.  Vergl.  Regesta  diplom.  hist, 
da».  L 199, 


Band  IL 


S.  142. 

S.  145. 

S.  146. 


S.  147, 


S.  300. 
S.  495. 

S.  497. 

S.  501. 


nro.  1*-  abgedr.  in  Hcnncs  Urk.  - Buch  des  D.  O. 

S.  III. 

„ 241b.  abgedr.  in  den  MitlheiU.  VI.  987. 

• j 246b*  abgedr.  ebend.  S.  961.  und  in  der  Samml. 

ein.  Denkwiird.  von  der  Stadt  Memel.  S. 
38,  (deutsche  Ucbersctzung), 

»»  424b.  abgedr.  in  V oigt's  Cod.  dipl.  pruss.  III. 

138.  und  Raczynski’s  Cod.  dipl.  Lith. 
p.  48. 

„ 505b.,  2,  abgedr.  in  Hennes  Urk.- Buch d.  D.  O. 

S.  901.  nro.  93 1,  (nach  einem  Orig,  in 
Wien)  u.  in  kV.  A.  Cz  erw  en  ka’s  An 
nal.  et  acta  pietatis  A.  D Habsb.  Austr. 
( Pragae  1691.  fol.)  L XIX.  119.  (Vgl. 
Script,  rer.  Liv.  L 370.  in  not ,) 

3.  abgedr.  in  den  Mittheill.  VI.  948  (vergl. 
Ind.  nro.  998.  1941.). 

„ 10.  auch  abgedr.  in  d.  Mitth.  III.  808—819. 

„ 2110b.  schon  angeführt  iin  Index  L iLL  nro. 
449.  mit  dem  J.  1367. 

,,  2i  l9b-  gehört  nicht  zum  J.  1481,  sondern  zum 
J.  1480,  ist  aufgeführt  im  Ind.  nro.  9134. 
und  abgedr.  in  den  Mitth.  IV.  197—131. 
» L B.  abgedr.  in  den  Script,  rer.  Liv.  L 369. 

(lat.)  und  in  O.  Kienitz  94  Bücher  der 
Gesch.  Livl.  L 318.  nach  Index  nro.  40. 


(alte,  deutsche  Ucbersctzung,  fehlerhaf- 
ter Abdruck). 

S.  506,  „ 22  Z.  4 v.  u.  statt  1529  lies  1549;  abgedr.  in 

Bunge  und  Paucker's  Arch.  VI.  988 

bis  304. 

S.  5 UL  „ 62,  vergl.  Index  II.  970.  nro.  3 976.,  abge- 

druckt  in  Runge  s Arch.  III.  187—914. 
».  519.  „ 77,  abgedr.  in  den  Mittheill.  III.  199—153. 

S.  524,  Z.  2 ▼.  o»  •(.  Wien  L Moskau. 
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s. 

102. 

99 

3. 

Band  III. 

auch  ahgedr.  in  den  Mitth.  III , 319  ex 
orig,  und  mit  Fac»iinite. 

, 11L  aneh  abgedr.  in  G adebusch  livl. 
Jahrb.  L L S.  119 _.  und  in  den  Mitth  rill. 
IV.  34—39  (ex  origg.). 
abgedr.  in  den  Mitth.  III.  474.  (ex  or'8>)< 

„ ebend.  S.  410  (desgl.) 

„ S.  470 , (desgl.) 

„ „ S.  402,  (de.gl.) 

„ „ Ä 480 . (desgl.) 

vcrgl.  Index  nro.  93.  1734. ; abgedr.  in 
den  Mitthrill.  IV.  367. 
auch  abgedr.  in  den  Mitthrill.  III • 484. 
(ex  orig.) 

abgedr.  bei  Dogiel  V.  20.  nro.  XXI  III. 
„ in  den  Mitth.  III.  486.  (ex  orig.) 
„ bei  Dogiel  V.  21.  nro,  XXIX. 
uud  in  den  Mitthrill.  IV.  280.  (ex  orig.) 
abgedr.  in  den  Mitth.  III.  488 ■ (ex  orig.) 
„ ebend.  S.  492.  (desgl.) 

„ „ S.  496.  (desgl.) 

ist  vom  J.  1294,  nicht  1293,  und  abgedr. 
ebend.  S.  498.  (desgl.) 
abgedr.  in  den  Mittheill.  V.  393 ■ 

,,  bei  Dogiel  V.  HO.  nro.  LXXI. 
Vcrgl.  Monum.  Liv.  mit.  T.  IV.  p-  CLXX. 
nro.  33  (wo  die  Jahreszahl  1306  in  1336 
zu  ändi  rn). 

abgedr.  in  den  Mittheill.  VI.  308 — 311, 

„ ebend.  V.  394—399. 

„ ebend.  VI.  387-413.  mit  der  Jali- 

resangabe  1387  u,  aus  einer  andern  Quelle, 
abgedr.  im  Inlande  1831.  Sp.  362. 
nicht  vom  J.  1421,  sondern  1434;  abgedr. 
in  den  Mittheill.  III ■ 803 — 314. 
abgedr.  in  Bnnge's  Arch.  L 120  (deutsch), 
auch  abgedr.  in  Lisch  Jahrb.  des  Vereins 
für  Meklenb.  Gesch.  XIV.  271  (nach  dem 
— NB.  unächten  — Originale), 
abgedr.  ebend.  S.  274  (ebenso). 

„ „ S.  270  (nach  dem  ohne 

Zweifel  ächten  Originale). 
„ „ S.  S77(n.d.  unächt.  Orig.). 

„ „ S.  278  (ebenso). 

„ „ S.  283  (ebenso). 

„ „ S.‘  233.,  ferner  in  Lisch 

Maltzan.  Urk.  L 28-,  u.  in  Frank's  alt 
und  nettem  Meklenb.  B.  V.  Hauptst.  V. 
S-  37.  43.  (Vergl.  Gadebusch  Jahrb. 
L L S.  283.  j4nm.  g).  — Der  Namen 
des  von  Heinrich  von  Meklenburg  adop- 
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tirten  Mädchens  war  Catharina;  es  lebte 
noch  1310  im  Kloster  Rehna,  vergl.  Jo. 
Frid.  Chemnit  ii  Genealogia  regum,  do- 
mitiorum  et  ducuni  megapolensium,  in  IV  est- 
phalen  monum.  ined.  II.  1602.;  Lisch 
Maltsan.  Urk.  I.  uro.  71.  u.  dessen  Jahr- 
bücher etc.  XII'.  96.,  vergl.  Urk.  nro. 
XLVM.  XLUII. 

Band  IV. 

S.  155 — 159.  Der  Sache  nach  gehören  noch  hiehcr  die  nach 
Abschriften  der  in  der  Rriefladc  des  Gutes  Wollust 
befindlichen  Originale  ubged ruckten  Urkunden  von 
1419,  1477  in  Dunge  s -dreh.  V.  212—217. 

S.  250.  Z.  7 v.  u.  st.  ohne  Tag,  I.  am  Tage  Marcelli  pa- 
pac  (10.  Januar). 

S.  251.  Z.  18  v.  o st.  Marcellus  preposiliis'l.  Marcclli  pa- 
pe,  vergl.  Mitthcill.  V.  267. 

S 401.  nro.  22.  auch  abgedr.  in  Ihmge’s  Quellen  des  Re- 
valschen  Stadtrechtes  II.  92. 

S.  431.  nro.  40  auch  abgedr  in  Turgcnj ew’s  hist.  Ilus- 
siae  monum.  I,  41.  nro.  XLV.,  aber  mit 
der  Jahrzahl  1237  st.  1238  und  vielen  Va- 
. rianten. 

S.  501.  „ 11.  abgedr.  in  den  Mittheill.  V.  311. 

S.  507.  47.  „ ebend.  S.  369. 

Band  V. 

S.  323.  zurAnm.  vgl.  S.604. — In  Mcklenburgschen  Nach- 
richten linden  wir  „im  Herbste  des  J.  1313  eine 
Wallfahrt  (des  Fürsten  Heinrich  des  Löwen  von 
Meklenburg)  nach  Roccaniadonna  in  Frankreich“ 
(also  gleichzeitig  mit  dieser  Urkunde)  erwähnt, 
vergl.  Lisch  Jahrb.  des  Vereins  für  Meklenb.  Ge- 
schichte VIII.  226.  XV.  76. 

S.  351.  Z.  7 v.  u.  setze  hinzu:  (13.  Jan.) 

S.  402.  Z.  1 v.  u.  setze  hinzu:  d.  i.  Polozk,  nicht  Dieskau. 

Band  VI. 

S.  231.  nro.  2.  auch  abgedr.  in  II assel bach’s  u.  Kose- 
garten’s  Cod.  Pomeraniae  dipl.  I.  726. 
nro.  344. 

S.  259.  ,,  14.  abgedr.  in  der  Sammlung  einiger  Denkw. 

von  der  Stadt  Memel.  S.  36 — 37.  in  deut- 
scher Uebersetznng,  mit  der  falschen  Jahr- 
zahl 1297,  welcher  Fehler  auch  überge- 
gangen ist  in  Voigt ’s  Cod.  dipl.  prtiss. 
Bd.  II.  p.  V. 

S.  357.  Z.  13  v.  u.  st.  Reynhold  I.  Reynbold. 

S.  414.  415.  z.  Anm.  Wir  liefern  hier  noch  einen  Lehnhricf 
aus  älterer  Zeit,  der  einem  OM.  angehört,  von  dem 
wir  ausser  einer  preussischen  (s.  Voigt’s  Cod.  di- 
plom.  prnss.  //.  6.  nro.  V ) noch  keinelivl.  Urkunde 
■ kennen,  und  der  auch  in  mancher  andern  Hinsicht 
Besonderes  und  Merkwürdiges  bietet,  ln  demsel- 
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hm  verlohnt  der  O.  M.  Conrad  von  Feucht- 
wa ugen  den  Hof  Kulholen  (im  Goldingenschen), 
dessen  Grenze  bis  an  dns  Salr.mcer  geht,  ferner  die 
Gäter  Jaleln,  Wilgalen,  Pelzen,  Beckmünde,  Locken, 
Kurmnhlen  und  Laxdinen  an  And  rcas  Knorring 
mit  dem  Beding,  dasg  er  dfs  Johann  von  Cro- 
nenberg Tochter  heirathen  und  3 geharnischte 
Leute  zu  Pferde  für  die  Heerfahrten  halten  soll, 
d.  d.  in  der  Heerfahrt  in  Saniaiten  1280,  am  Tage 
des  Apostels  St.  Andreas  (30.  Nov.).  — Dieses  Da- 
tum stimmt  sehr  gut  zu  dem  Zöge  gegen  Doblehn, 
(also  die  Semgallen),  welchen  Alnpeke  V.  9X08  ff. 
von  diesrm  OM.  erzählt,  und  zu  den  chronologi- 
schen Bestimmungen,  die  für  denselben  Kallmey  er 
( Script . rer.  Livon.  /.  776.)  aufgestellt  hat.  — 
Der  Lehnhrief  fand  sich  in  dem  zum  kurl.  Kame- 
ralhofe  gehörigen  Tlicile  des  alten  herzogl.  Ar- 
chivs in  einer  unheglauhigfen  Abschrift  und  ist  uns 
von  Herrn  J.  H.  Wolde  mar  milgetheilt  worden, 
der  von  demselben  bereits  im  Inlande  1847,  Sp. 
IIOO.  eine  Nachricht  gab.  Ucbrigcns  sind  wir  der 
Meinung,  dass  wir  hier  eine  alte  Uehersetxung  vor 
uns  haben,  da  wohl  um  jene  Zeit  noch  keine  Ur- 
kunde in  deutscher  Sprache  ausgefertigt  wurde. 

,, Allen  Christglonigrn,  de  dessen  Jegenwerdiegen  breff 
sen  weiden,  elfte  hoeren,  wünsche  wy  broder  Conrad 
von  Vüchtwungcn  Meysfer  der  Düthsch  offer  LyfT- 
land,  bekenne  wy  ovenbar  in  desse  Schrieft,  dat  wy 
mit  tngandem  ')  Rade  Vnser  wyser  broder  vt  leve  ge- 
geben hebbrn  Andres  Kn  o ring  vnd  seinen  Eruen  vin 
syner  manlikcn  daden  willen  de  he  by  Vns  irgen  die 
Vygende  der  Christenheit!  grthan  hefft  vnd  vele  Pil- 
gryin  vt  duthsen  Lande  togebracht,  desse  landgüder, 
de  Vnse  Lene  Johann  van  Cronberge  beseten  helft 
in  de  Rorchsokinge  Goldingcn,  Vnsen  Hof  Knlbtilen 
met  alle  synen  Landen  vnd  Wynsskcn’)  bet  an  dat 
Soldemeer  van  de  Beke  Riue  langes  to  gande  in  de 
Beke  Assaw  , vnd  so  weder  to  gande  an  de  gegenhei- 
den  J)  Kulbulen,  Geuen  ok  de  Lander  vnnd  Wynssken  4) 
Jatelen,  Wylgalen,  Pelssen,  Bckearaünde.  Loben,  Cur- 
nialen,  Laxdienen  mit  allen  vmhliegenden  Jegenheiden*), 


')  »ugezogenem ? Vielleicht  eher:  zugehendem,  aceedente. 
*)  u.  4)  So  ist  dieses  Wort  deutlich  zu  lesen;  vielleicht 
soll  es  Wiessken  oder  Wiesen  bedeuten.  Dabei  ist  aber 
zu  bemerken , dass  dieses  inutliinassliche  W auf  ein 
Haar  dem  Al  in  dem  Worte  M e ister  gleicht  und  eben- 
falls von  dem  W in  dem  später  folgenden  Worte  Wa- 
teren  nicht  zu  unterscheiden  ist.  [Wahrscheinlich: 
JVlynssken  = Menschen.] 

*)  u.  *)  Anders  lässt  sich  dieses  Wort  nicht  lesen ; es  bedeu- 
tet eine  Gegend  oder  Gebiet,  früher  gegenote  genannt. 
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Edt  «oll  gcnander  Kn  o ring  Vnie»  leuen  Jo  hau  van 
Kronenberges  Docter  (Tochter)  to  ener  . . . den*) 
Frowen  neinen,  diese  landegüedere  soll  Andres  K no- 
ring vnd  syne  Erven  op  dat  aller  Vryste  hebben  vnd 
beholden  also  de  besten  Houelüde  in  Vnses  Ordens  lande 
ln  allen7)  vnd  Watcren  hebbe  wy  i me  vnd  synen  Fr- 
uen  fry  fysebe  to  fangen  getreu , To  de  herfTurdt  sali 
hc  von  dessen  Lanrlgfudirn  dre  inans  mit  Hiirncssen 
vnnd  Perden  to  holden  plichtig  sin  hebben.v  (Jenen  eine 
vnnd  synen  Eruen  düse  Güeder  ut  frundtscop  vnd  ieue 
to  ewigen  Tyden  to  belioldende  vnnd  to  gebrukende. 
Deshalben  wy  gndea  wetens  vnnd  modes  Vnse  Insegell 
an  diessen  breff' hangen  laten,  Gegeucn  in  Vnscr  Her- 
fiiirt  in  8amaitcr  lande  in  den  Jaren  na  Gode«  geborth, 
Ein  dusendt  Twehundcrt  vnnd  Achtentig  Jar  vp  Sünle 
Andres  des  Apostels  dage.“  • . 

S.  415.  Z.  6 v.  o.  scUe  hinzu:  Inland  1847.  Sp.  1099. 

8.  429.  Nach  1247  einzuechalten: 

1253  Heinrich  (Land-?)  Marsehall. 

Z.  8 v.  u.  st.  Cuno  1.  Cono. 

Z.  2 v.  u.  st.  1367  1.  1356,  67. 

8.  430.  Z.  3 v.  u.  ist  W i I h,  v.  Sckaph  u sen  zu  streichen. 

8.  431.  Z.  2 v.  o st.  Johann  1.  Wilhelm. 

Z.  14  v.  o.  st.  1548,  51  l.  1548—1559. 

Z‘.  16  v.  o.  st.  1418  I.  1478,  79. 

Z.  11  v.  u.  setze  hinzu«  1559  alter  Cmnthur,  1560 
alter  Vogt.  , 

S.  432.  Z.  6 v.  o.  st.,  1416  1.  1417. 

Z.  8 v.  o.  st.  viril,  von  Plettenberg  (?)  1.  (von 
Loe). 

Z.  13  v.  o.  ganz  zn  streichen. 

S.  433.  Z.  6 v.  o.  dcsgl.  (vergl.  S.  ä13.). 

Nach  Z.  13  v.  o.  einzuschicben : 1298.  Godevert. 

Z.  2 v.  u.  st.  52  I.  54. 

S.  434.  Z.  5 v.  o.  st 1 1514. 

S.  435.  Nach  Z.  5 ▼.  o.  einzuschieben; 

1420.  Johann  König,  Compan. 

Z.  11  v.  o.  setze  hinzu:  vielleicht  von  1432  an. 

S.  436.  Nach  Z.  8 v,  o.  eiazuschalten: 

1543.  Franz  von  Kampenhausen,  zweiter  Compan. 

Z,  16  v.  o.  st.  Mönchhausen  1.  Münchhausen. 

S.  437.  Z.  13  v.  o.  st  1420,  22,  24  l.  1420—32. 

Nnch  Z.  10  v.  o.  einzuschieben: 

135»  H e]  in  ich  von  Depenbcke. 

Z.  5 v.  u.  st.  1533  1.  1532. 

8.  438.  Z,  4 v.  o.  mt.  1478  1.  1478,  79. 

Z.  16  v.  o.  st.  13(6,  47  1.  1346—19. 

Z.  10  v.  u.  st.  1440  I.  1440,  42. 

1 i 

*)  nicht  deutlich  zu  lesen,  i * 

’)  liier  scheiut  etwas  zu  fehlen. 
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S.  439.  Z.  1 st.  Hermann  von  Hannover  1.  Heinrich 
von  Hanover. 

Nach  Z.  1 einzuschalten: 

. — 1452  Siinon  Langeschinkel  (V). 

Z.  3.  r.  o.  st.  der  I.  dein; 

Z.  8 v.  o.  st.  1411  I.  1411,  12. 

Z.  10  v.  u.  st.  1556,  58  1.  1551-58. 

Z.  4.  v.  u.  st.  Sunnenbnrg  1.  Sunneriberg. 

Z.  3 v.  u.  st.  ....  I.  1349. 

S.  410.  Z.  1 v.  o.  st.  1122  I.  1422—26  und  nach  Vorst  e 
setze  hinzu:  (von  Vorsseiu). 

Z.  3 v.  o.  ganz  zu  streichen. 

Z.  5 v.  u.  st.  1558  1.  1558-61. 

Nach  Z.  4 v.  u.  setze  hinzu: 

1315.  Hildebrand  von  Lenten. 

S.  441.  Z.  6 v.  o.  st.  vor  1470  1 — 1 170. 

Z.  10  v.  u.  st.  Lol  fl.  Loeff. 

Z.  I v.  u.  st.  1348  1.  1848,  49. 

S.  442.  Z.  12  v.  o.  st.  1420  1.  1420,  22 

Z.  13  v.  o.  st.  1420  I.  1412. 

Z.  14  v.  o.  st.  1422  I.  1431. 

Z.  13  v.  u.  st.  1451,  52  1.  1451—54. 

S.  443.  Z.  10  v.  u.  st.  1495  1.  1498. 

S.  444.  Z.  1 v.  o.  st.  1255  1.  1255  -58.  . 

Z.  13  v.  e.  st.  1454  1.  1484. 

Z.  13  v.  n.  st.  1524  I.  1523,  21. 

8.  445.  Z.  5 v.  o.  st.  1551  I.  1552. 

Z.  10  v.  u.  st.  1556,  57  1.  1556-58. 

S.  446.  Z.  13  v.  u.  st.  1478  1.  1478,  79. 

Z.  7 v.  a.  st.  Reue  1.  Rene.  , 

Z.  4 v.  u.  st.  La  je  I.  Lajn. 

S.  448.  Z.  2 u.  3 v.  o.  streiche:  1392.  Gerhard  de  he- 
it en he,  und  statt:  alle  drei,  setze:  beide. 

S.  449.  Z.  1 v o.  st.  1465,  66  1.  1464— 60. 

Z.  7 v.  o.  st.  1510  1.  1506-10. 

Z.  16  v.  o.  st.  1347  1.  1347—49. 

S.  464.  Z.  14  v.  o.  setze  hinzu:  Inland  1847.  Sp.  1099. 
S.  465.  Nach  Z.  10  v.  u,  setze  hinzu: 

Delwig,  Johann,  Vogt  von  Jerwcn  1526 
(Brev.  S.  326.). 

S.  166.  Nach  Z.  7 v.  o.  einzuschalten: 

von  Depenbeke,  Helmich,  Vogt  von  Jerwcn 
1356  ( Lisch  Jahrb.  des  Vereins  fiir  Meklenb. 
Gesch.  XIV.  913.) 

S.  473.  Z.  3 v.  u.  nach:  Wesenberg,  setze  hinzu:  1464  (Ju- 
tand  1847  Sp.  1097). 

S.  478.  Nach  Z.  10  v.  u.  setze  hinzu: 

Godevert,  Comthur  von  Fcllin,  blieb  mit  dem 
OM.  Bruno  in  der  Schlacht  wider  die  Litt liauer 
bei  Treiden  am  1.  Jun.  1298.  {Alb.  von  Barde- 
wyk  in  Grautoff's  liib.  Chroniken  I.  486.) 
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S.  491.  Xach  Z.  11  ▼.  u.  setze  hinzu:  von  der  Layn  s. 
von  der  Dornenburg. 

Z.  9 v.  u.  st.  Kien  haue  I.  Nienhoue. 

S.  491.  Z.  11  v u.  st.  Lende  I.  Lenten. 

S.  505.  Z.  « v.  o.  setzehinzu:  von  Kaddenburg  s.  von 
de  in  Roddenberg. 

S 508.  Z.  8.  v.  u.  nach:  „Rossem1-,  setze  hinzu:  vergl. 
Inland  1847.  Sp.  1106.  Ant*. 
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